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schen  zu  Jeaa,  und  des  Grosherzogl.  Bad.  landwirthschaftl*  Vereint 

in  iiittlin^en»  "  ■  ' 


1  *  % 


.  \    Dr.    T  e  u  f  f  e  1, 

^  ■    Crosh erzog! ich  Badischem  geheimen  Hofratbe»  Leibarzt  und  IMit« 

4  giiedc  dfv  Grosbefzogüchen  Sanitats-  Commission  in  Karlsrubr  ,  Rit- 

^  ter  des  K.  Russischen  St.  Wladimir  Ordens,    Assessor  <]er  Gros» 

.  herzogilchen  Sachs.  Weim*  Eisenacbschen  gcsammtcn  min&ratosi- 
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Meine  Herrn! 

Dass  ieh  es  wage  OiDen^  mduici  höch^ 
yerehrungswjirdigste  Hennt*.  rorliegeAlttß 
Toxicologie;  ehrfurcLitsv.olI'  zu  weilneUi 
köjmte  vielleicht  b^yjii  ersten  Ai^licke  pa- 
radox exscliemei>,  docli  die;se.§  Yerschwior 
det  urplotzlicli,  wollen  Sie  :aur  bedenken i 
dass  einst  in  jener  furchtbaren^Zeit  —  wa 
Vergiftungen  häufiger  als  izX  v.qrkamen  -r 
von  Aer^ten  und  Naturforscheta  ^  deren 
Beobachtipigen  und  selbst  äm^n  blosse 
Vermuthungen  über  cLiese  äusserst  wielitV^  > 
ge  Doktrin,  so  wie  deren  Qutd^te  Anti- 
dote, Fürsten  und  Pabstm  zugeeignet,  und 
angeboten  würden ,  wie  dieses  Hahn  rük-. 
sichtlich  des  Pabstes  €kmms  VII.  md- Ar- 
dinands,  ErzJierzogs  von  Oestreich  tu  a.  m« 
berichtet  I  die  denn  auch  mit  dem  wämw 

■ 
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sten  Interesse  diesem  bedeutungsvolleii  ' 
Gegenstand  ilue  volle  Auünerksamkeit  ge- 
.  widmet  lidtten  *}• 

Und  welcher  Zweig  der  Staatsarzney* 
künde  nluss  wohl  Ihre  weise  Beachtung 
und  scharfe  Umsicht  mehr  in  Ansprach- 
nehmen )  als  eben  die  Lehre  von  Giften 
und  Gegengiften,  deren  Bearbeitung  seit 
einigen  Dezennien  so  ungemein  an  Gründ- 
lichkeit uDid  tiefem  inuern  Gehalte  ge- 
wann ?  Ihrem  hellen  Scharfblicke ,  Ihrer 
gerechten  Würdigung ,  Ihrer  tiefen  wissen* 
schafdich^n  Umsicht^  Ihrem  segensvollen 
Streben:  w^etrübtes  WM  zu  erbätm, 

*y  Haha  de  VMVi  m^dieo  veneiior^  und  J.  P.  f^h's  System 

einer  voilstaudigen  med^iuisclieu  FoÜzey.  Wien  1790. 
B.  4.  S.  395  und  396* 
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fflegen,  zu  befördern  i  unäm  helfen  wo  esNoth 
tbuti  Ihrem  Kennetblicke  und  Ihrer  Liebe 
fibergebe  ich^  diese  Blätter  —  und  nicht 
ohne  lebhafte  Schüchternheit  —  wohl  ein- 
gedenk der  schwachen  Kraft,  die  mir. in- 
wohnt und  doch  so  mächtig  sich  regt,  Ih- 
rem erhabenen  Wirken  nachzufolgen. 

Empfangen  Sie  daher,  hochverehrungs- 
wfirdigste  Herrn !  empfangen  Sie  ßls  feier- 
liche Huldigung  und  als  bin  kleines  Denk- 
mal meiner  Hochverehrung  und  aufrich- 
tigsten Dankbarkeit  diese  Bogen  mit  eben 
jener  freundlichen  Gesinnung  undmit  eben 
jener  zarten  Sorgfalt  und  Gewogenheit, 
von  welcher  ich  seit  sieben  Jciliren  von 
Ihnen  die  sprechendsten,  ja  die  erfreulich- 
sten Belege  erhielt^  und  finden  Sie  mein 
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geringes  Streben  auch  nur  in  einer  Bezie* 
hung  erspxiesiich  für  die  Mensciilieit  ^  so 
genehmigen  Sie  die  aufrichtigste  Versiche- 
rung, dass  dasselbe  die  lolmende  Fracht 
Ihres  mächtigen  Impulses  ist,  und  dass  nur 
in  und  durch  Ihre  weise  Belehrung  ^  mir 
durch  Ihr, hohes  und  trefflich  anweisendes 
Vorbild  angeregt,  das ,  ^  was  ich  auch  yer* 
mögen  sollte,  also  zur  Lebendigkeit  reift. 

HochachtungsvoUst  verharrend 

*  * 

Euer  HochWohlgebornen 

£ttea]ieim  im  April  i8si. 

* 

gehorsamster  und  djmkbarster  Diener 

>  Dr.  F*  J.  3clineider. 
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Vorwort 

zur   zweiten  Auflage, 

* 

JHulUi  egenint »  qai  ante  nps  fiiemat»  sed  non  pert genuit, 
miiltumqu«  retut  opeiris»  oniltum  ntitabit,  oec  uUi  nata  ' 
|M>tt  mlUe  faecida  praecid«tiir  occatio  aliqoid  adhucadji- 
cicndi' 

S*»Ma  EpUt.  64. 


Es  gab  einst  eine  gräuel volle  Zeit,  wo  die  zügeln- 
losesten  Leidenschaften  und  die  niedrigste  Verrucht» 
Beit  4es  Menseben  es  in  den  mannigfaltigsten  Ver- 
giftungs -Methoden  so  weit  gebracht  hatten,  dafs 
das  Leben  des  Einzelnen,  so  wie  der  Gesammtheit 
nicht  selten  auf  eipe  Art  gefährdet  wurde ,  die  in  der 
That  jeden  Begrifi  davon  weit  übersteigt.  Aber  dife 
erfreuliche  Morgendämniening  der  Künste  und  Wis- 
senschaften.  die  nach  und  nach  sich  mehr  entfaltende 
Aufklärung ,  die  griindlidieren  und  reineren  Begriffe 
von  Religion  und  Naturpiliclilen  etc.,  verscheuchten 
allmählig  das  gräfsliche  Laster  der  Vergifhing  aus 
der  grossen  Welt,  aliein  zernichtet  haben  sie  es  so 
wenig,  dafs  wohl  noch  eine  genauere  Untersuchung 
der  mannigfachen  Gi fUai scher- Künste ,  die  sich  aus 
finstern  Jahrhunderten  bis  zu  uns  geschlichen  haben, 

9 

^_  * 

♦  i        ■  • 

i 
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Ilüclist  ilötliig  scyn  dürfte  Denn  in  selir  grossen 
und  volkreichen  Städten.,  dem  Uauptsitze  der  grell« 
sten  Leidenschaftlichkeit,  sehen  wir  nicht  seilen  auf 
eine  Art  Menschen  erblassen»  die,  rüksichtlich  ih* 
rcr  unbekannten  Todesursache,  bange  Zweifel  er- 
regt. So  schien  z.  B,  vor  einigen  Jahrzehnten  in 
Paris  das  Vergiften  zur  herrschenden  Sitte  —  mögte 
ich  sagen  —  geworden  zu  seyn.  Daher  soll  auflö- 
sten des  Hofes  eine  gewisse  Anzahl  von  Chirurgen 
und  Aerzten  den  Auftrag  erhalten  habeut  die  Leich- 
name aller  plötzUch  und  ohne  Zuziehung  eines  Arz* 
tes  Verstorbenen,  genau  zu  untersuchen , und  un ver- 
weilt der  Regierung  Bericht  zu  erstatten.  In  Ita^ 
Hen,  dem  ehemaligen  Hauptsitze  der  Vergiftungen, 
hört  man  izt  wenig  mehr  davon  i  da  doch  so  viele 
Menschen  jährlich  durch  Dolche  gesclüachtet  wer* 
den;  vielleicht  weil  Gifte  mehr  das  Werkzeug  ge^ 
wisser  Menschen  sind,  deren  es  ja  in  allen  Stauden 
^ebt ,  und  die  Geschmak  am  Morden  finden. 

* 

*)  Die  in  mehreren  ÖflfentlicKen  Blättern  vom  Januar  ^.  J. 
jmtgethaiite  Nacliricjbt^  dafs  Prcstrd,  ein  i7jähri^er 
Mensch,  bey  einem  Fsiiiilienfe«^te  i3  Personen  an  der 
Zahl,  wobey  sein  Vater  und  seine  Mntter  sich  hefan- 

■  den;,  vergiftete  und  sich  selbst  in  seinem  Gefäne;nisse 
mit  einer  starken  Gabe  Sublimat  todtete ,  und  ein  ande- 
«  res  ^Cngehener  9  Stephan  h^lieerei  beydf  am  Frank- 

.'  reich  y  der  s^ine  drey  Weiber  nacheinandfer  rergiftete 
und  sein  Kind  ersäufte,  giebt  leider  einen  neuen  trau- 
rigen Beweifs;  dafs  die  Vergiftungen  noch  nicht  zu  den 
seltensten  Verbredben  gehdren!^— 
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'Aus  diesen  Granden  giebt  es  keinen  Zweig  der 
StaaUarzneykunde,  der  für  das  Leben  der  Mensch- 
heit  von  grosserer  Wichtigkeit  wäre»,  als  die  Lehre 
Von  den  Giften  und  Gegengiften  *),  und  den  Mitteln 
solche  schreklicfae  Verbrechen  >  m  entdecken ;  daher 
wurde  die  Toxicologie  schon  in  den  ältesten  Zeiten 
auf  verschiedene  Weise  knltivirt»  de&wegen  ist  ihre 
ausgebreitete  und  vollständige  Kenntniß  dem  ge- 
xicl^ichen  und  öSentlichen  Arcte,  Apotheker  und 
Rechtsptleger  so  äusseret  notlivvendig,  und  in  man« 
cherley  Bea^iehung  auch  nützlich  jedem  Bürger,  der^ 
schon  durch  eine  uatiirliche  Neigung  ao^er^t,  au 

*)  Ih*,  Jadäei  hat  hef  seinen  Versuchen  —  aus  dem  WaU 
-   zenkleber  (Giuten,  colla)  das  Gliadin  oder  Gloiodia 
und  das  Zimome  darjsust^lien,  (m,  s.  Giornal^  di  Fisica 
lI)..36o.)  —  die  -wichtige  Entdeckung  gemacht,  da(s  der 
Waisetilüeher  die  Eigenschaft  hahe,  auf  rothes  Quek^i 
,  silheronyd  und  ätzenilen  Sublimat  zu  wirlien,  und  Ley 
Vergiftungen  mit  dem  le^stere»  ein  vortrel^iches  Gegen- 
.    gi£t  «u  sejn.  Ga  wurde  durch  Yerauehe  erproht,  daf» 
.  Waisemnehl  und  Klebev  des  4tsend«ü  Suhlimat  inCalo- 
xnel  verwandle  ,  und  von  einer  Mischung  von  Waizen- 
mchi  oder  Kleber  und  ätzendem  Sublimat  eine  betrachte 
Kche  Menge  ohne  Schaden'von  Thieren  genossen  wer- 
den kdnne.   Man  gah*  Kallinchen  und  Hfihnern  14  Gran' 
^     Sublimat  in  jener  Mi<ichung  in  einer  Zeit  TOn  zwölf 
Stunden^  Während  ein  eimtigea  Gran  unv^nmscbt  den 
-  Tp^  hracj^te.  —  Dieses  Q^gegugift  t^jlmipl  deifi^di.'Ton«  ' 
^  kommen  mit  dem  Eyweis  übprein ,  welches  Orfila  93» 
Gegengift   für  die  Queksüber  -  und  j^senik  -  Gifte 
empfiehlt.      \.  . 
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diesem  wichtigen  Zweige  der  Nattirv^lnmschaft  ^eine 
WHsbegierde  zu  beliiedigen  wünscht,  um  den  öffent-  . 
liehen  und  verborgenen  Feind  seines  Lebens  in  sei- 
ner ganzen  Schrcklichkeit  kennen  zu  lernen. 

Im  Januar  i8i5  erschien  nun  Ae  erste  Aufiage 
dieser  Schrift,  welche  der  königl.  Bay ersehe  Herr 
Hofrath  und  Professor, Dr.  Rulandi  mein  stets  un^ 
vergefslicher  Lehrer  und  Freund  in  Wiirzburg,  ein 
fireundliches  Wort  m  sprechen  die  Gefidiigkeit  hattieb 
In  meiner  Vorrede  zu  der  ersten  Auflage  bestimmte 
ich  das  Werkchen  —  das  im  Grunde  nur  die  Idee  . 
der  gegenwärtigen  vervollkommneten  Abhandlung  . 
enthielt  —  gerichtlichen  und  öffientüchen  Aerzten^ 
welche  Bestimmung  auch  diese  zweite  Auflage  mit 
der  Ausdehnung  auf  Apotheker  und  ßjschtspjleger 
beybehalten  soll.    Hiebey  bemerke  ich  nur  noch^ 
dafs  'die  gütige  und  so  äusserst  bescheidene  Beleb*  j 
rung  meines  achtungswiirdlgen  mir  bis  izt  unbekannt 
gabhebenen  Herrn  Recensenten  in  der  Salzb.  med. 
Chirurg.  Zeit»  mich  in  der  Tfaat  mSchtig  anspornte, 
bey  der  Fülle  neuer  Entdeckungen  und  Erfahrungen 
über  diese  Doctrin,  die  meine  erste  Auflage  mdir 
oder  weniger  entbehrt,  diese  zu  nützen,  um  die 
liUfiken  und  Fehler,  der  ersten  Auflage «      viel  es 
meine  geringen  Kräfte  vermogten»  zu  ebnen  und 
TerbessenL 

Wir  haben  bis  izt  noch  keine  Schrift  dieser  Art» 
trotz  der  unglaublichen  Menge  vpn  Toxioologien  und 
Monographien  über  diesen  in  das  menschliche  Leben 
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so  tief  elngrelfeutleii  Zweig  der  Staatsarzneykuiulc. 
Das  Neueste 9  ausführlichste,  und  in  beynahe  allen 
öflfentlichen  Blattein  sAn  gtiLilmite  Werk  von  0/> 
fila  ist  seines  hohen  Preifses  wegen,  —  dies  gilt 
Namentlich  von  der  teutschen  Uebersetzung  —  nicht 
in  jedes  gerichtlichen  Arztes  Händen,  zudem  ist  die 
incdizitiisch-poHzeyHche  Würdigung  der  Gifte,  un- 
geachtet das  gan^e  Werk  aus  vier  greisen  üctavbän- 
den  besteht,  und  durdk  die  vielen  an  Thieren  ange-^ 
stellten  Versudhe  nicht  selten  den. Leser  ermüdet, 
Ast  durchaus  ausser  Acht  geblieben-  Ohtie  midi 
daher  auch  noch  über  andere  diesen  Gegenstand  be* 
treflfende  imd  mitunter  sehr  schazbare  Werke  zu  er- 
klären,  glaube  ich  dennoch  nicht  die  Grenzen  der 
Besdieidenheit  zu  überschlreiten ,  Wenn  ich  fireymü- 
thig  cäe  Behauptung  wage,  doj&s  die  vorliegende 
ISchriß  die  G^ilehre  in  ihrem  ganzen  Umfange 
und  unter  allen  f^erhälinissen^  die  nur  imfoer  dem 
'^fehiUdim  und  genobsUchen  Arzte tvarkmnmen . 
können  y  umfasse. 

Da£s  die  gegenwartigie  Auflage  von  der  ersten  in 
jeder  Hinsicht  sehr  bedeutend  abweiche,  erbellt  aus 
der  spezifizirten  Angaba  der  Gesehidite  der  Vergif- 
tungen  alterer  und  neuerer  Zeit,  der  .ausführlich  an- 
gegebenisti  Lifteratur,  der  Ausmittelung  des  Grades 
der  Tödtiichkeit  bey  Vergiftungen  und  ihrer  Straf- 
barkeit      der  Erweiterung  der  Symptomatologie  ^ 

Wena  der  J^chter  sicli  mit  der  Wirkung  und  dem  Gra* 
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der  vollkommeiieii  Angabe  der  Behandlung  aller  Ar« 
teji  vQa  VergiÜuDgen,  imd  /war  sowohl  in  generei* 
1er  als  specieller  Beziehung,  ferner  am  der  instrnk* 
tiven  Eiiiriciilung  4es  Gauzeu,  sowohl  für  gericht- 
liche als  Öffentliche  Aerzte:  mit  einem  Worte  aui 
der  Verbejiserurig  des  ganzen  Werkes. 

Das  Naiurhisiorische  der  einzelnen  Gifte  habe 
icli  liier  so  wie  in  der  ersten  Aullage  aus  dem  Grun- 
de weggelassen,  weil  einerseits  das  Gan^e  dadurch  - 
zu  sehr  erweiteit  worden  wäre,  und  weil  ich  ande-  . 
rerseits  voraussetze ,  dals  jeder  gerichtliche  und  ö£> 
fentliche  Arzt  mit  jciieu  körpern  i  welche  man  aU 
giftig  anerkeimt,  schon  aus  der  Mineralogie,  Bota- 
nik, Chemie  und  Materia  meclica  iiullivv endig  und 
fainreidiend  vertraut  seyn  müsse« 

Mit  der  Bearbeitung  der  Toxicologle  geht  es  übri* 
gens  gerade  wie  mit  jener  der  Weltgeschichte*  Dei; 
Ilistoriograph  kann  und  darf  nichts  AT^w^ä  schaffen 
und  dieses  in  die  Geschieht^  einilechten,  ohne  dei^ 

*  r 

Äe  der  TödtUchkeit  irgend  einer  giüi^i  n  Substanz  aus 
ärztlichen  Schriften  vertraut  zu  machen  und  darüber 
belehrt  isu  werden  wünscht  ^  so  darf  wöhl  auch  ddr  öf«- 
fentifche  und  ^erichdidke  Arat  von  der  gesezmafsigen 
StralLarkeit  solcher  Verhrcchen  in  Kenntnifs  f^csezt  wer- 
den, dmnit  er  die  traurigen  Folgen  eines  übereilten  ärzt- 

'  tichea  Urtheils  über  wirkliche  oder  scheinbare  Yergif- 
UiDg  ToUkomaken  kennen  lerne  ^  und  deshalb  hef^^ 
dizinUcli  gerichtUclieu  und  medizinisch  -  polizeylichen 
Untersuchungen  dieser  Art  die  strengste .  Gewissenhaft 

.  ügkeit  \ind  genaueste  Yorsicht  anwende«. 
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Glaubwiirdi^eit  und  Wahtlieit  derselben  Abbruch 

zu  t  huu,  sondern  er  sucht  das  Geschehene  auf  eine 
vrdnungsnuUsige  ^ /ajsliche  und  leicht  zu  iiherse» 
hende  Art^  je  nachdem  der  Gebt  der  Zeit  und  «eU 
ne  individuelie  J^ultur  ihm  hiezu  die  Anleitung  ge^ 
^en,  darmstellen.  *  Eben  so  ist  es  auch  mit  der 
tehre^  .  Indessen  schreitet  die  Wissenschaft  unauf- 
hörlich weiter;  die  besten  Lehrbüglber  über  dieToxi- 
cologie  können  nach  Verlauf  einer  massigen  Zahl 
von  Jahren  die  Leser  nicht  mehr  zu  j^nem  Stand* 
punkte  erheben,  welchen  jene  nnterdeCs  erschvvun-  • 
gen  haben,,  und  wenn  ein  Nachfolger  auch  weiter 
nichts  thun  würde ,  als  dafs  er  ein  früheres  vorzüg- 
liches W^rk,  das  er  zur  Grundlage  seiner  neuen 
AiLeit  nuuiut,  durch  die  Aubbtute  der  späteren 
Forschungen  bereicherte,  und  dabey  Ton  und  Be^ 
h(^ndlung  nach  den  Bedürf  nissen  seiner  Zeit  und 
seiner  näcfisten  Umgebungen  —  wer  verkennt  wohl 
wie  beachtuugswerth  beyde  sind?  —  abänderte;  so 
würde  seine  Mühe  gewils  nicht  uuverdiensthch,  und 
das  Werk  gewifs  nicht  ohne  allen  inneren  Werth 
seyn ;  vorausgcsezt ,  dals  selbes  nicht  rein  flüchtige 
Conjpilatioü.  sondern  die  Frucht  eigener  Forschung, 
Zusammenreihung  und  reifen.  Nachdenkens  wäre, 
und  sich ,  sey  auch  vieles  davon  aus  den  Werken  der 
Vorgänger  entnommen,  durch  den  inn^rn  Zusam^ 
menhang^  durch  die  Einheit  und  Eigenthumlich» 
keif  des  Tons  und  Geistes  als  ein  eigenes ,  dem  Ver-- 
fasser  in  der  That  zugehöriges  Werk  ankündete*  — 
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Ob  ich  niiQ  den  Fordertmgeii}  die  an  ein  Werk 
dieser  Art  gemacht  werden ,  auch  nur  in  einer  Be- 
siehung entsprach,  und  in  wiefern  ich  mein  mir 
Torgestecktes  Ziel  erreichte,  —  dicfs  alles  überlasse 
ich  dem  gerechten  Urtheile  sachkundiger  und  wahr- 
iieitliebender  Männer,  deren  gütige  und  weise  Be* 
lehrung  Ich  gewils  itnnier  mit  dem  wärmsten,  ja  mit 
dem  aufrichti^eii  Danke  adnehnsen  wenh» 

Ettenheim  im  A^^rü  1821. 


Der  Verfasser.  • 
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Öeschichte  der  Vergift üngdü« 


Durchforschen  wir  die  Volkergeschichte  der  graü«?- 
fiien  VorweJlt;  so  iiudeu  wir  vou  den  Geserzgebera  der 
^ich  allmlihUg  org|«tiii8irendea  .Gesellschafteii  schon  sehr 
frühe  die  grolse  Wahrheit  beherzigt^  dafs  das  Glücii  dc<« 
ganzen  Staates  sich  aJlein  auf  das  jnuglich.st  Jiuhe  mura- 
lische  lind  physische  Wohl  der  eiazeinen'Staatsbürgei: 
*  stütze  y  nud  dafs  ftnläugbar  jene  Legislatm'  die  he%te 
scyn  müfse ,  weiche  am  sicheiisten  diesen  hohen  Zweck 
Xtt  er|*eichen  vermag.  Deswegen  linden  wir  auch  sf^hon 
an  'den  Werken  der,  ältesten  Gesjetzgeher  ^  die  hir  auf 
unste  Zeiten  ^efcoilinien  sind  ^**ein  stet»  voniilefbi^eiienes 
Kcblrebcji ,  diese  VollI<oinmenh<'it  erreichen  ,  nebst 
der  Anwendung  aller  junet  Miltel  zu  ihrer  Eilanguag, 
^welche  ihnen  Himmelsstrich^  ReligionsÄrt>  tvissenschafto 
Jiche  Kultur  und  politisches  Verhalihirs  Äer Nation,  die 
filch  iluicn  unlerwarf?  nur  irgend  du4.h^cttiu  kunnta{ii« 
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% 

indeft  Termogte  keine  Gesetzgebnng ;  toh  weichet 
«HS  Uebelreste  geblieben  sind  i  dies  in  einem  so  hohen 

Grade  zu  erreichen  ,  als  wie  die  M  o  s  a  i  s  c  h  e ,  weil  ihr 
weiser  Stifter  sich  des  schlauen  Kunstgrifts  bediente, 
die  80  schwärmerisch^  Einbildiingski'aft  seiner  Landsleule 
dnrch  religiöse  Bilder  zu  erhitzen,  iind  weil  Torzüglich 
er  es  verstand  rein  polizeiliche  Anordnungen 
zu  Religionsgese tzeu  umzubilden,  wodurch  die 
Uebertreter  des  Gesetzes  nicht  ziim  Verbrechet  gegen 
den  Staat,  Sondern  gegen  die  strafende  Gottheit  gemacht 
wurden  y  so  zwar,  dals  die  Heli^iosität  der  glaubigen  ' 
Israeliten  die  Zahl  der  Uebertretungen  unfehlbar  min- 
der» mufsie.  Völkerschaften ,  wie  diesp  Orientalen,  be« 
durften  wegeii  ihres  heisae'n  Himmelstriches  am  lebhafte- 
sten  die  Auisicht  der  Gesetze  über  den  Gesuudheitszu- 
stand ,  weil  in  wärmeren  Gegenden  jede  diätetische  Sünde 
sich  schneller  und  heftiger  bestraft,  als  es  f e  in  kühleren 
der  Fall  seyn  mag.  Daher  finden  wir  auch  schon  bei 
Moses  80  viele  Gesetze,  welche  die  Erhaltung  der  Gc- 
siindheit  bezwecken,  und  die  wir  als  die  ursprüngliche 
fiasis  der  medizinischen  Polizei  anzusehen  Iiabeh  ^\ 

■  ■ .-   ■ .         \  . 

*}  Au9  dso  Händen  der  ägyptischen  t'riester  ^mpfit^n^eÜ  nrfpr^Qin« 
lieb  sUe  andre  glelcbzetHge  Völker,  'vorzOglich  aber  die  He* 
htket,  als  die  erften;  {(ir(h  mfdi^oisthen  Keonintsse.  Unge» 
meiii  ähidlcb  war  dsiter  idie  fsnze  Verraaning  beider  Völker; 

dccn  die  Hebräer  nahmen  durch  die  lange  Gemeitischart  mit 
den  A«gypterti  eine  Meni^e  von  ihrpn  GebräitcKen,  Ciewohnhel- 
ten  und  Gesetzen  an;  ihre  Priester  waren  auch  ihre  Aerzte, 
«od  Moses,  in  den  Schuleti  der  ägyptischen  Priester  rrzogen  ^ 
iind  in  ihre  Mysterien  Vuigeweiht,  hatte  sich  tnaoclierlei  Kennt- 
nisse  in  der  Natnrwissenschart  erworben,  d^ie  er;  wie  aeini» 
Lehrer,  meist  anf  ieint  gebeimnifsVoUe  Art  anwendete,  and  m 

\ 


Digitized  by  Google 


9 


I 

1 

/ 

$•  3- 

Ungleich  weniger  konnte  dieser  Fall  bei  den  eben« 
falls  zum  TheU«  kuliivirten  Bewohnern  des  Kühleren 
Enropa's  eintreten  deren  ältere  Gesetzgebiitigett  nnji  noch 
zum  Theile  bekannt  geworden  sind,  z.  Ii.  die  Griechen, 
Römer  ^  Teutschen  u.  a.  m. ;  indem  ihr  einlaches  Leben 
des  Himmeis  wöhlthätigen  Einflofs  in  d^r  Erhaltung  ei* 
ner  blüheitd^n  Gesundheit  kräftig  unterstützte.  JedofJi 
blöden  wir  auch  bei  ihnen  manche  gesetzliche  Anord- 
nungen» welche- Beziehung  auf  die  Heilkunde  hatttn^ 
s.  B.  di^  fehegestetze  hei  den  alten  T'eu^ts^^hen* 

'  r 

Allein  so  frühe  auch  diese  Anordnun^'eil  gemachi 
wurden«  so  äusserst  unvollkommen  waren  sie  bei  ihrer 
Entstehung  ja  sie  trugen  noch  eine  sehr  geraume  Zeit  ^ 
hindurch  das  Gepräge  ihrer  Kindheit  an  sich.  Erst  ^ 
die  Staaten  der  kuitivirten  Welt  bich  so  geformt  und  ge- 
bildet hatten  >  wie  wir  sie  itzt  mehr  oder  welliger  voll-  ^ 
kominen  organisirt  erblicken^  entstand  nach  und  Hac^  iii 
ihnen  Polizei,  und,  als  ein  Zweig  derselben  ,  die  me-, 
dizinlschc  Polizei,  immer  jedoch  früher  als  die  rrc- 
•  richtliche  Arzneikunde.  In  der  Folge  entstand  allm^h« 
lig  gerichtliche  Medizin  und  St aa tsärzneikün- 
de,  welcher  letzteren  man  niedizinische  Pulizci  und  ge- 
richtliche Arzneikunde  subordinirte.  Auch  verdient  diese 
Benennung  beibehalten  zu  werden  >  weil  durch  sie  die 
nähere  Beziehung,  in  welche  die  Medizin  zur  Erreichung 
der  gedoppelten  Zwecke  zum  Staate  tritt,  genau  bc- 
zeichiiet  wird«  '  ' 


dureh  GeakeMen,  Zsabertien  «od  Wittrsj$«rkffost«  a«f  «tiaa 
röben  «ad  iihwlssendsn  Brüder  einwirkte.  < 
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'  Dem  achtzehateu  Jahrhua4c^t  wAr.cl'  es  vor- 
i>ehalteii»  dte;  SuafMrzneiJtuii^e  genauer  und  wisteK^^ 
»ofealtÜ^lfer  m  bearheiten^  und  erst  eeit  einicr^n  Jahr- 

«eliuten  hat  dieser  >viciilige  Theil  der Ar/ueiwisseuächaft 
«itie  ^edcfutende.  Vaiiiiommeiiheii  errungeA.'   Wäse  di* 
äeaMsai^neiliiiitde  Arüher  «pd  besBcr  kiütiviri  Worden» 
9o  yriivt^en  nit?ht  so  rielc  gestinde  Menschen  erkrankt, 
und  iiiciii  so  viele  iu  anke  ein  Opier  ihrer  Luiden  ge> 
«rorde»  er^y  -es  würde  weniger  si^clie»  Terkrüppfitef 
remnataltl^te  und"  imbrauchbauB  Geschöpfe  gegeben  ba* 
ben,  Fest  iiiul  epideniisrhe  Uebelse)  nsloi  nu  K  w-n  rii  selt- 
ner zum  Vorsciicine  gekommen  Kpizooticn  und  Uimgers*  ^ 
noth  oft  ^an'^  unterblieben  >  weniger  Mensehe«  ermor* 
dct,  vergiftet,   dnreh  Thierc  beschädigt,   dnreh  Fall 
oder  Einsturz  der  Gebäude  erbchiageiij  ^  om' Blitze  ge- 
ttroffen^  durch  Ueberschwemmungen  ersäuft^  durch  Feuers« 
bnipsw  verbrannt  y  dui'cb  Rauch  erstickt  und  andre  Ge- 
Waltthatigkeiten  getüdtet  worden  seyn.     Viele  Foelus 
>yürdeu  iiioht  ab^etrieben>  manche  ^eugcborae  nicht  ver- 
giftet oder  ermordet  worden  seyn«   Eben  so  wären  viele 
Madchen,  nicht  KindsmÖrdcrinnen  geworden  f   und'  in 
l.hesacben  wüide  wen  ;/.!;er  Unheil  gts  Iii  (et  >^or(ic'n  seyn; 
CS  wären  Manche  vom  Selbstmorde  abgehalten  worden  y 
und  mancher  sterbende  Selbstmörder  hätte  n^ch  beim 
lieben  erhalten  werden  könmen;  vijple  wahnsinnige  Sclbst- 
mui der  [liiflte  man  liiclit  aal' den  Siliindwasen  beerdigt., 
und  viele  Scheintodie  nicht  lebendig  unter  die  Erde  ver- 
scharrt ;  man  hätte  oft  das  Holz  zum  Scheiterhaufen  wi- 
der Hexen  und  /tauberer  erspart,  den  Teufel  in  Besesse- 
nen nicht  mit  Weihwasser  geängstigl,  nicht  Lucaszetlelj 
Amuletten ,  geweihte  Ruthen  und  Skapuliere  nöthlg  ge^ 
babt ;   man  bätte*  niclit  so  viple  Wunder  zum  "iSehitden 
der  Mcnsehheil  eruitble.t;  nicht       olL  übernatürilehe 
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Hälfe  erwartet ,  nnd  die  natürliche  vernachlnTsjiTt ;  msLt\ 
bülle  vielen  Betrügerei >  JNiirakeiprophetep  und  (^unl.saZ- 
herii  das  Land,  iserv^ieaen ;  im  Kriege  halte  oft  verhindert 
werden  köiinen  y  dafe  die  Hälfte  der  Armeen  nicht  in  Spi- 
tälern sterbe;  der  Richter  hätte  seltner  den  Unschuldi- 
gen  yerdammt  and  d^  schlauen  Verbrecher  begnadigt^ 
der  Geistliche  würde,  qft  eine  schif hUchere  Bnfse  gegen 
die  Sünde  oder  ein  anderes  Mittel  zur  Besserung  de3  Sün- 
-ders  ergriffen  >  und  in  manchen  Fällen  der  zukünftigen 
Sünde  und  der  bevorstehenden  Seelen-  und  Leibeskrank- 
heit^  vorgebeugt  haben !  die  Wissenschaften  und  Künstet 
der  Ackcibau  und  dio  Vieli/iicht  wären  earlüch  leichter 
und  besQ^r  in  Aulnahiuc  gekommen ,  wenn  die  Sliats- 
arzneikunde  früher  und  gehörige  d*  h?  rationell  betrieb- 
hen  worden,  wfre!  — .  ,  , 


■>" 


j.  6.  ' 

Bei  der.  sorgßtltigen  Bearbeitung  der  StaatsarZQ^l- 

kunde  erhellt,  dafs  ihi-e  ihr  untergeordneten  Zweige  ei- 
ner groiseu  \  ♦♦likommeulieit  fähig  sind,    deren  ^pfse 
.«Wichti^eit  sich,  d^rch,ihr  unmittelbares  Eingreifen  i>\,^^ 
,  verschiedenen  Verhältnisse ,d<£s  Menschen  al^  pUrger  bonr- 
kundet.    Zu  diesen  Zweigen  gehört,  oder  vielmehr  dicstii 
noch  unlien'geordnet  i^t^  die  wichtige  L,ejire  vofl  den 
. AiJfjt^.n^i  deren  |ki;aluhrlip.he  :£r^rte^ung,ßen  Gegenstand 
^^iescf"  4^hand;lung  .ausj^acht.     Daher  kann  üb«r  dje 
Wichtigkeit  der  Toxiccdogic  kein  Zweifel  herrscliciy,  umV 
i*V4f,JftPiif^  wemgt;!',  .wenn  ma^  beden)ct^^ .  dafs  Vjcrgif- 
-itW^ß^JW.  »«jM*^  ,^«5t^y«'ciitbai:e  Qu^ü<>,;9ien8cli|icli^ 
fJEIieiidft  waren.  Ohpe  h4er  der jenigeii  zu  erwähnen,  weJche 
,3ui^  Vorsat ^ift  versciiiingen,  oder  solcher,  i]ie  aus 
jfjinc^]le]:^yej*,i:iiqhttL«it..des  He^ze^nj»  Anderfi  ^^ift 
,l)^^il|ringen^  u.  s.  w.^  wci^e  man  nur  ein^n  Blick  ^(  dje 
^^Yerii^ningen  7,  weJ[cheja^s^Fplgen  jjer  I>fac]ilai6igkeit  und 


/ 
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'Unvorsichtigkeit  der  Vergiftungen  bei  dem  Gemisse  de> 
Nahrungsmittel  und  Arzneien  im  gemeinen  Leben  be- 

"kannt  sind,  und  man  wird  erstaunen  über  solche  'zahl- 
lose uud  höchst  traurige  Unglücltsfälle.  Deswegen  ist  die 
Toxicologie  nicht  pur  allein  für  den  ölFentlichen  und 

'gerichtlichen  Arzt  y  sondern  auch  für  den  Gesetisgebery  . 

d^ii  ilechlspfleger ,  und  in  gevvifser  Hinsicht  auch  für 
jeden  Bürger  eine  äusserst  uothwendige  und  interessante 
Doctrin.  •  —  ' 

I 

Die  Geschichte  spricht  es  mir  zu  laut  aus »  das»  ef 
i^inst  eine  Zeit  gab,  wo  V'ergif'tungen  ein  Hauptgeschäft > 

der  Höflinge  wann ,  und  dafs  sohi^he  dann  erst  ab^enom- 
meu  habcn^  wo  von  Seilen  der  l»egenteu  die  asiatische 
Lebensart  mit  einem  höherei)  Gefühle  ihrer  Aechte  auf 
die  Menschheit  und  auf  die  iknen  von  dieser  selbst  ge« 
stattcte  Kraft  zur  Unterstützung  ihres  Vorzugs  verwech- 
selt ward,  von  Seiten  des  gehorchenden  Theils  aber;  wo 
di<^  Wissenschaften  anfiengen^  das  dichte  punkel  zu  lich- 
ten'und  das' "Wilde  zu  mäfsigen ,  das  alle  Geniifthfer 
herrschsüchtiger  Unlerthanen  und  auch  nicht  selten  sol- 
eher  Menschen  erfüllte ,  die  sich  mit  dem  Giftbecher  In 
der  Hand  wohl  hoch  einbilden  Konnten  y' der  Religion 
oder  dem  Staate  7u  dienen,  wenn  sie  Fürsten  mordeten, 
die  das  üngliick  hatten^  ,die  Welt  nach  ihrem  'Kojpfe  z'u 
richten*  —  ^  *  •  •  -  ^ 

^  !bie  ältesten  Völker;  so  WiV^^ttch  itit'iröcH  ^ 
Theil  Amerikanerv  pflegen  sich  zur  Erlegung  wilder 
Thicre  vergifteter  Pfeile  zu  bedienen  j  ja  sie  erlauhcu 
sich  sogar»  auch  gcgeii  ihre  m^nschlfdh^  ri^inde  solche  V^- 
giftete  Waffen  iu  gebrauchen,'  Alb  jedesmat  iien  gewlfsW 
Tod  zur  Foi^e  haben,  lieber h.1u|>t  keni)en  und  ijenutzeii 
die  Bewohner  ' de^ ,  mitteruachtH^hcn  '  und  ~  nih 
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Amerilia^  so  wie  der  benachbarten  Inseln»  aol^^Iie. Mittel^ 
Ihrf  oft  uobj^gri^zte  ^9^h^  9bu  l^^friedig«!^. 

  J-  8-   


*   »  t 


Schon  im' dreizehnten  Jahrhundert  gebrauchten  die 
Tartaren  Gifltränke,  um  damit  ihre  Gefangenen  ztt 
tödten;  ja  ^ogaor  ^^^^^^  ihrer  Kai6ei^trol|' tfkif*6iatfih^2ixg« 
fn&ch  Ungarn' auf  eine  solche  Art  umgekommen  aeyu.  ^ 
Schon  zu  Xenophons  Zeil  war  unter  den  Persern  die 
Vergiftung  sehr  gemein;^  und  die  Einwohner  yon  }'|dor 
sollen  eine  Salbe  besitzen  >  welche  sie  unbemerkt  ein- 
reiben ,  und  damit  in  drei  bis'  vier  Tagin  den  Tod  her- 
ro rbringen.  Eben  so  haben  die  j  avanis eben  ^Yeiber 
ein  Gift«  dessen  sie  sieh«- um  ihrer  Männ^  Ibs  ztt  wer- 
deuy  bedienen  sollen.  *  ;Der  Indianer«  hat  -  sein  M  a  n  g  a  s 
bravasj  gegen  welches  noch  kein  Gegengift  bekannt  ist, 
nrud  das  so  ungemein  heitig  wirken  soll ,  dal's,  nur  wenig 
^avon  genossen/  m&n  schon  eiMasse/   '        .  ,    .  r.  ^ 


Auch  in  der  griechischen  Geschichte  sind  Vergif* 
jungen  keine  seltene  Erächeinungen.  Wer  kennt  nip)it  das 
mit  Gift  geträi}ikte  Kleid A Dejaniria  dem  Her* 
ku  1  e  s  zuschickte  ?  wer  nicht  das  Gift »  das  Ulysses  von 
Ephyra  holte,  um  ^einc  Pfeile  damit  zu  benetzen  ?  wer  picht 
den  Verdacht >  der  auf  Philipp  von  Mazedi^njiep  ruht| 
dfifa  er  dnreh  seinen  vertrauten  Taurier  ^e^  AratrUS 
ein  Gift  reloheu  liefs,  welches  nicht  scharf  war  oder 
schnell  tiidtete  ,  sondern  sc hleicl]ie|ide  flitze ,  ermatten- 
den Huste^jk  91|^^speien  undAuszebfn^j|  irerur^achte?  ^ 
So  trui^ea  Den|osthenes  und  andr^  pel.ehrte'  sctin^r 
und  der  folgenden  Zeiten  beständig  ein  Gift  in  den  Rin- 
gen ^  damit  .sie  sich^  wenn  sie  es  für  gut  fanden»  da* 
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dizrcil  das  Leben  nehmen  koantcn.  Da^  Namlicho  er- 
zählen PXntai^cli;  Phocion  nni  Liviü^  yorzügKch 
Von  Hannibal,  der»  al«  er  sich  zu  dein  Könige  von 
'  Bithyuien  ilücfaiea  wollte ^  und  dem  lümisehen  Consul, 
-6>»  <^^|'^iamminiu9>.ju^ei*geben  tfar^  .sich  auf  diese  Art 
lfidte^e|.  £beiiSQ  nt^ste  Xei^ophottt  Socrates^  Ther 
4raA»ew.cs  ^.  a>.m.  den  Giitbeclier  auslecren^t    •  ' 


»  ■  » 

So.Iange  Rom  hei  seinen  uns(:hu)«Ugen  Sitten  blieb» 
iiÖJ4e  man  wenig  von  Vergiftung^' bis  endiich  eineni(he?sa 
Bekanntschaft .  ml^  verdorbenen  Naphbarep  anch  diesem 

graTjjIic  he  Laster  bei  ihnen  einführte,  wie  dieses  die  Ge- 
^tzo  der  i^ülf  Tafeittj  welche  334  iahro  nach  Erbanmi^ 
der  jStadt  gegeben  yrucden  >  J^nreichej^d»  benrlrnnden^ 
Erst  fto  Jahre  nachher  gab  sieh  zum  erstenmahlci;, 
denBürgermcistern  Valer  ius.  Flaccus  und  M.  C^Jj^au^ 
d in s  M  a r  c  e  1  lu s  9  eine  Gesellschaft  vornehmer  Frauen 
mit  Giftjpisch'ungen  ab.  Man.  zählte  eine  Menge  unvor- 
gesehener und  nn^e'vöhnlieher  TodesfälJe  nnter  allen 
Klassen  der  Ein^vuhner,  wotiurch  die  ^^•♦n/e  Stadt  mit 
Schr^ckei)  und  bangeii  Sorgen  erfüllt  ward.  Eine  Skla- 
vin y  die  voi^  den}  Gckeimnifs^.^rste  f '  entdeckte' es.^  '  Die 
Giftmischerinnon  wollten  nun  ihra  Zn]NTeitun^<;u  für 
heilsame  Ar/nei^^n  ausgebe^  j  daher  wurden  20  (lerselben 
von  der  Obrigkeit  geziyüngeit>  selbst  einen  Versuch  ; an 
sich  damit  zu  machen  9  un^  ihre  Zubereitungen  zti  ver*' 
.St  hlingou  ^  inriof's  stai  ben*  alle'  von  diesem  Vei  b(iclu'  , 
ihr^  üJn'i^cit  Gehiiilinneu  aber^  170  in  der  Zahl  ^  wurden 
hierauf  sogleich  einbezogen  und  einhielten  ihfe  verdichte" 
Blräte.  ^'^  *  \     .    ^    .  ,  . 

. .«       r  «    .«1  Ii    •   '  .  .  '  <     .  ^       L  ;    I       f    »   .  ; 
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t5ngcfahr  2G0  Jalirc  nach  dioscm  fürchterlichen  Auf-  • 
tritte  zeigten  sich  iu  der  Hepublik  neue  Besorgnisse  wegen 
wieder  anfliomiiienden  Vergiftungen^  und  nnn  entwfirl  < 
t  ti  e  1  u  s  C  o  r  n  e  Ii «  s  8  y  H  a  das  bekannte  Geset«  dB  väm 
fuficiis  et  siccariis  ^  worin  der  Giftmischerei  die  nämliehc 
Strafe  ziier£annt  ist,  die  Bei  andern  Alordthaten  festgesetzt 
ward,    Durcli  einen  Ratlisehlnfi»  wnrÄe  sogar  die  Landes- 
Terweisung  gegen  dcüjenii[];pn  erkannt,  der,  obgleich 'oluii 
Ahsicllt  zu  tödten>  einem  Weibe  zur  Beförderung  dej* 
Geburt  Arzneien  niit  tödtlicbem  Erfolge  gereicht  )iatte« 
Oleicli  darauf  wurde  auch  auf  diejenigen,  wclcEe"  uh'ter 
dem  V'orwande  eines  Äeinigungs -  oder  Ab fülirunc^sm Ittels 
verdächtige  Arzneien  ^der  Kräut^  gerathen  hatten  /  die 
vom  Cornellschen  Gesetze  bestimmte  Strafe  ausgedehnt. 
D  is  achte  Gesetz  befahl  hijigcgen  den  Stadthaltern ,  alle 
jene  Weiber  zuni  Elende  zu  verdaijunen,  welcJ,i,e  es  wa- 
gen ;  ihr^  (.eihes^Üchtievabzutreibem  .  ..i  >  \'\'.y 
Man  sieht  daher  ans  diesen  Gesetzen,  dafs  Vergif^^ 
'  ivngen  bei  den  Rpjitern  ehemals  nichts  Seltenes  wahren  ^ 
.  vttd  dies*  mag  Wohl  jawchndtteHGeschichte.  allerr 
Völker  seyn,  die  ihpe*'ei^«ffe  ?tin8chuldige.L:e4 
bensart  mit  fremden  Lastern  vertauschten; 
Uttd   iJflwi«>8^tth*iV  mit   Grausamitcit,  zwei 
meiisti  'miteiniffttder-  verbanden».  iVflrlli««igen*  ^ 
jßchaften>  vereinigten.  -A- i-''!'  ^  J  a  . 


•  r 


Eben  sö  ißn^en  wir  atfch  in  der  nordischen  Ge- 
echichte  Fälle  von  Vcrgiftuni^en  aufgezeichnet.   Als  näm- 

Jich  der  dänische  Künig  'W o  l  d  em a r  seine  Tochter 
Margaretha  ^au  dfen  »orwegisch^eh  i^iinig  Haquir, 
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mahlte)  yergiftcle  er  den  Wein,  dct  Brätiligam»  Mtitter 
•larb  sogleich^  inders  ilu  Gemahl  nooh  duiH;h  die  Hülfe 
der  Aerzte  gerettet  wurde.   Auch  WoltlemarU.  eigener 

Prinz  starb  >  er  ebenfalls  im\  »i  sichliger  Weise  von 

dicsi^ju  Weine  getmnkea  iiatle.  Kbcu  sq  wurde  auch 
SteiiQ  Stuur  der  altere  vergiftet i  und  zwar  d^^li  tdie 

*  ■  ■ 

Verlobte  seines  Nachfolgers  S  w^  ntonStimr'Sy  bei  ei^  ^ 

nem  Gastmahle  zu  Siirlerliöpinfi^.  Aueh  Kr  ich  XIV,  Kö- 
Hi^r  vctn  ^Jphwedeii  ?  starb  im  Schlosse  Ürby  an  Gift^  wcl- 
cbes  er  iji  efner  Bphnenbrühe  von  Stockholm  aus  erhal« 
ten  hatte.  Eben  so  soll  der  'Kanzler  von  Schottland » 
yVil|i.  Qou^yn,  nach  Dalrymple's  Versicherung^ 
an  einem  vergifteten  Kelche  beim.  Genüsse  des  Aben^^ 
»dhles  gestorben  seyn^ 

 '  ^3* 

'  Schon  im  Jahre  149g  kam  auch  in  Boiimcn  dif 
Sucht  unter  die  Frauen  ^  Pulver  zu  bereiten  >  womit  si(s 

*  besonders  ihre  MKnner  vergift<itett.  9o  starb  nach  meh« 
rcren  Vermuthungen  der  edle  II  e  r  z  o  g  B  e  r  n  h  a  r d  von 
Weimar  an  Gift^  das  er  in  einer  Brühe  zu  Neul^urg  am 
Rheine  bekommeii  hft^te»   Glücklicher  hingegen  war  der 

.  IVInz  Ton  Savoyen*  I>|e8er  ^Brhielt  1708  von  Jlysse!» 
welches  -  damals  stark  belagert  und  fest  einfi^eschlossen 
war »  ein  Schreiben  >  in  welchem  -  itich  ein  Ötückeheii 
granes  Fapier>  das  mit  ^em  stärksten  Gifte  getränkt 

.  war  9  befand.  Dem  Prinzen  kam  die  Sache  verdächtig 
vot-,  er  brachte  daher  das  Papier  unter  die  Naluung 
eines  Hundes  >  welcher  auf  der  Stelle  davon  starb» 

'  *  •       ♦  , 

) 

Dafs  auch  England  solche  Grenelseenen  aufzuweisen  - 

habe>  beweist  jene. famüse  Geschichte»  wo  unter  der  Ae^ 

j 
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gienmg  König  Heiar4c Ii a  III.  in  England  auf  «inmaht 
sehr  yiele  vornelime  und  gelehrte  lienle  ^tarbeik;  iimm 

plötzlichen  Todesfalle  erregten  au fseror deutliches  Auf-  . 
sehen  y  und  man  fand  bei  genauer  Untersuchung  die  Ver- 
muthiuig  gegründet  >  d^s  ein  hiauee  ^  ^üssiges  Gifib^-wei» 
che8  in  fest  versehlossenen  Gef2C$8en  anfbevfahrt  *«r«r> 
und  ursprünglich  eine  französische  Erfindung  gewesen 
•  aeyn  sollte^  dieses  Unheil  gestiftet  habe;  n^an juischto 
ea  unter  die  Nahrung  der  Hunde  f  die  mai^a^Iur  blUigrlg 
werden  lief»;  allein  sie  rÄhrten  es  nicht  an ,  und  dteitA 
nigen ,  denen  es  mit  der  grösten  List  beigebracht  w^* 
de>  atarbf^  plötzlich  davon. 

VimägUok  war  der  Hand^lftt^id^andrer  enfopäiieluift 
Vüllier  oft  die  erste  Veranlassung  >  dafs  maiiche»'Ä«g»* 
lander  durch  Gift  sein  Leben  verio^.  So  vergifteten  1713 
die  P^or.tugieaen  zu  St.  Jago  eine  Mahlaeit:^  wx>;2«  ai*  / 
•ehr  viele  und  lingesehene  Engländer  cingeladeii'lfetteÄi 
Das  Gift  verursachte  zuerst  Erbrechen  und  I)urchfaÖ# 
Aann  ;^uckungen,  heftig«  Krämpfe,  Verdrehungen 
^er  Ql^der  9  püetxt^  |Uj»erei*,  und  iiei  emigeii.iing^aielp^ 
tet  aller  angewandten  Gegengifte  den  Tod,  —  ,Eben  so 
gaben  auch  die  Spanier  .  in  Amerika  einem  Engländer 
Gift;  und  eben  so  wurde  auch  der  Statthalter  der  dama- 
Ilgen  Pro vihi  Utrecht,  Herr  von  N orte äVmijVr  von 
den  Spaniern  vergiftet,  wddurch  ihm  eine  liärttritfcki^^ 
und  »ul«tzt  tödtliche  Gelbsucht  verursacht  wurde.  ' 

*       .       ,     -  .        '  ■    ,1         ♦     i  »*•».• .  ,  '  « 

Nicht  geringe  Beitrage  Jiefevt  z^v  Geftehi^hJ« ,  der 

Vergiftungen  die  Türkei-  Valvasor  lernte  16699. da 
er  gerade  l)ci  ^incm  Mohamedaner  Ali  Haisa  ifi  Aipe* 
riha  sich  anflii^lt^  Äin  (^%.ktt^si,^j!l^Uhp»^  so  K«rbor. 
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gen  und  dab^i  80  äusserst  langsam  wiilv^a  SOli^ 
■MHi^'seliie  Wirkmigi  nach  :B<Ufhieii»  au£  'eine  gevcirajB  Zeit 
hiniiur  verschieben  konnte  ^^iiDd  zwriU*  mSt^eiiier  aöloheit  ^ 
Gevyifslieil »  dals  e»  kau  in  um  zwei  oder  drei  i  i^;e  iehU 
te^'  nad  gegen  reiches  noch  bis  itzt  gar  kein  <je^cii^i4t 
«vegenliUeU  sey.  So  erzählt^  die  Oesohiohte  9  dafs  ei- 
nem tiirUischen  Ba«8Ä  .«u  Aleppo  ein  andrer  ,  der  sich 
die  Gunst  «der  Grofaen  l>»*sser  zu  ex'werben  wulste,  zum 
^ejifolgef  gesetzl  -ward.  Ersterer  empfieng  .diesen  m\% 
a«B8äerordentlieher  Praoht  und  legte  ihm.  neheh  andern 
Gescheiikt'n  aurJi  noch  ein  vert^iftetes  seidenes  mit  Guld 
gesticktes  Nastuch  dazu,  ijcr  neu^  Bassa  ergötzte  sich 
ugeisegvCam-^dsesea'  Geeckt nken ,  nnd.  gieng : unbesorgt 
i^'Abendtitfel.  '  \hm  andevn- Morgen  aber  «fand  man  ihn^ 
|iachdem  er  das  Gift  aus  dem  Nnstuche  eingehauehi 
hatte  I  auf  seinem  Lager  erbia&st>  ohne  dafs  Andern  dili 
Ureae]^>'dic^i^s  schnellen  Todes  bekanni  gewesen  vräi^ei 
l^efa^  so: 'hätten  aneh  die  Türken  unter  derv  Regierung 
liaiser •Friedrichs  IL  den  J^feffer  v<jrgii tet ,  der  aus 
ilen  MoJigenlaindern  tijLchi  christliche^  ilä£en  ^en^w 


-  * 


S.  16.      .  .' 

,  Ni^j'gcijds  in  dei'  Welt  ward  indefs  diese  fürchtcrlii. 
eh^-JRt^inf^.ÄneJbar  gepiflegt . als.  in  Franki\eich  und  Ita« 
lien.^^  'SQ  starb  ^er  .Iia,rdinal.C;plign^y.  an  ^ue^  ver- 
gifteten Apfel;  der  Kardinal  Karl  von  Lothringen  er- 
hielt von  einem  daniali^ji  sehr  berüchtigten  Giftmi- 
scher einen  schönen  Beutel^  wodurclrery  als  er  ihn  er- 
öffnete'  und  hineihscnäti'ete ,  pltft«lich  ^etSdtet  ward. 
Auf  eben  eine  solche  Art  ,  namentlich  elx^ii  durch  eiÄ 
s^hr  längsam  ^virkcndes  Gift  starben  Hihcelin,  V'eri 
äiStt  ^ünd-  eitt*  ätaaf»ge£Ai>geAei^,  -  der  ^s^h  diesen  W^e^ 
%*im  Tpde  Selbst  gewählt  hatte*    So  liest  man  in  der 
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beschichte»  dafs 'unter  iUt  iWgientng  Ludwigs  XIV. ^ 
lyH)  von  ^^chs  Gl!edeffir'iftts*-^«in' HoiiigUbhc4i"^Hflttse 
die  vier  nächsten  Kron^ei-hcn  stcuWn,  imd  ihsn  diese 
Greixelthat^Mnem  PHhzeir  Tom  <iebluit<  lii^iiaeiae^  d«r 
nttn  der  iili<!hste  ThI'one^fb^ 'V^'är«  >  -  . 

»•►♦»»   .  ' 

j»    i/«  •   

Sehr  Vielfach  uiid  'rafiiiilrt  sinil  Äie  VergiFtTTngÄÄr» 

tcn  iu  Italien;  Lciruihc  jede  Pigviaz  soll  hierin  ihr  be- 
sonderes Gift  gehabt  haben.  So  giebt  es  ein  florentini- 
sches  Gift,  und  Birch  nennt  ein  andres  italienisches 
Gift,  welches  Von  einer  so  fran7.  hesondcrn  Art  ist,  dafs, 
wenn  es  uhier  .Sj>eisea  und  Getränke  gemischt  wird,  maii 
es  weder  durch  den  Geschmack«  noch  durch  den  Geruch 
enidechen  könne.  Man  verhinthete  frühexs  dafs  es  ans 
eioer  Art  La tli  a  bereitrt  werden  möi^le  ,  und  empfahl 
Essig  Und  Limoniensal't  ais  Gegenmittel.  Sonderbar  sind 
die  Zufalle  dieser  Vergiftung;  der  Vergiftete  fallt  in 
Schlaf ,  erwacht  mit  Zittern ,  heftigejh  Fi  eher  und  jganK 
chiniedergeschlagcncn  Ki  allen.  Lässt  man  l[\in  vaiv  Ader; 
SO  stirbt  erplötziich;  und  giebt  man  ihm  Cardtaca  und 
'/^eruiftä^  so  wird  das  Fieber  vermehri^  und  tödtet  ini 
nerhalh  zwei  bis  drei  Tagen.  Ehen  so '^rw&'hnt'Hen^ 
eher  ein  andres  gehtimes  italienisclies  Gli'i,  welch«» 
nach  einer  Viertelstunde ;  und  Leo^gedenkt  noch  eine« 
andern,  das 9  wenn  auch  nnr  ein  Gran  unter  ^ehnJM^. 
sehen  ansgethcilt  werde ,  alle  miteinander  ih  einer  noch 
kürzeren  Zeit  tiidtet;  eben  so  giebt  Renaldin  Nach« 
rieht  von  eiiiem  italienischen  Giitwasser^  womit  man 
sogar  wotiTrlechende  Blumen  vergiftete  ^  Indem  mah  es 
hu  iomnv  nnct  SO  ylt  auf  die  Blumen  spritztci  bis  diese 
i»ich  ÜiinclCB.  '  '  '    ,  •  • 


.  i»  •' 
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Voll  ist  die  italienkche  Getchkhte  mit  Giftinordeii^ 

wir  erwähnen  hier  nur  der  vorzugiichsten :  durch  Blu- 
men >  die  auf  obige  Ai*t  vergütet  y^SLTtny  wurden  Tho- 
^mas  TonAquino  getödtat;  *4«9 : Nämliche  wird  «ucliy 
Jedoeh  ohi|e  hinfeidhenden  Grund ,  Ton  Hugo  Grotine 
behauptet.  Kaiser  Friedrich  II.  sollle  durch  einen  sei- 
ner Vertrauten,  Peter  de  Vincis,  dadurch, vergiftet 
'werden,  daTs  niaii  ihm  diesen  Gilt  unter  eine  abführen^ 
de  'Medizin  mischte ,  die  ihm  sein  Leibarzt  verordnet 
hatte;  indefs  almete  der  jkiuge  Kaiser  den  Betrug, 
worüber  ans  heftiger  Be8türzim|(  der  Giftmischer  den 
Giftbecher  hinwarf«  D^r  Kaiser  lieft  nnn^  nm  sich  von 
der  Sache  vollkommen  7m  überzeugten  ,  das  weniije,  das 
noch  im  Becher  Zurückgeblieben  war,  einigen  Verbre- 
ehern  im  Kerker  reichen ,  welche  auf  der  Stelle  'davon 
starben.  Pabst  Urb  ah  VIIL  sollte  zufolge  einer  Ver- 
al>reduDg  zwischen  Thomas  Ors9ltni  und  einem  Au> 
gustiner,  Dom«  Branza^  entweder  durch  eine  Hostie 
vergiftet  t  oder  durch  Aufstreuen  ieines  heftig  wirkenden 
Gif  us  auf  seine  Geschwüre  um  das  Leben  gebracht  wer- 
^  den,  ,  aber  dies  Vorhaben  wurde  noch  vor  der  Ausfüh- 
Tung  entdeckt.  So  sollte  Pabst  Alex.aiider  VI«  durch 
leinen  Brief,  welcher  mit  dem  feinsten  Gifte  getränkt 
war,  vergiftet  werden;  dieser  wurde  aber  hievon  noch 
frühzeitig  untcrj  ich tetj^  und  die  Giftmischer  ins  Gefäng- 
iiifs  geworfen.  Indefs  war  s^n  Ende  so  schrecklich  als 
verdient;  als  er  im  Begriife  war^  mit  seinem  Sohne  ei- 
nigt Kardinäle  dar^h  Gift  hiuiiurichten ,  wurde  aus  Ver- 
elbhcii  ihm  und  .seinem  Sohne  aus  der  Giftilasche  einge- 
gössen.  Nicht  so  glücklich  waren  Kaiser  Otto  III.  und 
Heinrich  VII.:  denn  ersterer  starb  von  vergifteten 
Handschuhen  >  welche  ihm  die  Gemahlin  des  römischen 
Bürgermeistf^rs  Crescentius  zugeschickt  hatte >  und 
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letzUrer  durcii  eine  vergiftete  Hostie.    So  beschuldigt 
Fabst  Urban  IV.  cleA  rl>niischen  K?)nig  Konrad  iV.> 
dafs  er  seines  Bruders  Sohn^  Friedrich)  und  sogar 
dessen  Vater,  Heinricli>^  vergiftet  habe«   Eben  dieser 
Ubnrad  soll  durch  ein  Klistier  >  Welches  mit  Gift  gei> 
mischt  war,  gclöcUet  woi'deti  seyn.     Der  sicilische  Kö- 
nlti;,  Manfred,  schickte  Gesandte  an  den  Königlichen 
Prin^n>  Kbnrad;  um  ihh  zn  begrürsen  und  Geschenke 
zit  übergeben:  allein  die  Mütter  dieses  rrihzen  erkaiktftte 
Vogleich  den  Betrug,  und  setzte  ein^n  andern  PrinzeA 
an  seine  Stelle  >  welcher  ^  nachdem  er  kaum  Tön  den 
eingemadhten  Fj^üchten^^die  unter  «ndei^n  ihni  anch  tum  ^ 
Geschenke  gemacht  wnrden>  genosseiii  hatte  ^  sogleich 
starb.    Eben  dieser  Manfred  schicl^t^  den  Ritter  Ca« 
valcaht  zu  seinem  Nebenbuhler»   Karl  von  Anjon, 
damit  er  ihn  vergifte ;      hatte  diesen  mit  fünfzig  ver* 
sehiedeiien  Arten  von  Giften  versehen ;   damit  er  ja  y 
.  wenn  eines  oder  das  andere  unwirksam  seyn  sollte,  nie 
in  Verlegenheit  komnien  mögte*    So  soll  M.  A*  Mas* 
,simi  seinen  ältorn  fimder  Liicas  vergiftet  haben  ^ 
*  nachdem  er  vorher  das  Gift  an  seinem  Kutscher  geprüit 
hatte.    Eben  so  sqllcn  Kaiser  Heinrich   IV.,  Pabst 
Clemens  VIL  und  einige  andre Persohen;  der Geschicli» 
te  zufoiger  durch  Dämpfe^  die  aus  gevvifsenPeehfabkelil 
sich  eiitwickelteu ,  gestorben  seyn; 

•  Zu  der  VergifJungsgeschit  kte  gehüj  l  auch  noch  die 
Erwähnung  des  Abtreibens  der  Leibesfrüchte 
durch  verschiedene  Gifte  und  heftig  wirkende  Snbstan* 
zcm  Es  ist  III  der  Thät  eine  niederbeugende  Erfahrung, 
wenn  jnan  in  d'^r  Volk  Urgeschichte  Ixori,  wie  sehr  dic^ 
ses  fürchterliche  Uebel  bei  vielen  >  namentlich  aber  in 
den  ältesten  Zeiteni*  uin^^cgriffen  hat.    So  hSth  Igt  cn*'  W. 


1 
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die  Eiiiwohnet  der  wWtUelteli  IIttdo4Kn4*Bäy  atig 
nem  hesondiem  Polizei -»Orundsatz«.  ihre  Weiber «Iclt 

-durch  den  Gebrauch  eines  gewifsen  allda  sehr  gemeinea 
Krauts  ihre  Kinder  oft  abzutreiben ,  und  sich  Toa  dem 
groriren  Laste  einer  hülflosen  Familie .  zu  befreien.  Dai' 
Nämliche  Ihun  aueh  auf  Canada  die  Irokeeinnen^ 
ledigen  und  vcrlieiratheten  Standes ,  so  uit  es  ihnen  ein-* 
iallt.     IS  ach  dem.  seltsamen  ce.ylo,ni8che  n  Gesetzt 
«tafste  sich  >ede  vor  ihrem  gdten  Jahre  schwangere  MnU 
&er  ihre  Frucht  abtreiben  lassen,  und  wirklich  wnlsten 
sie  "auch,  ohne  sich  deswegen  den  geringsten  Vorwurf 
^  machen  y  ' mit  dem  Abtreiben  der  Leibesir üchte  sehr 
geschickt  umztigehen«    Eben  das  Niimliche  geschieht 
aucii   vuii   i  11  (1  i  a  ii  i  s  c  h  e  n   Weibern,    die  ^ich  hiezu 
»ehr  oft  der  Frucht  des  Ananas  bedienen  sollen.  Ver- 
eehiedene  W^er  aiidrer  .wilden  Volker  treiben  .oft  des-  > 
wegen  ihre  Kinder  ab  ^  um  nicht  wahrend  ihrer  Schwan^ 
gerschal't  ihren  Männern  zu  mii'slaiien.    So  bedient  sich 
das  gemeine  Volk  in  Sibirien  zu  gleichem  Zwecke  der 
Aimi*  apimiu0t  und  Pari s^zu  Ad r i a n o p e  1  bericliitet > 
dafs  auch  die  türkischen  verheiratheteit  Frauenzimmer 
ohne  alle  Furcht  ilirc  Leibesfrucht  abtreiben,  und  diese 
HhaJH  öffentliol!  gestehen ,  ohne  dafs  hierauf  von  Seiten 
der  ObHgkeit  Einschränkungen  stattfänden ,  oder  den 
Afteriirzten ,  welche  um  diesen  Dit-nsl  gleichsam  milciu- 
ander  wetteifern ,   dieses  scheusUche  Handwerk  gesetz-« 
lieh  niedergelegt  würde«. 

^    20f  ) 

Die  ältesten  Völker  katten  sich^  was  dieses  Lastet' 
betriifty  eben  nicht  weniger  vorzuwerfen;  denn  schoit 
Aristoteles  ist  der  Meynung)  dafs  in  einem  Staate 
die  Anzahl  dei^^zu  gebährendch  Kmder  bestimmt  seyn> 
^nd^viy.enn  eine  Frucht  darüber  en^pfAngen  würde  y  sei« ' 
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che  abgctiicLen  werden  müfstc,  nocllche  sie  anfienge^ 
xii  empfinden  ^ud  zu  leben.  Plato  war  derselben  An* 
sieht  z^ethan  ^  zudem  wurde  auch  noch  yo^  vornehnifia 
Fraueh  da,8  Abtreiben  täglich  und  beinahe  ülTenllicli  ver- 
sucht. Seneca  erwähnt  dieses  Laster  als  einer  ge- 
wöhnlichen und  nicht  n^t  Strafe  belegten  .^aehe ;  und 
JuTenal  sagt  vod  seinen  Zeiten ,  dass  man  zu  Rom  we- 
nige vornehme  Wöchnerinnen  hätte,  seit  das  weibliche* 
Geschleckt  den  Vortbeil  entd^cl&t  hätte  ^  sjich  unfrucht- 
bar zu  machen  >  oder  das  Kind  in  seinem  mtttlerlicheA 
Behälter  zu  tödten»  Der  Grund  dieser  schrecklichen 
Handlungsweise  lag  vorzüglich  in  der  kiirj)erljicben  Schön- 
heit ,  damit  diese  nicht  durch  das  zu  hänfig,»  Gebährei^ 
2VL  sehr  .beeinträchtigt  würden  Indess  versuchte  aber 
auch  manches  von  ihrem  IManne  getreni^te  U'cib^  ans 
üass  gegen  densell)en,  nach  ihrer  Trennung  i  die  oft  in 
jenen  leiten  voriiely  ihre  Leibesfrucht  zu  tÖdten»  unj 
Milesia^  von  weichet  Cicero  spricht ^  liefs  sick  9p-: 
gar  mi%  Geld  bestechen  >  um  durch  dieses  Handwerk  ge^ 
wirsenFamüien  und  Anverwandten  einen  geffüligen  Dienst 
zu  erweisen,  daher  es' auch  späterhin  Sitte  w^rd^  dass 
Männer  ihicii  Weibern  Bauchhüter  ])e9lellten ^  wenn 
sie  solche  nümiicli  lur  schwanger  hieileii. 

Ueberbaupt  scheint  das  Aiterlhum  in  der  Kunst,  die 
Kinder  im  Mutteri^ibe  zu  zernichten  >  w;eiter  gekoilimeix 
zu  seyu  t  als  mf^n  noch  in  den  gegenwärtigen  Zeiten 

weifö.  Jedoch  s(  nciiit  auch  in  jenen  Zeiten  kein  Mlltcl 
bekf*nnt  gewesen  zu  seyn,  womit  man  jnrrner  jnit  vlu- 
verlLifsiger  Gewi fsheit  diesen  frevelhaften  Endzweck  hät* 
te  erreichen  ki^nhen;  daher  sagt  auch  Övidj 

—  Nimium  viirax  admotit-restitit  infans 
Arübus,  et  tecius.  tums  ab  hoste  fuit* 
fetbi»^:aer/übcr  d.  Gifte.-  Ä 


\  « 
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Nebst  diesem  waren  auch  noch  die  Mittel  ron  ^tt 
Art  9  dafs  dabei  daa  Leben  der  Mutier  niehf  wenigei^ 
gefährdet  wurd^,  als  jenes  de^  Leibesfrucht  i  die  hh^Q-» 
trieben  werden  sollte« 

—  T^erae  fadant«  «ad  qod  inpane  paellü 
Saepe  mos  aAro  qute  neest»  ipsa  perit. 

$.  22. 

^  Ob  die  .Ceschiehte  der  mittleren  und  neuesteik  Zeit 
nicht  ähnliche  bittere  Entdeckungen  aufgezeichnet  habe 

—  lassen  wir  daiiingestcllt.  Verzeihlicher  ist  indefs 
dieses  schreckliche  Verbrechen  den  Altert^  weil  sie 
der  allgemeinen  Meynung  waren  ^  däfs  der  Fötus  im 
Nutterlei^c  noch  kein  Mensch^  sondern  blofs  ein  Parasit 
mütterlicher  Eingeweide  wäre;  die  stoischeil  Philoso- 
Jj^hen  unterstützten  diese  Meynung  noch  mehr  und  zwar 
a6>  dafs  eiii  noch  nicht  geboi'nesy  so  wie  ein  eben  erst 
zur  Welt  gebornes  Rind,  SanguinolentHs^  für  keinen  . 
Menschen  gehalten  wurde,  so  lange  es  nicht  von  sei- 
nen £lt«rn  anerkannt  y  aufgenommen  und  tfn  die  müt- 
terliche Brtist  gelegt^  oder  %u  legen  befohlen ' vi^ürde. 
Dieser  Meyiiuiiij;  /ufoli^e  wtud  eine  iMulter,  die  ihr  Kind 
abgetrieben  hatte ^  für  keine  Kindsmorderin  gehalten» 
und  nur  dann  $  ^enn  Sie  durch  das  Abtreiben  ämlem 
Menschen  Schaden  zugei  ii  <;t  hätte  j  wurde  sie  vom  Ge-^ 
setxgeber  bestraff.  Wie  gj^nz  anders  verhält  sich  nicht 
in  unserm  aufgeklärten  Zeitalter  diese  schrecklich* 
Haftdiung!  - 

Noch  könnten  wir  eine  Mehg^  Von  Vergillungsg*'* 

schichten  dolöser  und  culpnser  Art^  der  älteren  so  wia 
der  neuesten  2^eit  u.  s.  w.  anführen^  indel's  $eyen  diese 
hier  JiursB  abgegebenen  hinreichend^  einen  aehwaehea 


■  '      Digitized  by  Google 


;  19 

Umrift  des  hlstoriftcheii  theiU  dei^  Vidt^gifllingeii  äbxni. 

geben.    Wir  wenden  uns  daher  zu  jenen  Männern,  die 
schon  sclu-ifrühß  die  edle  Absicht  iiatten^  die  Gifte  ü&d 
,  ihre  Wirksamkeit  vii  erfortcHen^  -  \ 

ben  alte^teft  griechi^cken  A^rtUiSrf  't.  6.  Hrppo- 
erates,  waren  die  Heilktäfte  vieler  giftigen  Pflanzen 
nicht  itnhekantit  tind  $ie  bediishten  sich'iehr  häufig  der 
^ieswürzi  de»  Mohli<»Aft^  Iznd  ded  kusgedriiökteü  SaDtei 
der  Eselskürbis )  des  Schierlings,  Bilsenkrauts,  Stecht 
apfels^  der  Wolfsmilch  ü,  a.  m.,  um  d^uuit  die  hartiiai-« 
t)kig9tea  Kraiikheiteik  zti  heiiea« 


.Der  erste  Arzi»  der  ein  Werli  iihev'^^'tüft»  sebriel»» 
WäK  Erasistratus  Von  Keos  in  der  tigten  Olyjapia^ 
de,  ein  Schüler  Crysipps  und  Theophi^asj^'s*.  .  Voa. 
^fteinem  Werke  iiher  Gifte^  Wisset!  .Mrii".  ühri^em.vreiter 
lüchtsi  als  den  Titel«'  Nach' ihm  folgte  in  dei^>15gteii 
Olyntpiäde  Apoll oni OS  von  Kittiünijrau«  dei*  behüte 
Herophilo  S7  welcher  ein  VVcrli  über  die  Heilkräfte' 
derArZneiJliittel^  dei^Hatisiiiitti^l  iuld- Gegengifte  Schrieb«.. 
£heit  so'  berahmt  Wat  eiä^fiei^ophile^i^v  Namens  Z^njt^ 
aus  Läodikeia ,   durch  seine  von  ihm  erfuiKlciic  Vrziiei- . 
mittel  Und  Gegeügifie«    Ein  ai^drer  Hcrophilcer ,  An- 
dreas voii  R4ti4ysti>sy  iiidef  t4jgisteii>01ympiäd€^>  gab/ 
ein  gaAsfi  bes<ind4»r<es  Wetk  Über  die  GI&ir-jieraTis^  tmd; 

noch  ein  aii^r^r ,  Philenos^  Von  der  Insel  Kos  fjebür- .  ' 
tig^  und  iii  der  i33sLen  Olympiade^  .ader  wie  einige 
glauben  ^  desSeii  Schülei'^  §CL^{>i  oji.  äUs  Aletaadried 
in  der  ijijsteik 'Olympiade  ^    soll  vi^le  abergläubische 
Mittel  i  Und  namentlich  eine  Menge  Gegengifte  erfunden' 
haben>^  Üeberhäüpt  entstand  in  diesem.  2ejtraume  die  ^ 
Lehre  Yötl  den  Giften  tind'  Gegengiften^  Welche'  aui  ^deli 
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damaligen  sehr  irrigea*  und  unvollständigen  Begriffeit 
Ton  out  und  der  geriagcn  Kenntnifs  den  Kräfte  einfach'er 

Mittel,  der  aiii'scrordentlichen  Furcht  vor ^leii  schädli- 
chen Eigduschaiieii  lu  neatdcc^ter  Arsuieikörper^  und  des^ 
steten  AngjBt  vor*  Vergiftung^  die  besonders  die  Fürsten 
jenei*  8«<jt  hegten  und  nothwendig  hegen  multiten  r  ent- 
sprans;.  Duich  diese  angetrieben  und  auJgeiiiuntert 
>irard  nun  die  Toxicologie  von  dcii  Äerzien  und  Natur»  ^ 
forackern  gans  Torziiglich  hearheilet?  ja  es  kam  am 
Ende  so  weit  >  dafs  jeder  Arzt  yon  ihm  sellits  erfundene 
Gegengifte  aufzuweiben  hatte,  wie  diesis  Kleophanti 
Nikome'desy  Zopyios  u.  a.  m.  heurkunden. 

TN 

'  ÜngeKcktet  diese  Bemühungen  eine  gr^fsere  Voll* 

hom^ittiertheit  in  dieser  wichti|^en  Lehre  halten  ei zielen 
sollen,  so  leuchtet  doch  auch  sehr  in  ihnen  der  Geist 
dee  ^eitalters^ei^vor ;  denn  man  kann  an  d^m  Wüste 
und  den  vielfältigen  ZusammensetTiungen  den  Mangel  an 
reiner  Erkenntaifs  und  Würdigung  der  Aviiklichen  HeiU 
kräfte  und  Wirkungen  ein-zclner  Arzneikürper ,  und  di« 
sefalc^hte  kenntnii'slol'se  Auswahl  der  einzelnen  Mittel' 
durchaus  nicht  verkennen  y   und  durch  die  Sucht  der- 
Aerzle ,  Güte  und  Ge^^engii'te  üuf/usuchcn  und  erfinden  > 
ZU  wollen  >  wurdeihr  eigentliches  Streben,  so  nützlich 
es  auch  hätte  werdeir  l^nnen  9  zur  elenden  Geheimnifs«  * 
krämerei  umgebildet,  und  von  dem  wahren,  gründlichen 
•  und  ernsten  Studium  dersclLea  vollkommen  abgezogen» 

Den  Attalas  Piii  1  ometor>  Velcher  die  lleihe  der  ' 
pcrgamenischen  KUnigc  heschliefst,  und  in  der  löisten 
Oiii^ipiade  lebte ^  finden  wir  als  den  ersten  Fürsten^  d«r 

« 
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mnr  Bearbeliftng  dieses  Gegenstandes  der  Arzitelkniide 

den  vorzüglichsten  Anlafs  gab.  Er  liefs  in  seinem  G^ir- 
ien  eine  Menge  giftiger  Filanzen  anbauen  9  untersuchte 
die  Kräfte  4es  Bilsenkrauts ,  der  Niefswnrz ,  des  Schier* 
}in^s  und  Eisenhütchens  an  Verbrechern ,  und  suchte 
Aui  einem  solchen  Wege  zur  wahren  lienutniTs  der  Gegen- 
gifte zu  gelangen*  —  Kurz  nach^  ihm  ungefähr  in  der 
l64sten  Olympiade  9  lehte  Mithridätes  Euptitorf- 
König  von  Pontus  ,  der  als  ein  sein  ^Mvlehrtev  M?mn  sei- 
151er  Zejt  geschildert  wird  9  und  22  Sprachen  geredet  ha- 
ben soll*  Pieser  suchte  seinen  eigenen  Körper  so,  sehr, 
an  Gif^  «u  gewöhnen 7  dafs  er  taglich  Gift  und  Gegengil'te 
Dalun  •.  um  sich  dadiirch  vor\  Vergiftung  zu  schüt'/^^n. 
£r  suchte  die  Kräfte  noch  unbekannter  Gifte  an  Verhrc- 
ehern  zu  prüfen ,  und  machte  sich  vorzüglich  durch  die 
Erfindung  eines  allgemeinen  Gegengifts  berühmt  9  Wel«. 
ches  seinen  Namen  führte ^  und  vom  Pompejus^  als 
dieser  ihn  besiegt  hatte ,  unter  dessen  Geheimnissen  ge-: 
funden  worden  seyn  soll*  Es  war  eine  Mischung  von  ^\ 
Substanzen,  und  wird  noch  hie  und  da  in  einigen  Di- 
spensatorien nach  einer  Vorschrift  aufgeführt ,  die  sich 
▼dn  Damohrates  hersc hreibt ,  und  unter  dem  Namen 
f^etuarinm  mUkrfäßHum  Pamakrath  bekannt  ist^ 

Id  der  T^^sten  Olympiade  wurde  Zopyro«  dwreh' 
ein  von  ihm  crlaudcncs,  allgemeines  Gegengift,  welchem  * 
er  den  Namen  Ambrosia  gab 9  berühmt.  —  Einer-  vorv 
Züglich  ehrenvollen-  Erwähnung  verdient  aber 'Pifik an- 
der von  Kolophon  in  Jonicn  ,  der  7nr  Zeit  des  Atta  Ins 
lebte.  Dieser  war  Arzt,  Sprachlehrer  nnd  T);chler  y.u- 
gteich.  Sein  Lieblingsgegenstand  waren  Gifte  und  Ge« 
gengifte  7  ii^r, welche  ev  viele  Untersuchungen  ansti^llte* 
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P4$  er $1^  Gebucht  hal  dea  Titel ;  e«fMWtf,  tdh  Giften,  ili« 

ren  Wirkungen  auf  den  menschlichen  Ori^anismus,  und  den  - 
Heiiungsmitteln  dawider.  Pas  zweite  W^rk ;  ^kfit(pvfßmtim 
*  betitelt  >  ist  gleichsam  die  Forteetzung  von  jenem  j  nnd 
handelt  von  «Icn  Gc/^engiften.  In  diesen  Schrillen  linden 
wir  die  Wirkung  mehrerer  Güte  angegeben ,  z.  B.  von, 
den  Pflanzengiften,  deii  Schierling,  das  Bilsenkrant,  den 
Mohnsaft,  den  Stttrmhut.iii  a*  ni* ;  von  den  thierischen 
Giften  1  das  S(  h  1  mgcngiit ,  dessen  Sitz  er  in  einer  JLiut 
^ucht ,  wejche  die  Zähnr  imigiebi ;  von  metallischen  Gif^ 
|en  führt  er  hlpfs  das  Bleiw.eis  und  die  Silbergliflte  a^, 

.  Die  medizinische  Geschiclite  spricht  nur  laut  voi| 
dem  schlechten  Fortgange  der  Heilkunde  hundert  Jahr« 

vor  und  nach  Christi  Geburt  unter  den  Römern.  Denn 
orientalische  Magic  und  Schvvärmerei  nahm  iiT^mer  mehr  * 
überhand,  und  mit  dem  Verluste  der  politischen  Freiheit 
verschwand  auch  die  Freiheit  des  Denkens*  ßetrügeri^ 
Zauberer  und  ähnliches  Gesindel  ve|:traten  noch  zu  Cä- 
sar'^ Zeiten  die  Stelle  der  Aerzte  ,  so  wie  überhaupt  ^ 
Träiiniereieii  VoiiT  Gift  und  Gegengiften  die  Kö'jpfe  der 
Aefzte  erfälltcn  <»  w<;il  jeder  dadurch  den  Ruf  eines  sehr 
geschickten  Ar/tcs  zu  erlangen  hoffte,  wenn  er  fuit.ei- 
neuf  peneri'undenen  gehein^en  Quodlibet,   d^m  er  den. 
]>fai4ei^  eines  imtrugUchen  wd  allgemeine^  Gegengifts^ 
gib,   auftrat,  wodn^ch  nun  die  Toxicologie,  statt  ©ine 
erfreuliche  H'Hie  zu  er^>t eigen,  Yielniehi'  tipf  herabsank.  ' 
So  lebte  zu  Cels  u,s  Zeiten  eine, Meh^e  Aerzte ^  die  deiü 
Empinsni  huldigten,  sich  nur  •mit  Aufsuchung  neuer 
Mittel  beschafiigU]! »   GiUe  und  Gegengiile  zusammen- 
setzten   und  eine -Hauptst.'iriie  dlrin  surh^cn,  lyenn  s'fjf: 
80  ^Ittcldicl)  waren,  die  alierabgc$c^inacktffsl«|i  «nid  toll? 
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f  mXtu  Z.QsamnieiiseUiiBgeii  zu  Stande  xv  bringen ;  hiehev  ' 
gehören  i*.  B.  Antiniaehos^    Charicles,  Orion^ 

Melit'O;  Philocle«  u.  ar  m.    Dies  i»t  auch  dje  Zeit» 

die^iir  Ae^zte  und  diegesammte  Arzneikupd^  $o  höchst  « 
schädliche  und  den  wahren  Arzt  völlig  entehrende  Sitte 
der  Erilndung^sucht  geheimer  Üniversalniittel ,  welche 
sie  auf  die  lächerlichste  Art  ausposaunten^  sich  einschlich^ 
und  die.  sich  leider  hi^  auf  unsre  2feiien  als  ein  leidiges 
Erbe  fortgepflanzt  zll  haben  scheint.  —  Einer  edleren 
Erwähnung  yeidicuL  aber  Apulejus  Celsus,  der  im 
Anfaule  des  ersten  Jahrhunderts  unsrer  Zeitrechnung 
lebte 7  und  der  Lehrer  des  Scribonius  Largus  war; 
Toir  ihm  sind  mehrere  Antidote  erfunden  und  berühmt  r  * 
geworden*  -  -        >    '  ' 

« 

Scribonius  Largus,  wcltlior  in  der  IMitte  de» 
ersten  christlichen  Jahrhunderts  lebte,  schrieb  viele 
Weiche  über  Arzneimittel;  bei  ihm  finden  wir  vorzüg* 
lieh  die  herrschende  Lehi^e  von  Giften  und  Gegengiften 

und  eine  zahllose  Menge  üppiger  und  sinnloser  Zusam-  , 
menset^ungen  xnit  dem  abgesd^inaclitpsteii  Aberglauben 

Terbr^imt  und.  dem  grellsten  Empirisnf  verbnndenv  Sa^  ' 
rühmt  er  Zf  B.  gegen  Schlangenbifs  eine  gewifse  Pflanze» 

die   aber  nur  dann  wirlssam  scvn  iuiiiric,  wenn  sie  vor 
Sonnenaul'gang  mit  der  linken  Hand  gcptiii€lt.t  würde. — 
Nach  ihm  folgt  Pedacius  Pig.kcorides9  ein  Mann, 
von  vieieii  ttaturliist(»rischen  Kenntnissen »  welcher  »ich 
■    «ehr  viele  Mühe  gab, \  er8clii«deüe  Mittel  gegen  die  Iluiidb- 
wuth  y  um  die  Empfangniis  zu  bindern  y  di^  Geburt  zu  ' 
^befördern;  den  Geschlechtstrieb  zu  mäfsigen  und  zu  er- 
liHhen'9  die  Leibesfrüchte-  abzutreibenui*  a^  f»  zu'  erfor-'  / 
scheu.    Seine  übrigen  Zeilgenossen  «ind  übrigens  blofs 
J^auberer  .und  Quaciisalber »  zu  welchen  .nam^entlick  An^. 
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4  ro  In  aclitts  von  Kreta  9  ein  Leibarzt  Nero 's.  gehurt, 
Er  ist  der  Erfjnder  des  hochberiihmleii  Gegeiigit'ts  ujiler 
dem  Namen  Theriaca  jindromachu  —  Unter  d^m  Waste 
dieser  Unwissenden  ersciiien  üajue  Plinius  Secun-; 
du 8  mit  dem  Beinamen  der  Aeltere;  er  war  ein  Mann 
von  Talcut  ,  tiei'er  Gelelirsaiiikcit  und  richti;;er  Urtheils- 
kraft:^  erlielerte  UberToxicologie  sehr  wichtige  Beitciige^' 

V 

}.  3Q. 

In  der  Jetzten  Hälfte  des  ersten  Jahi^hunderts  gl^b^ 
es  noch  viele  Aerzte ,  die  in  die  Fdfsstapfen  ihrer  nnwis- 

senden  Vorfi^hren  traten,  und  daher  zur  Bereichern riij:; 
und  Erweiterung  der  Giltlchrc  wenig  oder  gar  niilit» 
beitrugen.  Kur  Athenaeos  aus  Silicien^  der  Stifter 
der  pneumatischen  Secte,  vertjienf  hier  freundlich  ge-p  . 
nannt  zu  werden  j  denn  er  w.^r  der  erste,  Wel^'her  über 
den  iViftzcn  und  die  Schädlichkeit  mancher  Getreidearte^ 
schrieb)  und  Mittel  angab;  das  Trinkwasser  zureiiligen^ 
—  Erst  später  im  Jahre  131  trat  Claudius  Galenu^ 
yoii,  i^erganiol  aut  ;  er  war  ein  jMaiin  ,  der  stets  grofs  > 
und  für  die  gesammte  Heilkunde  wichtig  bleiben  wird^ 
Dieser  schrieb  -nebst  velen  andern  Werken 9  die  seine 
echriÄstel'leri^che  Fruchtbarkeit  hervorbrachte,  folgende 
Werke:  de  aiiiidoth »  —  de  theriaca  ad  Pisonem  und  de 
usu  theriacae  ad  Pamphilimum,  — Von  dieser  2eit  bis 
^iiBi  i^ten  JTahrhunderi  lag  über  die  ^Kftl^hre',  so  wicr 
ühcr  ^lic  übrif];en  Zweii^c  der  Heilkunde,  ein  griifsJicheS 
Dfinkei  aii&gel>reitct ,  aus  wsjciicm  nur  zuweilen  und  hiüj 
niiid  da  ein  schwacher  Strahl  durchschimiherte «  der  in» 

elan^c  ist'.     *  •  ^ 

So  niuRtcn  Jahrhundertc  verstreichen^  bis  ein  freund«^ 
Jicher  Stern  für  Medizin  und  die  ihr  nntttr^oonKnetcn'^ 
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.  Zweige  lAifgleng.   Denn'itachdem  die  Arzneikiuide  öffenl^ 
lieh  snS'aleriiOy  Montpellier,  Bologna,  Paris  n«  s.w. 

gelehrt  wurde  ,  nahmen  auch  die  Fürsten  l)ei  ihren  Ge- 
setzgebungen auf  die  gesamml^  Medizin  Kücksichl.  80 
gab  Kaiseir.  Friedrich  U*  der  Schule  au  Salemo  ver*  :^ 
isehiedene'Medtzinalordniijigen  > '  er  bettinimte ,  dalßi'die  * 

m 

Aerzte  atif  die  Verfaischuni;  d<;r  Arzneiwaaren  durch  die 
^e^iereihandler  Acht  halben  ^  und  auf  Iceine  ^Weise  sich 
mit  ihnen  verbinden  durften  u.  e*  w.  Ans  dev  letzteren 
Hälfte  des  i3len  Jalirljuhderts  besitzen  wir  noch  ein 
Werk ,  welches  allerdings  seinem  Verfasser  zur  Ehr^ 
gereicht.  Es  ist  ein  Commentar  über  das  jinUdotatium 
des  Nieolansj^  und  rührt  Von  eiae^  Johann  de  St. 

Das  I4te  Jahrhundert  leistete  für  die  Toxicologie, 
00  wie  für  die  gesamii\te  Hciliiunde,  so  wenig,  dals  man 
^di«8es  Jahrhundert  in  der  Qeschichte  völlig  übergeheit 
kann.  Denn  Mönche  mafsten  sich  noch  hKuIlg' genügt 
das  Heilgeseha'ft  zu  ,  sie  wirkten  noch  immer  zu  mächtig 
auf  den  Verstand  und  auf  die  Auiklarung  de/l  Vollies. 
Teu^elsbesehwörungen^^  Wunderglauben  ^  Nokroniantie  » 
Astrologie Alchemi^  verfinsterten. noch  imtner  die  ' 
pfe.  —  Wichtiger  ist  für  die  Giftlehre  .das  i^tc  Jahr- 
hundert,  wo  das  Licht  seinen '  Kampf  niit  der  Finsteruil« 
hräftiger  führte  >  lind  durch  das  Zusanii^entreffen  man*« 
eher  Zufalle  die  herrschende  Finsternifs  'innner  mehr  er- 
hellt wurde^und  Wissenschaften  und  Künste  inuner  mehr 
in  Aufnahme  kamen.  So  kam  ifian  in  diesem  Saculo  auf 
die  Bei^ilung  Hrschiedener  Quecksilber-  und  Antimei.«* 
nialpräparate ;  so'finden  wir  beim  Santo  Arduino  die 
Bereitung  des  hydtragyri  oxydati  ruhri  zuerst  bcsc  li rie- 
chen, und  beim  Basilius  V^lentinus»  dessen  Lebens- 

>■  . 
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^it  In  die  letzte  H^'Kte  de»  jjten  .  JahrhnadejrU  fallen, 
soll  7  die  Bereltimg  d€ls  Spiefsglanikönigs,  de»  »alvaauern' 

S])ier?ifijlan2re'8  (hutyri  a.iLimonti')  y  fies  pomeranzenfarbe« 
Aea  Spiersglan^scliweiüls  ^^it/;pÄi«r,  aurat,  aiitim.),  de» 
geschwefelten  Li^ugeusaize»  (ktpatis  stUpkuris}  ,  de»  e»- 
»igsauern  Bleie»  (^eehar.  sainm.)  y  de»  KM  sulphuratu 
*des  Qiieclisilbersalpeters  ,  der  Salpeter-  imd  Kochsalz- 
»ättre>  des  fluchtigen  Lattgen»alie»  au»  Sa|iaia||u*'a*  m« 
•»gegeben,  —  '  , 

^  Von  den  Schriftsteilem  dieses  Jahrhunderts  erwäfa. 
.Tien  wir  jaur  vorzüglich  de»  Bartholomaeus  Mon« 
tagnana»  Lehrer»  zn  Padua ^  wo.  er  im  Jahre  1460 
staxb» '  Er  »chrieb  eine  nkht  uninteressante  Abkand. 
lurig ,  ife  cotnpcjitione  et  dost  medicanuntorum ,  und  ein 
jlnti^otaviurttm  Gegen  den  Ausgang  des  Jahrhunderts  leb* 
ten  Johann<^Platerriu»9  den  wir  hier  wegen  feiner 
Practica  und  »eine»  Commentar»  über  das  jintidotarimm 
NicoLii  berühren  niüfben>  und  Pet.  de  4hanO;  der  eil| 
Werk  ui^er  Gift  und  Gegeugilt  schrieb« 

Im  löten  Jahrhunderte  erhielt  die  («ehre  Von  des 
Giften  und  Gegengiften  durch  die  Thätigheit  rlelevAerzto 

und  Naluriijrscjier ,  als  z»  B.  eines'  Tb.  Paracelsus, 
Winther  von  Andernach)  du  Che&ne,  Dodoe^us, 
m*  eine  bedeutende.  Erweiterung.  ~  Zu  den  w^<:htig«^ 
»ten  Männern  diese»  Zeitalters  gehört  aber  Conrad 
Ge^sner,  ein  grol'ser,  gelehrter  und  aufi^eliiiirter Manit, 
der  nicht  nur  an  Hunden  eine  Menge  nii tzli che r^Ver* 
»uehe  .mit  giftigen  Gewächsen  anstellte  \  sondern  auch 
»ogar  an  »ich  selbst  solche  giftige  Stoffe  prüfte ,  yop. 
.  denen  er  für  das  Menschen  -  Geschleclit  t,ich  crlieblithcn 
N.ul««n  versprach»    Ja  er^  »^meite  sogar  die  kühnen 


Wagßtiickc  ^er  damak  beprühmtesteii  PIqBelier  «ad  AftcK-» 
Srzte    so  wie  jene  des  unbeltutsamsleii  Pdbels ,  um  aus 

ihnen  nützliche  Resultate  ZU  ziehen,  die  ihn  auch  wirk- 
Jich  in  den  Stand  setzten  ,  grofse  Kuren  auszuführen* 
Das  Nämliche  thaten  auch  B  r  a  s  s  a  v  o.l  a  >  aber  vQtjLU^^ 

Jich  a^VerLrec^ern  ,  und  F  a  1 J  o  jp  i  u  s,  .  .  .    j  .  ^, . 

Nach  diesem  Faliopius  war  es  mehr  als  andert- 
halb Jahrhunderte  ein  Greuel  in  den  Augen  deir  Ae^zte, 

ein  Mittel  zu  gebrauchen,  welches  sich  auch  nur  von 
ferne  den  Verdacht  einer  gütigen  Substanz  zugezogen 
hatte;  man  verdammte  schlechterdings  den  Arzt^  der  es 
wagte)  einen  solchen  gefährlichen  Schritt  zu  thun,  ja 
mau  beschuldigte  ihn  sogar  öffentlich  der  Giftmischerei, 
und  man  war  ängstlich  genug ,  liein  Gift  zu  ^gebrauchen» 
aber  auch  eben  so  unempfindlich  9  seinem  Nebsnmen« 
sehen, bei  der  ofTenharen  JJnzulänglichkeit  der  f];cwöhn- 
lichen  Mittel,  unter  der  Gewalt  der  schrecklichslen  Zu- 
fälle  schmachten  und  demTode  entgegen  eilen  zu  seheä, 
ohne  ein  kräftiges  Mittel  zn  seiner  Rettung  zu  versuchen; 
Als  Belege  des  Gesagten  erinnere  man  sich  nur  an  den 
grofsei^  Streit  in  Frankreich  über  das  Spiesglai^z,  dessen 
Gebrauch  durch  einen  Parlamentsschlufs  im  J.  1566  aufs 
strengste  untersägt  war  ,  und  erst  hundert  Jahre  darauf 
durch  ein  neues  £di(;t  wieder  erlaubt  wurd«. 


II 


Nach  dieser  Zeit  ifrai*  Frieelus»  d^r,  zu 'Anfang  dea 

Jetzt. verflossenen  Jahrhunderts  lebte  ,  wieder  einer  der 
ersten  >  der  es  wai^te ,  aus  I|iebe  zttr  WahiUeit ,  Ueber- 
zeugung  und  Erfahrung  der  allgemeinen  Stimme  zu  wi- 
dersprechen und  unbekümmert. um  daaUrtheil  seiner  fin- 


Digitized  by  Google 


18 

•ieru  Zditgonossen  mit  alier  Kraft  gegen  ein  so  sckii'd« 
libhee  und  tief  eingewurzeltes  Vomrtheil  zu  kämpfen. 

Wenn  <'?^iiun  etrch  weil  i^ci^  vii^en  seyn  sollte,  so  bleibt  ' 
ihm  cienaoch  tlas  rülinüitlie  \  ei  dienst,  den  spätem  Aerz- 
ten  das  Eis  gebrochen  >  und  in  einer  das  Wohl  der 
Menschheit  so  nahe  angehenden  Sache  seinen  Nackfol- 
gern  den  VN  eg  uji:;enifMn  erleichtert  zn  haben.  —  Dnrch  > 
die  righligcre  Anwendung  der  Chemie  |j;oiaugte  man  nun 
ii|  diesem  Zeitranme  zu  einer  bessern  Einsicht  der  Be« 
•taridtheile  der  organischen  Körper;  sie  lehrte  uns  die 
Kennzeichen  der  Qiile  und  Verfälschung  der  Aixneikürr 
per  9  Gasarten  u«  a«  m.  und  90  erhielt  die  i^ehre  von  den  ' 
Giften  und  Gegengiften  durch  sie  ein  ganz  neues  Ansehen. 
So  machte  beil  1760  der  Freiherr  von  Stork  seine  Be~ 
obacblungen  und  Versuche  über  mehrere  befürchtete 
Gif  pflanzen)  über  Schier  iing  >  Bilsenkraut  >  Stechapfel 
Eisenhnthy  Zeitlose^  schwarze  Küchenschelle  und  Brenn- 
kraut bekannt,  und  erwarb  sich  dadurch,  wenn  auch 
nicht  überall  .seine  Versuche  bestätigt  wurden  1  grolse 
Verdienste  um  die  Toxicologie«  Eben  so  machte  Joh. 
If- Münch  vom  Jahre  IjitJ  an  durch  einzelne  Aufsätze 
im  Uaunümschen  Magazine,  die  VV iricsamiteit  der  ße/» 
ladanna  gegen  die  Folgen  vom  Bisse  wüthender  Thiere 
bekannt  9  und  sammelte  seine  Beobachtungen  in  einer 
ToUständiüjen  Abhandlung.  So  wurden  nun  allmählig 
musterhatte  Untersuchungen  über  den  WasserfencheJ  ^ 
das  Kirschlorbeer  wasser  j  den  rolhen  Finger  hu  th  ^  den  , 
Rkuf  toxieodtnäron  ^  und  raäic^rs,  die  Nux  vomica^  die 
Bleipraparate 7  Sublimat,  der  Kuplerjjräparalc ,  Zinlt- 
praparate 9  "den  Phosphor,  das  Salpetersäure  Silber« 
Mismuthkalk  u.  s.  f.  durch  M  e  a  d  >  F.  F o  n  t  a^n  a  ^,  S  p  r  5- 
gel>  Hahn,  Gmelin,  Logau,  Houlstoii,  Plcnl;> 
Kahnemann,  Alexander,  Schulze,  Kolbani, 
t$r^die>  Tartra>  Sällin»  Fourcroy»  ^enault> 
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BextrAndy  V.  Ittner»  Magendiey  Dronard^  Ny- 
•ten^  Courtoisv  Gay  Lufsao^  T^Hambold^Vivtx,^ 

üoccleii?  Hermbstadl,  Scliai  iii^^^c  r ,  Cuuliu  n, 
Tilletf  Decandolle,  Salerne,  Taube,  Vater, 
Wolffy  FoTere,  Fischer,  V«»f5  Holof,  ^Ro»^» 
G  Ii  r  t  n  e  r  etc.  angestellt.  —  Einer  Tdrzüglicli  ehrenyoU 
ien  Kr^fähttimg  verdienen  hier  aber  G.  Fr.  Jäger >  wel- 
elier  in  flen  letslerea  JalireA^über  die^  Wirinugea  de« 
weissen  Arseniks  avf  verschieden  geartete  Organismen, 
so  wie  über  einige  Aiiztigeu  der  dadurch  trcsch ebenen 
Vcrgiftuagenj  sehr  wichtige,  vollständige  und  zahlreiche 
Versuche  anstellte,  und  M*  P.  Orfila,  der  den  grösten 
Theil  seines  Lehens  mit  der  Untersuchung  derGifleund 
Cci^engifte  aus  allen  Reichender  Natur  zubrachte,  un- 
aähiige  Versuche  mit  den  verschiedenartigsten  Giften  an 
Thieren  anstellte,  und  dadurch  sehr  jAerkurürdige  Erfah* 
run£^en  und  Liitdeckungen  7Aim  Wohle  der  Menschheit 
machte ,  die  er  in  seinem  gi  osseu  VV  crke  über  die  Gifte 
mitgetheilt  bat«  '     '    .   .  . 

1  •.     ^  ,    ,  ■  .       .    .  .    «  V  ■ 

L  1.  t  t  c  t  a  t  u  Tl. 


f.  q6. 

Wir  wenden  uns  itxt  vaiv  L  i 1 1  e  r  a  t  u  r  der  Gifte.  ' 
tiier  sehen  wir/  die.  Darstellung  des  Allgemeingültigen 
and  Höchsten wae  die'  in  dieser  Lehre  'schallenden  und  ' 
ergreifenden  Geister  in  der  Zeit  herrörgebracht  haben; 
sie  zeigt  uns,  wie  man  durch  die  wiederholte  OiTcnba- 
rung  der  ireithätigf  Vei^nuhf^  «ilie  Lösung  der  Aufgabe 
dieser  Doctrin  zu  erzielen 'atrehte  >. :  und  dem  Ideale  a« 
der  Ausiiihiung  sich  n;> horte.  ' — -Kenntnifs  der  Bücher 
und  der  Gelehrten  sind  hier  die  eigentliciLcaHülfsmittel ; 
denn  ohne  reiche  Liftiiratw  he^ehi*'  auch  nicht  ivgead 


r 
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eiac  DiOCtrin )  besonders  die  Giftlehre  nicht >  in  welcher- 
die  Monographien  so  hänfig  sind. 

.  I«  de  Abano  Pft  de  venenis  iorumqui  rmtäiis.V^mi,' 
'1473.  4  H alleres  BibL  ff,9i.  P.  p,  441. 
ihhildung  und  Beschreihnng  de»  Milzbrand  •  Kir« 
bnnheU  beim  .Menschen«     Kopp  in  dessen  Jahrb. 

der  St.  6«  B. 

3.  Abhandlungen 9  einige,  in  der  Schlegel'^chen  ' 
CpUict.  öpmscM  m4  mdie.  foriMS,  sptctemt. 
^  4«  Abhandlnng  über  die  Bestandtheile  des  GassenkothsA 

In  IV ie man n's  Blätt.  für  Polizei  u.  Kuli.  igoi^i.St. 
.j.  Abwendung  de»  Betrugs  der  Müller  zu  Manchester 
:  und  Freibnrg  im  Breisgau*  inüartleben's  Fama^ 
i8o2«  Mär«.  . 
6«  Ackirmann  Diss,  dt  veneuor.  actione»  KUL  1789^ 

Tode  BiöL  g^ß.  p.  261*  / 
2«  ^  ^  ^       C.  Cr.  de  plumH  vtriin^. .  g  «Mfi 
Lechner  1809.  . ,         .  ' 

*—  J.  F.  von  der  Natur  des  anslcckendeit 

Typhus  I  dem  Wesen  des  Ansteckungstoffs  >  und  die 
Art  9  sich  gegen  denselben  zusichern^  Heidelb*  ig  14« 
Q.  jjcta  et'udit,  Lips,  Suppl.  L  p.  IJ  sq, 
SO*  —  Natur,  curios*  FqL  /•  Obs.  122»  (exttrna  appli* 

catio)  IL  Obs*  123« 
u.   —  SöcieU  med.  Hafnient.  1^.  Fot.  i7g3_igo3. 

X2*  Acten mafsige  Aufschlüsse  til)er  die  Versenflung  an- 
geblich schädliches-  Arzneien  duK  h  die  sogenannten 
Königsseer  Qlitätenkrämer«  In  l(artlebeii*8  Fa-* 
ma.  1805.  N.  iig. 

13.  Actuarius.  L.K     XIL  VL  c  XL  ' 

14^  Adams  Bemerkungen ; über  Krankheitsgifte  ^  PbA«» 
gadaeBa4  Breslau  1796. 

Ij.  VeoliMich.  Benbacliturigcri  von  Vergiftungen.  tÄ 
Hartieben'sFama^  1791«  B^i4  p*i^o< 

•  %  ... 
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i6*  Aeolttt  hy  C.B<  Anmc^rliungeii  über  das BierbraiMn^ 

ßadU.  ^77 f*       *  ■ 
17.  Albert     Systema  jur,  prud.  med,  II \  p,  278  if. 
lg.  Albinif,  Diss,  de  venenis.  Fr*  16^2- 
19«  Aldersd^üy  J.  Versuch  über  den  Rhus  toxicoden« 

dron^  at  d.  Engl.  Ton  Froriep  1799. 
i^O.  j^lix,  Diss.  de  nociva  mortuor,  mtra  lacras  aeäes 
.  urbiumque  muros  sepuUura,  Erf,  1773«  20» 

dt.  jfmatui  Lmsita^us  Cint  L  cur.  39.  (fungi) 

Cu^r,  64.  {sublhnatus)  Cent.  IT,  cur,  41.  52.  (suhltma* 
tus)  Cent.  IF.  cur.  q\.  Cent.  Fl.  cur.  88«  (ßdtempu^). 

£2*  Amman  Mcdieina  eritiea.  1672.  f.  37©* 

93.  jimotoeuz  äi  noxa  aniiuatium*  Avigno»  ij6d.  Cit* 
Fränlr.  nied*  Pol.  IV-  275. 

Anderson  inPhilot^  Tranxact^FoL 66.  f*545* 

C*  fisiii^  iX  mari  austri^)r 
25.  An  aetdunt  0/  th$0o  itases  of  death  from  iating  «mww 

selXy  btf  George  man  ßurrows.  Land,  1813. 
ä6.  An  einer  .Vergiftung  mit  Scheide  wasser  starb  eini»- 
-  Frau  itnter  Convulsionent   $v£.>^gl*  Miscell«  B*IX» 

St.  3.  p.  162*  ■ 
Ä7.  Anleitung  zum  Gebrauche  der  VorhauujigsmiUel  ge-» 

^en  ansteckende  Krankheitsgif tc  ctc*  -  " 

l^g.  Ahleitting*  zur  chemischen  Analjrse  der  Kt)r]|ier;  deft| 
gegenwältigen  Zustande  der  Wissenschaften.  geiUkTs ^ 
^  nach  rhenard,  a.  d.  Franz.  übers,  und  mit  An- 
nierk.  vCrseh.« von.  Dr.  J.  B.  f  r ommsdorffi  mit 

I.  Rnpf.  1817-  *  '  '  ' 

ÄQ.  AnfangsgrunJe  der  theoretischen  uhd  practischen 

Chemie  von  Morveau",  Muret  und  Durand«, 
jo*  Au  hechgräfl.  Lippe  -  Detmoldische  Reg^  nnterth. 

Bericht,  die  Zinii^eschlrfe  Und  VeWiftntlÄg  del*  Kni 

pfergefüsse  betreff*  -1»  S.oberff  Archiir  j.B*  36^ 
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31.  jfn  Inquiry  conctrnhtg  er  Jox  glove  Edinh.  i8o8» 
oder  Essay  sur  h  digitale  potirprie  p^ßr  Sa»dirs$ 
traiuU  f^ar  G.  Mmrat^  Paris  p.  6u  Dh 
,  in  diesem  Werke  bezeichneten  Thatsachen  haben 
desto  mehr  VV^erth>  da  siö  von  Menscheu  entlehnt 
sind. 

32«  Anmerkiing  über  die  Gnfsprobe  auf  Blei  und  Zinn  f 

'  von  Axel  B  ergens  ti  er  n  a  u.  s.  w.  in  Crell's 
neuest,  flntdcck.  2  Thl.  p.  162 etc.  und  in  Schejrf  i's 
Archiv  a*  a.  O.  p.  55. 

^3.  Anstcc  iiende  Miasmen  und  Mittel  ^  sie  zu  zerstören » 
in  Gilhert'»  Anaal.  d. .Physik. ^  167.  B.  35«  St« 
359  «*c«  ^  , 

Y  S**  -'^"Weisung  für  den  Landniann^,  um  den  Gefahren 
M        iierzuheugen ,  die  ihm  durch  verdorbene  Luftarten  « 
J       in  tfergel-Gruben  9  Minen^  Brunnen^  Kellern  m  s.  w'«: 
;        begegnen  können^  von  Per i er,  aus  den  Ann.  de 
/      Vagricu'lture  franc,  T.  14.   C.  l"L  fi.  9.    In  kurzen 
Attsittgen  in  Pfaff '9  und  Friedländer's  neuesten 
Entdeckungen"  französ.  Gelehrt,  in  den  gemeittulz. 
Wissensch,  und  Künste,  igo^.  St.  11,  66-  —    Das  ' 
vorgeschlagene  Mittel  ist  Lederkaik  9   Ammonium ^ 
Pottasche»  und  nicht  zureichend« 

35.  J.  W.  von  Axchenholz;  England  u.  Italien ^  B*  2« 
p-  355- ,  ' 

Ardoyni  sant.  ä$  vtnenh^  Hb.  FIL  Fimt.  1492» 

Fol,  {f-ec.  Basti.  1562). 

37.  jfrma     Fr»  di  V4$unis.  Turin  15^7.       Dr.  J.  A.  A. 
Armbrugger^  von  einem  verdorbenen  Abendmahl« 

weine'    In  Schcrff's  aiig.  Journ.  d.  Chemie.  B#  9. 

55-  P- 

38.  —  —  ^  von  einem  yerfölschten  Se|ittupf'tabAcI(> 
ebcndas.  B.  9.  St.  53.  p.  518  u.  8.  f. 
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19«  jSmgemiuif  Horat.  T.  IL  L.  L  Ep,  IL  (^venmaH 

marii  ex  tausa  intirnä)  71  ilL  Lib.  IX.  p•^%u 
4b.  Angnstin^  F«       Repenorium  fiir  die  öflbiitUclie 

und  gerichtliche  Ar/neilunide.  '  > 

kt«  —  —  —  neue  Euideckungeu^  betre/f.  die  Kenn« 
Richen  dei*  ArseniliTergiftung^  tmd  Bfricitti^ng 
alterer  Angaben  Uber  diesen  Ctegeitstand  ,  "  ebend. 
8t.  1. 

W4>  roh  dem  aniinal.  Otfte  der  Hnndewnlh  aiieluh^<& 

lieh  gesprochen  wird; 

4^,  Averroes,  de  vfninis*     MagtUki  rigimem  sauii. 

*  4$«  Buccii,  de  vinenis  et  antidotisi.  Rom  1586. 

(rei.  l^imeL  ^      >^  -  :> 

46*  Bädern  Ht  f.  Verinob  einer  neuen  The#rirrder 

Wässerchen.  1792.  ^  ^ 

47^  Baigneres»  irgo  pot(  tnoriem  pkffsica  v$n$mi,e€rUi^ 

tmdo  fa$iU  cmparemda^  Par.  X777. 
4g.  Saldimger,  E.      kisUr.  mircm\  tt  mirmtiai, 

Gotting.  1781,  und  secale  corjmtum  etc>  ff)'eH.  1771. 
49«,  BaroniOf  in  OpuscuL  seL  etc.  T.      (ad histariam), 
5a  Bartels ^  K  D.  A.  (oder  der  Doctorand)  Aifg.  a 
'    \  LUttik.  Viss,  imäugur.  med.  qua  äiquiritur»  utrum 
/*inapio  insit  acidi  coeruLBerolinenu?  nec ne ? tf^ratUl. 

51.  Sarihotinif  th.  hiHor».  Midi:  ^ario^.  Cent  1^. 

Obs,       p.  296.        .       •  ' 

52.  ßatalter,       B.  de  signis  proprin  veneni  $ufniu 
Orig»  i68i*  ' 

5}.  j9affm#r«     /ST*  mdkina/6rensi$.PraHeo/lfiLipS4 

Schneider,  über      Gitf4.  3  ' 
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S4.  Baur^  L.  di  vimms.  jtrgent  1806. 

5$.  Baylies,  practical  Essctt/}.  V,  aubcriesene  Abhandli  _ 
für  practische  Aerzte.  I.  B.   SU  IL  p.  72.  (^rectus 
nrmm  msuf)  Vil.  B.  p.  346  et  Pyl  Magaz*  II.  p*(54> 
(äißcuttas  diagnosios  per  stetionmy. 

$6«  Biaupoil 9  Üis}^  inaug,  Recherch,  meäica  -  cllniq.  sur 

-   tu  vertm  it  Us  principts  dis  cantkaridis.  s«  Paris 
i%..FrmHd.  an.  XI^ 

5j.  Becker,  W.  G.  l'aschenbuch  für  GartenfreuuJc. 
Leipz*  ^ 

(8*  Biknmst  Diss.  di  afficiicnthus  a  commestis  mifrtu^ 
USf  vid§  Wirlhof  OpuseiU.  IL  177$.  p.  591« 

6o*  Bemerkung  tu  über  die  Anwendung  des  salpetersan^ 
.  ■  ren  Silbers^  um  kleine  Gaben  von  Arsenik  zu  eaU 
decken.   Med*  Chirurg.  Transaeu  publi»hed.by  the 
'  medical  a  chtntr^cal  soei«l.  o£  London.  Vol.  III« 

1812.  N.  21.  Vol.  V.  igi5. 

5l,   —  ^  ^  Über  das  Gif  t  der  bittern  Mandeln,  hk 
lonrn.  der  Erf.V  'Theor.  tiifd  Widerspr.  in  dep  N;  n. 

■ 

A.  W.  Jahrg.  1793»       p»  93-  94»  ; 

Binedictif  jfUx.  de  n  midie fk  ' BasiL  UhX.^ 
Cap,  17. 

dj.  Benivenius^  de  abdit,  morbor.  caus^  C  $1.  ^2. 
64«  Berends,  in  PyTs  Magaz.  IL,  V*A73*  i^quam 
toffanam  esse  drsenieakm}, 

6^,  d)  Bergen  (n)  Diss,  de  videUteria /utm  cimtabaris 
-      ant^monii  Fr*  i7a$* 
65  b)  B  e r  g e n  s  t  i  e r  n  a ,  A«  Anmerkungen  über  die  Gufs» 
probe  auf  Zinn  u.  Blei.    Crjeli^s  neueste  Entdeck* 

der  Chem.  Th.  VlIL 
66*  Berger,  F.  Uebersicht  melir,erer  an  .rerschiedenen 
Orten  mit  der  atmosphifrischen  Luft  angestelUei^ 
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eudiometrischeii  Prüfungen,  in  A.  Gehlen neu. 
allg<  Journ*  d.  Chemie.  2*  B.  4.  H.  p.  45^  u*  f» 
67-         —  D.     J.  üBer  das,  zu  frühzeitige' Begraben, 

.  di^  2u  öcichtcji  Gi\ibti  uiul  das  /u  frühzeitige  Aus- 
graben der  Leichen,  mit  HAlhschlägeit  dagegen* 

Bergius,  ne^e«^  Fölizei'-Hnd  Cäiobi^a]^^ Magazin. 

3.  B.  p.  273  ti.  f.  • 
69-  Bergmann,       Abhaitidlung  »dm  Arseidlt^;  ffi>ei»3 

Yon  F#  A<  Waeserberg,  Wien  1783«  ^-  '  ' 

^Q.   —   —   di  analysi  aquarumt  in  S4  öpusc.  physico» 

med,  ehem.  f^oL  1. 

k 

71.  Bertaad^  jj  J.  Preisschrift  üj^er  die  beste  Me- 
.  thdde^  die  Gegenwart  und  Menge  des  Alauns  im 

Weine  y  besouder^  im  rothvn zti  erforschen ,  a.  tl. 
.Franz.  übers,  v.  Borges,  in  Creli's  ehem.  Ann. 
1792«  St.  u«  in  S c her  ff^s  Beitragen  U^s/w«  4.  B» 
flw  St-  p.  i4ii  .     ,  ^ 

72.  Berthold,  Gr.  v.  Tabelle  ^ur  Warmmcr  vor  Ge- 
sundheitsgefahren verschiedene]!'  Uaodwer^er» 

73.  ßertruecius  Cüttiit.  iöHusi  fete  Midie: $i€.  . 

f 4*  Beschreibung  der  merkwürdigsten  Giftpflanzen  und 
Giftsehwtfmme  Deiitsschlat&ds  u.    w.  mi^  illum^  Kpf« 

Stadtamhof.      ^  - 
^5 .  B  e  Wahrung  der Ari>eiter  inZiehiiru  n ne n  u.andren  Helen 
'Höhlen  vor.  dein  £rstieken  durch  die  verpestete  Luft., 
In  IIartlefiea.'s  C^ama;  1803^*  N;  74.  p.  6^)3  f- 

76.  Beyspiele  von  allerlei  Unglüeksfälieii >  besonders 
^   für  die  Jugend^  nebst  einem  Anhange  übet'  giftige. 

Pflanzen  etc.  Goett.  ijqS« 

77.  Beytriige  zur  Geschichte  des  ArseniKs  iinii  heinor 
Wirkungen.  In  Metzger 's  Material,  lifr  die  Staats-. 
Ai^aeiktinde  u.  Jmisprttdenz.     St.  Küiiigsb«  1297- 
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28*  Beyiräge  zur  Getchiehte  dei^  Schädlichkeit  der  so^ 
genannten  Banehen  Käse  von  D.  M.  Will 

Pyl's  neues  Archiv  j  i,  B.  2.  St.  p.  667. 

_  —  zur  Weinpriü^gtlehre  »  in  Scher^fa 
Bbyträgen  etc.  3.  B<  ste  SammL 

^O.  —  ^  zur  Entdeckung  des  Arseniks  in  gertchU 
'  lieh  chemiacher  Hinsiclit  toJi  Gärtner,  s.  Kopp'a 

Jahrb.  d.  St.  6>  B* 

Beytrng  sör  Geaehichte  der  Folgen;  weletie  dei^ 
Arzneihandel  sogen.  Schai^htelträger  etc.  haben  kann* 
Reichsanv.  1803-  23. 

S3»  Biämmft  dgFiUurs^  Essai  sur  Us  proprietfs  m/du  " 
taks  äi  digitaU  pourprd  IIL  EdiU  Paris  fftis, 

g|.  BisrUng  ASsdicus.  p.  i|*  *    ^  * 

Biker^  von  deu  Nachtheilen  der  Begrkhni^se  ia 
Kirchen* 

85.  Btasckkif  Dsss^  ife  9f  tfmeii«  matfi^AfM«  Fiadöbi 

\  1757. 

g6.  Biankard,  CoUsct.md.fhyskCiM.lL  n*%.  {bdrha 
Hgridis^. 

87*  Blnmenb^aphy  J.Fr.  Uandh.  der  Natorgeschichte^ 
9te  Aufl.  Gj>tt.  igi4. 

88*  Böclir^  ^«  ds  vtuenU^  ArginU  i'jz'ji 

89.  Böhmer^  frogramm.  ds  ptantis  amtörkati  pübtiti 

fx  stirpandis  ^  custodiindis^  €t  ex  foro  pt  oscrihendis, 
Viteb^  1792.  äiaizb.  md.  Chirurg.  ZdU  I793*  L. 
f »  2IO — 212» 

Boll  er  7  Joh.  ein  in  Frauken  umherziehender 
Quacksalber»  in  Hartleben^a  Fama.  1804*  N.  i^bi* 
p.  S57  U.  s.  f. 

{^u  i^ti  Boilstädt^  AI.  d4  Akhimia.  B.  XAL 
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f^.  Boltonftt     Geschichte  der  merhwürdll^tteB Pilze« 

3.  Th.  a.  (1.  F-ngl.  mit  Anmerk.  vou  Dr.  L.  Wil* 
deapw..  jßfrlin  1795. 

viiino  äH  fnnghi.  Fifopa  17^9. 
.94.  de  Bononiensi  jcientiarum  atqm  artium  lnj(tif* 

161  —  171. 

Bor  eil  US  Cent  IL  Obs,  ^.  {topicornm  noxae)* 
9^.  Borges  medizinisch  -  gerichtliche  Untersuchung 
einer. A|:seoikver^fii|iig>  in  J»  H*  Koj^p'^  Jahrb«  d^ 
St.     J.  I — Q. 

Bora 's  Preisschrift  übe^  (las  z\i  frühe  Bcwolincii 
'     neuer  Steinhauser,  nehst  Zusätzen  von  Georgi.  In 
8chei:ffU  Beiträg*  zum  Archiv  d.  med.  Pol. 
^  Ite  Samml.   ans  der  Auswahl  -  Ökonom«  Abliandl^» 
welche  die  freie  ülionpmische  Gesell^chA^t  zu  Peters- 
^    bürg  i|i  deutscher  Sprache  erhalte||.  jUat;,  Petersb. 
1793.  Vergl.  auchGirtaniier  ip  Trpmmsdorfra, 
Jonrn.  d.  Pl^armaz.  g.  B-  T*  Sit, 
f^.  Borrichius  Oratio  de  venenis  ^  in  Diss^  it  oräim 
r  acai$nu,tiafn.  I7t$«  a*  Quiru  medüatrüis), 
^9.  Bo^e  Pr.  (U  äjagnöii  h$mni  ingesH  ihin  forp^i  ge* 
mti.  1774.  V,  Schlfgil  Coli,  4.   IVßitz  net^e  Jiu^* 
züg0  FIL  ^.94. 
|oOb  Bra€€oi^ot,  Mmoün  de  ta  fonginif  am  i^an^^ffti 
d€S  ekampignoms^    In  di  fa  Mitksrif  ffomm.  *d^ 
Phys,  et  Chim,  et  ä'Histoiri  naturetie»   Z.  7i.  fan:^ 

loi«  Qrandisy  von  den  Affectea  des  lebend«  Organism» 
Kopenh.  I8f5»  -  ► 

J02»  Briü^ii  iiic  Aerzte  und  Nichtarzte  über  die  Afterine- 
dtzin  und  deren  Noth wendigkeit  |m  Staate >  von  «f« 
6.  ü^deniacher*  Kölln  lBo^\ 
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io]r  Brocklishy  in  P'.iiL  Trans,  v,  Lpski  ßjaserh  A^bh« 

104*  Brödie^  über  regetabiiische  Gifte. 

io$.  Brumhyf  ^.  A,  äraduiterationihut  spirjfius  frtu 

menti  sanitati  tttfesfu.  Diss,  He'mst.  \%o6. 
io$.  Buch  an,  midie,  dornest.  Tom,  ilL  %.  £dit* 
107,  Büeharff  0-     dt  vHunis,  Bas*  ^1^90. 
io^'Buckhav'i^  'in  Aet.  fofiet,  mid.  Hav.  i.  («i» 

thusa  cijnnp.) 

109.  di  ßilckner^  DUs,  d$  v§ntHH  iorumque  divirsß 
'  agindi  tdodöi  ttatoi  174^. 

110.  Bticfh'helz,  C.  F.  einige  Verstiche  als  Beili\»'ge  2111» 
Beslinimiinir  der  Beschairenhcit  des  in  den  Littern 
Mandeln  gefundenen  Eisanbiia  färbenden  Stoif»,  in 

Oehlen'8  neul  all^.  Joiirn/4*  Chem«  !•  3*  i*  Ht 

•  • 

•p.  83-     '  '  •  ■ 

111.  Buckoz\  Dhs.  sur  lUpo ,  espoc§  de  poiso^  subtile^ 

duutsi  ßervini  'lis  sauvagis  fomr  tmpßisoitner  iiurs 
flichis.  Pkris  1785. 
|I2.  B  ul g eiius ^  Ass,  de  veiieti h   y^rr .  di  venenis,  ^pp^  - 
ad^      dt  afficiiombm  cordis  P^ftav,  »6$ 7. 

113.  Bulletin  des  Neuesten  und  Wissens  würdigsten  ans 
der  Natiirw.  herausc.  v.  F^.  S.  Hcrmbstädt,  wq 
vortrelflit  he  Aufsätze  über  Axsenik^  Quecksilber 
Blei  und  Kupfer  Tof kommen. 

114.  Bulliard,  CHirbür  di  ia  fra^fi»  Paris.  An.  17, 
"  Fol. 

II?.  Burjerf  ^fbeteh.  Paradox,  de  venems,  Basti.  16 j^. 
it6.  Büschings  gesammüie  Nachrichten  von  der  Ta* 
ranteL  Berl.  1JJ2'  * 

117.  Cadeti  C,  L.  über  den  Thee  und  aeine  Surrogate  ^ 
aus  dem^^ourn.  di  Pkysiq.  Ckem^  et  d^  EHsü.natur. 

ffuni  igog.  p,  ^66  u.  f.  im  Aiiszugc  übersetzt 
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Ctland  lind  Biinly.  Jouru«  df.  Piract«  Heiil^..  y.J« 

.llJpQ.  .11-  St-  p.154  U.  8.f.  . 

'  I2Q.  —  ^^ff^^Dw^ä^J^nmflmiaslM^ 

122.  de  Campos^  ffo,  de  vineno.  Anti^ßtßr^ 

Capivßctius^  SicU  IIL  ' ' 

Cardßnit      In,  UL  d0  vimem  Paiav.  x0). 

4a6<  Carr  erefix'J.  Fr.  Abhandlung ixber  die  Eigeusciiafty 
deu  Gebrftvicili  tiud  die  WirJcang  des  NachUefeattens , 
.  ft>*d«  Frfttfz.<-ron  Mulini^e,  'mit  Voiredii,  JSvtifclzeil 

Anineck*  jr*..&tapk.  Jeua.f^S^*   •  *       ^  • 

'  ^  ^imiäUs:  Lib,  Jll.  l^oh  16 i6.  '  -         V  :  2 
,  128*  C artheuser ^  Diss.  d€  tfikekh  iorumqut  stgniSf^ 

diffinnti  ind4fU^yrinciplfi'aeäv^:iie.  Fr.  1741.  -4^- 

.  .  .  '.  i  *  -    •  ^  \ 

129.    — '  —  *  Programm,  L  lij^  ^  ^uibusvq  vi^orunß 

adulterattQnibus,  Gies^  *777t^    .         »     •  •  -  •*! 

Chane kuis,  ^(wast^  vfßii  FO'^^t^V'Vitfc 
dttirminatßAsmpai'äf  Aplir/S«i^X'  -V^; .     *    >  r  ^ 

ChansOirflf  ObservaHons  ^itr  diver jubsimfes 
veneuses,  B.Qrdqaux  1807.  p.  4{fiuit\   -sV  •  • 

sleux^  pi«ao.U^<^  »^hundl^  ü})ei»  d^  WeuiilMiVf 

nebst  ticr  Knns.tf, ;  J\^ein-Brannl\\ein,  Weingeist  u,  «.  w, 
XU  i}ereU«ii>  a.  d.  i  ranz.  2-        Wien  iSa4t  m^Ügir*; 
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i34*  Clieinttclies  t/aboratoHum  >  oder  Anlelimig  zur  ehe^. 

^  mischen  Analyse  der  Naturalien  etc.  von  J.  Fr-  J  o  hn^ 

mit  2  Hupf.  Beii.  igoS- 
jßij.  Chevalier  Cuvier,  in  seiner  üebersicht  der  Ar- 

"  Ml  der  phVt«  und  maiheni.  Kiasso  de»  königl«  In«ii- 
tiitt,  V-  h  1814-* 
136*  Churhannövrische  Erinnerung  für  den  Landmann 
bei  dem  Genrnftse  des  unreilea  i^kkens.  Hannov^)?* 
Jitl.  1795.  in  der  Salzb.  med«  chiiruig.  Zell»'  1795* 
3.  B.  I\ .  (}^,  j>.  218  u.  s.  f.  .  - '  *  • 

137.  Chursäcksische  Verordnung  1  <He  sch^dlickcn  We^i 
Verfälschungen  betreff.  i.787>  in  P  vTs  neuem M^gaz. 

B.  4*  St.  unä  in  Sckerffd  Beiträge^,   j.  B. 
I.  Samml.  *    '  -  *^  v 

13g.  Cii^nlar  von  d«m  königl.  Ma  hrisch. 'Fehles.  GubfAU 
illam»  betreff.' ilie£imriehtung  der  GotteeKcker  aofser 
f  .den  Ortschaften,  und  Begral)iinfi;sai t  der  Verstorbe- 
nen, in  PyTs  neuem  Magaz.  i.  B.  4.  St.  p.  6«^Ti.f. 

tum  albnm  —  (i0ptifM»t%  .  ■  , 

H«iUer>  mcrf.Bibl.  IL  Prs. 

141.  Coiöius,  ffaaeh.  Judicium  sujoeK  miro.  Vinejlcii  sOm 
SU  $U.  p.  Senn$rti  Präx.  l^  FL       '  *  : 

143«  Conradi,i}.  C.  T^Jbchenbuch  firr  Aerzte  zur Px^ir-. 
'..^iitheilung  der  AechtHeit,  Verraischung  und  Verderb«^ 

Ulfa  der  ArzBeimhCHl*  H^iindver  ^  17^*'  ^  ^ 

l4t^^o>n«brU'C^]kV"iil'f{ufeland^9'  Sovmi.  der  pract, 
Ar^ueik.  IV.  B.  p.  442-  (««or  vömica  occiäens,  itißamm 
.    mat,  vintrüuti  it  intistimkrum  t$nh>J)  VII.  B.  IL  Su 
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poissonnimmt  fät  k  murtaU  Ümtremi'  "^uroxtfdi» 

f7.    14.6.  •        '      '  '       S     •  T 

14^«  Cook  (t  Triatise  on  possjoHs^  vigetabie,  afämat^  and 

tmmral  eU.  Lonä&m  '1770.    *  .  .    . .  . 

147.  CornmruSp  Dhmdest  Ms*  12. 

Coronai-  '^.  ^fii^gio  chimico-meäuo  et  economic 

diUi  quatitUf  tfeuificke ,  dei  Sanuw  im-Roma^  rf^.  " 

149.  Co  u tu  »r  Di^:m.^  P.  •  Wii$gwr&h  H0i  ^acid§ 
prussique  ^  v:  Aug,  igoS.  ^'  Di«s«  TKeifc  AihSlt 
eiiie  sehr  .grofte  Anzahl  interessanter  Thaisaohen. 

t$o.  Cranz.,  H.  N.  MaUr^  mud^  H  Chirurg,  ^uxm 
'    s^sfm.  Mmr.  digiiii^  häk.^     TonU'L  IL  Un  F^ 

151.  Cr  ü^o,  Epistol,  VL  fi.  V.  Qn  corpore  ginitum). 

J5^«  ^'  Versuche  zur  Zerlegung  einer  gerichtH(  k 

verdäcktigen  Arznei,  ^  in  desiea  ckeia.  AimAleiiw'48()dt 
*  lO*  8tk  ]^*^  34*91  t.;     \o  't.\\r.  ...         m  » 

|53»  Cremxbmüsr^  Diss.'ds  raHei^XIMdott^  4mif.  ad 

K  sotvenäa  et  pelUndos^he  ^hpiitUhos  ißcacia,  :dfrgeni» 
'  ■  "17  !•    "  •  *    ■'.  '  ' 

1^4.  Crmsiuf  *4r.^MHsi    FU  •  ^ 

155»  CtügndruB,  chymischer  Sonmiir.  |>.  i8(fe*  ^VV  .^^f 
Criimpe?      Untersuchung  über  di^  rsatur  ulniEj« 
g«nschafi  dca  Opkuns.  Leipz*  1796^  i..-a'dA 
|$7.  Cuitur  V  iPabricM^  imiA  BAAtSMiig  de^  'M^ad^a  %i 

oeconüjiuscijcr ,  mcdiciaischer  und  cajnei  aliltischcr 

Hm^icht  u.  8»       viia      Gr« 'Gotthard.  Wirimair 

i8oa-  ■  ii  i '    •'•    •       i  *  ■  >  ' 

jl5jg#  Carandan,  AbhanA.  iib^rMÜe  Nafvr  vftd' elnigq 
neu  entdeckte  Eigenschaften  des  Blausäure -  Radi- 
S&als,  awldett  ^aii*  dv  <i>he]|iie.  '^«137:  Toithl  66^ 

r 
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Ih  148*.       übertf  .T*<  "Gell Ich. ,ia  deas.  ailg.  meiu^ip 
. Journal  Mr  Clmi4e«t  Ir.P-  4-  Üt.|).;^0j6- 
159.  Cytheren»  KuustkAbinet 9  oder  Toiletten-  Rand. 

.vr.t         Kunstbuch  u.  s.  w.  \üj  iiJ».  i ^04.  hier  it>l  beson^ 
.  ders  vt>u  der  Sclimiulie  di#  H«ji&i       .  .  ... 


j6i.,cf>ähne^  C.  f.  A.  JOiss.  de  mi^i^  medicam  compos» 

ibi^iik  Jl>«>il|io}ie«lferordBung  weg^n^AuOicbung  deirKir- 
cilleniN»^biu66e^  iu  Niemajiiu'^  Blatt,  für  I^^lizei 

-  ^   .nnd  Rultur.  J.  igoi.  2.  St.        ..  .       ,  ' 

ApriL  N*  103  f  auft  dem  köllnischen  Beobaci^te^  ab« 

gedruckt.  •  1    4  \  .     -  - 

l6f.  £laa  SaU  onuid  «nkifl  la  «t^üi^nm  Qiefö9«en  Auf<* 
I^wahrt  werden,  .vf  :Hof]iei'ai<?«*.iM|i|^ia.  |8o4* 

ib^  DeattTf  jt^  än  ae^aunt  of  ikeimetkßäi  Msßd  in  sonn 
of  ikt  mortkirm  parts  of  Amerika  thf  fm^i  of  thi 
Jiü»,  ofmiMtdaps^mm  den  iKMU  lif  ikt'mfdutU  soeiftyi 

/  ^pf  London.  VqL  IV>  Land.  1798. 

l66»  Decret  der  Weimar'scJien  FolizeidirecUon  ]80[, 
das  Bemahlen  derOimfiliiiw  nü^JEfpi^da^kfn  betraft 
1^7»  Dit090if  S^,&  'fwpir,  inquiry  in  to  the  cauie  of 

-  .#Äf  Change  of  Colours  i»  apaki  md  f^oloi^  ed  äodiesjip^ 

London  1177^^  ?   .      ,  .     '     *     ;       :  .  ^ 
^^ikptmu  fM§iHü0rimmtti$ria Dks^ pra9if.6.B^Boßl^ 
'.  Fi$m$berg,  1791.  • 

^l69nX>er  Milsübr^^dkarbunkel  beim  jVIej(isp^en  alt  Gegen- 
stand der  Gesundheit spolizeiy  vonKopp^  in  dessen 
^ ^allrJI^  diar  Staatsars^M^ili,  iV.  B. 

X7P.  Der  Tod  in  Tüpfen,  zur  VV^arfiung  für  diejenigen  9 
_      d j^.  fiesuad  sfjyu  wojH^^  öüdbnrgl>-s  175p. 
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jjj.  Der  Oeivvaarenhandel  der  ausla'ndiscjiea  Oelträger 
isl^er  Ges^ndlleity  ^en^uten  Sitten  und  dem  Staate 
'  üBer&aapt  nacHtheilig.    Vorschläge  zur  Beschrän- 

kung  desselben  9  in  Hartleben 's  Fama  1^04.  N.  24. 

Ija*  peefontaine's  Bemer|iiuige&  flher  den  Tliee»  Au» 
deük . Aanalen  du  mms*  m9HoiM^k$MtatrematiMr§lk.  7!  %  r. 

p,  204.  übers,  von  Gehlen  in  den  neuen  Berliner  ^ 
JaJl)^l^ßberA  iiic  die  £lia(i|iacie»  1904.  j>*  hyf^ 

17 Desgranges  in  ReeuHt  periodiqui  d»  im  jociM  äi 
»  mtdi€fni  A  Paris  T.  s,  ir^%u  *   '  ^ 

I74f  Des  königlich  Preufeiscli.  Ober«.  Sanitäte  »Colleg.  xti 

'  '  Berlin  1798  erlassene  Warnung  in  Kiiclisiclit  der  Fari 
Ben ,  womit  das  Spielzeug  für  Kinder  aügemahlt 
wird  ;  m  Scherte  allgem.  ili'ch.  für  GiiunBÜpl  l*  B.  ' 

^'75;  Öcutsches  Aichiv  vp4  J.  F.'lMekel.  B.  i.  tt. 

Abtli.  2»  \  «'  . 

t76.D  öVt^l^  ,tibdi*VerföUehttijg'{le^Weliie,!taTr  itffti 

dovff 's^Journal  d. Pharmazie,  g«  B.*i.  St.  ' 

J77v  Die  Ai(t  y  wie  die  Pohxei  zii  Strasburg  die  Ge.fnhr^p 
hti  dem  jCrebrauche  der  Idipfemen  Geschirre  a^wen- 

det ,  in  II  a  1 1 1  e  b e  n  's  allgcm.  neuest.  F^^^ii^*  1*^3' 

;  N.  na-  p.  100. 
I7g*  Die  Gni'sproben  des  Zinn's  auf  Blei  .betrejOP.  ^  ,  aus  ^  , 
dem  technolog.  Tascbenbuche  für  Hünstlcf  u.  ».  vv./ 
Götting*  ^7^.  p.  205»  in  Scher  ff 's  aUg^^Jiiy  j^.^ü.jf.^ 

6.B.    303^.,  .  '      ,  ^     ;  ^      ,  .  , 

jjg.  Die  königl.  kiiriurblliche  Hegieriing  /m  Rotzcbn  rgj 
Warnung  gegen  den  uj^yprsichtigen  Gebra^ii  aller 
h|ipfei;a^&>und  ni^^aiiige^e^  Oe^cliirre ».  inspiid^i'heit 
bfim  Käsemachen»  d.  d«  Ratzeb'  41  ^lärz^  1786.  in  .  _ 
.  Scherff's  Beitragen  zi^n  ^cUchi^i^*  3-  B*  ate  Sam  ml« 
jp.  109. 
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Igo*  Die  Maanay  deren  Verlalschung  und  ' Kennzeichen 
der  Aechtheit,  im  Quodlibet  v.  J.  1805*  i*  B.  3.  H« 

'  p.  336  8.  i\  (Sieenthäft  Rohrzucker,  McliK  Ho- 
nig» Scammoneum  9  Seuna^  die  Manna  caiiellata 
f '  enthält':  2uck4r  nnd  Seemmonenm ;  die  3rian9bnner 
Mann« ;  drastisehe  AbfölinuigemiUel  mit  Honig  und 

i  Zucker.  Alle  haben  Saud  ,  Kieselsteine  >  iNugel  und 
andre  Unreinigkeiten  in  eich^  oft  bie  zum  ackten 
T heile;  die  Manna  cra^ea  u%  ganz  falach.)  « 

Igl.  Die  Polizei  in  Sleyermark  fafst  die  Wainhättdler  lü« 
Aug;  in  Harlieben's  Fama.         .  • 

Ig^  Dienelordnvngen  für  die  Doc^oren  der  Chirmrgie» 
.  ^  Medicinalcbirurgen  ipid  3ader  —  und  für  die 
Apotheker  im  Churfürstenthum  Sal^Uurg.  1804.  in 
den  Salzb.  med.  Annal.  1804*  4*  St.  Auch  Saixb^ 
med*  Chirurg.  Zfllni^..  gr  Ejrgänz»  J^.  N.^  237.  p*  iil« 
u.  8.  f. 

orimndis.  MskL  172(8.  <  «    >  ■ 

ig4.  —  —  sur  la  io^icohgie  soutmui  A  CUol  de  Pari^ 

kS5*  — t         l0  ragt  par  Mr.  Biitfniir,  gehalten 

«uFarie  1815. 
18&  —  —  sur  ia  ragi  vo^  fTrn.  Ckarlit  Bou^nmf. 

Päris  1814.  •  i 

j^j.  Döelzy  J.  Chr.  neue  Versuche  nnd  Erfahr,  übe^ 
'  ifinig^  Pllanzengifie.  Nürnberg  1783.  Tüb.  Anz.  1792. 

p.  572.  A.  L.  Z.  179^.  n.  iit. 
188»  Donner,  K.  L.  über  die  verderblichen  Folgen  dci 

-  iBnem  Gebrauche  des  Arseniks«.  . 
f89.  Dr^ifir,  K  L.  äi  noxiis  earpormm  'pmirUor.  ißuviU 

DisT.  Rost,  igo2. 
190»  JJressigf  Dist^  ä§  Ckuta  jUkimm^Üms  foimm  pum 

UicM.  Ups»  1734. 

4  • 

i 
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192*  ^  linker,  J.  H.  A.  kurze  Bt  ofi  ichtungcn  der  gefähr- 
liclisten  GiftpÜanzen  für  Kinder  uud  Ungelehrto. 
Brandenb«  ITigg»  Salzb»  med*  chir«  Zeit«  1798«  2*  B» 

19 j .  Dup recht  Rony,  Diss.  iur  U  satyrtaiis  souUnuä 
ä  i'dcoii  äi  Miäüin  d$  Faris,  X.  Afh  12. 

.        £bell»  G.  A.  die  Bleiglasvr  des  Meaen  RooBge» 

fechins  als  eine  anerkannte  Hauptquell^  vieler  unsrei^ 
Krankheiten.  Hann.  179^.        '  ^ 

t95«  Ebermai  er  >  J.  C«.  labeUarische  Uebersicht  der 
Kennzeichen  der  Aechtheit  'und  Gtttey  so  wie  der 
Verwechshinf!'  ujid  \  ei  Aalschung  sämijiUicher  einfa* 
chen  und  zusammengesetzten  Arzneiniitlei.  4te  AuiL 
*    Leip«.  l^SO*.  .  . 

196.   Thi  Edinhurg    medkat  and  '  surgUal  ^omrm^ 

Fai.  FlL  H,  24.  iV.  g.  } .    Vergiftung  durch  0]üum. 
197«  Ehrmannt  0,  Fr*  de  vimficio  äoioso.  Diss^  Argioi^^ 
1780. 

^  —  ^  Diss,  di  Vinefieio  culp^so.  Argini.  1732. 
V.  Schlegel  ColUct.  III. 
19$-     Eicken^  Sammlung,  i.  B.  p*  12»  (^Coi eppiatmm 
promisc*  md  vimna*} 

igg.  Eine  verbesserte  Methtidey  den  Ai^senik  ati»  den 
"       Leichnamen  der  mit  demselben  vergifteten  PerM>nen 
darzustellen«     K.  A  o  I9  f  f ,  in  K  op p  s  Jahrb*  d«  Su 
B.  $. 

apo«  l'^inc  Vergiftung  mit  cöncenU  irter  Schwfff.Ks  .nre  und 
Scheidewasser  ist  in  der  Nat.  Zeit^  der  Teutsch«  v. 
Jahr  ig04.  ig-       p»  386  erzä'blu 

201  •  Eine  itttendirte  und  zum  Theil  fehlgeschlai^ene  Ver^» 
giftung  durch  Arsenik;  v.  R.  Rieht  er  ^  in  Pyl's 
Aufsatz«  und  Beoh*  g.  ^ammL  p.  97*.  . 
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EiÄ«  sonderbare  Ver^!fWng§^ese]iic!itef  nebst  che* 
niischer  Untersuchung  mid  Gutaclilen   voa  Heil 

103.  Einige  Beobachtungen  über  zinnene  Geschirre  und 
über  d. Bleigift,  v.  V e  cli o i ,  in TiU>mxii&dorif 's Jaurn« 
der  Pharmaz.  XVI.  JS.  ^. 

304.  Fingabe  an  das  Obersanit.  Colleg.  in  Berlin  von  ei* 
ne m  Miigliede  desselben ;  über  die  ^trafsenreiugviii^ 
in  Pyr«  neuem  Magaz.  i.  B.  1.  St.  p.  63  u.  s.  f.  und 
in  der  Berliner  Monatsschr.  v.  J,  S<?i>t.  p.  2^3. 

20f«  Elias f  Diss»  sist  iXfirimmta  suptr  arsiniri  Marb* 

2/^.  Ellrodt  9  M.  T.  C.   Die  giftigen  niid  efsbarett 
'  Sehwattune  Deat^chlands  gemeinnützig  bescbriebeiitf 
I«  H.  1797. 

207.  Emmertf  C  K  DUs»  inaugural.  medka  divuunfit 
acidi  borussiei  in  ämmaUbus  effect^us.  Tubi  i%o%. 

5IOg.  Englische  Misceilen.  B.  VlIL  St«  3.  p.  165  ^  worin 
eine  Geschiehie  einer  Vergiftung  eines  Brunnen« 

nail  Arsenik  zu  El  vington  in  Yorli  vorkommt^ 

209^  Entschuldigungen  d^r  Qnacksalberei^auf  dem  Lande 
aus  dem  Charaicter  der  Bauern  und  der  Kostbarkeil» 

derAerzte,  in  den  nordischen  Misceilen.  1804. 

aiO«  Entlarvte  Gaunerlist  und  Rä'uberschliche  9  Prelle- 
reien und  Täuschungen.  Berlin  1805« 

311.  Entwurf  einer  Medizinaipoiizei Verordnung  in  Be- 
treff des  Trinkwassers,  Yom  Dr.  Scheel^  in  Ff  äff« 

Scheel  und  K u du Iphi  uordischem  Aiclüve.^3.  B. 

a.  St.  , 

212*  Ephem.  Natur.  Cur^Dec.  III»  Ann«  II.  Ohsefv.  irs« 

~  VIIctVm.Obs.123. 
—  IX  et  X.  App.  p.  184* 


i 
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213.  Ephem»  Natur«  CiariDecI^  Aim.  tl.  0!>^.  igs«  («n&o«' 

'    tum)  Obs.  205-^  : 

—  iV  et  V.  Obs.  Ig.  127. 

  ,D.eMX-A*^n- in-  Obs.  45. ^ 

—  V.  App.;p.35.  \  ' 

— .yirObs^aas:  . 

—  VIII.  —  77.  (glans  8c- 
.    ,  «                \.  '  lopeturia.} 

—  aio» 

)  .  \.  .  Oec.IILAim«L  Obs.  57* ,  (inecha« . 

— ^  VetVI.  App.p.Jg. 

—  vn  et  vm.  Obs.  loa. 

(judicium  cautuni.^ 

,  Cent.  V'llet  vm.  App.  p.  2ia« 

3114.  EpiphaniuSf  Historia*  «.  77.^  \  ' 

215.  Erhard' 8  Ökonomist«}  Pflanzenhistorie.  %.  B/ 

216.  Erinnerung  über  die  Mörser  in  den  Apotheken,  a. 
d.  gelehrten  J^eiträgen  zu  den  Braunschw.  Anz.  1787-,  ^ 
und  in  Pyl's  neneni  Magazin.  7.  B.  3.H.  p.  80» . 

917.  Erndtl^  Ckr,  H.  Diss.  äi  vinmo  sdUu.  tisUns. 
Lips,  1*301. 

21 8*  —  —    de  Uimre  jiugUcano  it  Bat av.^jimsU  1*11 
(ix  saiiva  per  usnm  mereurii  Mlimati  ewpreisa^  ei 

.  veneno  viperarumJ}     '  v 
219.    Erneuerte  Gassenreinigungsordnung  für  die  Stadt 
F  u  1  d  7  in  S  c  h  e  r  fi '  s  Bei  trag«  u.  8.  w.  i.  B.  i«  SanimL. 

220*  Erstickung  durch  Rauch^  in  Buchhulz  Beitr.  u.  s.w« 
4.  B.  ^ 

dat«  Dr.  C.  G.  Nees  von  Esenbek^  das  System  der 
Pilze  vaA  Schviiiiime.  Würzb.  1817* 
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22|.  Essai  sur  la  causUeiU  d§  tih  mitMUiueSf  pot  Mt* 

B4Xtkol€tf  vorgelesen  im  Jahre  1779* 

Etckimbaeh^  Chr.  Ehr.  Msäkina  Ugaiis  brwissim 

tnis  comprekems^.  theiibus.  EiiU     Rost.  177^  ^ 

sz$.  EitmüiUr^  Diss.div$ni9iprot$nai$dmbiuimdUü$^ 

Lips,  1727. 

g^x6^  ^  —  Diu,  de  vemno  ijusfUi  assumti  signis, 
Ups»  i7*9« 

^2^.    ^     —    di  vimnarum  asswmtormm,  iögmithni^ 

Lips.  1729.  ^  '  '  ^ 

SSS*  E^^v^*  über  die  Verhrcitiing  cöntagiöser  Kranklieiiea 
durch  einc{uartirte  Soldaten >  v.  L  ucae  in  Kopp't  ^ 
'  Jahrb.  d,  S.  7.  B. 
i29,  Examen  critique  d*un  rapport  fnedtco-  l/gal  par 
Edouard  Pitit  ä  FarU  ehiz  Doumerii  iSog.  Ei^ 
I  pouce  de     M.  Lajoii  m  fixamm  trH$pu  d  Paris 
1809. 

Ä}Ot  ßxperiences  etobiervatio4s  sur  i^empoissonnement  par 
-toxidi  di  eukfrif  eine  in  der  EcftU  di  Mddedui  zti 
'  Paris   gehaltene  Diss.  igod«  v.  Ciaude^  Reni^  , 
Drouard. 

Expirimmt  ou  tke  danger  of  expir  and  beUmHal  in 
pharmaciuiUal  and  ckimUal  ^pnparaiiaut  by  Biff* 

zard.  London  ^ 

^32.  Fabbroni,  A.  Kirnst >  nach  vernünftigen  Grund- 
sätzen Wein  zn  verfertigen»  a.  d.  Ital.  ubers.  y.  D.  S» 
11  a  h  nem  iiii  11.  Leipz.  17QO* 

Ä33*  Fahner's  Beiträge  zur  praktischen  und  gerichtL 
Arzneiknnde.  B.  i*  Stend.  1799-  - 

234.  Faieouer^  obsirvations  and  ixpirimiüts  oU  iki  pai^ 
sons  of  cuppir.  Land.  1724. 
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^    heiausg.  v.  Dr.  Ch.  Ji  i  f  k  m  a  ii ii ,  ü))ers.  V4  Chr.  G. 
LsLSigef  2,1^  Auil*  Leipz.  und  üuUis,  .i j jo.  . 

236.  F^Uf-ius^  ff,  C  ä$  ffemms*  HHiitb,  xgotf«  . 

.£|7«  Favre^  Instructions  snr  ies  mtnfsnr  i^eniployer  pout 
rappekr  la  ys€  Its,  pirsonms  fujfh^xi^'ei^^  ßnUss^i 
1806. 

23Qi  Fetiwaaren  und  Es^ig  ^otien  nkhtJft  mnlaUeiitiii 

Geschirren   aui'bevvalu  t    ujid  uusgem€s»seii  j  ijrfirdeii. 

Hof  hie  im 's  Magaz.  J804.  Ir  ß»  6- H- 
-^40*  Feaer]>ach>  Lehrbuch  de8  peüilicheiili^qliUf  ^t« 

Aufl«  Gics.  f 83c<    :  ,  .  ..       ..  .^  .  ; 

841«  FUcherf  Diss»  de  venenis,  Prag. 
242«  —         fÄyj.  fVörterbuch,  2  Th.  Art.  FnäißmeUr^ 
fifjf^-r-  -TT  N»  W.  üher,  die,  ehemische  Awunjitteliiik^ 
,  desÄrseiiUiSy  in  medicm.geriehtI.HinBiohtt  Schweig- 

^er'»  Journ.  6-  H.  i;.  H. 
ii^.  — -  '        über  die  chemiaGken  Reageutien*  Breslau 

1816*  V 

«oxa.  £r/".  1720.  '  '  *       '  *   '  • 

^45.  iV,      d^Modo  Ars$nU»  detigtndi.  FräiisU, 

-4» ,1X1.  .        '   »"        4  •  *  .  .        .  I.    i     .  .0 

247.  —  CotHmentaih  de  poeM  'vinipiÜ  dtUn^ 

tati  et  consummatu  Lips.  1 7^  1.         *  ^    > :  ?  :^  ^ 


t  ^/  0  r€m  bi^^p  (i  Fampki  nEpist^  äd  Matkiok^^  £)ia^ 
teoHdis  altera  ciimat.  ju.  Epist»  MaikialL)  \  -'  irr 
249»  Biy  a  Foniecca,  Rod.  de  venenis  et  eornm  CUfätwHet 

.  '  Rom.  IS87..     ,    ^  '  0  H  ., 

049, b)  Fo.fßtandi  in  Phiios»  Transäet,  ad  1780.  0«  l<f|« 

(venänum  polypörttm  esse  flmtrici  quid.) 
otQ.    —         Über  da^s  Kirschlorbecrgiü.  üierliu  1 787- 
S^hMider,  Ober  d.  Giften  4 
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051*  F«iilAna>  über  das  Vtpernglft     s*.w*  anu  tL  Wran^ 

ZüS.  übers.  Berlin  IjS?-  niit  Kupf.' 

2%%*  Forest u      ärvinenis  ttfmis^  L.  i^if. 

  « 

^53*  J^ormey?  Lud.  medicin.  IMibceil.   aus  Th.  G.  A. 

2H-  Fouteroi^,  Midecim  /eiaire'e  IL  p.  157. 

Fourmyi  über  die  Arbeiteil  ausgebrannter  Erdenk 
und  Insbet.  über  die  Tüpferwaaren  und '  eine  oiene 

■  Art  dtfrselben ,  Nu  ;f  i  oc  ey  a  ni  e  s  genannt,  in  P  f  a  ff 's 
'  «'undFrredläuder's  Iranz.  .\nnal.  über  die  alldem. 

Natvrgesch»^  PhjsiJc  und  ßbenue  i  V*      igb3*  i« 
•  "  p.  fb  etci  •' 

256.  Fournier,  Observaf,  sur  la  fieuri  lente^  v.  Lcn- 
tiu's  Beobaclitungen  -der  epidem.  Kraulüxeiten« 

3^.'  Fraigmente 'tw  Becl(erpoIi«ci ,  in  Niemahn^s 
■'^  ^  Blatt,  für  Poliz.  und  Cultur.  1802-  4.  Sj*  * 

358*  Frank}  J.  B.  System  eine^  vollst iindigen  jpedi^in. 

Polizei.  3te  Aufl.  Wien  1736. 

359.  a)  —  -7,.J'  Handbuch  de^  To^icologie.  Wien  J803« 
359.  b)  Französisches '(Halsi)  Decret  über  dlie  Erbavung 

der  IMciiHÜacluren,  Fabri^ren  und  Werkstätte,  wfelche 
schadliciie  oder  lästige  Get  dche  verbreiten,  iuli^rt« 
leben's  Ju^t^.lt;  Pi>li2W,QJÄtt«.i$ic>  ]>f«  114 

a60'     r  e  g  e ,  Cli.  A.  Anleitung  aur  Kenntnifs  .der  iehäd- 
V  üüAiejtiriimd  gifUgeni^in«n;  Capenhi  1796^  ^  T4)de^ 
med»  Joufn;  IL  B.     BU  .  \  ■  v.  v . 

z6i»  Fr-tik  o  y  n  y  Diss,  de  veuen.  viperar.  Viinn»  i^%z, 

262.  Freimütbige»  der,  Jahrg.  igid«  N. 30»     10.  Febr. 

263»^  Fresenius,  Vorsch Jage  zu  einer  mehr  cliätetischen 
Einrichtung  unsers  äufsern  öfTentlichen  Gottesdien* 
ftesy  in  PyPs  neueni  Magaz.  3.  B.  a«  St.  p.  34. 
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a)  F^tt^äri^miik  tiari^'ifilkkoi^^  ^$MUt 

'         Ulm.  j'jutf/  ''^  -y  -  '    '  .-,1  V  -  ' 

,  ♦  i64.  b)  — )PSf0daxa.  Ulm,  1699^    -   -       ;  . 
stf^.  Pueks;  Diss,  dewnenh.  BasU.  t6o«.     «  «\>«\» 

^66;  -fei      -äeiträge       den  tt^neslen  PrbTniigerif 

ob  Säuren  itai  Standosind  ,  cKe  Blfeiglatle  in  dttf'  Tö- 
pferglasiir  ftufistllöföeii.  i^^4*  ^      '  :  '  i  - 

Zuckerbäcker  u.  des  Spielzeugs  der  liiiider  ' betreff. 
A.  ä:  FritMtf.  ii^^Mi  i^.  1«  dei-Nat;  2eit.  d.  Teut0ekr 

56ä.' Ftindschifiii  äKer  eine  durcli  Vcreiftmiif  ittit  Knpfer 
gestorl,-e/.e^..on\  TO.  M'ü.n-erV 'nebst  einer  Anlage, 
di^6)pLemnbhe  «UAlf r^uöhio&s'd^a;  a^geiv^lnH«  Sief  ^ 
Pur^sön  «fit^altend  y  .  vom  Apo  th.  Wieg  mann,  in 

'.^^^^  Thf  G,  A.  Rose 's  Beiträgen  :?Tjr  Öffipl^|l.,  un(Jl  ge- 
,  rieb.tl.  Ar^n^kunde«, 2*       }>•  169  Mt.^* 

t%iz*  CPkilos,  Transact.^  '      *      •  .  * 

570.  Gahe!'shovef[  Ö^.Liir*  iu  cur^joA 

271.  Gdtenäi,  de  col,  affect.  L.  VL  c.  <. 

372.  Garäani^  A,  de  venenis.  L.  HI.  Patav,  1^6^. 

273.  G  a  n*,*  J.  A:  Besclireibiiii;|;  der  h^figsten  idietttl^ch^tr 
'  'OihpAuäei^.  #itt.  i792:''-=-'  X.        1796.'  N.  "liS- 

Salzb.  med.  chir.  Zeit.  1793.  *' '  *     ,  '    '  ^ 

274.  Gastuidi,  B;  an  venena  inter-se  differant?  Avin; 

275.  Gäiikir^  Obstrvaiioni  cn  th  iiUernat  Hü^of  sim 

lanutn.  Lond.  '  * 

27^.  Gazan,  Essai  sur  les  tff^ets  que  l acldl  prussique 

tändmii  aium'äle:  .d  .Q .c^u  a 
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e^nup.)  1787*       Hufcland,  m  AnnaJ^.I.  p.  315.  ' 

Qniutraäsatij}  ib,  ij6,  j^nUrifm  UtaU  ad  uuciam 
unam  cum  dii^iiäia,^     ,  ^     ,         ^   >  .  . .  ^  • 

iij^.  &«kie4i's»  A.      jlßurB.^/är.Ckeinift,  Physik  - 

,  MiiieraL  3.  J^hrg.  BcrIiQ  i8p6— ^^09'  ,  ^. 
27Q.  Geh  1er '8  phys.  Wörterb.  2»  B«  •  > 

.^•^'fi8«5-  p- 1029-        :  *  .         .u  ..  .  u     :    .  ' 

J^gr.  GeueralLdehJ  des  hünigl.  preufs.  General  -  Dfrectorii 
gegen  die  hauligcn  Olitälcukramer.  B(^rli|i  ]VI<ai  1^5* 

Bifrgia ,  trodL  fäe  l^c^ngloh ,  ^  Amsierd.  j| 7 t 

ÜS4*  Geschichte  ^eiues  A)>otheker9  ,  oder  einige  ne«'  ent- 
•    deckte  und  iu  ehldeclicnde  BeU^Ügereien  vielei-  Apo- 
theker y  ^  ein  'Behr ag  - Aerste  vtn^ "  i'c^H^i  *        Auf.  / 

ä85'  GiftbiichV  vollständige»^  oder  t^^iitervich^  dle^  Giftü- 
pflanzei^ ,  Giftmineir»  und  Giftthfere  lienileii  %d  1er« 

nen  ?  und  Gesundheit  und  Leben  gegen  yetgiftungs- 
geiahreü  sicher  zublelleii/  2um  SehuIgeW^uph  j^it 
illum.  K.  Sondershaus.  1815.   ,    ,  . 

Gii  lpilanzcn  Deutschlands  zum  Gebraut  he  für  ^cl3.u- 
len,  n^t  illum^^I^upf.  herau^gegeiv  X**- .^^rfffj^tt^i®, 

"  Lelpz.  iSt5v.  >  .L-ua  .  M  " 

287-  Giftiimd ^yegehgjLfU  SlrasJb-^ipjö.' A. D^p.*.a(>^ 
agg*  Gleditsch^  in  den  Ai^m.  de  VAcadim^  äts  Sfiejpcis. . 

989*   —         vermischte  phys. ,  .h^taii.  l|nd,  öconoiir. 

Abhaiidl.  Haille  .ijö/J  3.  5l!hl.  \^,-,;' 
«go.  Gmjlin^..  J.  Fr.  ,  ^%ejn«i^.G«|WJJt^  ftilte. 
Leipz.  1776.  33«        ,  V^^wi.  Vvv  : 

_  V  * 
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Ome ItiiV f Gieschielite  4er  PAäii«ttigille*  Leip^f 

1777  u.  Nt!i^b.:^8b^.r   '  *    ^  , 

—  Gesciuche  der  rtiiaeralisch.  Gifte.  Leip?* 

^ '  ^77^**  ^'^'^  ali^emekte  Oetihickui  d«r  Uiüeiiaeli;.  niii 

minerah  Gifte.  Erfurt  igii.  '  . 

^93'    —   —  voivdoii  Gtftgewrtchscii  iuDeutbcliiaud;  va>i> 

züglicJi  iii  Schwaben*  Üim  1775.  *  ' 

$94*  —  '  ---^  pf'ogr^  iU  älfris  vUUH  ^taraiiem»  GUU 
tiiig,  1794.  Üfcer%.^in'8oHMf.f*t.peitrirg«n  At^ 
chiv.   7.  B.  ite  Samirtl.^        '    •    '     '  / 
t^%.  van  Gochf  de  acido  ejusqm  nsu  it  noxa  m  00rpore 
Ikum'icm.  Wis.  LmgA  Btt$J  17*3.    i^l  .i% 
z^6,  Boeckelt  E,  de  vininis  iorkfkqt^  causis  ii  autido* 

.  tis.  Aug.Vind,  16691.  r^'i* ,  •  * 

997.  G  o  0  d w  y n  * '  Edoi«  erläihrvhganiäTsigei  Unter^u^ 
chiiiig  db^  Wirkodgeft  d««' EvivinkeiU^  ErdroMelns 
und  durch  schädliche  Luflai  tcn  erfolgten  Kr  sticik»Mis, 
'  liebst  den  wiriieämsten  Mitteln,  Scheintoüte  wief^er 
.  herOTStellenr    Preisschr«  k/d;  Eiilg^«>über8;.«VDn  Cji. 
Miiy-haeli«.  N««e.  A)ii«^''Leips..Mkg^  Litt..4809»: 
%^%,  Gorraeus,  Praef,  in  AicanM  j^iea:ipkarmk  ^Paris 

Goif liurdf  JvOi  die  CtilfKr^  f^/viM BeMit«  des 

3CO.  t>öttling'8  themie.  3.  Th.     '  • 
|oi*  Gra^titf  'Diis.  de  vemnis  4n  gHfHire^  Dmsb»  ijf^t 
1^2^  Grmtärtiims,^  ConsU.  d9 praesirvat.  0  vmmh. 
•    Hj»  Her     med.  Bibl.  P.  IL  p.  10^»  • 

Graves,  in  medical  fact^  (tnd  odservat.  Foh  VIL  i  J* 
t'^.  (ßinaniki  cröcata;)  ^* 
304*  Gredingj  'vtxvAi€htt  chirar^*  «iid  med»  *S<dtari^« 

|ef .  Gpevinns^  Deux  livres  dets  vanim»  Aou'^  1 56g.  «/^ 
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tpharische  Luf|  zu  reinigen;  Riga  igoi.  . . 
307»   —    Prüfuii^  einiger   Arziieimiltel  auf  ihrcj 

Acünheit^  in  dttsen,  sns&isch«  Jahri).  fto  Fiiarmaas^ 

4«  B«  ►  I ,  ^      •     *  .      *  *    ,  ' 

10g.  Gwubet  49\m9io  MmpÜ4$s  mOcamintor*  fäcultatet 

cogHoscendu      ;  ^  ..." 
)69.  Gj»ttif ir^ >  C#itf.  //^«  Obs.  %\. 

3IQ.  6riin41iehe'pr«0l»' iJ)]i*  Ton  jemMalZ)  Qran.  iin4 

Cahiuagskuiist,  v.  G.  Riipprecht.  Freib.  Aimab* 

•  -^'^  179^'  .■  ■  • 

Gntndaätze  der  Pi^lizei      Bi^braii€F||$  11  -in  A« 
Hi$  k  Abh.  ai  d.  Geb.  d.  Siaat»recli^i| ,  der  Vi^ipi  und 

^       Slaatenkufide.  Arnberg,  n.  Sul/J).  1304.  * 
%i2m  Qtu^^rf  Ch,  Qi  di  vemni  noiiom  dubia  nee  fom 
^     sß»ii.  0pt(»*  J^ogt*'^^*  ^^^9U  'QuAsbh.olz  u.  Be^ 

—  —    Frogr^  di  füftnsi  vimfmi  nojhn§,  tili  in^ 
formanda,  i(fUM.  1.796.  ,  . 

ler's  med.  Bibl.  f •  Ja 
115.  Gi«ari»o Consil,  n,  ^26, 

GaUchlen         istjaiei  mit  robeni  <)nech|il})«r?  yjr^ 
suchte  Vergiftung >  to/^,yl'fi,  RiBipertoriuni  ii«*i8.  w. 

1 .  t;.  p.  233  u.  f.    r'    .  *  1  , 

GuyoUf  it^Qns  diverses.  T.     J?,.'  70. ,  (  praeservaiip* 

'  («rf  tmpus  dtt^tnoMatum}^     i/.  f^*  444.  (^^rra  sigil»^ 
Jatß  ad  ea).  .         '  > 

318.  Guy ton-Mo  r  veau*s  Schreibeii  au  Prof,  Ifarles 
\  "  -tt^er  diQ' Anwendung  und       SrCpJig  der.R^'ucheruvu 
gen  mit  mineralischen  DämpCen  im  Halenlazareth 
Von  1\1  iföwlle^.  SaX^b.  ^ed*.cku'. Ztii^  Jx  iSoj-W^^S^ 

299  u.  f.  »       '  , 
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3191  Gvytpn's  neue  nemerl^aagen  über  dea  Gebrauch 
der  saneni'  Häncherungei^  ^   var  Ver^esserang  der 
j    Luft  und  znr  Verhinderung  der  Ansteckung,  und 
1     über  die  eiiifa^^hste  Weise ,  davon  den  yoilstäadigsten 
Erfolg'^zu  erbaiten.   Aus  den  Annale s  di  ChimU.  Fh^ 
^riai,  XL  N,  ^7.  7^46.     1141t.  f.'  Im  Auszüge  über- 
beizt,   V.  A.  K.  Gehlen,  in  dessen  ucuem  allgem. 
Jouru.  £*  Cbe^le.  2*  B-  6-  St.  p,  50g  u.  f.< 

|20.       Haen,  Ant,  ejristoLde  Cieuta,  Vitnfi,  1765. 

^2t«.  yaeniscU;  J.  A.  L.  physikalische  Gedanken ,  dals 

die  kapfemen  Geschirre  nicht  so  gefährlich  sind  9 

als  die'eiserneti-  Gera  175^-  4* 
^22,  FI  ci  f  enre ff tr  ^  Nosocom,  L.  III.  c.  8  seq, 
\zi^  Hag  en^  Pi\  sUUns  Uagogen  fif  ckimiam  foreusem» 

Konigsb.  17^9. 
324*         —  ^*  G«  Lehrbueh  der  Apothekerkunst»  7!« 

Aufl.  Künigsb.  1820.  8*  2»  Th. 
325*  Hahn>  J*Q*  üljerdas  Brauen?  im  Heichs^nZf  iSo^ 

326.  Hahnemann,  in  "HufelandU  Jonrn;  d.  pract« 
Arzneik.  a«  B»  (jff^^us  specialis),  5.  B. 


—   —  über  die  Ar$enikTergiftung ,  ihre  Hülfe  . 
and  gerichtliehe  Aus^nittelunt;.  Leipz.  1786. 

328.  —       —    über  die  Weinprobe,  auf  Eisen  und  Blei, 
in  V.  Grell -s  ehem.  Annal.  ijgg^  0*  l*  3«  291* 

329.  Haies,  Statik  der  Gewächse»  Halle  1748« 

330.  Halle?  Jo.  S.  die  deutschen  Giftpiianzen.  Berlin  ^ 
l78S^'793r  Salzb«  med*  chir.  Zeiu  vj<fi*  f^*  34S* 

331.  V,  Hällerr  Alb,  gerichtL  medicinischa  Yoxdesnn« 
gen  u.  s.  w.  '  ^ 

j^ia.  Han,  Batk.  Epistc^ae  miram  vtnvßcit  Hsj^mam  f»* 
kibiniii,  ff.  Sinnert  Prasik     f^.  '  '  . 
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333'  Haudbuch  der  thcmisclien  Praxis,  lür  Apolheliei», 
•  Mineralogen  und  Scheidekünstler  etc.  vonK^«  Fr«  jk, 
tlocliliieimev.   Mit  i  Kpfr.  Leipz,  1792* 

33^.  Hann  a  e US,  G.  in  den  Ephciiit;:  iden  dtji  Aitadcmi'ö 
der  Ndturi«  Dcc.  Iii.  Ann.  X.  Obs.  12» 

335.  Harles»  C«F*  JahrMclier  d^r  deutschen  Mediz^ 
und  Chirurg.,  B.  3.  H.  i.  Nürnb.  1913.  n.  V» 

3^5.  . —    —    die  Tobacks -  und  Essli^abricalion. 

—  —   de  arsenici  usu  in  ntiäüsna,  JSiUrab,  igii. 

med.  chir.  Zeit.  IV,  Ergifnz.  p.  365. 
gjQ.   Hebens tr eil,  medicin.  Pülizciwissenscb.  Hier 

\  sind  viele  Schriftsteller  über  Gllte  genaMnt^  * 
3^0«  Abhandlung  über  die  Verfälschung  de»' 

Weine.  Lcipz.    Inlellig.  Blatt  1791.  N.  27  u.  2%-  ua4 

inSchcrff's  Beilr.  3.  B.  2te  Samml, 
1^,.  ^  —  Auikrapohgm  forfnm,  SeihILm$mbr.I{^ 

cap,  4.       "  ,       /  . 

3^.  Hecke r,  im  Jonrn.  d.  Theqr. ,  Eifi^d.  Wid^r, 

spr.  etc.  1794.  7.  St. 
I4J,  ab  HiiTf  Obs.  m.  16. 

c;44.  Heim,  der  Arsenik  als  Fiebermittel.  Bcrl,  igtl- 
^5.  Ueinze>   K.    T.    Eichenholzdampfe  veiLnsachcu 
"  KopfschmevB  und  Krbrechen.  Heichsanzeige^  1^84« 
'N.  284.  p.  3225.  '  '     .    ,  ' 

|4Ö.  Heister  i,  Laur,  resp.  EL  Fr.  Meiiiirp  de  prin^ 
'  üpuiü  cura  circa  samtaum  sitbdUorum.  Di$s^  Hilmstp 

1778'  4^ 

347.  a)  Hellwftg,  über  ArsenikTcrgift^ing,  N,  Archir, 

n-  14-  P«.i97  ^- 
<j47.  bj  Himmer ^  Fr.  W*  4^  veneßfiio  ppr  inspirationm^ 

Marimrg  t%i%* 


•  •  •    ^  - 
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349-  Heunifigi  nifidlc.  Frägmeate.  p«  15«  (/»ii«  pHrsim 
^  carmn  cum  10^0  miai). 

|$o.  HinriqueZt  Opp,  IIL  p*  31^« 

351.  Hergang,  K.  G.  lebrmcheUnglticksfAllie  zurWar« . 
nung  ytir  Giften. 

352*  Heriioildt.9  J.  D«,  Uebersicht  der  mechanHcben 
und  chemischen  Mittel  zur  Reinigung  .der  Luft  in 

^      Jlo Spitälern,.  Gefängnissen,    Bergwerken,  Kriegs- 
schiffen etc«;  a.  d«  Dänischen  übers«  voa  Tode»,  Ko- 
peobv  igo2^  ebendasselbe  Buch  über«;  vqqf  Markus-»  ' 
sen,  Ko^enh.  u.  Leipz.  igoa»  7^ 

^^l^Hirissand,  in.Phü.  Transact  v.  Leske  ayterle« 
sene  Abb*  IV.  p.  35.  (amiricatM^m}.  <v 

354«  Hd^^bstädty  das  Keuest.  n.  WissensiT.  u.  s.^w« 
B.  Vlir.  H.  I.  N/17  H.  ß 

Hers 9  D,  de  actione  vwnor^  in  corp.  human*  Regio. 
igoi.  4. 

356.  Herwig?  G.  Grundlage  der  8alzwerkk\inde«  Frankf. 
|i.  Leipz.  1792. 

Erg.  i8»i" 

358.    Hessen -DarmslafUische   Verordnun^^  wrgen  der 
^    Kirchhöfe  und  Begräbnisse  d.  d.  iq.  Ai)ril  1786.  J|| 

Seil  er  ff's  Archiv  u.  s.  w.  6..  B.|>«:^13-  A 
J59.  He ucher,  Diss.  Mfthridaiisi  srn  proiSirvaUo  priß- 

cipum » vmeno.  IVtiteb,  iio6.  "         .  . 

^60.  Hillary-,    W.  Beobachtun^n  über  die  Luft  und 

die  Krankbeit  ^uf  d.  Ins*  Barbados  f  a*  d,  EngL  übeys. 

V.  Acker  manu.  Leipz.  1776. 

GVtt  1760. 
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363*  Hirse  hei)  L.  E.  Beobachtungen  Uber  den  inner'« 

liehen  Gebrauch  des  mereur«  sub^m«  jeorross*  ui^d' 

des  Schierling.  Berlin  1^65. 
364.  Butüii  e  des  plantes  veuemuses  £l  ^iuspects  de  la  france^ 

Fol.  /.  2.  Paris  Jln.6.  .        ,     '  . 

—        ä€  ta  soeiM  royaie  d$  midecim^  1780^/81. 

V.  Hiifeland  N.  Annal.  I.  p,  5 ig.  (agarictis  letalis). 
966.  Htstoria  Moschij  ad  normam  academiae  naturae  ciu 

rioiorum  canscripta  aLue»  $^hroiekio  L,  F.  Aug^ 

Vind.  id82V  4» 

367»  Höchst  nothwendige  Erinnerung,  das  Brauen  u. 
Kochen  betreif«  v*  D.  X.  Y.  im  Heichsanzeiger  1805« 
N.  aa.  p.  284*  .  . 

368*  Ho  f  f  i  n  g  e  r  9  J.  6.  Seftdeehreiben  über  d^  £ittfliife 
der  Anquickun^^  cl^r  gold-  und  silberhaltigen  Erae 
auf  die  Gesundheit  der  Arbeii,er.  Chemnitz  .1^90* 

3te*  Höttn>  D*  G*  P.  hilr^  eingerichtetes  Betrugft.»Lexi^ 
con  u.  8.  w.  nenc  Edit.  Leipz.  1743« 

170.  Hof ftn anu^  Fr^ . trroribui  firctf^v^nenß  vulgär* 
Hai.  1718, 

-  |7f,  —  —  Opp.  SuppL      I,  Cgemraf,  Meorp,  est  iw^ 

peritiß  tnedici^, 
^72»  ~  —   de  iaesi$ßibits  extemis,  abortiuis^  venenU 

ßc  pkißlirU.  Hau  1729. 
373.   —  —  •  C,  L.  von  den'  Arzneikraften  des  rohen 
Quecksilbers,  Sublimats,  ^bgesüfsten  QuecHsilbers 
n*  $•  w#  Mainz  ijgö«  '      . , 

374*  — !^  ^*      Etwas  über  das  Blei  und«  die  Ble|- 

glasur.  Leipz.  1797- 
175*  —  ^  de  bonitate      vitii^  nostrorun^  pot^lentO' 

^76.  —  —  de  eausa  et  eireumspßetß  vemni  dati  tfc«. 

cusaiione..  Hai,  I7H«  '  ^  - 

IT*?.  Hohmann^  Cdeveuenis» 


( 
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}7||«  Hofiifiiiäf  Tk^sxperitneutaL  diss.  au  iheRhus  vsr- 
nixp  KKrääicansandRk.  gJoBrum. PhUadi^ki»  1798» 

1784.  ^,D,B,  66.  p.        Eä.  Germ,  (per  nit^  di*  • 

Utitt^ia  profundiuA  in  corpus  penftrar^). 
381.  Hdward,  W,  übt«- ö^fangnisse  un^  Zaehlhawr*  , 
'     j^bers.  y.  G.B.  W.   Köster  Le'ipz-  1780-  im  Aus- 
'  21126  m  Pyl's  .neuem  Magaz.  u«  s,  w*  i.B»  i*  SU 

p.   70.  .  ^ 

-j8^-  fi^i^^^^r,  Diss.  de  easibuf  imjBUraviiis^  Fteftn*  t^Z9• 
•  ^  'Ey^rel^  Djss,  med.  St  oll  JF.  ih  14.  ^ 
383.  Hufe I and,  üb,  d.  Kunst da.s, menschliche  Mheift 

'    2u  verlängern.  - 

'  '     -'  *  ■  •     •  • 

334.   —  ^^  UyjB<lyx  Joj^rial-  191^    Vergh  aucl^ 
M  ecke  Ts  deutsches  Archiv  für  die  Physiologie. 
B.  I.  Halle  u.  Berl.  1815.  H.  II.  N.  IL  -1  JlcideU  / 
berger.  Jaiirbucher  der  Litter.  Jahig.  i8i5t  26* 

ogc,          ~  C.  W<  Äber  die  Vergiftuog  diroh  Brani^t-: 

wein«       .  . 

386»  --^  — :  Sy»t««i  der.p^actischea  l|eiUmnde.:-  ' 

    Darstellun£;  der  mediciniscl^en  Kräfte  de« 

salzsauern  Schwererüe.  ß.erl.  1794,  ' 

^g.   1—   ;   der  practisch'e  Lebensretter.  Graz  1805. 

335^.  Hum  bolxlt  X  Fr.  Ai^    i^ber.die  unicrirdischejpL  (ias- 
*  arten  uni  die  Mittel,  ihren  NAchtheil  zu  reniiin- 
4era  u.  8.  w.  Braun^chw.  1799-  8»  • 
ggO^  _       ^ , Versuch  Über  die,  .cJa^^^^^^^ 

L^tkreises.  ^rauASchw.  J799.  8«  ^ 
394.  Huxham,  J.  medicmisclik  3i»d  chemische  Berne»- 
.:,  hunge/i  voioj  %iplsgj/iina§  i  ^.  d.  Ejigi.  LeijiZ.  175^ 
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Organhmos.  Tmb.  1808.  ,    v  • 

}93*  JacobseJi>  über  die  Schädllchlieit  der  bilternMäii- 
deln.  Leipz.  J^Ui«  Zeit.  i8l5*  d.  13.  Aug«,  welches 

in  der  Versammluni^  der  kHnigl.  Dänischen  medicin. 
Ge#eii$chal  t  d.  1    Apr.  1^13  vorgelesen  wurde, 

3^.  Jaksou,  R.  Geschiolite  und  Heilart  des  endem.n, 

ausleckend«  Fiebers^  a*  d.  Engl.  Stuttg.  1804.   '  * 

395*  O  ^askiiwiez^  Diss*  sisUns  p^armacd  rijgm 

geiabilis.  Findob.  1775.  A,  D,  B.  J2.  p.  448. 

395*^^)  IcktkyaiogU  .ou  kistoiri  w^urtUt  d$si  poisonsa^ia 
4)2  ptanchn  iUssim/es  §t  Htlt^minAs,  ifaprh  nmturt  ^ 

'  par  A/.  £.  Bloch,  XI l,  Fol 

^isseniuSf  Diss.  de  morbis ,  quos  venena  extrin» 
Sims  mwsn^  ieiuiUmta  inftrmnU  fFUM.  1^96. 
)97.  —  *—  Diss.  de  morhis^  quos  ^snsna  infraeorpmü 

*   sumta  effieiunt,  ibid.  1^9^.  '  ' 

39g*  Ingeabonfs;  M.      Versuche  mit  Pflanzen«  Leipz* 

1780.  '  •  ,  •     •  ' 

5^9.  lngram%  Enquiry  iitto  the  cause  of  deatk  of-Sca^ 
wen,  to  colli ch  is  added  an  account  of  accidentai  pou  ' 
Sans  io  whUk  famikis  ars  ixpoiid,  wkich  thtir  anti^ 
äöiis.  i^y^ 

400»  Inlelligenzblalt  zur  Wiener  alJg.  Litt.  Zeit.  Apr. 

J$l6>  N.  i6*  Beschi.  N.»  17.  unterzeichnet  D«  Ves  t, 
40    Iniiruetio^  sur  Ii  trßiUmint  dis  asphtfxiis  pur  U  gas 

mepkitiqui  etc.  parAni.  Formt  A  PatistBo^,  iditt^ 
402.  ^pet,  Opp.  T,F. 

4o^  ffoknstonij  TkatmMtographia  stc.    •  ' 

404»  —  —  Jac;  Untersnchüng  über  das  Nervensystem»' 

405.   —  —   ^ohn,  Essay  on  miner al  paisons.  App.  ad  • 
^ Arnes  ^0 kns ton i  medicßU. Essays  eU.  Everskam 
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X  '\109$^  ßlfff^  ^^gfUf^  m^  P*  Uri*  «1^  ^ieiffß  ßcihnt 

406«  ^ohnstone,in  meäiccU  Essaj/s,ß^(iPbi£rvaiia^  eU. 

4^^ni&9m*4^A^£^M^  Mififii^  JMf^igi  par  JK  Sil 

Ip8fi  ^f!^fJ^^^f.  Pi^^.^      veneni  Eßectu,  Erl,  Jf79a^. 
409.        —  Diss.  4i  nnudiU.  ß»mffAtif .  U  vm^^Hiu 

..Isit  i  oder  encyc\ciy^/  Z^it.  J^a^irg^j^jjiji^ JX,  Mf»;'*'  ^* 
36  u,  f.  .  , 

mit  V^ersuchüil.  Sreibifrg  i8og«  -  -  * 

ff  u  ii  g  I?  amn*s,      //^.  (  Praes.  D„  Ludioig}  de  ojoi^ 
auaiictas  ^qua&äam»  Ups»  1815« 


4 « 


414.  Kais.  l^uftigU  YvrQcJnuug  .wege^,  Fa r^^jj  der  zum 
£88en  betatinuiaea  Sachea>  ^  in  der  S^lib.  med.  chir. 

415.  K  a  8 1 11  er IV,    ii  her  .  iie  Ansniittlung  Aes  Qleies  *  und. 
Kupfers  in  vei  (l.n  hti^cn  Speisen  luiii  Gelraiiiicn. 
'fteirciisig,  F. D/ OlbaieiVai.  et ex]ijetim.  cit^causinA 
medic.  calci9  elc«  Hall.  ijC)^. 

41  ^.  ITff  /  «I  elf  er,  üiss,-  de  t/enen^tis  ä$idi  borrussici  ül 

animalia  sfftctibns,  Tüb.  1^06.  -       "V  r 

"U^i  ^  (ff t^^t^#r > '  dm4ff9eHbwf  «rjünifc« 

«if  variOM  organismoB  f^ke&t  nSh  •  '4i*i*M€m-  kfuituiäam 

„l^tHfitßcn  ab  arsf.nico.  illatL   'Jiibui%Q%,    im  Au&zug<j^ 

A.  F.  Gelil^n'*  Jpiu'ii.  lur  t^hjjCi^4.f4fibß|!?if^uu4Äü^ 

ni^r^lo^ie.-flf  VI.  ,         :  '  ,  , 

Kiese;-,   Vorbauungs-  und  TVerhaltiings . Regeln 

An^leckeiida^  Ff^ifiei^r-- Epidemien.  Jt  na  ^313. 


I 
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hfi.\'.  Kirihtr  '^  Mk^  Mundur  süUmran€U9^t.  ^  ^Q^p.L 
j|22»  Kirc  hei  seil,  JUobachtungea  über  das  Mutter- 
korn. Allen]).  igcxD.  •  '  ' 
423.  Kirchhof Noth.  in  AI«  Ifik«  SeherferU  AUg. 
Jowrh.  d.  Chcinie.      B.  4.  tf.  p.  460.    Hiei'  findet 
sich  eine  sehr  vollständige  Litteratur  üher  diese  Ma- 
terie.   Verg].  auch  cbend.  10*          H«  pu        u»-  !» 
•  •  '-^nd' 3.  H.  p;  "330rÄ.       •    "        .   ; ,  .v-^ 
^24.  Kir>van,  R.  physic.  ehem.  Schriitcn  ,  a.  d.  Engl, 
ül^ers.  nift*<5yLircr^VoiTeäe  von  L.  f.  Crell>  -j, 
Berlin  igoii                                  '*       •  . 
1I25.  K l  a  ])  r  o i  fi  i  te.       Beitra^fe^  rar  ehern:  Keni^.  d^- 
Mineralkörper.  B.  VI.  Berl.  li.  Stet.  18 r5«  N.  25. 
^,,die  AuüÖsHchlieit  des  Arseniks  im  Wasser  '  quaiiM 
tativ  bestimmt.^«  <           '  •    »  ;   .  * 

—  —  Outaciiten  Über  Hnen  Wein,  den  man 
f^ilschlich  mit  Bleiglätte  vermischt  glaubte ;  in  PyP« 
AafsäUs/ü«  BebK  3te  Samml.  p:  244  ti^f.     -      :  '  ^  - 

.^27»  ■ —    —  '  Guta(  lUen  über  die  Schädliclikcit  der  zu 
^     frühen  Bewohnuug  neuer  Haaser.     In  Seherff's 
allg.  iGresündheitspolixci.  3.  St.*  p.  isf.     ^     ^  '^'^^ 

428,  Knape,  £.  Annalen  der  Staat^arzneiku{id^  ^fi(r  da^ 
19.  Jahrh.  Berh  1804;  :  ' 

,|2^^   —  ^  —   D*  C.  Prüfung  des  Essigs ,   welchen  der 
hiesige  Kaiifmann  G.  D.  H.  bgi  dem  Ober-Sanit. - 
-  .  X}oU«g/.a«i^UAteriuohuiig«'«ingi^ei^^  In.Fyi:? 
Repert.T«*        3.B.  p.  163:-     •  fr  *^*     -       \  ^ 

^y)*  Knebel  j  Resultate  einer  Prüfung  des  Fr nchtessigs«. 
\Ih  der  Lansltsi  •Monatachrilt'  jgo3;^<ia^'$t»'  • 

j^jl..  Knight,  Fr.  von  den  Wirkungen  einer  grofsen Do- 
sis von  Bleizucker.    Aus  d.  Lond.  me'dicy  Joiirnv 
Vol.  V.  ^;  286;  ita  d.  SaiÄÄfr  aiiÄ^rr;  AbK; 
J^;  ÄcmeP^^f  fi.  I.  St.  p.  34.  u.  f.    Der  Kl';anke 
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V  ii«tf«  '^ift'  QneHtclieii'  eetlgsäures  tSiiA'  ^mehfudilf 

und  wurde  geheilt. 
4^2.  KttOj^lauch,  J-  W.  voa  den  Mitteln  und  Wegcn^ 
,  die  maiiiügfaltigea  .yerlalsclLUiig^il' ftämliitiicher  Le-r 
^  bensmiUel  ektäMwhgAh'^der  physHe&en  Ufit«^chmi^ 
•      Ätt' WÄehfien  1  zu  verhüten  inid  wo  jn;;£;lich  wieder 
aufzuheben.    Eine  durch  die  kdnigl.  böhmiffche  Ge- 
sell^dtt^  der  Wift6eä!K}li^  zü  frä^  '-^nihmiiie  Preis.* 
Schrift,  j.  Bde.  Leipx.  igto.  •       '  ' 

4)  f.  Kn  Qifii  Diss*  sistens  piantas  vmeuatas  umbeUiferas. 

435.  ribege-l:  Ji  fc.  Öbl?r  «ie  ;dep»efe8«iidteft  %achthei- 
Ilgen  gewöhnlichen  bleihaltig'.* zifineriieii  und^lasir- 
teii' Kticheiigeschirre«  > 

'  \*4.3?.  Kö ef-metiäi  in' piss*  qtcatä^  ex medfc,  forens»  Fieuns 

4^8-      fei ; '     Ä^  Äliaiidii  Ton  derBeBchdffenlieii' 

'        und  dem  Einflüsse  der  Ltifl,  sowuliJ  -Icr 'freien  at- 
^     mosphärisch  -  ais  auch  der  eingeschlossene^  Stuben- 
lu£u  at^  Aufl.  .WeUs6aS^^.m,  Leipz*  i^Doi  .  ,1 


Kolbani;  Paul.  Abhandl.  über  die  herrsQjbieiideii 
Giftet  in  den  Küchen.\  Presb*  1792«^^  Salzb.  med« 

^    <*Hfrfii^g:^ä:eftf  jjQ^     p:  33|.  n:  a.  p.  B.  B.  tj: 

P-  94-  ' 
^i>t^  HUL^¥  0j^gMd|]M^te^*de8  :T]uer-  Pflanzin-  und 

Miüei^äireiehs  ^  nebst  deii  (>egehgtAieA.  Wi^h  f  79S. 

^2«  Kopp,  J.  H.  Jahrbuch  (Ifr  Staatsarzneilniade.  Fr. 
a.  M.  Von  dieser  herrlichen  und  wahdhaft  muster- 
liafCen  2eiiselu^  sind  f^tZMö  Bände  erschienen  f 
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» 

Torkoimnen» 

4^3.  Korubek,  historia  mar  bor  um  a  Mtr  curia  txcüßto* 

frum^  yUn.  1798.  ,     .»  .  . 

444.  Kosah^      &  4$ fUftigßig.Mi0L  iU^,  :   .  .... 
44V.  Krapf,  C  gxp$r$miiUm  ä$  mmmilonm'mmmmuh» 

rum  venenata  qualitate.  rienn,  1^66,  ;  _ 

447.  JCmndmann,  Adr.^^rt^  ^  ft^Ofurae, 

^4g.  Kttitst}  10  Jahre  Jitager  zu  werben,  oder 

iiicäifs  for  biauty  ,  24  ^untrügliche  Heceple  >  die  ju- 
gendliche SchÄ^eit  ,cU|r  P^wen  und  Herrn  zu  ef-f  - 

* 

.iLöhen  mul  zn  imlijiigerii  Vfid.  darznatellen.  ,  Berlin 

449..>04»'ir<^wr  wKfi^^         Aimirßndi  et  plus  qmmfiru 
Hi,  veneficio  iüati^  afficimi  kisioria*  Brmnsu.  16^.  4* 

'         Ai'gent.  177Ö.  .  -  ' 

45f*  Landgi^äflich  Hessen^  Cassjd'sjckea  Regieriuigsschrei«« 
,  ben  d.  d.  i.  Dec.  igo{*  den  Oebrauoh  ^tiger  Fat«* 

.  hßix  betreffend.  , 

4$|.  Xa»^,  Epistf  jo,  (jnoxims  arborum  ros,^'  •  • 

454.  Lange 9  Ar^t  für  alle  MensclMn.  (^orp  butiuiä  hU 

pirenitorum),  ^ 

4««,  Langgut Fr*  de  plant arum.ytn$9ifi^0r9m  0r€inäö 
safer e^.  Witt,  177a 

4$6«   Langrishr,  Pi^ysUal  ^fytfßrmivts  upoH  ßrußis^ 

Xaqua  U^rfi.cirasi)*  v  . 
457.  Langadorf 7  C«  C.  vollstilitdjlge  AnleHiuif  zur:$4lz^ 

werkkiiiule.  Altenh.  1784.  4.  ^       *"  .. 

^\%^.  L^n».gni,t  ^Qjfosp  fLe  vimmiu  Opp*  Lms^  1730^  •  ii 

\ 
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459.  Lehret^  Magazin  ^nm.  OeBrattche  def  Hirchenge^   •  - 
:  -   .schichte,  5*  *Thi  pt'  jo^ii^f«  \  :       :[  *' 

46b.  Lebzsltir^  Ä  di  vtmms^  ^iiffi  töp.  Uet^  £ondi 

LeelBre^  de  rempoissement  Strasb.  1 802.  et  i^impoiss. 
Bt  des  moywmi p:^€.nai»  4i0U  wm^tif$tp4ti§r  k  c&nstaUr^ 

462-  LeichenülTinuig  einer  im  Kohlendaihpf  mtkliten 
,  schwAtigern  Weibspersom     In  P  yPV  Attftifli.^uhd 

4^S*         —   einer  sich  mit  Grünspan  v^gifteten  jungen 
V  J^raucnlperaoiK   In  JPyrfi  Äirfa;^^^^  gt«  Samml. 

464.  Leichtes  und  wohlfeiles  Mittel  i  den  ütela  unJ  der 
Gßsjfndheit  hüchst  naciitheil^gen .  Qei:iiGh ,  wcdcln^r 
durch  die  Abtritte  «Entsteht  «  aus  den  ttldUcrn  zu  eilt- '  ^ 
fernen)  v*  Böreü^c",  Leipz,  1^02.  4*1 

465*  LeiglLi*  Unter^üchong^n  d«r  f  igeuseliAftejyi,  daj^ 
.Qpiiims.  Lelp?»  1737*    ,  , 

467.  Lentiii^  iBebbUchtHÜ^h  einiger  KranU.  pM6^/ ' 

Xcojitt  a  pemna  mineralia^  aciäa,  iat,  akuh  cri^ftaili. 
monti) 

1599»     Haller  Bibh  mid.  R  Ih  p^  t%%i 

4^9.  hihault^  de präecaveiidis  cufänäiiqui  vimnisi  Af»pi  < 
od  Tkisäur.  saniL  Paris  liU:  i*/  * 

470.  Leisner,  Kreisthierarzt,  über  j^erkwürdige  Ver- 
jgiftung  vyftter  i^ern  Hausthip^ii  äxiTcljL  Taxuf  ba^f 
caia  f  ^anipm  Sabina^,  üad  semen  "staphysagriae ,  in 
.    Fr<  rtermbst.Klrs  Mus.  des  Neuest.,  und  Wiss,  etc^ 
IV.  B.  H.  11.  18.15. 


Schneider,  über  die  Gifte; 
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tiioHhafdi^^.G,  (resp.     H.Danz)  Diss,  vino^ 
rum  alb.  mitallUi  con^a^ü  ßUffs^tor^^cmtagitipHitai  $t 
— ^il#.M7g>  .4.      .      yis  ^  .  ■ 

472.  LtoniSy  Impirat,  C^nstiU  XCFL  de  sepulchro  viö» 

\\,\JatQ,      zc::i  .C'i'"  -Vi         •  •    '  . 

•474,  LiffSitf  A^g,  di^mefitio^  Fit  1729.  «üd  im^Mii. 

,  ^^aß  P^atui^  Spec.  UCIX.        Aus^.  jL/jp^.  et  Guelj^iu 

475*  —  —  di  cauatu  vetufidi.  FiUiMif,  ^  , 
476.  Lindeitolpe f  de  venenu  edi^  Bienxeh  I7}9«  Jlaller 

477I*  Lobet  us,  VaU  ManiUia  dt  vtmnis  et  eorum  antu 

dotis^  Fr,  1^7 
478.  'Loiber,  Jtpr,  aä  anckoram  smitatis* 
4jg.  Loder?  J.  Chr.  Juuin.  für  d.  Chirurgie ,  Goltiirts- 

hUlfe  u.  gericht'K  ArzneiJu  4.  B.  Jena  179J — jgoO* 
480*  L  ö  f f  1  e  r  y  A7  Fr  vermischte  Aufsätze  und  Beob.  a.  6*  w« 

herausg.  v.  Dr.  L.  G.  Vo{:^eI.  StendariSoi« 
481«  Logan,  V  ersuch  über  die  Gilie.  Peter sb*  1783«  A. 

D.B-  JUXXVU.  p;4o6*.  . 
482.  Logier t  Dies,  de  vemnis.  Bas*'  itoj., 
48}«  Loftcy ,  Diss.  de  venehis  et  aatUuüf»  Lips,  1744. 
.  484.  London  med,  Q'ourn,        p.  419.  {diversi  effectus  in 

diverjis  hBmimbm^,  Atiserles««  Abh.  fw  prakt*  Aemtf« 

'^XV.  B.  p.  27.         "  » 
48s.  Lüäeke^  S,         Princeps  politiam  circa  commercta 

et  studia  eivium  suorum  rette  adomane»  GM*  .174^» 

|.  n,  p,  IIS. 

48^.  Ludwige  mtdicina  fonnsfs.  * 
48J.  Luftreiniger,  eine  Uebersichl  der  Tleinlcftin^»  der 
Luft  in  Berggruben  u.  s.  1^.  v.  J.  D.  HerboJjIl.,  a. 
'  d.'Dan.  übers.'  v«  S.  A'.  Markusen.  Kopenb.  und 
'    Leipz.  igo2-  vv  J.  C.  Tode.  Kopenb,  jgoa»  —  8« 


Luther ,  üiss.  de  veneMs  eotumque  differentia  et 

40^.',«^  .^  .  Biss*>  ä^k*m€nisjUegetubUibt$s  in  genen  ei 
.vS  in  ^eie'de-'pianttt  uAunhiU  Ht^tereritoyio  Eirfar4ensi 

• '»  spoHte  crescenfiuw»  Erf,-  i^^i^  ' 
490.  L  u  1 1  i  c  h '  s  c  h  e  für»tl*  Varordnuiig  9  das  Au$]>ackea 
;     'des'Brades  beirelE»  10  Qct4'ij4^  .  ■  .  if.  .^f^^ 

.  >  -i>nietcr  zu  verfertigen  und  ziuii'Gebra^h^  l>eqtteme^ 

49».  Lmiuriagaf  Jgn.*Mi^t.  €.  Die^ -me'Üte^'Aok^*  ^ 

caltco  de  Madrid  fU\  Madr.  \i^6.  Magax. 

0).  dWi^hihUs;  U^B,  diOigiiatt  firretgima.DiMA  Qn^ 

i|Q|^.Ji|.acquer>  chymisches  Woriexjbucli«Ub>  >v«  I«e.QJf^ 

.  hardi^  2tc  Aufl.  7*  Tlu;  .  i  *  -  .  »t^!  v  tru  im 
49^  Makon^  mideeine  Ugale,  T*  Iii    .  ^  •     ^  ?  tf »  ^ - ■ 

4gö«  Mancherlei  neue  Bemerkungen  über  Branntwein» 
.  iüasen  ^  nebst  dem  Vorschlage^  diu;  Kühlgerätiischaf«^ 
«V tca  iii'd^a  fiiuiitanetiiiif eMai^elcii  aiif  Wi^^  vmß 
Weise  rerthellhafl  zu  benutzen.  Leipz.  igok}»t*t  - 
-  MangeJ4\  ^far^yhibL  med.  Tom.  11'%      Ii,  491« 
kistar.  |.  tee  cammdnicatione  eccceUenv^  -  ß.  •  &gis'» 
i  :  f  Körnige  Physiei  b§rn9Hsii,'\Qinevt  17)9/  -'o^ 

498.  Man  gor  ^  in  Act,  Societ,  med.  Ha/v,  f^^otfll  n  tf.  (rer 
y,  y*getuiaiia  muiiebria^  fiiiiBaucr  tödtete  zwei  Frau«i|> 
iadem  er  ihnen  einea  Arsenik  enthaltenden  Teiginach 
• .  •  *däfatBei$cii}afe  in.die  Vagina 'r«l?obv  iöfiei  dor  drittBjn 
,r  Fraii-^^rde  die  Gretielthat  cntdocktV  Vielleictht  war 
a  die  Erlinduji^  ein<?s"feh]osischen'*Baner8  rPHi^fttke, 
«  \>>zit^tca^Mhüt%  iti  Schlesien  y  wek her  ebenl'alls. 
'  «aicK  dem  B«i4jpJikiifei*«einei^'Ftfa«'titt*^ulv9r  In  die 

j 
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»  Vagina  schüttete^  mä-  tie  daravf  würgte  t  cIwä« 
Aehniiches.    Bei  der  Sectiou  istn4.  man  die  lirft^che 
"  dfct  '^odes  in  dem^Pulver.)  konnte  .aber -deMcn  Bfit 
'4i  ovttandtheile  nicht  antmitteln»  nnd  dasH^^Btitndairs  des 

r 

'  '  Mörder»  felille,  weither  sich  am  dritten   l  ii^ii  er- 
^tn'häagte.    S.  s  c Ii lesische  Pro vinz4  Blätter  lg  lo* 
^99.  Marc 9  €.  C«  |jU.*aUgemeiiie  Benicrlinngan  üi)^  di« 
r  <Oift«  und  ihm  Wliditiiigen  im  nenscHklien  Körpt^r^ 
.  .  jßriaug.  I795»    Journ.  d.  Erfind i  i6»  p«  73'  Salzbi 
med.  Chirurg.  Zeit.  1795»  *  A*  Im      afgg«  n.  ^71.  h* 

.  r  placita),     >     ^   -  - 
500.  Marcijlus  Don^^tus^      yi>  C.  1.      s^dx  .(tfi^ 

impus  operantia)  p.  %9U  (sagittarum)» 
jOK  Itt A  ^  g  g V ^>  Ay  B;  .  ch>i&i$che» '  Unte'rsudnuig  . 

Wassers,  in  seinen  chym.  Schriften,  n.  B.  p.  391. 

504-' Mayer,  J.  L.  A.  einheinuöcho  Gift^ewächse,  welche 
•Ii  if  für  die  Menschen  :ftm  jftciiädiiciLSl.vaind.  Berl.  179S« 
Ji^yr^  Ziixxi  Iii  vfHTM/«  MMiiMiilfir«  tiu^«  ffienn^ 

$a^.  ,Ma^Sf  DUsh  4e  viuenU  iorumque  aiUi4o$is^  Fram^ 

507.  Maeiue^  O.  Il^r  «Ue  HnndetoUhelt  |  Ihre  Folgen  nnii 

>  Verhüthnn^.  '  '    \:^' : 

.508.  Mead^  Jück.  Mechanüal  ßjicouHt  o/.poisom4  Lonä* 

509.  MeeltleAbnrg*«6tfelit{£^8che  Verordniing iMettilitfel'« 

t'      nting  der  Schin(lan«;er  von  Sittdlen  und  Wohnungen, 

,  ,  :  das  Einscharren  der  ihicri^ch.  Leichname  undr  den 

«  :    ifVerkauf  dea  Fleisches  laU  Fatteir  ftir'die  Jii^dirando 

Hb  M*  9t  w.  hfttre^£*  -d..d^.  n.  M^rz,  if^oi..       .»  'i;;  » 
■ 

4         m  •  ' 
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chir^g.  Gesellsch.  z.  London,  a.  d.  Engl*  v.  ^Ümk  £• 
QsÄiin.  IM.  VII.    :      /  ,     -        '  - 

St.  IIL  N.  W.,  ^ .  f  ^  I  *  • , !  f  /  (,1  i  t  i.  IT  r1  ^ -     :  ; . 
^■2*^  Medieinisch  «-gcvlchtliche  Uh^teinsttcliUDg,  eiuci'  Ärse^  ' 

b)  Mimoires  .  di  l»  facuiW  n^dduaü  (i' £mulatioi$, 

fi4t  itf«  :  ß^ca40mh  .dß  cTiadit^lii^z  it- 

Gittio  emrifhnt  hier  eines  Teianw^onit  ailen  Vor- 

Zeichen  der  W as^^rsckeu |   durch  C^ntharidea  h^-^ 
>    gebracht*  '      -*  i  .  •      '  '  ^  » 

fit^JMtiß%^s^     Cjt»'  ^c«  Leitladifta  m  Vorlesungen  üjbev 

Gif^e  und  Verbrechen  der  Vergiftung.  Bresl.  jSij- 
^f^^  Memorie  delia  socuta  medna  di  Mmul^iqne  di  Qtnu^fk; 

iiemairs  cf  th$i'm$(He^i  i9iUt^  nl  Loüilo«.  /^d/. 

«'^^£4911^011179^.       Tlkoma»  üb«r>das  Gift  d^.i'i£ici\e.^. 

f  lig,^  Minz'iU  Diss,  d$  vMmnis.'Fn  H^i.  -  •    ,  ^ 

S19.  Merat,  F,F.  IraiU  dt  ta  colique  mit'alliaue.  z/JEdU. 

■  -  •    .  '  '    '  •? 

$2^.  M^rcmrimiis^  H.  divinenis  ii  morbis  vintiiorsif» 

/^r.  1584*  Malier  BiüL  med.      IL      171.  " 

{21*  Merkwürdige  Vergiftung  einer  FanlUje  In  C^nlect. 
.  In  Jnl.  Gri^f  von  Sod^n  ii*an»»'M^ciir*  ster  Jahr|;. 
4.  H. 

Merkwürdige  ^uTseve  Arsenikv^rgiftung      C.  Kn  Ar^ 
p6*'4  critifcht  Ann^  der  Staatsarzneikiinde  ittf  .das' 
,  igte  Jahrh.  Berl.  1804.  i-  B.      Th.  2.  B.  i.  Das 
Ar»eiMk  wai:  zufällig  statt  des  Ha^rpud^s  gebrai^^ch^ 
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5a3»    IMelhode   der   M  iüchner  Pul jzci  -  Dircction  t  '  die 
*  Uarhlals^eO' üau&eigöollu  zur  Slralteareinigujii'.f&il^ 
zwingen«  In  Harli^ben Fama«  ifloft«'  5«  H.  .  ' 
M:«t  z^^v'f  'GiitB)ffliten  Über  die  Fi  agr» :  ist  das  An«^ 
^pfldjixcn  der  Bäume  vor  dea  Haaseru  in  Städten  >  der 
Gesttndheii  der  Einwohne?  echiidlich » '  odexf  "nieht  ? 
In  P  y  r  8  AnlkSt«/  n.  Btfob^'^l«  Samml.      dtg«'  n.  in> 
.■    M e  t/. ^er*8  Term.  Sdirilten,  3»  B.  Künitcsb.  1-3^, 
p«  265«   Vergl.  Frank*»  S]r&{4:in  u.  s.  w.  3.B»^  p^89l« 
5t5;<'-^  ~\         .  Sy«teii|  dor  geriobtiichefi  Arznei^ 

^isteiiech.  «et©  AnA?  —   •  -  . 
126;'         — ""^h' f'^hffirio  cause  (irjudicando  Rigiom,  i'jSU 
und  in  Job.  Gr.  Fr.  Schlegel  CalUcU  apmMul.  selecU 

5^7*  M c  X  e  r ,  J«  G*  F.  was  fordcj^a  denn  Mediainftlor4R;^ 
nuagen  von  den  Apothekern  ?  Berlin  1903»    .\  ,^  v 

^zg,  Müchhokcre^', '^i«  V  der  Poli/oiaiifsicht  anemploh* 
len-    In  iNie.ni|i|i^»^lattt  i*  i>iiZt  U»  Ku4t.:tS<^r^ 
II»  St.  p«  401^  •  4. .  *     *    -         *  'f 

$|o.  MiscBtlänea  midicö  pki/sica,  Acaatm^  WmAräi  Cm'Ww 
sorum  Ajet  niafnae.  /Ihn,  pi  im,  —  -  ^ 

Mittel,  Brunnen  mit  hellem  und  klarem  Wasser  !n< 
Gegenden  W  erb&Uen  9  wo  dieses  selten  ist«  v;  £  h^  1 1 
'   bei  Scherf.  '      *   "  -T^^;: 
Mühring,  P.  H^G.  epistoi,  ad  Dr.  P,  G,  fVeriUof 
'  ymytulQirum  quorunäam  veuenum  etc.  ^y^m.  .174I1.  ^ 
533.  Ittöhiftn;  BWifnii^sr 'Bell  tiiid  Päen  tb^r  dlie:  * 
A^^  Toiana  und  die  arsenikaiisohen  Fieberti üplen i 
in  U  d  e  n     Mägaz.  iur  ^ie  gerichti«  Ar^iieiji*  w.t 
^.  Bf  3»  St.'pL  i.«it#';A.    ^  ' 
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ij5i|;«Mi>!bainis,  J.  Giftjäger^  i^ij.  Halter  Sibl.  md. 

5g5.  tt.  Möliei^^  ^kaadl.  über  dftt  <  |;efi&rli€jbo- Haus« . 

haltimgsgeschirr  de»  Bleizinns  n.  s/w.  Oanflbr^  1802. 
536.    —    —    tridiiche  Wirkung  des  Kohlendampfes^in 

freyer  Luft^y  .  Mhst  einigeo  .aod^m  >Uiilallen  bey^ 
.  Kohlanlireniien  y  und  «Lea  MUftelnv  iltiieA '  Voiimb^i^ 

gen,  in  Pfafl  uud  Scheel  jj^oid.  Archiv. '«tcw^I.  ü. 

537*  V.  Monetat       J^-von  ^er.etuziif  zurerl*ftig6f.4 
durch  viele  Erfahrungen  bestatigitn,  Heilliur.  dee 

Bisses  toller  Hunde,  Katzen,  Fiirhse  und  aller  Ar* 
ten  toll  gevvordeoer^nd  ancJir  gerei^ißr  Thiem 'l^eip- 

.  ....9ig. und  V¥arsQhaa' 1789«       :  v  "-1  » ;  - 
(JS*  M-o  nr-o  AI.  ike^  morbid*  anatomy,  ofjtki  huma^  CM- 
,u  \let  Stomack  and  luiesiinis,  Eädubi  r%ti,   Auchin  der  ' 
neiieti  Samml.  auaerle$»  Abb.  z«  Qf^hf*  prakt«  A^rzte 
I*  P*. .  0ie  fotsige»;»  nnä  Mtwß  Swevadung  B.  35«  * 
St.  2'  N.  i.  ^'   •  *  \ 

'{{^•.jyi^nt^^  J.  medi(äiÜSi^ly&  I^€vtata^  aus  dem  Italien« 
übers«  Stttttg«  l7gl»p>  SI«  ff.  im*A1l^z•  in' Schärf« 
5.,  r.\  4k«iilir  "f  .;jB-  p.  aor*  Eine  Watmi^gy  Zimmer  ^  wast^ 
^     in  vur  ]iurzei9<  j^tnand  «alififl  Mförde«  i&t,  au  Le- 

f4o«  Morast  Rob*  md  PUUos,  Tr^mact  166).  Heller 

.  541,  Morgagni ,   de  Sei,  et  caus.  morh,  Epist»  X)  IX, 
^t.  9^  fißq^.^.  Qistuüae)^  Ar^  M,.  19-  {in  tpsv  cott 

1491^  Morrici  Alex,\  Common  -  breat^if^  -r  «  TnaUse. on 
^.Ar^brßwing  $tfh0r/^in,is  erhibit^e^  tk$^ff,l^l$.^^r1^,ßii^  my- 
. : :  9tifi$  pf  brimif^  ^  %k$  90^01^;, sqrU  mßßi^qms^wsik 
kI  f  ^^'^^wi  txßmplu,  upon  each  ^pe^^ej^,iogHhßrw,\^  thß 
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-*^*nMnes  of  using-  tki  Tktrmom9ier  and  Sackaromtier 
eiuc^tated,  by  examples  and  ntiäered  easy  to  anny  ca^ 
v'pmälff^  im  hnmiMg.  -  4i^n'dün^  i^ort^r  Bti^ 

*  iSiöut  nie  Lnnd.  i8o». 

^4}.  M ortimer  in  Pkihs.  Transact, 
^44.  Moe s bauer ,  Ge.  de  opio,  yienu. 
541« .Müller 9  O.  fiemorkungen  über.Verg^.y  Gifte, 
w  .lind  dagegen  zu  gebrauchende. Reltungsinitttl».  Fr^ 
med.  Ann.  l'iir  Aerzte.  J;ihi  g.  1.  Quart.  III.  p.  33.  u.  s.  f. 
54^^  ^  —  j,  libef  üleiii^'ÄÄltlieiten  u,  %i  vf*  Fran^f« 
;     a:  M.  1796*  . '     '  '  * 

5(^7.  Münch,  i.  H.  Beobaohtungen  angewendelci  Bel- 
ladonna bei  den  Menschen.  Stend«  1789*      '  ' 
548*         —  practische  AbtiandL  .vön  der  Belladonna, 
'  'über  ihrevAnwead«  besonder«  sur  Vorbauun g  ünd  He^ 
«'V'bung  der  Wulh  nach  dem  ßisife  vc^ix  toUe^  Hunden^ 
QöUingeii  I785*  '  '     i    .  ' 

_         Mu^etttt  4ef  Hieilkitiide«  Mxhsh  iffis-  8r 
B.  III.  N.  23.  /  -      .   .  ' 

549.  Misrat,      A.-  d&  l'impcissoHtmimi  pur  Jei  mbsiuHi 

'  ' eiS  'Vegttaks  fic,'    "         .    *    ^    =  •    '  ** 
i^i;o.'Murray^  giorAndr.  Apparitiu»  IlfiiicamifitM  tarn 
'  simplicium^i    quam  praiparatorum  et  ' compositorum  , 
in  praxios  Q^djumentum$  ^qn^^dßratHS*  Goeii^  ^-ji^». 

quiksilver  ar  Mercury  etc.  -         ^  "t». 
552.  Nachahmungs^ürdlgeaVerfaHren  -^eiKeinigunl;  dex: 
^  heimlichen Geniäcltar  in dtpckhaiiti.  tili  Nien|^1in'e  . 
^lätt.  fitir  Pol.-' nnd(Cüll.  1802  'f  ^  '  /».->1'-x  ä 
J53.  Nachrieht  von  den  derGesellseii.  der  medici^^  Scfitu2 
-  ^  le  ztt  Paä^  Äberr^i^cht^n  Untei%iiiäbii^eu^^^  'Anse- 

*  : '^htofg^ 7«««*  'Art'  '-van' Asphyiii ,  3h  «f^  mehret^e  Indi-, 

^Idhen  Iiürzljcli  in  einer  KiöaK^'r^ibe  verheJcn.  im 
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,7     der  Salzl>*  medicin..  chlror^  .Leitung  a8^5-  Beil.  a« 

96«         316.  U.        fr  . 

|f ^«  ßlacf00ft^4mr^  ta  nomfeiU  p^ysiohgU  in  arviatk 
#/ta^.  8.   Er  beschreibt  Veränderungeii  >  welche  nach 

dem  Tode  durch  $<|hw§ic|bau.it?  im  G^hiii^e  vorge« 
funden  worden. 

5^5.  Nachrichl  der^  Amsterdämier  Gesundh'bits  -  CqmniU^ 
sion  Über  die  Prüfungen  der  Weine  avf  Spiesglan« 
und  üeBWschvvefel.  In  Scherf's  allg.  Avthiv  iut 
Gesundh.  i.  B.  i.  St.  p.  153*  u.  8.  f. 

556*  lllachrieiit  ifm  den  Neuwiedes  Saniiat«*4}Mchltr0%| 
*    im  Journ.  für  j^i^brit.  ^V?,  B,  X,  teipz.  ij^.  ^'^nij^ 
P'  449-  .  .  ,  ^ 

Nachtheil  der  unbedingten  Einrücknng  jnaiihigfal- 
tiger  hochgepriesener  Ari^ana  ia  den  öfTentl.  I^eiliiii« 
gen.    In  Hart  leben*»  Fama,  1804-  4«  Heft. 
Nadle Diss,  de  viüenis  fosvlibus.  l  'ienn* 
'  %$9*^Nardius ^  Noctes  genialis  itc^  (flUumy, 

560»  I^aturfrenndy  'der  >  ' oder  ^Beitrage  zur'  SchlesiscI&ift' 
'NatufgifÄch-icKte,  V.En  dl  er  und  Scholz,  Üicblau 
1816.  7.  und  J.  B.  "'  ^  ■ 

f6a.  Nau  äa  eus  f  Pentas  Quaest,  ^.  1.    *      ^  f 
S^Jt    fkUi4ri9.iTms^ßmt »  Gegengifte  de«  ArseiUii»» 
%  64.  N  tan  ig  r,  Tafyeotogie,  Lugd.  ^Btit.  ix  off!  Eiirm  'f  6ai* 
$6^^  N^bet,  'Dm^^iat.'äi  Sic^ii  4Qr§mto  $jusqm$  nosdfi 

$66.   —   —   G.  B.f  de  signis  intoxicatronis,   Heid,  fjii» 

^67.  Neue  Leichen'-  und  Tränet- Ohddnng  zv  Samberg  ^ 
'  ■  '  und  Paris    üi  Härtlebcn^s  Fama.    i802.  3.  H. 
568-  Neue  Sammlung  auserles-  Abhandl.  zum  Gebrauche 
'  pract.  Aerzte»  Leipz.  i8<5* 
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Nhue  Weinprübcn,    irt  Voigt*s  Magazin  für  de* 
acue&teu  Zustand,  der  Arzneiii^  B^lIJL.  {»>%*i»  iSoi*. 

^70.'  NeuÄfnordischetf  ^A^cfhiv  f**r  ÄktuAaintle,  Arznexi 
wisscnach.  und  Chirurgie,  hcrausg.  von  C'  Plaff, 
'  Scheel  und  Andolphi.  rrailfkf.'igo;« 

S7I.  isfewtoftf  in  Pkllos,  Tr ansäet^       242.  (Riaucum  - 

573^1  Ntj^äifA^fe»  Blätter  ^ür  Polisel  mtd  Gultnr.  tgoi^fi:  -  ^ 
,  ,  ,  potu  eibove  komini  äatiSf  iorumqui  retnediis  cätmen. 


^um  schottis gräecls  et  Eittecnii  Sophistae  paraphrasi 
"^^^^^Grmecay  ^  Ex  librU  scriptis  emendavU:  tmmadm 
versio9Übu^»ie^ei  paräphrasi  latind  itlkäti'a  ist^ ' 

57St  »?*^^®7^^1,^cr  g/iU)«^f  ^^^^^  Besebi^i^liili^^^^^^  Ljift 
^  i  n^  i^rofspii  und  yol^eic^n  Städten, aiis  dje^n  Scj^ed^ 
tibers.'iA  Pyl*«  Repert.  i,  B.  p.  i. 

-    'giftnng  in  Pf  äff  nnd/Scheers  nor^f^bem  Archiv. 

577i  N^eh'&in  Beitrag  g^i^^eliiAi^ii^imW  G^i^^ 

Klemer,  in  Ii opp*»  J^Ji^b.  de^Ji>,.  i^.^ß. 

gelesen  der  SocietSt  iu  MiiiHnB  tVi  Vfn^»^  yon  H.  L. 

fTÄrfSPf^'^^f*  ^»pn:H»pn  ßpr  lex  contre  pois<mss  4i  Par^^ 
SMic.    Dissertation  si^mnue  a  4^^coU  Medicinel 


\ 
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Folgen  für   die  Gdsmdhiei^-^eiiier  scbwäolillcheii  M 

*  /  Fr auensper s oa  h  ab  e n  k ;  i jwe  ?  Voa  G 1  a  w  n  i  g  ia  P 
'Aufs.  5.,Smml*  p.  170*     '  '  M 

jgl^  Obdmotion'  «inea  im  lUoAk^rvticItteA  hallij^bfigea 

iUudes,  in  PyTs  Aiifs.' »..^  ^Vt-^.-Siiiiiinl.  p-  70»  • 

jgsf.    ,«V  zweier  iii  ihrem  Bette  todt  {:i;etTuu!tMiea 

EJieleuf«  a  r  so  »rialicsolteaiUiiidii  iiil;ilolile])4ai¥ipie  er« 

^gj. :           —   einer  Frauensperson  ,  so  an  einer*WBnde 

J     i&.der  BwiÄt,  jUnd,  wÄtMf-sciiftiiilick.inU  augieich.ver- 
- :  -  ^falvekleui«  Sdueideiirafw«  geslulrb^ ,  ebendaa«!!)« W  > 

.  ;  2'  Samml.  p.  iit-  u.  8.  f.  '  ^       -         -  *     .  *  ''f. 

.^.  iBerickt  und  Gutachtenf  eine  mit  Grünspan 

:^»cljfhfi;»^jVÄirgift^^  C.^Fahners 
Beitr.  zpr  l> W,t.  ,uad  gerjchtl.  Arzncik.  ^  I»  B-  Sten.  V 

jgj.   _  -1.   eiiie»  mit  Arsenik  vß^giitelen  Mensd^^ 

.    in  PyTs  Aijrfs.  6.  SammL  p.  96«        .     '  .    •  ■  / 
5^.  Obrigkeitliche  Belehrnng  über  die  Art  der  SiubcÄ* 
fenerung  mit  Steinkohlen ,  und  Verwahrung  ^or  den 
'  Wirkuiigcn  des  Steinkohlendampfes.  Unglücksiall 
fn  Böhmen^fili^b  nnrorsfthtigett*efebraTich;de8  Stein- 
kohlenieuef s ,  in  HÄrtleheft'&  Fama,  igdli'Miä«^ 
«87.  afeirii^ÄkföJb  W  niepkitiques 
iianf  niowme,  par  M,  Portal;  6.  EaiU  p<:^M^  ' 

iff  LtT<[u^  it  Corvfsari,  4pr^  iSi|.  P-  HV- 

590.  Odier,  ^urn,  de  Me'decim,  S.  49*  (^olsumykUd  €pm^ 

tra  vinena  metallica  f  corrossiva).  *  ' 

f^t«  Oeiilä^a-  htg9r  R  f  JS^sßi  sut^les  nuU^ 
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f9t:  Omvrvs  ä§  Patt  inzUm  idik  UvrXXL  i$t  i^^ma^ 

593»  Oranien  -  Nassau  -  Corveyische  Verordnunc;,  rlen  aIzt 
nei  verkauf  der  Mecjicm- Krämer  betreif.,  d.  d.  Hox^ 
*t«r}  den  rg*  J^Ä«  r8ö4*  la  Piepeabring't.Archlir 

($4*  Orfilci^  M,      Trait4  d^s  poisonSf  tir/s  des  regms^ 

'  mindral,  v4t>dtatM  animal  tU.  Paris,  igi^*  71  IF, 
JQ5.  —       Allgemeine  Toxieblogley  oder 'Oiltlmiidei 
worfoi  die  Oiffw  des  Mhi^val  >. »  Pflanzen  -  imd  TIucpr=. 
"'  *  reich  s  aus  dem  physiologischeni  pathologischen  und 

 ibediein*  ^  gerichtl.  GesichtspoAete,  natersiteht  wer^v 

den«   Aus  dem  Franzis«  übers,  «nd  mItAnmerk.  Tera^ 
'      von  Dr.  S.  Fr.  He rmh Stadl,  Berlin  igig»  •   t  - 

-J.         Rettuttgaverl^hren  bei  Vergiftungen  tind  im 
Scbeitttode>  nebst  den  Mitteln  zur  ^Erkennung  den 

Gifte  etc.'    Aus  dem  Französ.  übers,  von  Dr.  F.  G. 
£ro&6e>  Berlin  |gi9« 

597.  Orpbal,  W,  Ch.  Musterung  aller  für  giftig  gehal, 
^  '    tenen  Tkiere,  Leipz.  1807» 

f9g.  Osann^  Aem,  Diss.  in^ugur.  sist  Saiurni  msum  mi^ 

$99.  O Utting  o/ihi.An0tomy.^  ^hä  Jiumßm  Bodp  i»  itß 
'  saund^  md  dfS9ßitdf  Stßd^  hu  al^Jftonro^ 

^11.  Part.  IF.  Cap.  IL    .       '  « 

#0Q«  Paldamasy  Veranfeh  elnerToxitologie.  Halle  igOjf 
4of«  FAtmarius,  de  motbh  eontagiösis.  L.^/.' 

«02.  PanaroIus^  PentecojLIIL  Obs.  z-j — 45. 

6*4»  4^-F^re,  dm^nrs  d^s  vmni  ei  4^  Im  fißste,  Paris, 
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Niei^iaiiii's  Bl.  f.  Pol.  Ui^iilt.  1^3.  3.  H.  p.  2ig* 
^g^.    --^   .-^   Bekaimtniachung  wegen  der  Farben   d«;»  • 
Kinderspißlaachen  >  mit  BemerkttAgen  des  Uerausge* 
,  bew^,'  in  ^  c  h  er  ff  8  allg.  Arihiv.  f.  G^simdh^  I.  fi« 

3.  bt.  p.  109. 

Parinenliei*,  Notiz  von  der  Zusammensetztuig  «• 
'^^'  aeitt^O^bfäuiilie  der  S^lidkdlate,  in  P£äffV  nni 
FriedlküderS  fteUeftt.  'Ütftdbck;  l^AkivSItV  Gelelurl^ 
•   .    ü.  »,  w.  1803.  7.U.  8*  St.  '  '  t'^ 

/     :  .J^ . .  i«rt  de  faire  ies  eaux  4e  vie  d*apre^  la  doctri^ 
m  de  ChafiiaLi$ou  Pätfis^'..^M^  \  .      .y^'i  \  ,  i- 

6ög.  FaUiet»  OÖseü^PßiibMdsmr* wp^rt  fmHiiäM^vm^ 

.  Paris  i%Q%.  -  ^     '',t.*"  .  - 

"^i^^^Pauins^  ^Jiegin.  L^  V*  u  istq.  (ßuimalia  venenata}, 
^.  ;    c.  ZTseq.  .  •  —       •  v-;       .  ' 

6n.  Pctucoi  de  l*«se^e  des-  fliekiSrHmpaisomeÜs  rfcar  Ick 
'  pmples  def  deux  coutinents.    In  dessen  Keckershet 
Philosoph^  sur  les  Amiricaines.  T^lLS^i.     '  - 
(iiv.'Pedaiii^  Di4>^coriäiitAnazerlef^i-d$'mäUt$g  . 
.  L.      inter^r4Ü  Mine  yirgiUVohn^i^i^  * 

4ti*  PenivcFi^PtacUEsiays.  up.      C^^-'  «f*^« 

'  ^'  »  Symptom 'effic^')     '  \  -    -  .    '  '/r*-"« 

614.  PetraeuSf  de  natura  nutMorm»  nonmtiissqti§  Ärum  ^ 

>':^1Ilik$>eht  ani^^di^' chem&ciie  Ausmittlung  dessciben« . 

N.N.  Archiv,  i.  B.  Fr.  1807.  $t.  I.  N.  2-  !>•  44—61* 
♦16.  Pieufer,  lüÜhr.cderilonigsseer  Arziieihandel  nark 
't  .  > .  üP^li^ebiiwikw^laaa  /gewürdigt  r .  ä1»  Comm^tÄr  der 

actenmärsigen  Aufschlüsae.  1ibet^  diaseri  Gegenetand. 
'      In  Hartleben'8  Fama.  t80v  F^;  128  « P*  1025  Ti..f,ft 
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619.  Phiios^  Tr ansäet^  v.  Hatlix  med*  BibL  P.  UU  p.  igA  • 

^20.   ^  —   w.  i  j  j.  (rf^jif.  ddphim)  n,  4go — 4ga» 

6-21.  Phle^Oüöae  Magen- Entzündung  und  Arsenikver« 

S'^^^Pe  in,.ihre^  ..Sympfpi^en  znsftiBi^en  vergliche!^  ! 
V.  Hphnbaum,  iii  Dr.  Harlefs  Jahrb.  d.  deuUcJi. 

ild*  Piepenbring,  O.  ff.  über  die  Sch:vdlicbl(eit  de^ 
: .ßleiglasur  der^g^ökni-.  Töpierwaaren.^Jrfmgo^».y^ 

625»  Plater,  Quaest.  49.        7;;-?«^  generentur}, 
OpkscuU  L 

627«  ^ lato,  DettticiilancU  Glflpflanveh.  Leipz.  igrö.  > 
6zf^vPiat G.  Progr*  de  mortuis  xuranäis^  Lips, 

42^  «  ^  Diss.  d9  sanitat^  ffubtie.  obsimtuUs.  f.  14.  \s 
$^0^Pli9tb.  ^'0.  ^Jae.  Taxhoiog.  Fienn.  178$.  ^.  D,  ß. 

69.      ?"^.  f^^omn?.  f  ips.  27.      641.  ' 
631.  V.  Ploucquet,  W.  G.  Abbandl.  über  diegewaltaa^ 

»en  Todetarlen.      ans  dem  Lat.  übers,  ^lug»  Tü-  . 

i>ing»  1788-.  '       ■        >    . .  . 

<j  ^  2.   —  —   Comment  Med.  in  processHß  iriminaL 
^3.  Polizeimaasregein  gegen  €^iiioh  verbreitesnd^  H^ni. 

werke  %u  Lyon.  Uart'leben*rVit9tiz^  ntod  Tali^« 
...  Fama.  igjo.  N.  119.  p.  4^^g.  •  ' 
#14.  Po  ns^  ffac,  Auertissement  pour  ia  pr/sirvatiom  i$ 

U  eure  gintrale  tontrtks^Uson^  L^am  i6f4i\Huiiir 

^iHidiB'Sibl.  iP.  IL  p.  i2c..  ^  i  - -h..  •  r« 

'4^i,  Ppnzetlf  f  Fn-d.  de  venenis  conimentarius ^  .L,  IIL 
Vemt,  1492,.  HfM Sibi.  mM.  fBs^L.  p^  4^^-..  .r  j  l  ^ 
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P  o  \)  p  e J.  H.  M.   Noth-  lind  Hülfs-Lexicoft  zitt 
1    Behutung  des  m(amchL -hebern  vor  allea  «rdejü&li. 
ehes  Ungklcksfällen  i^-Md-  znr  Aettnng  an»  dkn  Ge« 
fahren 7u£aiid«n Ad      Wa«8«r;  3*  Th).  Nürnh.  igri« 
1)7.  Portal^  ühsi^iaiions  sur  Iis  egets  ä$s  vapturs.Wijh 

6j9.  Po  US  st  ^  Ergo  carbotmm  vapor  in  clausis  cameris 
„    seäuio  vitaHäus.  Paris  1747.'  •       •  n 

i^}»  Rraetiacdier  Utifeerriclil  in  «den  bev^älir testen  .'mid  vor- 
tkeilhaftesten  Bereitungsarten  nnd  Verbesserungen 
der  natüriicheh  und  kitustli^^bt'u  Weine,  der  VVeini 
schöne >.  nnd  in  •  den  Mitteln«»  •  «die  Verfälsctong  der 
Wnine-  «i»  entdecken.  Xexpa«  ''rRo^*  2te  Attfl*« '  j  >    > .  > 
6;i»  Practische  Aufsicht  über  das  kupferne. Geschirr  zu 
Paris.  ^  H  a  r  t  i  e  i>  e     &      1 8c6.  N.  1^05«  > 
643.  Practiscke  Anleita&g  sui*  prüfenden  uhd  ierl^gindeR 
Cfteniiev  vbn'*I>r4  J.  Fr. «ÜL*      M Ii n g.  JenJi  iSÖ2.-..i 
64J.  Praevot,  ^Tfüh,  Opuscula  de  vemnis  et  aiiXiphar^ 
macis.  J*r.  1641;  '    *  .*  ;    r  .> 

iabU  poisons  He.  ^Lond^  'i775«  '^Wttrray  Büt  i/< 

^      p.  S7<$.    Tode  Bibl.  V,  f,  544,' 

(I45.  Preufs^sches  künigl.  Director.  R^cript  .  die  Siche- 
rang  vor  scnüdlichen  Wirkungen  vom  unreinen  Zion^ 
der*  Kühiges,  beim  Branntweinbrenncn  betrelT.  mit 
Bemerk,  des  Uc;*ausgebers.  Sek  e  r  11 '  s  allg.^ArchiV 
für  die  Gesündh.  'etc.  VÄ;    St.  p.  148  vl*  u 

(i46*  Prenfsische  K.  Polizeiverordnung  v.  17.  Oct.  1802$ 
dab  Färben  der  W'a'^hd  -  find  Talglicbter  mit  Gniu 
spM y  Menuige  uiird-Opennent  bt^treff.  Im.  Bj: e  w- 
uns  •v.  -^iÜL  ^l^jiv -^{^eemberheft.  p.  1026.^  und  in 
Scherff's  allg.  Archiv  für' OösundhjBit^poh i.i.  B.« 
ßtes  105.'  "  'Vr'.  ;'-    y.  , 
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647AP*emÄhchcOI>e»  *8Anit**Colleg.  zuSerim  1796.  ^IM 

iasscne  Warnung,    rücksichtl.  der  Farben,  womit 
-      4as  Spielzeug  dqr  Kinder  be^mahlt  wird,  iaScii^rfi'*« 
/.  <aUgi  iorchiv  f.  Ge^undlititsp.  i«  B.  3.  Su  p«  171«  ' 
Preufisisoket  EdUc%9  d^fs  die  Veirsiiiiiiing  mit  Blei 
gäuzlich  abgeschalft  und  künftig  nicht  änderst  als 
'   mit  reinem  engliütiieni  Blockzina  jtnd^^idniiaJi  ver^ 
slniit  verdett^  soU»..  d^^d.  Beidin  14.  Apr«  176g  »  .nebst 
angehängter  Instrnctlen^-  wie  dergl^clten  Verzinnung 
zumacheii  niid  Freistabellea«  U  de  n  und  P  y  i  a«  a.^Qi 
p.  516*  ■ 

649.  Fringle>  Joh»  BeobacHU  über  die  Kirankbehen  de«  , 

•  *'  Armeen  5  überSi  V.  Brande.  Altehburg  1772* 

650.  Pühn,  ^,Q.d€  vigitahilibus giner atim  Dissh  { 

^^l, '       —  liihtiria JVtninoTk  rigfh  iigety  Ups.  t*^$i. 

AiD.B.  66.]).  39'^.  A.  L.  Z.  1786.  n.  297-  ^         *  * 
65^*;.Fuili>n^  J.  G4  die.üüCte  des  Miaeralreiclis.  Lübe(;b 

653.  Pyl>  Anfsatze.  8- Ttil.  BeriiÄ  1784  — 1791  ^  ^ 
^j^.    —   —    neues  Maga/in  iur  die  gerichth  Arznei«.) 

künde«  i»  B*  Stendal  i7gi« 

kif.  QuetmätZt  S.  T.  di  vasis  äiHeis  eogmim,  (prog»'* 

Ltps,  17?;.  '■ 
. —   —   Progr,  de  exhatatione  putrid,  ex  cadavtribuM 

'  biUo  truHdatorum  suppß^issione.  Ufs^  i7Sl* 

RaeeoUm  di  Optri  mditkß  rMUH  dui  piü  cUssUi  aU- 
%  iaru  a ritUgzia.  sSeo^Tbrne  |.  Faeett  Bjrtimgkieri 

saggio  intorno  alte  priucipcUi  §  piu  frequenti  mMÜaHe 
del  corpo  umano  etc,  .  •  ' 

6s8*  Ramsen!^       Traet  on poisons^  I^44fmaH$i 


\ 


4^9*  RänchiHUjf^  Opuict  mid.  äe^  morb.  subitan,  c.  14^ 

i6o.  Rast^  Dissi  tie  veHiHö  in  gihiHi  Regiom.  164.T.  . 
i^'ör.  Rtaäf  Traitttur  le-stlgU  ergote,  Siras!?,  177?.  '  *' 
.66>  Reboul)  Beschreibung  eines  atmosph.  Eudiome- 
Utsy  '/in  Gicn*s.  'fl^tiem  Jt>uth»  d.  Phy«ik*  i^'B- 
1 fy.  374  ti.  f.     •  .  .  ^ 

66i»  Recueit  ftModique  de  la  locUU  di  Midecine  ä  Pans 
"  '-ndigd  pdr^SidUloU  '   "^  ■ 

^64.  Recher  dies  H  Obs  er  vaiioHs  sür  Ii  Phosphor  ^  P^^  .^i 
'    F.  D.  Lo  b  s  t  tittk  Shasb^  et  Paris  l8Mv  Angehängt 
sind  wichtige  ^Bemerl^üngen  über  äf^i  jkmjpoi^sonfjiif' 
'  '"^  mint  par  Nau  diie  To/am,  "  ' '  ' 

\ ^  ^  ifid^ßues  sm,  Ntain^  <faitf:f  it  pubßie^  par 
ordre  du  ^oUvirneniini  i  pu  riponsf  a^eUf  ^uiff  ian  :^ 
p$ui'  OH^sdMt  auem  dangär  emplptfer  les  vessaux  cCßr 

iaiu  da  IIS  i'usage  econonjhjiie  ?  par  ^ti/.  /I/r,  Bayen 
Ch  ar  larä  d  Paris  iiSt.    Im  \uszugc  iu  den  Strasb« 
'  jgel^rt;  und  Hun^thaehr.  2g*  St.-pT  21'^  u.  £•  ü.  übörs/ 
♦   '  von  Lcoahair'dK^''Leip2.  ijg4i* ' '  '  > 

i^ß^  . —  —  sur  la  nature  et  ks  effets  du  mfphifisme  der 
-  fösses  ä'aitancii)Dhr  M.  Huitt;  )A  fiaris  i^^^.  tik 
'^'%i^t  Übers*  U-Seii^Tf£^i  Beiitr%^  i.  Bi 

2.  St.  p.  95  i6t. 
4^i..Hß^äi<i  UMtre  g^klrwpt  experituce  ikto\m  sU  vinm^ 

'  j  4BUeMpir9^  Roma^it^h  '   *  ~    -  ^*         '  • 

^69.  Rikf.il4f^^&^'M  ntorb.  et  symptomati  m  venenis  et 
- ' .  mmficHs  natisi  *  £rf. '  i  «4«. 

^jo.  Reiphsan^ei^er  ;  Jahrg;  i8d4.  N.  774.  C^L  12940; 
r    üher  Zinii-r  2i«Ä-  ,  Silber -und  Göldpi  aparate,  über 
caiicenti;irte  Mäieral&äucen^  ..  über*  die  liausUsche»^ 

.  Schneider,  über  4.  pi{"te/         -     »  * 6         . . 
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Alcaliefi,  Phosphor,  Canthariden,  Blei  unä  Coaiun^ 
— .  giebt  der  i^lic nüker  Orfi^Ä  schiine  iicielu^uiig. 

4ju  ReJtfisiuSf  .Schola  Quorum  mäicfu  F.  f7S*  (int 
,  ,,.  0nem0te  ad  vulnerä). 

6j2.  Reineke,  über  die  Mittel  ,  die  Gegenwart  de» 
Bleies  im  Weine  zu  entdecken >  in  den  Annalea  der 

.  ...  Chemie.  Vol.  3Ä. 

6 J3 .  Reinhardt^  Fr.  Waarenliefintaira - 9 Betrugs  -  lind 

Sicherntciliings- Lexicon  etc.  Erf.  1803 — 1804*  3.Th. 

^74.  Heißii^en,  Dui.  de  vemficio  äoioso^  Urgent*  ij^u 
•*  '  V  ^ckligel  CoiL  Iii 

6j5^  Hemer,  W.  über  die  Probe   der  Aechtheit  des! 

Weinei>sigs  und  den  Beweis  seiner  Reinheit  v.  soge- 
^'  Bannten  mineral.  Säuren;  ha  Braunlchw:  Magati* 
•  '  iSoai  45.  ^i"  p.  705  u/f. 

676.  —  — .  Lehrbuch  der  polizeilich  -  gcrichtl..  phe« 
mie.  aieÄufl.  Heimst;  igu^ 

bj^»    —    ^    über  die  gerichtlich -medicinischc  Ein-  . 
theilung  der  töd iiichen  Verlelzuogeu^  vorzüglich 
über  rechtsarzneiliche  Giftlehrei 

».  ■ 

$1^.  Kemarks  on  the  punif  water  of  Lonä.  anä  the  Me^ 
.    thod*  0/  prpcurtng  tk$  pmrest  watin  by  IVk  Hibirm 
de9f  in  den  Med;  Tianti  1767* 

if^  Jüeuault,  C«  nouve  ies  eacperienfes  sur  hs  contrepoi» 
sons  de  l*arsndk »  ä  Paris  tgei.  im  Auszüge  iihers* 
in  Hufeland>  Schreger  u;  Harles  neu.  Jonrm 

'   der  ausLt'nd.  jued.  chirüig.  Litt,  und  in  Augublia's 
Archiv  der  J)taaisarzneik.'  i*  B*  a«  St.  p.  207. 
üSo.  Revision  und  Aufsicht  der  Pariser  Polizei  über  di« 
>f    MilciihiCndler.   In  Härtleben's  Faifta.  1^02*  7.  H. 

68l.  Rculs,  Wesen  der  Exantheme  elc.  Aschaffenb.  1S14. 

6^*  —  Untersuchung  des  Cyders  oder  Apfeiw^iu»* 
Tabing.  1781, 
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Reufs,  nolhwendii^'^  Ilandhabung  der  Torhandehei 
Ordnimgen  g6geli  die  Köaigsseer  Olitateiiha'ndler  etc* 
Hartleben*»  Fsütkit  1805«  N.  i^i:  p,  io^Qn.t,' 

iS4*  Recherches  sur  ks  sigmä  4i  l^impoisgnHi^  . 

mm  iUi  Lonä.  H  Forts  i784* 

VenBt*  1010.     r  t"'-- '     K-rx  . 
087*  Kibl>e>  J.  C.  Anleitung, zur  Kenntnir^  und l^feaud- 
V  lang. aller  ^  1.  «  Sef^cken  *     •  •  dar'älamtliier«  e^- 

^88'   ^^icliardson,  J.  Vorschlag  zu  neueu  Vorlheilea 
i>eiin  £ierlrrauen  9  iiebst  Beschreilrung  seiner  neu^ei^. 
^    fUüdehefn  Instrifiiieiite  >  -um  deil  Gehaji  des  SKsril  ztt 
.  erforschen  9  mit  einer  Vorredfli  voii  ]>r«  L*  Cjfellf 

*  :ii^ri.  TK  St.  1788-  ^'  '*  ■  '  • 

Richter^  /V^  ^«  assmtuditu  vinens^ furinM  in  drU 

"  ,  ctritt  vaUtud.  civium,  Dtss,  Gött*  17  s8»  «  \ 

'  tgi'  Hinmann,  S.  Vorschlags  di^  Seifakadlichlidif  Aer 
^upVernen  D^Tse  itnd  Gisehilrfe  «ti  Verhtithen  >  uni 
Eiserne  Gefässe  für  das  Kochen  brauchbar  zu  ma- 
'  bh.en«   Aus  d*  Kooigl.  Vetenskaps  Akadcmiens  Hand« 
^linjgar.  F.  Ar.  ijfgf  VöL  ^gC.  p.  ig6.   ii^  CrelPii 

*  '  '-^hÄicsten  EritdecKüii^en*  Ji  t.  p.  13^:%;  In  Schwer  ff 'i  ' 

, Aufsatz.  7.  B.  p- 24(.       .  \  ' 

69;»;  Robert  y  Ri£he$rchis  sur  tacidi  prussiqui^ 
i^l,  Kodiii  ßriiisii  4^^^^o€Miis  äc  vsmnatis*  LikFi 
'      P'enet.  i6id.  V    '  -  -  ^ 

694.  Roes  er  ^  Diss,  de  venenis,  WUteh,  1687» 
6o5«    lioll^rV   wirtembergisches  PoUzeirecht.  Vergl. 

aticU  von  Berg  Ifaudbaelk  des  deiitseh^n  Polizei« 

j^echts. 
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fLoioff^  de  npxa  quaedam  ßrJ^enki  im  Motnimm  tä 
ixtmctof  um  aadaveribus  t- e legendi  arte.    S&l^h^  med*  ^ 
chüv  .Zcif.  .ijfjs  B.  2.  S.  189.  . 

  ^  VersuchjD  mit  dem  Gele  aus  den  Kirschlor-« 

beeriiätteni.    Aus  den  Aiuiäleii  der  Chemie  iöä 
G  c  h  1  e  n< 

698-  Romershau8eii,  E.  Luftrcinigtings- Apparat  »wr 
'    Verhttthujii^  der.;Akistediuiig  ^U.  UaUe^-tgis/  \  - 
699.  Ron  call  2,  Hnmemum  genut  ß  vtmmis  quo^ilUomis 

' '  tiberätum- Si^sviä  1764- 

j06*  Rose'sr  ^*riu  G.  A..  Beiltäge  zur  öffentL  und  ge* 
ff«M:  rt^Alt  .i^i^eikunde«  V  '  ,  -r  -  .  r .  ,  :  .  , 
jQl^  —  -s-^^  -Taschenbuch  fii;r  gerichtliche  Aerzte  niii 
,  W|ui^apzte  ^|^pä^zni£Üüügei);  ^LficheaüSiquiigeu. 
•  f }  ^  Fra9jl«f..  iTgaO*. .  ' '/     .7-»      -  ... 

202*   — —   über  das  zweckraaTsige  V'ei'ftihrept.:ii|ii  hei  - 
^  Vergifliingeu  «Uii'ch  Arsi  nik ,  •  Icl^zleru  aafzufjndeji 
und  darzustellen«  In  G e  h  1  pu« s >($^um.|ui?die^Qicm«  ' 

203.   —  —   Grjin4iiÄr.  medk.  gericJiU«  Vori«^l{^geii« 

Fr.  :.u  M.  igo2. 
7P4k  Rossit^  JPetr^  de  ponnulii^  viaßtisp^quaepro  tfeneHa* 

iis  habi^tur^  Pfstt  x^62*  C9Mf»,  LipuXII  p,^  i^^^ 
705*  Rousseau  ,  Schreiben  von  ^^r  Schädlichke^jt  de» 

Kupfergescliirrc.  Friiniii*- .  1 754« 
706»  Rudius,  Eust,  ai4morbii  pc/^tißr  H weniitatifp.JUf^. 

707.  Rüde'j      W.  fafsliche  Anleitung,  die  Reinheit  u. 
-    Unverfälschiheit  (ler  vor/iiii;lich8jten  chemischen  Fa« 
^      brikate  einfach  und  doch  sieher  z^  prüfet«  C^assel 

1806.   ,  ,    ^.  •        '  /  V-:'  . 

7«8»  Rüssel^  an  accouni  of  indim  serpeni^  cotlected  on 
the  coast  qf  Coromandel ,  hy  PßtricL  Riti  s il^  Lö9i* 
«fon  179^»  a  Bände  in  Folio« 
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709^  A.  V.  R.  über  die  Verfälschung  der  Vicjtualien  und  , 
techttischen  Producta  etc.  Gmünd  igOT«  ■ 

7IQ.  Sächsische  Chuifürstl.  Sanitals -  Collegii  Beithrun^ 
'  ,  .  für  das  Publicum,  von  dem  grofaen  Naehtheile;  wel- 
'  tiiet  AVLi  dem  Mifsbrauche  de»  Bränntwdus  tür  tüe 

•     Gesundheit  und  SeelenkriiTtfe  entsteht.  Dresden  itü  ). 
^lu  Sala^  A'ig*  Tfynarius  pe,zoaräicoriim.  Lugdi  ßaU  ^ 

71  s«  Saltin^^  S/anci  äi  la  fas  di  Paris  1778*  v.  au^erlie«« 

•  Ahh.  2»  pract.  Aerzte.  Vil.  B.  p.  234. 

Säntts  äe  /Irdoynis  ^  de  vtninis^  f  'ttut.  1492*  ¥ok 
Hailer  Biblf  ntßä.  P.  1.      455.  ' 
^14.  Saizb.  med.  chirUrg.  Leitung.  Jahrg.  igii,  « 
715.   Sammhuii^  ausej  lesencr  AbhauLli.  zum  Gebraucht 
|>ractis^]i0|'  ^ler/lü.  Leipz.  1815.  '  ' 

;u.   medicin.  Wahrnehmungeil.  VII.  B.  p*355*  ^ 
(papemrh  stfruptm  et  Hnetter^m  inficere  ventriculfim 

Coloye  rubro  *  iiviilo^.  *' '  ..  ' 

7J7.  N.  Samml.  med.  Vyahrn.  X.  B.  jp.  ^7.  (jplantae  vem^  ^ 

natae  ftsusy  ) 
71S.  Sdngivegiöf  1}iss»s&praiag0nringnackeHeUa,L0mp^ 

bardia  infestä  le  sfgaie,  MiUino  1772. 
729.  Sanitätsbäuser«  in  Gruner 's  neuem  Ta^cbenbuijbe 

ffir  Aerzte  und  Nichtärzte.  J«  )787.  p. 

Sauvage j,  N^ohgta^  Tk.  4. 
^21^  Schädlichkeit  der bemahlteu  Spielzeuge  für  Kinder; 

Gutachten  hierüber  von  dem  medicin.  Col]e£^io  &u 
,  Farit  $  Verordnung  des  PolizeiprKlbcten.  *  in  Hart- 

leben's  Fama.  igo2«  7*H«^  V^rgl.  SAhS»*.med.  chir. 

Zeit.  i8Q2t  3.      N.  55-  P-  77-'   '  * 
^tt.  Sehäffer^  Sff  Chr.  fungorug\  qui  kt  Bavkriä'et 
Paiatinatm  maseuitHert  ieones^kawtt'C0iör$tms  e:;^ri^^ . 

misb.  1763.^        .    ^  ^         '  •  ' 
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233  S  c  h  ä  f  f  e r ,  J.  Chr.  cheinltche  Vorlesungen ,  überft| 

^  von  Weigel.  p.  y>2' 
734«  Schaffner  9  L.  Fr.  Versuch  einer  diagnostischen 
'  *   und  therapenUschen  Darsteliiin|^.der  ^senikvergif^ 

tung.  Berlin  1S17* 
7f5,  de  Schauern^   T,  Diss.  qua  cheliäon.  maj, 

viftu^  midiem  nov$4  obsiruathmbus  firmßtMr^  ^f^* 

72     Schar  ff,  B,  Toxicolo^ie^      de  natura  vtnen. 

geuire.  ^en,  1678.  • 
-^27.  —  —  jintidotus  propkyiactiea*  Fr.  i^9S»  ^ 
72g.  Schaut  f      Diss^  siMt.  Laurpara^i  qiui^tatis  vent' 

MOt.  Marl),  fj 92, 
jzg»    —   — .       H.  Piepe iibring  ^chiv  lür  die  Pharma^ 

.    zieete«  i«      i^.St«  Cassel  iSo2* 
730«   —  —  über  den  Hup  fergehalt  der  im  Handel  rbr^ 

kommcndvix  Tamarinden  und  des  käuflichen  Suis« 

holzsaftes.  £bend.*2*B«  |.  St.  p.  S3  u.  f. 
73 chemiseh-pharmaceutischeAbhandL  über 
'  '    die  Gifte  und  Verfälschuuii  einfacher  und  zusammeu-. 

gesetzter  Arzneimittel.  Cassel  1797« 
239«   —  —  Mittel;  den  £ssig  zu  prülen,  im  ReiclisattZ« 

1805.  N.  192. 

733.  Scheel,  fand  hei  einer  Verpjiflnng  mit  Salpeter- 
s  »nre  den  I\Ligen  entzündet  und  zusammengezogen» 
S.Pfaff,  Scheel  und  RudolphiN«  N.  Archiv ete« 
J*  B,  p.  297  n. 

714,  Scheff e iius f  Pr,  de  indole  venenata  multofum  in 
'  ngno  min^r alt  octmmntium^  f also  prae^umfta*  Grj/* 

•  < 
7JS«  Schelhammer y  Di^s.  de  veneuis,  ^en,  i Ö49. 

y\6.  Schenk,  Observ.  L,Vlh  per  totunu 

737.  Soherff»  ArcliSh^  für  die  Ges.uiidheitspolizei^  jHan* 

nover  igo6.  to.  £• 

I  , 
i  V  « 
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jfß.  8cher#f^  Beiträge  zum  Arehir  3^  medicin«  Poli« 

zei.  Leipz.  f  yg«}  «•  .  .•  X 

Scherer,  Joui'nal  der  Chemie.  * 

746.  Schifrmtßnn^  Ch^-iii  Öigitaii  ejusque  usu^  <xSit 

J41.  Schillei*,  J.  M.  Ideen  zur  Vcrl^essening  tincl  Ver, 
<     v^llkominiiuii^   des  gesammten  othtikerwesent. 

1805.     •  '  •    \  ^ 

742.  Schlegel,  Matei'iaUeii^  l.  H,     54*ii, fr 

74}«  4^  ventnis^  Barbis  vj^ninatispi  iwu9h  * 

que  mratif^ne  et  iMhxipharm,  Erfl  %6Y9f 
744.  SUvQgty  arseni^  f^odßst,  excusat, ^Ifenae  1^72^» 

'  '     •  ^    •  • 

j^^.  Sckiiiai;B>  Versiicheitterjiiciioitit.clijwgvDiagiip^ 
atik.  Dresd.  igiö^  f  ol,       ,      ..  '        :  \ 

^46.  Schmidt^  über  die  Aiiwendtiiig^ kapievher  nnd- «i* 

serner  Gefassc  zur  Extractb«re|liiiig';  In  TfOJlims- 

dorffs  Journ.  der  Pharm,  g.  B.  2.  St. 
747«   ^  —       ^«  t/f Iii  fio^ion^  rff^«  4efini$nda. 

Ups,  1802,  ^»  ' 
^48-  Schmidtmann^  L,  J.  aiisführltclie  practische  Al»^ 

leitung  aur.  Gründung  einer  voilkojiim.  Medicinal- 

yerfassujag  und  Polizei.  Hanpov..  i804»i ^  .     ^  ' 

749.  Schuupftabaclc  soll  nicht  in  bleiernen  Gefa'ssen  zuni 
Verkaufe  aulbewahrt  werden.  In  K.  J.  Hofheim'» 
|VIag£^:^iii  def  Polizei^r/  «fustit;«^  etc*  igoz^*  x*  Ba^«,  H« 

j^Q^  Sc  hör  er,  Ufiäie.  ^erigrinant.  fyti9*  ^  . 

7^1    Schott,  Plnjiica  cnvios.  L.  Hl,  c»  26. 

752.      Ärarff     piss^  de  venenis    antidußs.  Lugd.ßat. 

itf7^  ^ 
^^3.   ^  ^   Bemerkungen  über  die  Blausäure  in  Vege« 

tabilien.    In  Gehlen's  neuem  Atchiv  f.  Ch«mie«t*k 

•  I.  B.  4.  Ät*  p.  392  u.  Jf.  *     , , 
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7^54.  Schräder,  J.  ((.  über  die  HenntiUrs  nnd  Entf 

deckung  de*  Arseniks  ,  und  über  e^n  neu  dAZU  vpr«. 
.  geschlagene^  Mittel,  üerlin  1813»  .  •  • 
7^^.  Sc  kr  au     politia  meäica.  Pest  1799* 
756,  Schrcgert  B eantwortu n g  den  im  Relchsanzeigev 

aufgesteJilcu  Fragen,   die  vV  tiiit'Lsij^  -  Verlal^cjiuinj 

jbetrelf.  Reichsanz.  N.  47.  p.  5^8-- 1^05. 
757«    —  — >  «.tabellarische  Characte!?ibti|i  der  ächten  p«. 

linachten  Arzneikorper.  FüilU  igo^.  4.  ' 
75&    —    ^    Handbuch  zur  8eii  j>{|*riifunjg;  unserer Speiu 

.  sen  und  Get|:anke.  Ndrnb.  igxo*  ** 
7^9*  "ichfeibirf  Diss,  di  tnorK  tnerturinl.  £rf^  1793. 
769.  Scht9äB'ir  ^  Dlss.  de  modo  f  qm  vinm^utisaM,  mt» 

dicam*  agant,  Mavh  1771. 
^ .  Sohröteri  L*P*  ji^oierkungea  üb^r  4as  I\liitter«r 
w  liiorii«  Rinteln  "17^2» 

f6a.  ^  —   Diss.  de  Umfcrattientif,  tnixtionß  et  venenis, 

76}*  Schulzi9  niors  inolla^  jiUdorf.  1722. 

764.         — I^/Vj".  Toxicolog,  Feterum^  Hai  psg.       ,  ; 

'761J.  Schwedisch -Pommersehes  köiiigl.  Patent  wegen 
Verzinnung  kup£erner>  messingener  und  ^i^einec 
Geräthsehaften^  s.  äch^rff 's  Archiv, 

^67«  Schweigger's  neues  Journ«  iiir  Chemie  und  f^har? 

mazie.  ,  <        . .    ,     *  '        •  - 

768.  Seeg  BT  ^  hUs^de  LolioUmuUnto.Tübing.  17 10. 

7j[)^.  Seqiiiji,  chemistUe  Fi  oben  der  Chinarinde  >  in  de^ 

Salzb.  med.  chir.  Zeit.  ig04«  2>  B. 
770«  —         über  Eudiometrie^  in  Gr^li's  JouTji.  der 
,     Physik.  6.  Bf  p.  48  u.  f.  -  ^ 

771.  Seidelf       ^9*.  acidi  kydroc^an,  ejnsqite  iudpL  vene^ 
.  «a^  spedmen  kistoricum,  FratisL  igig. 
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773*  Sengu^rd,  fFolfg.  de^farantula.  Lugd.  Be^^MfS» 
774«  SennertuSf  Prax,  med.      f  L  PA'L 

776»  Servi'cr'c^-jJoh.r  über  die.  im  Handel  gjftngJjareÄ 
Sortcii  von  \y einen  m^.'W.      Beichaanz^igfiir«  38o6* 
.  .  N.  107—^381  P-  1625  u.  f.  ^ '      ■    '   .  , 

1790.        .  ♦    .  ' 

*ll^^^Si^W^rt,  Diss.  veuen^rum  discrimina  summatu» 

ixcussa*  2Ä|r..  176s, 
^  2|p.  Singer,  über  ein  sicheres  Gegengift  aller  Merp]^, 

nd  lii.chst  wahr9chei41icli.  allcy  ,üftrigci» 

Metallgifte.  Wi^^u  i^gj^..  .  .  .       .  / 

if%u  Sitonus^  Tryiy>  -  - 

782.  Skizzen  städüscherPolizeig^mähldfei  oderBrncht  - 

stücke  7.ur  Gassenmuslerung  polizir^er  Städte«  Nie» 

:  \-TOa^n>,,4ilättev.  1802.  g-H.  '       -  -  ' 

#4«.^  Solanum  D«^camara^  :j,  Bistor.  natureilt  medicale  et^ 
icornrniqui  Jd0s,^€4ßnnm  H  dis  g$nr£Sf  qui  ont  4td 
confondus  avee  tß^.  ptir  Mr.M     DavaU  Paris  ü» 

StrßsL  181 

7g6-  Sommer,  F,  G.  Vmnorw  discrpima  ^ummaUm 

'   excHSsa.  Tüb,  n$6*  ;  « 
987.  Spandau  du  diUn  di  lauroeiräsi  viribus  venina^ 

fis  ac  medicatis,  Diss,  Groning,  1797, 
?88»  Spiitmt^nmt  Ofss.  d$,a^im^libHfi  pockis.  Argii^t, 

17^8.        "  •    ' ' 

_        TJiss^  de  vegeiabtUiuM  vinmatiß  MfOtiau 
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jgo^  Spanitzer^  Untenndtnng  der  Schädlichkeit  ^ftr 

■  Bleiglfsur  der  tfdeneB  GeachirrK'  B<;rim  17  ,6. 
jgi»    Sprengel,    Versuch    einer  pragmatiächeii  Gcr 

schichte  der  Arzneüninde«  2t  Th*  ' 
792*  Sp^oegei^  Diss^  Expftimfnta  ehrtß  variä  vimuk 
'  iii^V!vi$  antmalifms  institn^a^'Gdtt.  17^  ^  ff  aller  Coli, 
fjfss.  Pr,  f'I  H.  216.    Weiz  n.  Auszüge  15.  p.  4.  . 
f93«  $taab>  OdOj  praotische  Anleitung  zu  der  bewi»hrt 
^  testen  uad  yortheilhaftedten  Verfertigung,  VerKes^ 
eerung ,  Aufbewahrung  und  Wartung  des  Weins  uu(^ 
Essigs.  Fr.  am  Main.  1803t  / 
*l^i^lSfimzfi^  Dirs*  äe  vin^nis  temUmatis  quaiQaUi  p6tH  . 

« 

795.  -  — ^  —    Üiss.  äe  veuen^s  Sterilitäten  inäucentibuff 

796.  —  —  Diss^  di  v^nMii^  amtis^  f^ittb, 

797-  — r  —   Diss*  äg  vinenU.  Li  HL  PU'eb.  i^i^.  ^' 

79S  —  —  Diss.  de  anoätfnnotHni  vemnorun^  iirtuti^ 
bus  yUeb,  I7H-  '  ' 

799.  Si^rnhek»  F.  theatrum  fungorum.  Antt»,  t6f^. 

^OO*  van  Stiprian,  A.  L.  Versvohe  >  betreffend  die  -  An» 
Wendung  saipetersaurer  und  kochsal^zs aurer  Dämpfe 
zur  Verbesserung  der  atmosphärischen  Lul^.  A.  d, 
Holland,  übers»  von  Dr.  J*  A.  Schn^iidt.  G-ehlen**« 
Jouru.  der  Chemie.  3.      6*  H.  p.  608  u.  f.        '  - 

töi,  Stölln  ra\  meieni       6  }oi. 

(02*         —  'M.  Rettangsmittel  in  plötzlichen  Unfälleni^ 

'  .  Leipz.  1796.  . 

|oj.  Storky  Üiss.  äe  aloe\  medicina  et  veneno  etc.  Ultraj\ 

804.  Stdrki^  HbeUus  de  flammula  ^opis.  6— Gas.  4-^5»  ^ 
So^i         r-^   Hbeiius  äe  Myötcyamo.  Fien».  176«. 

^c6.    —    —    äe  acouJto.  /'ienn,  1762.  ■ 

So7.  St  Orr,  C.  C\  C.  resf^  Jb\  F.  Keuß,.  sisteus  eecame» 
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^  vasorum  figulinorum  jpairU^  j  ^alei,  piumU^  obdmto^ 

.  rum^  TÜb,  igoo.  '  . 
gög'  Struvc,  C  A.  Nothr.  »nd  Hiilfsbüchlein  voiyi  toi-  >  , 
"     lehHund^bifB,  Giften  elc.  Gocrliz  1796. 
|Q^.   _         Versucb  , über  äic. Kunst,  ^öheinlodtc 

"  '  beleben,  p.  138» 
gio.  Strjtpii^  Gi,  Ad,  Diss.  dp  yentfi  indey  Sammlung 

winiö^  Criminal,  Disp^  ^.7, 
jlju,  Stubin Uber  de  vemnis,  Jppend,  <$i     IlL  .  ^ 

^  pe^tmntia.  Findob, 
«12,  Su^cotff»  Diss.  Toxicohg.  thforefh,  delireat,  -P.  i. 

a.  ^^end«  I79S.  —  Birchlipl^  und  B<eker  A.  I*B. 

^il^,  Sulzkierf^8r^  Di^^  äe  mor^u  viperae,  Ups,  |66^. 

8145  Summßira  in  fourc'tfif  nifdidm  iclair4i*.  .T^  IL 
(juneus ).    ^  '       ,       \  ^ 

$1^,  Sünden  des  Eigenaulzea  gegea  die  Gesundheit  der 

\    Rinde^5>  A.Slevogt'$  Jn9t|2nTOd  Poliz.  Kug.en.  ^ 
Erster  Jahrg,  1804-  Dcc.  p.  i68- 

gl6^  Sündeurcgiste»  der  Bäcker,  mit  kislorischcn  Bele- 
gen 4ev  '  alten  nnd  neuen  Zeit.,  Bossernnga^iittel^ 
weicht   thätige  PoKieibeamte  anwenden  J(Snnen, 

Sylloges  memarabiHum  nudicinai  €t  mirabilim  natUr 

rae  arcanorum,  Cent.  FIIL  S4^  T^.  i^ih  '' 

Ss8*  SyivatuHs^  ConsiL  Cent,  If^.     79»  8o.\ 

819-  Tar'gioni  in  Ewhenbacb  Samml.li,  ivermUuiHS  in  , 

Cynara)»  :  v- 

820.  Tartra,  A.  E,  traiti  de  rempoisonnement  par  VaetiB  - 
'    mitrique  ä  Paris  i%oz.      S.  auch  ^^ourual  de  ilWec. 
ifintinud.  Tf  4.  P*  55^  Annah  d.  ;Cliim.  T.  44.  N.  i.  . 
ehifem  Xl  f.  1  «.  ^  Uebers.  in  h  TyilJadiij^fdqrff  > 
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pharnjaxcut.  Journal  u«  B«  a«  v>t*  nnr^  in  Pfaff'f 
neuest«  EnUlepk.  au8  d.  Chem.  eic*     St.  p.'i  u.  f. 
^t.  Taschenhuch  für  Weinkaufer  9  Weii|tri|ike|:  u.  Weiät 

IiänclJer  iiiv  das  J  ihr  i^oo»  Berlin. 
822-  TauLei  J.  Ge&cliichte  der  liiieLeikraniih.  (Dötting; 

/1r#  Edinburgh  me^frai  antf  snrgual  ^ourn.  Fol  F. 

£,dinb,  by  Constab'  f^nd  C^nipagn    1809.   H,  N,  IV. 
>.  r^/.  VI  IL  Edi^h.  1812.  H,  XKK,  N.  XII  Aucli 
in.  mehnerKA  Heft!    Vol.  V,  U.  28-  ^*  9*  Vol.  IV, 
H.  23.  V. /."  und  34.  \.  15. 

T^iW  medical  KtposHot  if,  New*Tork  1797.      i^p/«  i* 

Tiiekmiy 9r^       Fr.  instituiUmif  mtd.  hgak.v^ 

farens,  cd.  V,  a  ^J,  F.  f\isr.^Io,  rffeti,  17 02.  4. 
gz^.  Tessier^  Ji-aife  äis  mßißdks  des  Grains  ä  Pari^ 

t21^  Tkinard,  traifi  d§  ChenUi  MminU  tom.  h  pi  j$<f. 

%%%.  Th  f  adosiusy  EpUtoL  n» 

839.  Thiemann^  über  ,dte  KennveiclieB  der^iA^ehtheit 
itn  Bisams  nebst  einer  cfaemiseken.  Anftl^se  dieser 
Substanz;  iu  den  neuen  Berliner  Jahrb.  furdieChcN 

\      mie  u.  PhaxmsLZ.  1S03«     B.  p.  100  u*  f«  , 

titi'  Thojftasin  ä  Tkitissink^  Viss^äijUrup0  piiith  . 
donna,  ßromng,  igo?. 

831.  Thoni,  Erfahrungen  U.Bemerkungen.  p.QO*  (veu^ 
truuli  alamäarum^  semtHtöms  vfnent^ü  pasetnHum)r 

t\%  tkomr,  L.      Obs.  |.. 

833.  Thnessink,  Museum  der  Heilkunde.  III.  B.  p.  183. 
8)4.  Thunbergf  Diss*  de  (urbfin  toxicaria  Mecassarunsi» 

Upsml.  1790.  \ 
gl5.  ^  — '  c  P^nsp.  K.K  Grmvanii^r  läß  'Vtnificii^ 

per  arsenkum.  Diss,  Upsal,  1804^  ,  . 
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g;<j;  Timäfus,  Cas.  midki^  Ups.  j69U^.  |«o. 

Timmerannt,  Tk.  G.  Fyogriimmä  A  MiitaAmm 

S|8.  TriHV  dBS  moffini  ä$  diiinfecHr  fair,  de  firt'venir 
la  eontagiom,  H  ß^en  arreter  les  progrh,  par  L  ' 
'  *  G u yton>  Morveau     ' Wrf V  i goi.    UebcM.  vo« 

H.M^rtens^  Weimar  189a.  und  von  C.  H.  Pfaff. 
'   ttope'niJagen Eine  zweite  Ausgabe  diös  Origi-:^ 
nals,  beträilitWcii  jrct'meliri,  ÄÄ^Hiea'  zli  TÜth  im 
*•  Ii.  Jahre  «Jei  ^lepubJik.  g. 
t)3;b)  Traiti  sur  les  champigpon^  comfstibles ,  eontenani 

ductioM  ^  Pkistoire  iii  ekampignäns:  Mü  ^a<r# 

•        Planchen  cohri/er  Par  C.  H.  Per  sooft,  igig.  ' 
Rio  Tr alles t  ß„     usus  opii  saiubfis  et  noxius.  P^atisL  ' 

840.  Tvansactions  ofiht  Batavian^  Sä^fetlf.  Fio^^ 

841.  l^ratto,  devemui,  che  cqiitpr ende var.disseriäi.med*^ 
del  Boisiex  ähauuages  iradatte  eiii  Neapel  f78^^f 

842.  rrilleri\  dtss\  de  motü^ skhitü  ex nmü  t^^ 

oäore.  tn  ejiisd»  opucuL  Fol.  /.  jp.  240 

843.  triphiilodacniis,  Gif'ijäger.  Fr.  1567.    -  *  ' 

fasse  der  MMerj  .üisten  und 'Krämer  gegen  den  Ver- 
"     dacht   der  BlcivergiftungV   nfiit'  Anmerkungen  det; 
Heraiksgebers^  fe^Schei^fl'ö  allgent.  ArchiF  d*Ge- 

«uttäheHspoliwu  1.  ß*<i«?!SKP*  *57*  •     '         ?  ^  i  ^ 

  ^    chemisclies  Probiercabiue|,    oder  Nac6- 

.„rieJiVvoji  der  üerüiiUiig,  den  Kigenscliaflen  und  d»  m  • 
Gebrauche,  der  . Aeagentie^.  3tc  Auflag.,  ffotha.  und 
Wien  i8i8- 

8^6.    —   -r    Kalov'^trm^  oder  die  Kun«t  der '|*oil«ttt 
für  die  elegante,  Welt.  Kif.^  i&pgr  : 
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Ueber  die  ächädliclikeit  der  Gewöhnupig  «mn^'tA« 

.    iafk., Siegen  igil* 

Ueber  (Ue  VVaarc  der  Ol halenhaudler,  auch  Schach- 
^i%T         Bu  cid  eil  träger  genannt^  y.  C.  R.  Licli«« 
tenstein^  im Braaii»cHwi  Atagail  lj|p5«      3.  p.  33. 
I^X-  ^^ebipr  die  Verfälschung  der  Lebensmitt/Wien  igog- 
'^ebtr  Gilte  uad  Vergiftung,  in  Löf!  1er *s  verni« 
*  4iifd.     Beob.  .  Stendal  ifiof  i    ,       .  . 
353^  Ueber  das  Q^liun,      vorzügl. 'Or,  Bpnnonientii 
scftntiar,  atqu,  art.  Institut,  etc.  VoU  L  Bonon,  1748. 
454*  Ueber  da»  arseuiksaure  SilJ)eroxyd  j  Medico -Chirurm 
.  gicn/  TrßnsmcHous  pubpie^  bg  thi,  medüal  and  Chirurg, 
somty  of  Undoni,  Foh  llL  pag.  ui^     '        /"^  ^ 

Ueber  die  Ausnütteluiii^  des  Arseniks  aus  Vergiftun- 
ßtn^^p  neues nord.  ^\fchiv.  St.  i.  Salzb.  med.  chirurgi 
.  ..  Zeit;  B#  a*.l8l^  Pf  .189*   Cekleii*»  iournaL  B. 

$56*  Ueber  die  Anwendung  der  Naturkunde  auf  die  Staats« 
•     rwalt«  insbes.  zur  V'erhütifng  der  Verfälschung  dei? 
Lebensmitt •  InGehlen'9  Journal.  6p B.  3 .  H. N* 

{57.  Ueber  Brod- und.  Bäckerpolizei 7  <  in  iipi'hei.^'s 
'  Magaftiii'für  Polizei  etc.  i«  B«  4*  St*  p4  4^7» 

858*  Ueber  BraupoUzei  uud  Biertaxe,  ebendas.  3.  B.  2«H.' 

859.  Ueber  die  Prüf ung  des  Biers  uebst  Anzeige  des  Ge- 
Kalts'  einiger  in  Berlin  gebräticlilic&et  Arten  dessel- 
ben. Hermbstädt's  Bulletin.  5.  B.  i.  H.  p.  59.u.f. 

|fio.  Ueber  Weine  i  welche  im  Handel  stark  vorkoiiimen 

und  Über  Verfttlschung  derselben;  nebit  deuMitlcln, 
ielchc  itu  erkennen.  Cölni  1799.:  t 
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6l*  Vther  die  Verzinnung  auf  Eisen  und*  Kupfer ,  nebat 
i,,^ncimyer6i|€he7  »taU  def  Zinns  einfen  andern  UeAer^ 
,  ;  zug  zu  nehmen  ,  v.  Bindheiiii^  in  Uden fli  Pyl^» 

IVlagaz.  für  die  gcriclitl.  Ar/ntil<.  u.  med.  PoIi/.iM. 
2«  B.  3>  St.  p*  513-     Vergi.  CrelI'«.^Annai*^  und 

S62.  üeber  die  Ver^^tznng  des  S^inns  mit  BUif  ^1» 

.  Scherfl^s  allg«  Archiv  iur  Ge^undi^p«  IiBvii*  SU 

'      '  •      •  ,  •   * "  .  .  .*   »  *  f  • 

P*  176* 

1^.  JJepe^  di(^,^iBi>^&dtheiU,  der  Siegellake  in  Rücl(sic^ 
anf  äie  Gesundheit  7  von  J.  B.  Trommt-dorff)  iai 

Reichsanz^'igei .  1802-       »8i-  P-  2:41. 
U^.  ücbcrj Verkauf  der  ArzneihiilteJ  durch  Matexiallstett 

-dnd  Brognistcfn«    In  dei^  Blatt«  z«  Kunde  des  j)i:eitf8« 

Staates,  f.  St.  N.  Vi*  '  ,  t    .      _ , 

863.  lieber  BegräbxiifJif  lätfe-  In  Ho  fbpi^^.9<i^|lg^^;^i€» 

3.  B.  2*  ,      ,        .  ' 

§&6«  Uebei"  die  Wirksamkeii  jlerR^ü6i&eruog4iir?i^^^^ii^^ 

ralsi'Ui  Lii   zur  Reinigung  der  Luft  und  Verhütung 
'    der  Ansteckung,  von  Dr.  Mbidn-  Salzh.  me^  cixir^ 

"  iSeit;  1803.  li  B.  N.36.      j89-  »   .  ^ 

d^^«  V^her  äie  Sch^nheitintiittei^^fter  fiavi^  imM&i^fau 

'  de  la  Sartht  histniri  mtunlle  de  la  femmit,  im 
Journ.  d.  Lux.  und  der  Moden,  ig,  B.  1304«  Dec*  - 

Ueber  unmerkliche  Vei^giftungen«  ReicHaanz^igeii 
1804.  N.  224-  p-  2942.  '  •  - 

g5Q^  Ueber  die  ArBenikverf;iftung  9  ihre  Hülfe  und  Aue- 
mittelungy*  v;  S.  Hahnemann.  Leipz.  1786* 

8jro«  Ueber  yf^ivtf  tafßna^  im  Oberdeutschen  Juatiz;^  un4 
^      Polizeianzeiger  1805.  Decemb., 

gj^,  Ueber  die  sicherste  Zubereitung  des  Arseniks,  zumt 
innern Gebrauche;   luA«     Hecker's  Annalen  der 
^  gesainmtf  Medlein  etcv  i%  B;        Lej^pz.  iSio»  154« 
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gj2*  üeber  Vergiftung,  yon  Dr.  Wolfart,  s.  Kojpp'A 
ifahrb.  der  Staatsara^eilc.     B«  jgog*  p*3*  ^ 

*   die  Apotheken,  so  wie  (He  poHzeÜiche  und  gericht- 

*         *  *  . 

liehe  Chemie  belrefleude  Gegen8lande>  von  Kopp, 

ebendaselbst.  '  , 

f2^.  Ueber  die  Gefa&^;  die  init  deiil  tfalten'  idriABthiger 

iJunile  vei  blinden  istj      Dr.  Wiirzer.  eben        '  ** 
'  875*  ^^^^^      Vergiftnngeii  in  jnedi^inl^ch-gerichliiciier 

Hinsicht 9  v.  Kopp,  ebendas. 
g76*  Üeb«*  die  Btmrt'lieilvtfg  der  bei  Seötiohen  Torgefnni^ 
^  denen  Flecken  in  dem  MHgen;  nehst  der  rticrkwürdi- 

gen  Obdttclion  des  Oi^ergenerals  Hör  he,    als  be- 
'     leiii^ende»  Beispifcl*^  V.  Di%  Wendelstadii  Ebenda 

677'  ^eber  die  gcrichllick  -  medii  ini^chc  Bcurthei^iin|{ 
'    der  Vergifttmgeii ,  voä  Dr.  Henite,  ebendas.  7.  iSi- 

8Z8'  ^^^^^'^  den  ii!icin^esclu"^nkten  iilTcrii liciicn  Verkauf 
von  Micijnitiein>f  von  Dr.  Lufieit,  ebend.  o.  B. 

gjQ, ,  yeb«r.  4ie  ScliJwijMM»'>  Bereitnjig,*  itercn  GcJ 

brauch  und  ihren  niit/jicliea  und  schädlichen  Ein^ 
.^Vi^  l^uf  dm  gaemclilMuh^  Küiper^  .Fra^id*  a«  Mn 

1796:.  .        ■  •  '    .  i      -  ' 

S8o-  «a)  »^^^  Uff  enbach^  P/di  vemms' tt  mortifir.  midL 

c{nis  in  giuere,  Basel  1^77'  n 
880  b)  Ungluciklicher  Tod  eines  berühmten  Cho^kei^sV 

B*  A.  F.  Gehlen^  bei  der  Bereitung  des  Arsenik« 

WasserstoITgab.  Ji  \d.  h.  Z.  *ui-.  »SlS»       Z.  N.  Igt*' 

*t$t-  Untersvchnhg  schädlich  befundener  Häsey'  v«  Prof. 
^Weigel  zu  Greif<twalde >  in  Pyl's  neueitt  Magazir 

.  I.  H.  p.  I  u.  i.  .    £  • 

882*  Untersuchung  einiger  in  Berlin  gebrauch!.  Bierey  T4 
ftermbstadty  ebend.  i.  B.  3.  p.  456» 


\ 


Liiyiiizea  by  SoüOgle 


,  97 

^gji   Unteisuchviig  ^  ein!««  Vetdäcbtigcli  Pulver»  Ton 
Opitz  v.     w.  ebend.  t.  B«  i«  S(. 

Unzer,  J.  A.  medicia.  Handbnch  nach  den  Grund- 
säta^in  seiner.  mediißUi*  WodbLeiisciiriiii  derArstetc« 
Leip«.  178O1        '  ' 

S8s«  Valenti,  pandecU  tkfd*  ieg^ 

Fat^riola^  Loc^  commune  Lk  IIL  i8. 
jg.^^  ^  , —  Obs.      I:  n*  6.  *     •  ' 
ggg.  V  a  1  k  o  u  m  e ,  Riefer  "  oder  Büttner  -  Lettre«  Scllireill- 
furth  1794*  ' 
/g$9b  yanderwiii^  0bstrvaHon,  porior^.itct  J.  i.  t$2y 

890.  f^ater,  DisSk  di  venenis  eorumqui  itnMpfii.  tTittsB* 

1700. 

g^i^        4^  i)iss4  ds  vsHsnis  et  philiris.  If^Htsb.  1*106. 
g^j,  .^-.^  Diss*.äs  laurpssrasi  inäok  vsnsnata*  Fiisi^ 

g9|,  Arnaldus^de  Villa  nova,  Opp,  /.  ti6* 
894>    VAii.*I*"ßliÄ^   Versuchei   welche  beweisen >^  da/s 
die  Blausäure  in  einigen  vegetabilischen  Substanzen 
schon  gebildet  vorhanden  ist.    Aus  den  AnnaL  der 
Cham.  N.  134«  T.  45.  p.  20Ö.   übers,  von  Gehlen, 
*ln  dess«  neu.  Journ.  d*  Chemie.  i.B.  i.H.  p.  78^*^^ 
895*  'Verbesserte  Hyalinem anifsebe  Weiüprobe.  Kb- 
nigl.  pieufs.  und  Churf.  Brandenb.  fübHcandtuil ,  die? 
Bereitung,  Prüfung  und  Anwendung  des  Probeliqiiors 
betreff*  d.  d.  Berl*  9.  Septi  1791.   lu  Pyl's  Repert. 
3.B.P.177.  UndinScherfrsBeitiK.  4»B*  iteSammL 

p.  16.        '  • 
S96«  Vuhüf^  ds  mtsnsHihus  Stannsis.  st  vinmo  plumbi^ 

.   Dissf  Groning,  1800.' 
^97  '  Verbot  des  Milchverkattfs  in  kupfetrneil  Geschirre*, 

in  Paris.  Ha.r,tieben'>  Fama.  iga^.  N.  4^1  ^ 
.  fidmcider,  üI)9t  dl«  GifM«  >  7 
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ggg.  Verbot  des  Handel»  mit  gehelmeii 
*-  Waaren  in  Baiern*  HandehmagAxin.  1904.  5.  St.  N.  5. 

899*  Verlegung  der  Bcgräbnifspl  t/.o  aulserhalb  bewohii- 
tei*  Orte  in  den  Pfalzbaieri&ciien  L^andt^n^  Keichsan« 
TOiger  1804^  N*  1364  '  «• 
Vernünftiger  Gebrauch  kodaieti8cliei>  Mitteln  In  der 
Zcit4  iiir  die  elegante  Welt.  1804-  ic6. 

90I^  Verordnung  7  K-  wodurch  das  sorgfältige  Ver^ 
sinnen  der  ku]fferiien  Geschirre  y  in  welchen  Käse 
bereitet  und  aufbewahrt  werden  9  befohleil  wird  etc* 
Wien  20«  Jun^  18^5^   Natiunaiz.  der  Deutsche  l805« 

Verordnung  gegen  die  Olitätenlträmer  v«  der  Kriegs- 

u.  Domainenkaramer  etc.  Baireuth  d.  14.  Jul.  i\iQy 

in  Hartleben's  Fama.  1305.  N.  78^ 
903«  Verordnung  des  Magistrate      Wittenberg  wegeit 

Verkaaf^  gefä'rbtei'  Zückerwaai^n«  Salzb*  med^  cbir^ 

Zeit.  179$.  2.  B.  p.  207. 
904^   Verordnung  des  Hannovi-.   Magistrats  gegen  das 

Braltnt  Weinschenken  und  Liqueurtrinken  in  der  dasi«» 

gen  Rathsapofheke.  d^  d.  7.  Aug.  1784. 

Verordnungen  9  das  Verzinnen  der  Küchengeschirrit 
>  betreifend.  Braunschw*  176^. 

go6»* Versuche  zur  Erweiterung  und  Berichtigung  der 
Chemie I  von      W.  Fischer«  Bresl^  lSi6* 

^7.  Versuche,  den  verdächtigen  VV^cia  LctiefT.  und  die 
Methode  zuerkennen,  wenn  er  mit  gutem  vermischt 
ist>  v«B«R«  Scopol!^  in  Pyl 's, Report«  i»B«.un4 
in  Crell's  Beiträg,  z*  d.  ehem.  Annal.  B<  i. 

908*  Versuche ,  auf  geschmiedetes  Kupfer  und  Eisen  eine 
haltbare  Glasur  zu  setzen  i  damit  es  der  Verzinnung 
nicht  bedarf^  auch  wohlfeiler  ist  als  diese,  und  Wenn . 
»ie  aijä^iiugt^  zu  reparicen  steht ^  v«  Bindheim. 


* 
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.  .  IaL<  v#  Cr  eU^leheitt«  AtmähAjjt^*  B*  IL  p.  $  sq^ 
und  im  üeiiett  Haiiiidv^«llv  Magaz.  igol«  St^  39*  41* 
jj09.  f^iborgi  Eric.  Fors*   Ag,  Erfaringer  omgufters* 

$10  Ficati  HiHoire  des  PtanUS  p§Heniüses  de  la  Suisse* 

Jiä.  f^ogelf  P,  G.  dg  venefictt^  sivi  homicidii  psr  ijini^ 
Hum  attentati,  ubi  mors  ipsa  nou  ssquuta  f  pogna  nou 
capitaiit  t>riSä 

^        tiisf*  di  iitsigni  i^Hiuöfim  piatMäamvir* 

tute  meäica*  Goeit4  1^62»        •  • 
914.  Fogler^  DisS,  de  viUsnis*  Heimst.  t66t. 
91^  yogU  T*  C*  A.  tispä  Sf*      Spailehotz^  iln  mi^ 

dUannmis  piraept^0fU  aäutieratis4  Diss,  Fitemb, 

916«  Voigts  Fr.  W.  Versuch  luritischei*  Nachträg^i  und 
SiippIemeAte  mt  Lut^is^skeil  Besckreibung  ällerei' 
und  neilerer  äärdtttetei*  u«  meteorolog«  Werkaieuge« 
Leipz«  t802*  p-  308'  , 

^t7<  Volhtä'ndiges  Giftbttcli^  ddel*  ÜnieiTiclit^  die  Gift« 

.  *    pilan/en  i  Giftmiut^i  ale    und  Giftthiere  keauta  zu 
'  leroen«  3oadoi:&hfiu&eil  igiSv 

918«  ^on  Anlegung  dei^  Brttüäeii^  damit  sie  itieiir  Wasaei* 

gebellt  von  Ho  fr.  Ebell,  im  neuen  Hannövi.  Magaz. 
83.  Sl«  1792«  und  ia  Sc  Ii  er  ff 's  Beitr«  ;kui:  med.  Po«> 
UzeL  54  B«  it0  Saitillllv  \ 

^ig<  V  on  einet  Verfälschung  der  Weine  mit  Alaun ^  iu 
Scherf f 's  Archiv  1         |te  SammL  p.  ^q. 

.$20-  Von  der  Schädlichkeit,  das  Schmalz  und  andre  fette 
Körper  in  kupfernen  Geschirren  aufzubewahren  # 

Ilarlleben'9  Faiiia« 

i  •      -  • 

■ 

■ 

r 
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92  [•  Von  der  grof^en  Kraft  dei'itifA^rAiiftcheil  SKureh  vod 

Verl>esseruni>  floi-  mit  faiikii  Diinston  an^clu  Ilten 
Liifl.  Im  Draunschw.  Magaz.  I804.  N.  36.  s.  auch 
Ff  a  ii  und  Friedlände^'«  neiieste  Entdeclrnngeil.  1^04- 
2.H. 

922.*  Vorschlag  zur  ftÜcksichl  aiif  die  i^e^iinde  Bcschaf- 
flenheit  des  M^hl^^  in  Scherfl's  allg«  Archiv  f«  4« 
Gesundhpol.  i.  B«  i*  St* 

^23«  Vorsorge^  für  Kinilei Spielzeug.  In  Niemann'ft 
Blättern  für  Poliz.  u.  Cult.  igoi.  6.  St. 

924.  Vorlheil  der  Riäicliernnf;cn  in  SpilKlern  ,  Hranl^en- 
hänsern  und  jenen  Orleti  ,  iu  denen  sich  eine  mehr 
als  sonst  eewohnl»  Anzahl  von  Menschen  befindet« 
Hartieben's  Fama.  1804*  4*  U.  N.  50« 

925.  Wagntir%  Tkom.  äi  vimfichs.  komüiäü  pit  VHti- 
Hitm  inUntati  iü/]^rf.  1715.  ' 

92^.   —  —        E,  de  signis  veneno  interfeCior»  Regiom* 

180?. 

927*  Walch,  Ch.  W.  Fr.  neueste  Religioslsgeachichtei 
4.  B.  6.  St.  p*  ^57  u.  f<  '       '  .  ♦ 

92s*  Waldliirch,  J.  über  die  sorgfältige  Wartung  dejf 
Hunde  9  das  Tollwerden  derselben  zu  verhüten«  Tik** 
Hing!  1812*  ' 

--929«  Waller  in  8  9  J.G»   Hydrolpgie  oder  Wasserreic)i 

Tl.  s.  w.  Übers,  v.  Dr.  J.  D.  Den  so,  Jlei  J.  1751. 
930»  Warnung  vor  dein  schädJiclien  Gebrauche  beschlagew 
ner  Kochlöffel 9  inHartleben/s  Fama,  igoa«  i«  B« 

y^i.  VV  arnnng  an  das  Publicum  vor  einem  in  manchen 
Branntweinen  enthaltenen  Gifte  y  sammt  den  Mitteln 
es  zu  entdecken  und  auszuscheiden.  l*tiB.  178^*  im 
Auszüge  in  Seherfr»  Archiv,  n.  B.'     279  ü.  f. 
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Rcküs»elragoQts )    in  Ziiui.     In.  pp.}^i|Jt^Tij|.ch'^t 

^iWarttwoagV  dm  ^|ttl»ibek'  nicht  in  «Blei  «ultah^hei:^  jt» 

93^.  Warniuij.  *^r>^  e^er ,  «chädbah«il .  Raiiehtaiiafika^tr 
tung ,  mit  IVän$eheB.  iür:  Msere  'Polizetanfiaalit  «t^C 

TabackkuUur.  .  In  HajBtlt'b  Olk»  Fama.  iSq3^  5- 

935*  Warnung  vor  einem  Petit rCanaster.  In  Hantle* 
r..  «  li^Ji^jf'rariiai:'  tgö;»  J**.  13 1  •      1030  n.  f.  ' " '  "^^^  -    * " 

9)$.  fi^idel^  G.       dt  venenis.  it  Bezoardicis.  0euaBi6%z, 

tVeickart ^  de  venenis^  ^'P^*  i^Jog.        '  *"  ' 
pj8»  ff^eickard^  Tliejaums  pharm^c,  L,  V. 
9)9*       IschiuSf  dß  ^signis  letaiilatis  in  iu^  ßui  venen^ 
'  >eTtifHcH"iüiä. '  'hfs:'f66u  *   "^^  ^  v 

9^0.  Wendlaiirl,  Apothokcj  ,  von  dem  Werlhe  der  clie^ 

mischen  Zeichen  der  Arsenikvergiftung ,  in  Dr.  F, 
M  «'u  AvgustijK^B  Axiühi«  Her.  SiaatMEZikk.  B.  U.nSu  f. 

Berit  1804«      3«  Nebst  Zosätz^*  des  Herana^tbers» 
^^y.  Wendt,  J.  über  den  tollen  Hundsbil's  nnd  d^e 
Scbr^ckl^isse  seiner  Unglück],  Folgen.  Bresi,^^  ^jgn. 
J  4WV\,r^  49^.,  4ie,iHüJf(?  bpi  Vpgiftimg^n  np^ 

bei  den,  verschiedenen  iUtten  Aes  Scheintndes.  BresL 

WS*  Wein^roben,  neue,  in  Vo^gt's  Magaz.  den 

Jieuest.  Zustand  der  Naturk.  i^oi"  3«  B»  l-  St. 
^944^.  "^Ä^^ji/^V,'  kistQrü'cicuiae  äq^^^ 

1679» 

945*  Wirdinä4r%^  Epistola  de  signis  v^mni  inira  ^or-» 

pus  sumtu  V*  Fabr^  imäan^^eät^'F, 
,946.v  Westrumb,      Fr,  über  die  pieigla«nr  unsrerTck- 

pl'erwaaren  und  ihre  Verbesserung,  ilannov,  ljq^, — 
f  gj:tgesetzt  üann«  ]  j9jr«       ».J  ".  .  - 
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■      2te  Aufl.  ^rThl.  p.  344.  .  -    -  . 

)^48/  ,/'htnkig^  de  viribus  venenorum»  l,ugä.  Bat.  fjiQ, 
94^  Wieimiaiiiiy  Jf£«  Beitrage  ^inir  lf09^lM«ttt«  ;^fr 
KHebelliraiiklieli.  Zelle  n^  Leipz*  '  1771* 

95^<WideiaaBn's  Anweisui^.  ji,  ri3elc, 
951.  «Liener  Mg.  Litt.  2eU«  Apr«  |8t6.  N. 

,  §ffitt^m  per  vininß  ftareotica  0tc,  ffenai  1809, 

954*  Winke  zur  Y^rb^^serung  oifrntlicliei:  BrunAei)  un4 
ßad^anstaiUeiii  yonP«  f.  C.  Ht  AckeriiiAni»#  Po$ei| 
li.  Leipz.  i8o2f 

yj^.  Witheriugi        AJib.  vom  jrothen  F^ngerhuth  uncl 
.dwe4  Anw9odpii|g  jn  der  0eiikiifi4«»'    A<  dy,£n|;tf 
iilH»rs.  y.  Mieha,^li8t  heipi.  1799«  • 

957.  Eitting,  Ch.  Diss,  äß  tarfciri  fimefici pra^parih 
tion§  etmribujf  m^diei^.  Gntf  1789« 

958»  Wolff,  Gescliichte  einer  J->leili<>] ik  ^  die  in  dem 
Mou.  OctQb.  1798  ^^is  Jaijuar  1799-  in  Warschau  ge^f 
l^emcht  hatt  I^F^^rme^'s  pied,  £|>l|eiiierid«  von 
Berlin,  i,  B.      St.*  ^  • 

noeuius  $9  venenQ  fßcifts),  ^ ,  '  ^ 

^(iQ.  VV  o  1 1  i  n ,  Cht.  von  der  Verfalschujig  W^iJ^ß^Wi 
Bleiglätte,  .  A,.  d.  I-^t  .Alte>ibt  1778,  ; 

961,  Wurzer,  F.  B  emerliu Ilgen  über  den  Branntwein, 
•  in  politistcher ,  tecbnolp^i&Glier  wid  mediciut  Hio« 
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9^2*  ^acchias^  quaesttones  midico  Itgalfs,  %z,  Ttt  2* 
96|.  ^aecagniuSf  Notab.md^      %,  p.  109« 

964.  Zäceutus^  Nßfiib^ fhei.  Pr: Obs,t%.  %%,  / 
S8.  £.  F,  n,  21.  24.       ^''^  »•  }i* 

965.  2^ ecckius 9  Cojisult,  Um  66. 
«96^.  ^iigler,  IJw*  äi  vinniiti  BcfMii^  t6t%* 

967*  Z  i  min'er  in  a  ii  11 T  von  *'  lä'eF  ErfUhrang. 

968.  2^0 Her,  E.  G.  de  poetia  vtneficii  inient,  fjuamvis  ir^^ 
reparabile  inde  oridtur  damnum  ad  fnarUm  nom 
Undind,  Ups.  'i^6u  '  • 

969.  Zuccaviif  Metlipius  occurrendi  penenatis  corport» 
biis,  Neap,  1611,  .    "  . 

970»  Zücken f  allgcm«  Abhandlung  yon  den  Nahrung««-  . 

mitteln»  Berlin  ijr*5* 
97n  Zwinger^  Theatrum  vitae  Humanat,      p?.  ni» 
..  1W4  IWP- 


Von  den  ßßgriffen  über  Gift; 


Um  nnn  diesen  .wichtigen  Gegenstand  —-.die  Oitu 

lehre  —  mit  der  gehörigen  Schärle  zu  ernrlern,  isl  es 
zuerst  leriorderiich  7  daXs  wir  uns  liemilheA^  $lea  Be^ 
gjiff  van  Gift  fo  f^st  jBtellen>  .als  es  nnr  immer 
möglich  ist.  Allein  diese«  Geschäft  ist  Im  Allge« 
xoeineA  keineswegs  ohne  grofse  Schwierigkeiten  >  in« 
deip-  es.j{;)iis  itzt  weder  aufgemacht  ist 9  welche , Korper 
man  (iherhan.pt. .xu  den,<6jift^n  rechnen  wolle  >  noch  his 
itzt  eine  allgemein  st^tt  finjiende  gemeinschaftliche  nliclti« 
ste  Wirkung  aller  Gifte  auf  den  menschlichen  Körper 
lieka^ij^  jl^e werden  >  pder  j^in  geijo^^iiischaftiiches  giftigesi 
das  Lehen  yergif tendes  Prinzip  tn  dep  Giften  anfgel^ui^ 
den  4ßts|       .  .  . 


üiyitizeü  by  Google 


J04  ♦  . 

i*  38- 

■  Aufserordentlich  yerschieden  sind  die  Antwortan  d^» 
Aerzte  auf  die  Frage^  i^el-oh^  K^rpfr  man  den 
Giften  rechnen  solle?  indem  einige  Alles i** wodurch  . 
ohne  äufserliche  sichtbare,  Verletzung  (^laesio  continui  ei 
contigui  das  Lehen  gj^tährdei^Y^^Vf^A  für  giftig  erklärten» 
aiidr^;  .dagegen  einen  INlittelwe^  einschlugen  |  nnd  nur 
s^lph^  Kiirper  fiir  ^rklßrtei;i>  welche  mit  vorzüg- 

lich auifalienden  und  heitii^en  Wirkungen  verbundea 
Varel«;  iin4^  andre; ^dliiüi.  Alles  fiir  Gift  erklärten 9 'w^t 
TOter  allen  Umständen  nnd  immei:  i|acht]|.eiljig  auf  ^eÄ 
l&öendi^eii  Qi^^duiöinus  einwirke, 

Gegen  diese  drei  von  einahder  ahweieheoide  Meynnn« 
gen  lassen  sich  sehr  erhebliche  £ipwend|ingeii  machettj 

^nd  zwar ;inii/'ste  man 

;  i)  nach  der  ersten  Annahme  fast  alle  Körper  in  der 
Natur  m,  den  Giften  ^e^n^n«  Denn  was  für  Dinge 
giebt  es  nicht ,  welche  die  Unwissenheit ,  Bofsheit , 
UnmVfsi^keit  u.  s.  w.  der  Mensehen  schon  zum'Nach- 
thelle  ihrer  Nebenmenschen  oder  ihrer  selbst  afi-e  ' 
gewendet  hätte  ?  Mtifsten  wir  nicht  nnfre  KartolTeln 
urid'unser  schwarzes  Brod  ,  welches  zum  Em  thren 
kleiner  Kinder  oft  so  uubehutsam  und  im  Ueber- 
mäase  gegeben  wird,  wodurch  sie  in  unheilbare 
Cachezien  gestürzt  werden ,  etienfälh  zu  den  Giften 
rechnen?  Könnten  wir  hier  nicht  eine  zu  reichliche 
Mahlzeit  u.  s.  w.  unter  die  Gifte  Zdhlenv  da  eine 
solche  oft  Schlagfhtfb  und  fod  herrorgehracht  hat? 
^  Man  sieht  hieraus ,  dafs,  wenn  wir  dem  Begriffe* 
'ten  Gift  einen  so  grolsen  und  uabcslimniion  Umfang 
geben  ^  wir  an  der  Möglichkeit  der  Bestinunirig  ii^ 

'r 
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elmm.^Zülnen  Falle  «weiMa  »iifBeii.f >  «od  daT«  ^ 

die  AiumiUelang  einer  vorgefall^nea., Vergiftung 

'   eben  80  sclüwierig,        dem  Richter  in  einem  var- 

handeaea  Falle  die  Entschei  hiug,   ob^  eine  Vergif^ 

tnng  g^mbfikßn  sey^  luumigUcb.gBniadit  ir^rde* 

,  ^  Will  j^an  Bher  die  -Ges^t'^gebex  veranlasnen  9  tun » 

^  \      wie  einige  geäufsert  ^labe«  >  nur  gewisse  Dinge  aia 

Gift.ie^t'AUset^en}  d^r^i  &ie  besUmmen  öojLlt'u>  weiche 
^  ... 

'  «  j^örpev.  als  giftig,  anerkannt  ^  und  w^lcl^e,^  4^ufß£% 
nicht  mehr  dazu  gerechnet  werden  sollen  ;  so  sin4 

'  dann  die  Aej^  ,(.l^  dadurcljL  in  ihrer  Arbrit  bedeutend 
erieiebim'ti  lind  schwerlich  wird  jtj.inehr  ein  Si^i^ 
^r  da$,eiAgewirl^t«  Qij[tPlat«gi:0ifenf  inde^*er^ 
^  ■  wa«Men  lileiraus  sehr  grofsc  N/achtheile  für  di^  Wif <- . 
senschaft:  denn  dculurch  wird  die  littcrarische  }■  lei- 
heit  beschränkt,  und  dßni  .Jnrislen  das  Ileclit  er- 
tlieilR^.  ißim:  9ing9  .zi»  uirUi^ll^»  die  er  schlechtere 
dings  nicht  versteht ;  überhaupt  müfste  dadurnh  die 
Wissenschaft  auf  eine  ^^l^v^.n^P^'^^^^^^^  Ar^  riitili'» 
wärts.  i^J^rai^l^  werden. 

^)  Nimmt,  vian,na4»h^Ar  dritten  Ansicht  wr  jl^^iitank-* 
heitsgifte  als  wahre  Gifte  an,  so  ist  dadurch  dev 
ganze  Streit  bald  beseitigt ,  und  von  andern  Vergif-* 
tuiigent  als  hlofs  durch  AnstechungsstolF^  könnte 

.  nun  ferntolütt' keine ^R^äeintehr  SBeym  \Dlers^ia]C.Tor<* , 

'    aüglich  H  ahne  mann  s  Idee,    die  übrigens  aber 

*  schon  in  BoerhaY's  ^estimiuuj^  van  den.  Gilten 
#lltluUten  iet*  ,  '/  .v.  ;  '  - 

...        .  f  •  40« 

HieHus  leuchtet  nun 'die  nieüt  {geringe  Schwierigkell 
über  die  vielfsltigen  ^E^lfsllfaii^  EWcfaei^^  ' 

Gegenstandes  hervor.  Indels  ist  es  <loch  nin^!i<  h,  die  einzel- 
nen Phänomene  unter  eine  allgemeine  Uebersii^t-zu  b^in- 


*  ■ 
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gen»  mi^  gewitfe  KlaMen  d«r  Körper,  weleli«  ein«  giftige 
"Wirkimg  nuf 'den  menschHclüeii  Organitaiis'-äii&erny  fetu 

zusetzen.  Auf  diese  Art  Und  nun  die  vielen  von  einander 
abweichende  9  nicht  vollständig  richtigen  Definitionen 
des  Begriffs  ypn  Gift  entstanden  >  bri  deren  Elntwerfung 
man  iinmer  vergals,  dafs  sinnliche  GegenilKnde.  !slcl| 
nicht  definiren ,  sondern  bloTs  beschreiben  lassen ,  und 
dafs  die  Bemühung  eine  ßchulgerechte  Definition  voii 
Gift  zu  gebi^n  9  immer  «üf  Kpslen  der  Richtigkeit  in  d^r 
Beschreibung  gemacht  würde^  - 

Um  dieses  strenge  Urtheil  nun  zu  erhärten ,  und  das 
große  Labyrinth  9  in  welchem  sich  ältere  aowohl  alt 
auch  die  nettesten  Aerzte  bei  ihrer  Bestimmung"  des  Be- 
griffs von  Gift  verloren,  zu  lichten^  wollen  wir  die  vor» 
aüglichsten  derselben  ,  die  sich 
'  I)  entweder  auf  die  QnanrtltMt^  * 
fi)  oder  auf  eine  besondre  ehemiselip  Wit^ 

Jiun^,  oder  *  , 

3)  anf  eine  eigenthümlich  zerstörende  Kraft 

der  Gifte  beziehen»  hier  anftthren ,  nm  ans  ihrem 

(Pöntraste  wichtige  Resultate  für  us  va  ^iehen^ 

'  •  •  • 

1 

tee  Aerzte  9  In  deren  Definitionen  <iber  Gih  die 

Quantität  den  Beslimmungsgrund  aasmapht>  «ind  vpr,. 
SÜglieh  folgende :  .  ' 

*  Alberti  Mich,  nennt  Gifte:  fe/e  £$$liif^et§tm ,  ffuöd 
le  ^ertra  quantiiate  oblaium,  corporis  animalis  vM  partes 

fluidas  et  solidas  horumque  nnituam  relationem  et  commo» 
tioMem  aäßü  alterat  ^  fU  npentina  putrßftHiio  jfequatur^ 

Alb.  V»  HaUer.  «in  jeder  ftöjrper  U%  ein  Gift,  weU 
«lierf  in  einer  kleine  ßabe  beigebr4^cht>  jtödtliche  Wir* 
hangen.  äuXscrt.  . .  •    .     .  ,  , 
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-H»      Hagen;  onmtf  iorpuSp  f«oif  iskgu»  d&si  in^ 

gistum ,  vil  externa  applicatum ,  sua  nßtura  morbum  gra* 
V$m  aut  mortem  adfert 

»c^^/Mnth  mimmß  quaßd  smsum  qmtmtU&U^  aut  smb  mim 

dicam^ti  forma  data,  aut  mm  alimento  qua  dam  p  ermixt 

*  J,  J.  Plenk.;  vinmüm  ist  ins,  qupd  ixigu»  moii  (ot* 

pori  nostro  vel  i^igestum ,  vel  externe  applicainui ,  mor" 
b^m  gravßm  aut  mortem  cßu^at*  An  einem  andern  Ovlß 
feUt      n^ch  binzu;   yermöge  einer  ]l)e«oadei:if 

M.  Friccius:  omne quod  in  payva  fjuantitatemagnas 
ohtiuet  noandi  vires  ^  vel  quod  spiritus,  humores  et  par», 
Us  soüias  (pf^arfs  nosMf  insigniter  it^im  parva  ^Meill^ 
tßte  laedit ,  corwumpii  et  profligat,  •        ♦  •  . 

H.  F.  D  e  1  i  u  s :  vinenum  est ,  quod  minort  plerumqus 
qnantitati  sumtum,  vel  et  epeterm  appiüatum,  in  homine^ 
fitirmm  sano,  stoHat  $t  vetoeitsr  vi  proprita  mi^H&nis  #f 
metivitatis  fluida  et  soHeta  ita  ßtOrat^  ut  earum  mödms » 
indeque  p$ndent^s  functiones  sukvertantur  ,  et  postea ,  nhi 
.  0iaHm  nudieimß  peetitur^  pUsns  cessent.  Er  bemerkt  abeik 
poeh  Ausdriicklieliy  dafedieee'DefiilitidiEi  auf  die  }aa0iM|tf| 
M^irkenden  Gifte  nicht  passe.  '  . 

Th»  0*  A.  A  o  o  s  e :  Substauzeiii  die  in  geringer  Menge 
in  odei^  an  den  Körper  gebracbt}  vennitteltl  ehemisehiBr 
Wirkeng  lebensgelfiährlicli  einrf.i  -  . 

G.  Lo^an:  Alles  dasjenige,  was  die  Lebenskraft  def 
Uiieriaclien  Körpers  aucJi  dann  i  wenn  e^in  kleiner  Dosie 
-•nt weder  Tt»rtoliiiiekl|  oder  elniaal  iCarseren  Tbeile-  idci 
Kfffrpers  aufgelegt  wird ,  so  verändert»  dafs  eie  ihre,  WiiU 
kung  in  demselben  bald  mit  weniger  Starke  mid  l<ebhaf* 
Ugkeit  r  bald  gar  nicht  za  änfsern  im  Stande  iet. 

> 
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Ch«  W.  Huf eland:  j«der  SUiff  i  ifles  «itcb  in^-Behv 
klainea  Gabea  «chädliche  upd  dl«  «Vilalilikt  afß/ifmd«  . 

Wirkungen  hervorbringen  kann.  ^  • 

'  *  *  Job  *      M  e  t  z'g  a  r :  -eise  von  deäfenigen  «chon  durch-«  ' 

gwngij»  bekannten  Substanzen ,  '  w^klk«  in  Vcfrhliitnift& 
mäfsig  geringer  Dosis  dem  jpenschlichen  Körper  auf  ii*- 
l^end  aineArt  beigebracht  »  ftchädllcba  r  ^slörende  und 
tüdtltcbe  Wirkungen  in  demselben  zu  ¥<iAefn  pflegt*- 

J*  W.  Baum  er:  omne  corpus^  quod  äeterminata  dosi 
dätum^  '  sua  natura  ae  'vi^  nisi  in  Umpori  Impediatitf  ^     ,  | 
grar$mmorbum,  cirtamqui  mortim  ^akimalibßS  adfert^^  vi»  ' 

nenum  dicitur, 

•.._Wr.P?  Orfila;  Gift  ist  jede  Substanz,  welche  bcf 
Sfbr  kleinen  Gaben ,  innerlieb  j^enommen^  oder  auf  ir- 
gend, eiae  Weise  auf  einen  Jcbeiuleu  Körper  angewen-r 
det  wird  >  die  Gesnndl^e^t.  d^'sselb^  Dtjj»rt  >  ,ode^ 
^micbtet  und  den  Tpd  hervorbringt,  ,  * 

W.  Ii.  G.  Hemer:  Gifte  sind  Koijixbe  iiöi^pe2?>  wcd^ba      '  | 
I9i,(&t4lide  sind»  nachdem,  fti^  mit  d^m  gesunden  an  il|^ 
rtnv^Eioflnla  nicht  gewohnten  menscblicben  Körper  vi 

hinreichen<ler  aber  dennoch  vcrhältnirsmiifsig  unbelriii§hii 
lieber  Menge  in  VV  Qc^fr^Jwirkung  tra|#n -densatbaii  in 

iimfr  tädtliche  Krankliait  .zu  bppingen  %  pk^t  dfifs.  irgend 
eine  andre  mitwirkeiide  Ursacbe  diesen  Erfolg  befördert^  ^ 
und  dafs  eine  Verletzung  dc$  Z|uiaiivnßnhaM|;s  <ier  Theile 
4|L%u  npthweiidig. ist*  .    .  ,        >    ,  'I 

Ad.  Henke:  Gifte  sind  solche  Substanzen,  welche 
VCrhältnifsmäfsig ,  zu  andern  in  kleinen  Gaben  in  oder  an 
4etf  Ki^rper  gebracht»  ohne  sichtbare  m^obanische  Wiii 
lunig»  6esundb^t  undL^n  beschädigen.  -^  Aucb  Co^nrs^ 

brucb  nimmt  die  parva  Dons  als  Hauj^tmerlinial  tlüK 
Güte  an*  ;      »   .  ,      '    '  ♦ 

•  »''.>'  'i  %  •  ^ 
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bie  geringe  Gabe  (^parva  dlosis)  darf  uie  und  nimniet 
ät^  ein  hauptcliarakterisUsclL^s  MerJkiiial  zur  Bestimmung 
jfes  BegrilFft  von  Gift  attfgenbu&^ien  werden ,  denn : 

l)  läist  sich  schon  in  affstrarto  ^aiii.  und  gar  lieiiicDö^  «. 
sis  festsetzen  ;  weil  die  Wirkung  des  Giftes  reiatit 
;aQithin  lediglich  v6n  der  Constitution,  dem  Ai* 
ter  9  Geschlecht ,  Temper/iment ,  den  Verhältnissen  % 

Und  Gewohnheiten  ,  der  Idiosynkralie  u.  s.  W.  von 

'    Seiten  des  zu  vergiftenden  Subjects  ^ahhängl*  Atmet 
>  gesetzt  auch  man  frollte  ' 

ft)  ekte  solche  Dosis  festsetMk  9' soflstifstejdaa  Oift  dev 
'     gröfsten  Aufmerlisamiieit  gewürdigt  werden  j  indem 
'     selbst  seine  rZuhereitung  y  Form  ,  Alter  .u«  s.  w«.  Wßn 
'  «•ittUohef  Veriösderungea  Inhig  is|; 

Andre  Sohriftneller  setzen  dae  weeefittlehe  Merltmal 

feines  Giftes  in  dessen  c  h  c  lu  i  ^J  c  h  e  Wiiliun^,  und 
glauben ^  ohne  dieselbe  seye  an  iieine-piftigkeit^  zu*  den« 
h»n.'  Zu  diesei^  gehören  vorziiglichr 

Avicennai  P'imnum  §st ,  quoä  corrumpit  compli^* 
Hern  humitnam  ,  7ion  sola  qualitate  seä  proprietate.  ' 

Chi  G.  Gruner:  C^uiäquid  carpori  ingestum  vel  ap* 
pUcatum  natura  it  moctioni  sua  vitam  ürtissimi  attfirt* 

•  W.  G.  vi  PloucqUet*  eiri  solbher  Körper,-  Act  dae 
Leben  oder  ctie  Gesundheit  des  Menschen  auf  eine  che- 
mische Art  zu  zerstören  im  Stande  ist,  heifst  Gift. 

Auch  P 1  e  n  k '  s  und  Rq  o  s  e;'  s  oben  angeführte  Deü* 
nitionen  sind  hieher  zu  rechnen»  ,  , 

V.  H.  L.  Paldamus:  alle  jene  Kr^per  sind  Gifte, 
Welche  bei  det  Berührung  mit  der  gesaminten  thicrisehen 
Materie  die  Fähigkeit  besitzen»  ehemisch  durch  ihm 
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.  Miachung      bald  in  kieiaerer  bald  in  grölserer  Do$ii 

4 

Meister;  Gift  ist  ein  Korper f  welcher  mit  dem 

anima  Ii  bellen  Organismus  in  seine  bcsiimmten  üerah-* 
rnogspUACte  gebracht ,  an  und  lür  sich  mit  i^erstöreade» 
Wirliimgeii  clieitiiscliei'  Art  üt  den  aBimalischeii  Kürper 
eia^reift.  — * 

<•  44- 

Die$e  hier  angeführten  Definitionen  müssen  abef 
ileswegen  als  nnvollkommea  uad  unbeiViedigend  aoge«i 
ieheii  Warden^  wtilini  Mtendeiltlderiielieii Organismit# 

weder  eine  rein -chemische  noch  r  e  i  n  -  m  e  c  h  i- 
sche  Wirkuogsart  der  Gifte  Statt  findet;  indem  ja  . 
«nek  dabei  die  organische  Thätigketi  des  belebten  thie*' 
riechen  KHrpers  berücksichtigt  werden  rnnfs ;  zudem  ist 
die  chemische  Wirkungsarf  dei  Gifte  und  Arzneimittel 
immer  noch  mehr  hypothetisch,  als  apodictisch  erwie« 
aen.r  Endlich  könnten  anch  hiei*  die  sogenannfetf  me- 
chanischen Gifte  im  juridischen  Sinn^  nicht  von  den 
Giften  ausgestofseu  werden  >  da  ihre  Wirkung  keineS'« 
iregs  so  rein  mechaniach  s  d«  h«  die  Continuitäi  der  oiw 


*)  Man  spricht  in  den  meisten  Toxicologien  von  m^chani schert 
Giften,  als  Körpern, welche  durch  Ihre  Form  tödten.  Die  Wir« 
ktmg  der  K6rp«r  durch  ihre  Form  ist  frellkfi  zaf^Llli ^,  .nie  be^ 
stimmt  und  dnrcltsas  notkwendtg.  Indefs  slod  wir  docfi  mit 
P a I  d  a m  u  «  und  0  r f il a  voUkommen  der  Meieung,  daft  die  me« 
chanischso  Gill«  in  gar  mancheo  Fullen  als  schJfdtlcb,  ja  nicht 
ftUen  a(a  tSdtlich  sieb  beotkonden.  B«ide  ^ctirlftsceller  kaben 
jfle  irt  ihre  Toxfcoldf  len  aaffrenotnmen ;  deswe^^n  haben  wir 
auch  ihnen  il-ren  Vl^nx,  und  zwar  der  Voll.standK  koit  diese«  Wer- 
kes weprii,  f  ieran£ewieieii,obschoaaiej«ti;eiiggeiiommeiv  di^rdbt« 
aas  keine  Qifts  sind« . 
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g^ilisfilien  Form  aufhebend  ist;  und  zad«m  wären  Giftet 
Arzneiea  und  NaimuigsmUiri  gar  nicht  ron  einnA^^er  im^ 
ierschiedeii  *  )•  — ^  Indef«  widerlegen  sich  diese  schon 
durch  die  giftige  Wirkungen,  welche  wir  am  Opium.» 
an  der  ToUliirach^  und  andern  betäubenden  Giften  wahr«» 
^liehmen  y  denen  nijin  doch  mit  Recht  keind  «nmittelbaM 
chemische  Wirkung  zuschreiben  kann^ 

45* 

Jene  Schriftstelleif  endlich  ^  die  die  Ursache  de^Gif« 
tigkeit  in  einer   eigenthitmlicji  zerstörende« 

Kraft,  welche  dem  Gift  eigen  8eyn8oll>  suchen,  sind 
folgende  i 

Schon  Galen^  Hippocfates  Commentator^  ^^i^P 
t^imnmm  ist  idf  quod  iotam  h&mims  substaniiam  t&trmmm 

pH ,  et  immutat  neque  ab  eo  muiatur ,  nam  sicni  Alimentti 
famiiiaritati  sud  in  substantiam  aliti  convirtituf" f  Ha  vi^ 


^)  Die  ganze  Dißereoz  zwischen  Nahrtingsnaittehi »  Arzadett  und 
Giften  bestebMigeotlich  darin: 

1>  diö  gew6hnlichea  Eräaitangs^  oder  Nakrnn gsnit« 
!tel|  (Afmutta)  dienen  dazu,  den  Stoff  zur  UntedudtmiS 
"  'deir  f&Vdl#  VegeiSdod  Mngtichen  nnd  n(>thi^  Stfteiaisse 
sd  XUtM,  utA  durch  ihre  Indiffdrins  deü  OrgHitikmnM  In 
sefn^r  fntei^ritüft  zu  erhalteni 

z)  Die  Arzneien  (  Meäkamenta)  sind  hiezu  aber  UntaagiicK 
denn  sie  greifen  weit  heftiger  und  tietei  in  die  thierijche 
Organisation  ein,  ja  ihrö  Wirkung^  ist  zu  stark,  als  dafs 
sld  die  gehörige  l^orterhaitung  des  Organismus  Und  die 
normsile  Stärke  aller  Lebeosfonctionen  befördern  k^inotttt« 

f)  die  Ciifte  eildlicli«  (PHuna)  haben  Im  Verhältnisse  zu  de« 
TorHergenäDttten  ein«  tiel  kräftigere  und  «clinelteie  Wii^ 
kling,  t\M  die  gewKbntkliea  K0rperi  di«  man  Actneitn 
nennte  datier  aind  aie  auch  füt  den  tebendigeis  thMidm 
Qrgaiusniua  di^  dififerentea^en  K(>rper.  , 


\  - 

Oigltized 


9UMnm  sua  jintipätkia  M  väiiäa  imrgia  substamiam  «#• 
Stram  eorrumpit  stbiqui^  fusimiiai. 

A.  K  i  r  c  h  e  r !  vfnenmm  est  res  ^non  mafmrmUs  quo  modö 

cunque  corpori  liumano  adtnoveatur^  naturam  iilius  m(U 
Ugnitat0  vmt  tot»  substantioi  dissimilitudmi  eorrumpit  H 
distruit. 

K.  F.  W.  Schmidt:  vimnum  est  quidquid  corpori 
vivo »  qua  iaii ,  mjessum  esse ,  sensibus  peräpitur. 

J»  F«  Faselius:  ein  Körper  /  der>  wenn  er  an  einen 
tliierischcn  Körper  gebracht  worden  ist  j  dessen  Gesnnl* 
heil,  und  zwar  aus  eigner ^  ihm  jbeiwohneudeu  Kraft ^ 
verietzt« 

H*  Fr.  Teichmeyer:  est  vinsnunt,  tate  sumtump 
sive  naturale t  sive  artefaetum^  quod  c»  k,  adpUcatum,  SO* 
%it9Un%  laeäit ,  ob  vim  suam  qua  gaudet  tnsitam, 

J*£.  üebenstrelt:  omne  quod  ad  haminem  delatum^ 
§fmsä$m  partibus  solidis  appUcatum  illas  deiiruit  ae  soU 
Vit,  humoribus  autem  immixtum,  ilhs  vel  figit^  vil  äiS" 
4oivit*  venenum  äicitur,    "  ' 

Feuerbach  nennt  den  Stoff  ein  Gift»  welcher^  heiili« 
lieh  und  verborgen  Verletzungen  herrorbringt« 

J.  G.  Pühn:  venenum  corpus  dicitur ,  quod  animalem 
naturam  tn  peius  mutat  ^  ea  ratione^  ut  effectus  wäe 
wiindit  corporis  adpiicatinic.massas  nec  sxterno  impulrmi 

dt^eantur^  ^ 

*  P.  T.  Navier;  nennt  GÜt  den  StoflP,  Welcher  we* 
^entlieh  zur  Zerstörung  der  thierisehen  Haushaltung 
ttreht  y  es  sey  nun  durch  Angreifung  des  Baues  der  festen 
T]uile^  oder  durch  Zerstörung  der  zum  Leben  erfor-« 
derli^hen  Eigenschaften  des  Flüssigen. 

•  Kiesert  Gift  in  der  umfassendsteu  Bedeutung  ist 
}ed«  äufsere  Potenz  >  welche  so  heftig  auf*»  den  Organis« 
jnus  oder  das  Organ  einwirkt  *  und  so  geringe  Gegen* 
wirJiuug  findet,  dafs  durch  zu  grofse  oder  völlige  Assi« 
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milirung  des  ■  Oyeganisniiis  dunch  die  änderet  l^otetiz  y 

Fahl  (luug  oder  Zerstürmig;  4®f  Existenz  des  Organii^mus 
e4il.sLeli.t«    #. 

^,.,.;J9ax;dftch:  Gemeine  Gifte 9  aiim  Unterscliiede  voa 
den  ansteckenden  Giften,  sind  fremde  Körper ,  deren-Mi- 
schuag  in  einem  solchen  V  crhälliiisse  'zur  Mischuuig  des 
inenscl^iichett  Organismus  steht  ^  dais  sie  einen  vorher 
nicht  existirenden  abnormen  Zilstand  Bewirken.  * 

Wolfdrt:  Gift  ist )  was  in  dem  thierischen  Körper 
ohne  siuulich  w^hruehnabare  mechanische  Gewalt  V  cr- 
lindetrinQgQn  heryor?i^ringen  vermag}  welche  so  wieht,igc^ 
Störungen  im.  Organjismus  wni  dem  Znsammenatimmen. 
der  organischen  Thätigkeiten  verursachen ,  d^fs  davon, 
es  8CY  dem  Anscheine  nach,  oder  jder.Ei'kenntnil's  ver^i 
borgen  >  der  Tod  Ufiolgm  ]&annt  wefin  ^  aoch  lischt  im<^ 
Itter  eintritt* 


Ii  )    I  « 


Gmelin  führt  in  seiner  Definition  über  die  Gifte 
folgende  Moment^  als  Wesentlich  an: 

j)  auf  den  Genul^s  ijgcnd  eines  Giftes  ,  sagt  er,  iiiasbe 

eine  lirankheit,  oder  der  Tod  erioigen« 
ft)  Müsse  das  Giit  als  alleinige  oder  zureichende  Ur- 

sacHe  Hie  von  zu  betrachten  seyn. 
2)  Müsse  es  mit  dem  Kürper  in  eine  solche  Weihsel- 

.wirkung  treten ,  dals  es  seine  schädlichen  Eiuilüsse 

zu  zeigep  und  thätig  werden  zu  lassen  verm^tg. 

4)  Müsse  es  chemische  9  oäef  pt^imär  «  organische  Wir«- 
kungen  hervorbringen,  und 

5)  auf  diese  Art  seine  giftige  Wirkungen,  die  esthqils 

^    '  durch  Gewohnheit,  theils  duixh  Entigegen wirken  deir  -  ^ 
Krankheit  verlieren  könne  ,  äuCsern. 

6)  Masse  die  Ouantität  des  Giitcs  so  gering  seyn^  dafs 
■S'chueider,  «ber  d,. Gifte.  J| 
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man  die  W  irkung  nicht  als  Product  der  MaöÄe  be-' 
trachten  dürfe,  und  endlich 
7)  dürfe  man  die  Wirkung  der  AnsteGkungsstoff^  liicht 
hiehcr  rechnen,  da 'sie  ^on  jenen  der  eigentlichen 
Giile  sehr  verschieden  «eyen.  — 


■".    ^  J-  47- 

"  In  dieser  Definition  sind  die  dreierlei  verscluedenen 
Bestimmungsgründe  der  oben  angeführten  drei  Pärlheien 
völlig  ^lithalten.  Willman  sich  nun  dieser  Definitionen); 
uihI  namentlich  der  letiten  bedienen;  so  wird  mön  wohl 
,nie  iin  Stande  sevn,  den  BegrÜf  festzustellen ,  inden^  da- 
bei  ion  einer  Qnaiita^  ocmlta^  der  Quelle  alles  UngeWis'. 
sen  in  derPhysil^  Chemie  und  Medizin  7  der  Bestim- 
jnungsgrund  hergenommen  ist. 

Ueberhaupt  überlassen  wir  das  Urtheil  über  diese 
Definitionsarten  von  ßi£ten  unsern  Lesern  y  und  begnü- 
gen uns  nur  die  vorzüglichsten  derselben  hier  aufge- 
stellt zuhaben.    Es  ist  fast  u:  möglich  >  das  Wesen  einer, 
giftigen  Substanz  zu  studiren.»  ohne  ihr  Verhalten  in 
Ohemischer  und  pharmazeutischer  Hinsicht,  ihre  Matur- 
gesohichte,  ihre  Verhältnisse  zur  l^hysiologie  und  Pa- 
thologie und  pathologischen  Anatomie  zu  betrachten. 
Denn  nur  durch  chemische  9  mit  den  mineralischen  Gif. 
ten  mit  der  gröfsten  Genauigkeit  angestellte  Versuche  > 
iuir   durch  aufmerksame  Beol>acIitungen  der  Merkmale 
der  versciedcnen  giftigen  Subslanzen  ,    nur  durch.  Ver- 
suche  an  lebenden  Thieren ,  um  die  Störungen  in,  den 
Verrichtungen  kennen  zu  lernen,  welche  dadurch  ent- 
stehen, und  (Iii"  m  uiniglalugen  ürsa(  hen  zu  ergründen, 
die  nemlich  eine  gewisse  Todesart  mit  einer  solchem 
Schnelligkeit  hervorbringen ,  nur  durch  wahrhaft  clini- 
•che  Beobachtungen  am  Krankenbette^  die  pit  Genaui^- 
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keit  aufgezeichnet  und  durch  1  eichenöfTnungen  aufge- 
klärt sind  >  und  endlich  nur  durch  Versuche  an  leheaden. 
Thieren  Über  onsre  Vorsteiliuig  von  der  Wirkiuigsart  der 
degeugiftey  kßnn  die  Lelire  voo  den  GiUeii  bereichert, 
und  aus  der  Unvoiikummenheit,  in  welcher  sie  sich  aocit  ^ 
iheiiwQi&e  hehndet ,  herausgeriasea  werden* 

$•  48- 

Dieses  nun  vorausgesetzt ,  nennen  wir  Gifte  sol- 
che für  den  lehenden  thiei'ischen  Gr ganismus 
diXferente  Substanzen^   deren  Grnndrerhäiu 
'niss«   in   einer  solchen  Beziehung   zur  Mi« 

bchung  des  lebendigen  thierischen  Organis^ 
juus  stehen»  dai's  sie  in  oder  an  denselben  ge- 
bracht, einen  vo^rher  nicht,  existirenden  ano- 
malen-Zustand  hervorbringen»  und  die  daher 
ohne  sichtbare  mechanische  Wirkung  Ge- 
sun (iheit  und  Leben  beschüdigen  oder  gar  zer« 
aichten« 

Daher  ist  Vergiftung  im  we  i  t  e  r  e  n  8  i  n  n  e  diejenige 

Handlung ,  vermöge  welcher  ein  giftiger  Stoff  irgend  ei* 
nem  lebendigen  thierÄsche{i  Organismus,  beigemischt  und 
•inverleibt  worden  ist* 

Im  engern  Sinne  ist  aber  Vergiftung  jede  durch 
Anwendung  einer  giftigen  Substanz  wirklich  erzeugte 
Beschädigung  oder  Zernichtung  der  Gesundheit  und  des 
Lebens.  Pieseir  eng^rfTSinn  des  Begriffs  von  Vergiftung 
ist  für  die  gerichtliche  Medizin  unentbehrlich ,  und  ' 
da  bei  Untersuchung  über  zweite üiaite  Vergiltuugslalle 
diese  jppc^rin  ihn  zu  Grunde  gelegt  hat;. so. folgt  wohl 
von  selbst  9  dafs  die  Schwierigkeit  >  die  aus  d^r  Uneinig. 
Juvit  der  Aerzlc  über  den  BegriiF  von  Gilt  und  Vci^iiiuiig 
hervorgeht y  mehr  i'.iiillu[ä  auf  die  Schule  ais  auf  das 
X«ebeti  1  mejhr  auf  die  Theorie  als  die  Praus  llabe.  ^ 
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jeder  üegrilt  von  Giit  1. leibt  ührigcns  als  solcher 
immer  aooh  ein «rolativer  uud  nicht  absoluter,  deuu: 
,  l)  wie  oft  bewirkt Gewoimkeity  ,  diese  andere  Natur  des 
Meiiscküu,  im  MenscKen,  daf»  die  stärksten  bis  je«t 
bekaiinteii  Gitte>  ja  sogar  giofse  Gaben  derselben 
ohne  den  geringsten  Nachtheii  für  Gesundheit  und 
Leben  ertragen* werden ?  Eär.ist  erstaunlich,  wie  tief 

•  ^ich  sokhe  Gewohnheiten  mit  deä  Mensdien  IVatur 
verweben.    Beispiele  dieser  Art  seheki  wir  ja  täglich 

'  ah  deitl  Gebrau<;he  des  unli*ugbar  giftigen  Tabachs  > 
Branntweins  ihid  des  Moknsafts  bei  den  Orientalen. 

*  Für  diese  Subjecte  hu  Jl  i^  t^i^t  aulgehiirt,   Gift  zu 
'    seyn,  und  wir  dürfen  sie  wegen  ihres  Bedürfnissen  ^ 

r»ieh  derselben  zu  bedieAeti»  ebeh  so  wehig  krank 
lienrten  ,  als  wir  iemsnd  för  krank  halten,  weil  er, 
um  zu  leben ,  essen  und  trinken  niufsv  ' 

•  1)  ist  wirklich  keine  bis  jezt  Uns  bekannte  Substaiiz 

für  alle  Arten  lebender  Organismen  und  unter  jedi^h  ^ 
Verhältnissen  als  Gift  anzusehen.    Öenn  dieses  be- 
stätigt die  tägliche  Erfahruiigi    Es  gibt  rtämlich  Din- 
ge ,  die  für  eine  Thierklasse  wahres  Gift  sind ,  bei 
andern  iungegen  nichts  weniger  als  giftige  Wirktih- 

*  gen  aulsern.     So  ist  z.  E.  der  Seliierling  iür  Wün- 
schen ein  heftiges  Gift,  nicht  aber  für  Ziegen;  da^  ' 
Oehl  tödtet  fast  alle  Insekten^  die  Hoilnnderbeei^en 
die  Hühner^  der  Znckei»  die  Ehlen,  utid  der  Pfeffer 
die  Schweine,  indefs  der  Mensch  alle  diese  Dinge 

'  ungestraft  genieist;  die  B'röscbe,  Fische,  Kröten  und 
Schildkröten  der  süfsen  Wasser  IHssen  viele  Was- 
serpflanzen, welche  für  den  Menschen  wahres  Giii 
sind;  viele  Vögel  fressen  deti  Schierlingsaamen  ger- 
ne und  ohne  Schaden ,  und  nach  Kaspa/Banliift 
lasseh  Weh  Tauben^  Htthaeri  Waclitel%  selbst  Oäns« 
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-  «itd  Seilwetne  ihäfsigem  Gebraiieho  rnit  dem  Saa* 
•  man  .von  Somtterloichimäiteii  ;  ' Pierdr  C^eBseii  ohne 
ScjKaden  das  Eisenhulcheir)  wenn'e«  ^N^ockfiel  i8t>.' 

Schaafe  den  Schici  iing  uud  die  JUiche-n^chelle ;  Zie- 
goii  soMQhl  diese  al«  die  echarie  Wolf«miic]fiarl;$n  ^ 
Hund«  den  Schieirimg«  Bic  itleiieii  iiriPontus' saUr 
^etif  ohne  sich  selbst  zu  schaden,,  ans  den  Blnmen 
der  gittigen  Azalea  Houig ,  welcher-  nach  XeiiO;- 
'phojn'9  Ki^^ä'hlaiig;  eia  ganzes  gj^iechieches  Heer  zer-, 
nichteie;  Kam^her^  von  welchem- a«hii  Iiis  sechzehn 
Graji  ciiieni  lianinchen  nithis  bt  hadcten ,  und  oin 
halbes  Quentchen  bis  zu  zwei  Skrupel  bei  einem 
Melisi^en  ^W&r  eine  dirtivon' Berattschiäig»  Sinnlo- 
sigkeit, Ekel)  Wahnsinn,  ja  üogar  einen  Anfang  von 
Wuth,  blaike  liilze.  und  i^uckungen  ,  und  in  nuth 
HVäri^ern  p^b^fi  •a^^i^eine  Käite.>  'E-rbias^n;  vnd  £r* 
.maU»L|ig;^regt'9  .IJufidA.toll  macht,  a))i^r  heidtfn  nücbl 
^üdt'lich  ist,  t^dtct  das  meiste  kleine  Ungeziefer, 
.^iöachj9>  Vügel  und  Katzen»  Vischkünier  und  ^ler  ^ 
.^aa^e  inehr^f^r. W'^li»milcharteii  isl.  den  Fianhen^ 
gemeines  .  Kochsalz  dei^  Wa»scfj«9alamaiidern,;  'Wein. 
geist  den  Salaaianderi^  überhaupt,  so  wie  den  Schild- 
kröten und  Fr«)srhen,  Dillsaame  dem  Grujuuischna- 
^tiNel  milt  Dompf^tifen  9.  .Petersijüe  den  Papageien  und 
andern  VSgeln^  die  Gi^nA^lrebe  und  das  Okel  der 
Araber  den  Pferden,  der  Buxbauja  den  Kamelen,  die 
Calmie  und  die  Backa  der  ArabjB;^'  de\\  Sch^aleu,  das 
Riedgras ,  der  Wasserpferds aame  und  die  Wurzeln 
des  Frühlingssa frans  dem  Hornvieh  t^dt)ich.  —  Da*  - 
Viperngift  uud  das  Tabacksöl  sind  nur  dann  Gil'tc, 
yirenn^'sie  dem  Blute  1  wie  z.  B.  du,r0  ,9inc  Wunde, 
beigemischt  werden,  r-*  Das  kohlensaure  Gas  ist.Gift»^ 
i'ür  die  Lungen  nicht,  aber  für  den  Maarenr  u.  s*  W« 
Ci4^,ür349he  hievQi\iiiag  wohl  im  eir^iteu  Falte  Ift  ei» 
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'  ßcr  spezifischen  ReccptiVität  verschiedener  thieri« 
«eher  Organisnieji  y  im  letztem  Falle  aber  in  einer 
^ezifieeben  R«eeptiritai  einzelnor  Organe  im  Orga- 
nismus ge^riinflet  seyn. 

Können  die  heiligsten  Gifte  im  eigentlichen  Sinne 
des  Worts  in  der  Hand  eines  ratiohellen  Arztes  dnrch 
ihren  vorsichtigen  und  Mngen  Gebraneh  oft  die  grör»« 
»  ten  Gefahren  für  die  Integrität  des  Organismus  ab- 
.  wenden  >  nnd  wirklich  in  «[nfserst  hartnäckigen  Fal- 
len völlige  Gesundheit  zorückführen«  wie  dieses  die 
T  '     Erfahrungen  der  hesttii  Aerzte  genügend  jjcurkunden. 
» •     •  .    •  •  • 

Von  der  Eintheilufigsart  der  Gifte. 

'  Gleiehwie  mn  die  Begriffe  von  Gift  verschieden  wfi- 
fen»  eben  so  verschieden ,  unzulänglich  und  wülktfrlich 

waren  anch  die  Eintheilungsarten  derselben,  nnd  zwar! 
j}  nach  der  Klasse  von  Natnrkörpern  j  woher  sie  ge« 
nommeii' werden  9v  pflegte  ihan  sie  in  amntialischef 
vegetabilische  ttnd  mineraliche  einzatheilen ;  eine 
Weise,  die  in  recht- arzneilicher  Hinsicht  von  ge- 
ringem Werth  ist)  weil  es  bis  jetzt  auch  noch  ganz 
besondere  Arten  von  Giften  giebt^  deren  Natur  nnd 
Elementar- Kestandtheilc  man  durchaus  noch  nicht 
kennt,  z.  B.  die  Aqua  Toffana  *),  die  giftigen 
'  Dünste  vt*  s*  w. 


Vegel  liefert  eine  Zasnnmettmltttoff  d«r  S\tem  find  settera 
Nacfariditen  über  dks  berUcKti^  ufqtia  Toffana,  .Die  Frsui 
welche  diesem  Clfte  den  Namen  gab,  und  Anfanj^f  in  Palernio, 
Und  denn  in  Neapel  wohnte,  liicls  Toffana,  und  soll  eiue 
Menge  Menschen  mit  demselben  aus  d*^m  Wege  peraumt  haben. 
In  Italien  nannte  man  es  aach  ^quem  di  Na^oU^  ^qua  delta 

■\ 
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-j)  Enie  andere  Eintlibrftihgs^irt  V«r '*<'^ü**dfer  Applica- 
tiousstelle  des  Körpers  entnommen.     ÖaKer  unter- 

*  r         I  ' 

,  .      .  '  ^  .  .  .  <  »  .  I  •    >  t  4      •  »      i  •  *        *  '  •       >••«''■      '   '  * 

•der  scklecbtwef^  ,Aijmm>   PI«  T*Äil»a       üicip^s  .Otft  in  klei- 

nen  piattpu  glüse^niPn  Fläscbjren  mi^  der  y^ofscliri^^  MfM^^avon 
Sf.  Nicolas  von  Bari,  und  mit  dem  Bilde  d;-.-»fs  Heiligen  ver- 
sendet  liaben.    Das  Eeau  mirabte  de  BrinwiHifrs  moclite  oas  clbe 
und  die  Jiqua  fiel  ^e'tesmo    \Meic^t  »in  ähnliches  gewesen 
siyn.    Die  Toffaiia  wurde,  nachdf^m  die  l?oltei'  eirt  G^ständnifs 
Ihf^  Verbrechen  bewirkte    ZQ  Neap<»l  unter  Kilver  Carl  VI. 
ciÜraiielfb  Nf«h»a«wj  rNaclirichteii  mi'r  Aritiiik  d*r  Hauptbe- 
siaiidll^  des  4f^'T*ffßn»  g«w9«eD«  jRyB,-  .  „OcbrlgeiU,  s«gC 
„Vogel,  i^t  es  wobl  gew  i$,  4»C<  In.omftw  Zeiten  eitiejn 
„solchen  Gifte  wohl  die  Rede  niclit  mehr , ist ;  ich  kann  sogar 
yjhinzu  fügen,    dafs  berülinte  Aerzie  in  Italien  seloit,  ohne 
'    ,^weifel  aus  gutm  Guiuden,  von  der  ganzen  Sache  nichts  wls- 
„sen  wollen,  und  sie  ^era  lezu  für  eine  Fabel  erklären.    Herr  , 
„Ho{ira|ii'>Nolde  In  Halle,  der  die  Göte  gehabt  hat,  sich  auf 
VehMlassokg  wjtli'rcnd' seiner  Reise  In  luUen  bei  Co» 
»tvnl  ni|d  FoDf 9 da  dtannch  sii  (»rkundigen»  fm  mi^  erlaubt, 
.    ^diesen  üfi^ntlicben  Gebrauch  Von  dem;  I^emiUat^    iner  dorti»\ 
„gen  Nachforschungen  zu  machen ,  wenigstens  erhellt  aus  dem 
■  „Allem  aber  so  viel,  dals  man  von  der  Aqua  To/tJWÄ  durchaus 
■   '  ^„niclits  Bpstirnmtes  wisse,  "  und  dafs  .sie,  wenn  die  nach  allen 
^^Nachrichten  doch   kaum  zu  bpzwpiflrnd*'  Existenz  derselben 
«^Sgenomuiea- wird;  buchst  wahrscheinlich  lür  kein  ve^t-taoili- 
.     v.»el>ei»  sondeiii  fttr.ein  uiraenikaUsches  Produkt  zu  halten  sey." 
,  ,/Wag;f.tf;i1iesltzt,elnFlär«chgen,  iiFelche^«flU.2^teb«n  derAecht^ 
^eit.  jjnes'ur»prü9f|icl^,,niit  Aqua  7i>/«fi|f  ipfE^llte»  FliJs^hgens 
lio  *fich  trügt.  '  Es  gleicht  einem  VarfelJ  ist  IcsHm  etwa»  grÖEser, 
und  hermetisch  geschlossen.    Atof  vier  Sellen  Ist  mit  bläutarbl- 
.  gern  Glase,  auf  das  andere  ein  Zug  mit  Ä.JV.  {^an.  Nicqlao^ 
geschmolzen,  die  fünfte  verlängert  .sich  nach  oben ,  und  endigt 
.  ^p  ^jijf^  ^ßltz  ^  eilten. gegchlo.s^enen  Haken,  u^d  «rch  einige  Fäden 
Seide  sam  Aufhängen  lauien;  die  secb^e^Ä«i««  )^^^.m^^^^^ 
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schied  man  a)  äufserliche^ und  b)  innerliche  Citie, 
Diese  £iatheilun|;  ist  wichtig  f.  ii|id  daif  bei  Unter« 
snchungen  äb^r  Vergiftiingen  niq  übersehen  werden; 

indel's  kann  sie  aber  keinen  richtifi;en  und  allgemein 
nea  Theiluugsgruiid  abgeJ)en  ;  wt'il  nur  sehr  wenige 
Güte  hioft.agoiserlichy  uikd  kein  einvigest  eo-  vi^  man 
weirs>  bIo(s  i nnerlieH  giftig  iet«  -  EMesem  ut^g(v wehtet 
dr.uii^t  sicli  docTi  die  Fr?ge  aiif.  ob  es  nicht  gedenk- 
^bar  sey,  dafs  auch  aufserlich  angebrachte  GiFte  nicht 
Httch  noihwendig  Wirkungen  im  ^nnerii  .des  Öijganis«' 
mns  erzeugen?  Ob  sich  ferner  b^.i  ^nfserlich,  appli- 
cirlcn  Giiiea  das  Lyiuj)h^  und  8augaders>s»tem  so 
gennx  passiv  TerhaUe?  —  Gewils  nicht  i  denn  dftvon 

*  «ehen  Wh*  täglieh^  das  Gegentkeit;  z.  B.  Wsti^ter  als 
•FlÜ8sii>:keit  -IBefhl  den  Durst  nl<?ht  nur  getntrtken , 
sondern  auch  durch  ;tiil'M»re  Berührung  j  fette  Oeie 
besiti^eii  erweichende^  schiüpfrigmachendey  reizniin*« 
dernde  und  besänftigende  Kräfte ,  sowphl  innerlich 
als  iiurserlicJi.,  anfijewandt ;  schl6inii£!;e  Substan/en  , 

-  j  als  Umschläge  und  ^Is  Bäkungen, 'lindern  Schiuer- 
•  een  und  heben kramplh»fte  ^u^ammenziehun^en 
'    .der  festen  Thei1%;  k'H'nlichsf  Wf^k'ürigen  leisten  infaer- 
li<  Ii  tclilerniige  Getränke;    mit    Wasser  verdünnte 
Säuren  aiijsern  sliptisclie ,  reinigejide  und  antisepti- 
«che  Ri'üfte,  ^so^eUl^^nnerlich  als  .eWserliAh.  gegör 
ben ;  .  dafs  flew  Saft  des  Saubro^es-  (  Cyelamm  ^uro* 
.</   paeum)  um  den  iVabel  gestrichen  i  drastisch  wirke , 

*  "  ja  8o§ar  Abortus  u.  s.  w.  befJirder^,  erzählt  uns  schon 
Piosc'öi^iclelB;  die  Alten  puifgirten  sith }  ifid^ia  sie 

unten;  D?«  «ntltftltene  Flüsslgkf It  ]ft'  crvez  hetl>  Ana  dorcksich* 

*  ' 'tig;^ lfm- »H» 'heraas  zn  n#hm^nV  mülVtÄ'a!^  iint^pre  Spitze" ab^e, 
lhrcfeh#tt  winden.  (M.  <j.  Ko|»p'ä  Jahrb.  d<r  Suaisaiznei? 
Jiuüde.  jr.  J.  p.  4a5.)f    -    '     :  «t- i 
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'  ihre  Füfsfe  mit  einem  ^«uai^  der  Ni^swftlrz kracken; 
*   '  €iiie''Anfl«$UDg"voii-  fünf' -Grilii'^iirecKweiiistein  mit 

hinl 'ngiicliem  Wasser  in  dir  Ha'hd  cingerJeben,  er- 
re§t  verniohrle  Ausdünstung,,  Neigung  '/um  ErJ)ie- 
eheh  >  wii%lieliet  Erbre^f^n  "tiM'  sogar  Wi^c)iihai 


•  ^-    '  J.'  5^.       .  -   

•^0).£iiie  ieihera  .Eitttheiiungslirtgrühdet  dch'aiiM 

rätime^Niii  welchen  die  Gifte  wirkeay  bail'itiaiilhetli^ 

c  »ie  dahör  ein  -a)  in  l.inf^samuftd  h)  in  schrmlL  tiJd- 
r.  '  *  tendier'  Miein  auch  diese  EiA^heilungsart  hart  fär 
/  ;  die '  geriektliche«  Medlxin  keinen '  hesondenlc^rttisfiB' 
seheiif  Werth ,  ireii  Idlbsyiif€raiiev*6esehie<niitv  AUeily 
XemperÄmeiit»,  Lebensart  . u.  s.  w.  von  Seiten  düB  i&a 
TergifilselkdentSidbjekts ,  ferner  das  anzuwendende  Gift 
Aelbes^avfseroi^entlichen'EiniluCs  \aiif  die  Wirktlmib* 
keit  desselben  haben  ,  woher  olt  gan^  ciitge^CjigiE&' 
netzte  Phänomene  entstehen» 


1    4)  ^^^'  ncMTosten  Eintheilju^^^^ij , der.  Gifte  qijod  ^jjidlich 
npch  InJgeiult;:  •   ,  i.  .  1.1 

h  N.ach  dei;.Piff9rej)3p.  Ibrfüii.Wiriiung  aii|  dt<i  .afg/|r 
^      nischenpebild^.als  a-^^Gifle  füf  das  Gefiifssysteni^ 
•  .   b)  iur  das  Nervensystem;  c)  für  J^^ijie:;^^^ 
und  d)  Giile  für  die  Lungen.         ,  -  . 
}L  Nfteh  d«fi'Grundstoiren«4er«  Gifte  a}^  .^):  e^n*. 
.  ,  jitpffige  GiCte ,    dahiii  gehoben,  t^)  stielistoffige, 
.       >ke3tleiistDfßge  ,'itn6.       ilmserstoffige  Giftet 
b)  «atfemoff^^e ßitie  tthd'  ^>  ansteckende  Giftii». 
IIL  Orfiift's  Kintheilung  ist  folgende:  a)  corro- 
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.  ,   ♦   Äive>  b)  fldstringirende  ,  c)  srliirfe,  cl)  i^'^rlio- 

^. .  U^clu*,  e). narliatiftclx  sclrui«  uud  sepU&ohe^ 

o^er  E'fiuJLnilii  eireg^n^e  Güte». 
Was  die  erste  EUntheiluag  betriffi,  so  enUteht  wohl 
hier  die  Frage ,  ob  es  solcji^e  üif(e  gebe,  wclch^  nur 
einzig  und  allein  das  GeiaTssystem  allixireat  ohoe  zu* 
,  gleich  Stönu^gen  in  den  übrigen  Systemen  det  Organia« 
mus  hervorTnbringen ?  Sind  denn  die  vielfachen  Znfa II e, 
%•  B.  Convulbiont'ii,  Hrämpfe,  Delirien  u.  s.  w.  nach  ge- 
Jtdaaen^  Arsenik  iUoj&e'  IrVügen  des  £rgrlifoBS«yh's  des 
•G^Tssystems  ?  ^      »    .  r 

Bei  der  /.weifen  Eintheilung  ist  die  Annahme  der 
Ornndstoffe  «ücli  immer  nicht  genug  gegründet,  siebe- 
^itzt  .  daher  ^mehr  hypothetische  als  apodictiache  Gewifs«* 
lieit't  zudem  würde-dadurch  die  Dlagnote  detf  Vergiftung 
<a  einem  rorliegenden  Falle  sehr  erschwert.  '  ! 

Orfila' 8  Eintheilnng  ist  unstreitig  viel  zu- umstand*  . 
lieh  und  unnöthig  Vervielfacht;  der  Theorie  mag  sie 
'Mdsprechen^  nicht  aber  der  Praxis. 

■  Für  die  gerichtliche  Mediain  scheint  indefs  jene  Ein- 

theihin Lesart  die  I)esle  /u  seyn  ,  weiche  sich  /.un;»ch8t  auf 
die  sinnlich- wahrnehmbaren  Wirkungen  der 
Gifte  bezieht  y  insofern  nämlich  diese  bei  dem-  Mangel 
an  hinlänglicher  Kenntnifs  der  Wirtning^att  durch  sinn^ 
lieh -wahrnehmbare  Rrscbeintingen  sich  beurkundet. 
Daher  tlieilen  wir  zum  H(  hufe  der  gerichtlicluen  Medi- 
zin  die  'Gifte  in  fiflgende  Klassen  ein : '  ' 

Klasse:  Scharfe  oder  a*zende  Gifte,  Ffnifna 
acria^  s,  eor9*6sswa ,  solche ,  welche  durch 
Zerstörung  .der  .  Organisation  .  «(pd  durch  ~ 
Hervorbrittgung  eines  entzündlicUen  Zu«, 
■.,->::      Staadts  tödi^lich  werde^. .  :     .   :  - 
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Klasai):  BetäabeB;de  Gifte^  Finena  narcotkap 
s»  stupefaeifutia ;  solche ,  die  durch  den  t ' 

von  ihnen  hewirkten  Andrang  des  Blute» 
^  *  nach  «l^^m  Kopfe  Tind  die  davon  entstan- 

dene Betätthung.  tödtlich  werddn.  Diese 
^  .  Klasse  zerfallt  aber  in 

 if)  rein -narkotische,  solche,.  der^PJ^  alJ*- 

.      einige  Wirhung  in  4er  ,  ^iii:ch 
ai^  herirorgebraehten  nareost  gegrünt 
...  det  ist ;  wohin  z.  B.  der  Mohnsaft  ^ 
das  Offt  der  IjLirsehlorheer  n«  s«  w»  . 
^  gehören;  .  , 

.  >  |>)  narkotisch  •  scharfe,  solche» 
welche  neben  der  aarltotischen  Vtfivm 
Iduig  n^ch  eine  die  Organisation  rer- 
Ict'/ende  besitzen,  deren  Einflufs  auf 
den  Organismus  also  ai;is  jener  der 
rein  -  narho tischen,  und  jeUjer  der  «in»  ; 
dringenden  oder  scharfen  Gifte  M- 
•i  sammentresefzt  ist,  und  die  sowolil 

das  Nervensystem  >  als  auch,  jedoch 
/  •  in  einem  geringem  Grade ^  *  das  Ge»* 

lafssysteat.affiüfiren,  dahin  gebörea 
.       ^         '^z.  B.  der  gefleckte  Schierling,  der 
.  ^  .  .Wassera£Juerling,der£iseiÜiiitiue;iir« 
endlich: 

' ,    '     c)  die  Luftformxgen  oder  Gasgifte* 

nLKlaaee;   Anstrochnetide,  ^nsamniensehnü* 

^  rende,  oder  zusammenziehende  G  i  f- 

te,  veneua  txsmantia^  solche,  die  durch 
Verengerung  der  Gefasse  nnd  darch  Ver- 

dlckung  der  Häute  tüdtlich  werden.  * 

iV.  Klais  e:  Kvankhaitsgifte,  ntiasmt^^^i'^MfigiM 


Digitized  by  Google 


Wir  miisseit,  strenge  genommen,  einen  weseatliehen 
Unterschied  zwischen  phaf mazeutisc he,ii  Giften 
%«n(l  Kranhheilsgifien  marheii)  uiicl  nciijien  die  letztera 
in  so  ferne  Gifte,  als  sie  ihre  Wirkungsweise  auf  den 
Kr>rj)er  unsern  Forschungen  entziehen  ,  gebrauchen  folgv 
lieh  den  Ausdruck  f  i  g  ü  r  1  i  c  h »  statt  dafs  wir  die  un« 
noch  ganz  unbekannten  Ursachen  ansteckender  Krank- 
heiten rif  litigcr  und  jede  Ver%virriin^  ve.lnitend,  .\n^ 
Bte  cku  n  trs  st  o'f  f  e  nennen  sollten,  in  welclieni  iVamea 
das  Gestand nifs  der  Unbekanntschaf^  mit  der  Wirkongs-* 
weise  liegt.  Indefs  habe  ich  ihrer  hier  erwähnen  mfis« 
eeA,'Vlreil  sie  ein  F.inlheihi/i«sgJied  ausmachen,  und  weil 
«ie  sich  als  wahrhaft  giftartige  Einwirkungen  auf  den 
Ottlmalischen  Körper  davu  eigne«*  ^<  Der  Criminalist  und^ 
der  gerichtliche  Arzt  sind  Tielfach  damit  beschäftigt, 
Verbreitung  der  Conlagicn  —  geilifisentliehe  oder  ver« 
«chuldete .  untersuchen .  zb  müssen«  Meister  sagt ; 
,^s  'teuflische  gerader  GefUssentlichkeit  ist  nicht  in 
,,meiii'Bevv  tilstseyh  gekonmien,  wohl  aber  die  h;\lb  teuf- 
^^lisehe  • —  die  aieht  gerade !  Ich  habe  eiuen  Criminal- 
i^ll  gehabt)  wo  ein  Niedeorträchtiger  es  wagte ,  in  Aüek^ 
y^^icht  des  armseligsten  Gewinnes  die  alte  Jake  und  das 
«>Hemd  eine^  Subjekts  zu  verkauleii,  wclclies  nach  luklu 
^ySter-  Wahrscheittiichkeii  am  gelten  Fieber  gestorben 

Noeh  öfter  kommen  verschuldete  .Tödtungen  vori 
z.  B.  in  den  tNachlafsigkeiten  der  Oberaufsicht  ocljBr  dfij; 
ÜAt^ra^fsicitit  über  Quarantaine  -  Anstalten     s,  Wt 

Soll  nun  eine  Vei  i^i  i  1 11  ni;  j  i  a  )  i  s  i  r  t  werden  ,  so  kann 
»diese.^uf  unter  ioigeuvlca  zwei  i^ediQgungefi  geschehen ; 
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t)  .da«  «v.Tergiftende  SiiBjcItt  Miiifs  EinpfängUcli-» 

Ii  e  i  t  iiir  das  aufzunehinende  Gilt  besitzen, 
ft^  das  dem  3ubjel(te  beizubringende  Giii  niufs  ia  einer 
wirJisaiiienDosis  mi  tgetJieilt  werden  •  ^  Nur  unter 
die«^en  Bediugnngen  i8t  dle^  Einwirkung  des  Gil'tet 

itnd'Wirkllcho  Vcri^iftunc^ ,  von  welcher  Art  sie  auch 
immer  seyn  mag>  gedeniiban  p     '     -  ' 

=  •  •  S'  st* 

ttUckdchtlioh.  ^er  Mittheilung  der  Gifte!  ao 

kann  sie  durch  alle  Punkte  der  innern  luid  äufseru  Ober- 
Hache  des  Organismus  geschehen  i  nur  mit  dem  U^ter- 
achi^^de?  .^^fa  die  Mijttheilniig  .daraell^en  für  ^lanche  Or« 
gane  nur  in  einer  gewksen  Form,  wie  «*B.  für  dieLiin^ 
gen  nur .  in  Gas  oder  Dami)f- Gestalt  möglich  ist,  und 
da  ('s  aie  nur  auf  di^  Organe  als  Gift  wirken  >  in  welehen 
die  spezifiacHe  Rezeptivitat  für  dieaellie  i^xiatirt«  Zu 
diesem  Behufe  unterscheiden  wir  eine  innere  und  Kufsere 
Mittheilung;  jene  gcschieliL  durch  wirkliches  Vers«hlii- 
clten  nnd  Einnehmen  i  diese  durch  Applikation  auf  die 
tiäuty  Injectipnen  in  den  Ma9tclarni>  die  Scheide»  Ohren^ 
Nasen (»nTniingen  u.  s.  w. ,  wobei  man  aber  noch  zu  ])e- 
ruoksiclftigen  hat,  ob  die  jMittheilung  mit  oder,  ohne 
Verletzung  Äer  Epidermis  geschieht^  welches  die  Wir-- 
Hang  des  Giflea,  sowohl  in  -  als  extensiv  steigert  *)4 


N>l».  t 


♦)  Wie  raffinict  Vergiftungrn  oft  find,  geben  folgende  zwei  Bet- 
spiele den  Beleg.  Ein  finnfscher  Bauer  todtete  drei  Weiber 
nacheinander  mit  Gilc;  dSe  erste  und  zweite  dadurch,  dnis  er 
einen  aus  Arsenik  gemischten  Giftieig  nach  dem  Beischiafe  in 

"  die  Scheide  steckte;  die  dritte,  bei  welcher  diese  graTsliche 
Thal  entdeckt  vnrde »  hatte  tw  TÖdtang  der  zweiten  Friu  Gift 
Itobdien  helfen;  ntid  lieksni  ihren  Lehn  nun  auf  ähnliche  «Art. 
V«ti&tia  erxShlt  sin  mn^nm  IMrr$ndum  syrnfathttkum , 
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'  ypo  dfcc  iWirkuligsart.  der  Gifte  im 

•    .    ^  Allgeipeineo.  *. 

^    f  58- 

...       ^.      .  '  ^  ... 

.Kommenden  Zeiten  bleibte«  aufbewahrt^  der  eigeat- 

liehen  Wirkungsweise  der  Gif  tu  sowohl,  als  den  Arznei- 
jnittelu  näher  nachzulbrschen ,  Hypothesen  sind'd»  di# 
die^  Stelle  der  Wahrheit  bis  jetzt  noch  vertreten;  doch 
inwiefern  nicht  alle  Hypothesen wenn  sie  nur  nicht 
gaijz  ijthaitlos  sind,   yerachtet  weiden  dürfen,  wagea 
wir  es,    einiges   über  die  eigentliche  'Wirkungsart 
zu  «rpreehen>  und  diefs  um  so  mehr»  da  es  einer  jeden' 
Wisseiisehaft  zur  Ehre  gereicht,  da,  )vo  noch  Dunkel  ' 
die  Wissenschaft  v«*rhüllet,  durch  Auls lellung  mannig,  ^ 
faltiger  Meinungen  endlich  doch  einmal  diesen  geheim- 
nifsvollen  Schleier  zu  lüütten. 

'  .      '        S'  59'  '  '  . 

Die  alten  mechanischen  Aerzte  antworlclen  auf  die 
Frage,  „w.elches  ist  die  Ursache  der  tödtenden 
>,Wirkungen  den  Gifte? alsti:  die  FeniM  Scria 
eey^n  mit  scharfen  Spitzen  und  Schneiden  versehen,  und^ 
wirken  wie  kleine  Schwerter  luui  Dolche,  wie  sich  diese» 
ganz  deutlich  aus  der  Form  der  Kry^talle  ergäbe,  welch» 
diese  Dinge  annahmen.  Sehr  artig  und  mit  einer  be-^ 
wunderungswürdigen  Treue  ,  hat  Leder  m  ü  l  l  e  r  eine 
Menge  von  Krystalüsationen  giftiger  Hörper  abgebildet» , 

"■■^^^^^^^  ^^^^^^^^^^^^^ 

Kine  Titia  will  ihren  b  aas  dem  Wege  scbafien»  Sit  vtr^ 
mischte  daher  etwas  tod  ioea  Kopfhtareii  ndt  eintr  Prjaiifigiir 
von  Wachs,  fteckt  sie  a-  den  Spieili^^  und  sieh  da!  jelnelif 
diese  Figur  am  Feuer  schmelzt«  desto  mehr  atmmt4er  Maan 
Yen  Kräften  ab».ondvstid>t  endlich  an  der  Aaszehrungl !  — ^ 
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I  '  .      I  '  .  •       ^  •  f 

dtid  Ällferflings  sieht  man  toit  möhV  geringem  BbhrccllÄ,^ 
weiche  turchtbiie  Wa Ifen  tlas  Sublimat,  das  balpeter- 
saat*«  Silber 9  Arsenik  u.  s.  w.  haben,  alleia  iKeils  sind 
dieses  diet^stält^n  dier  f est eii^  nicht  der  avfg^el&^steA* 
Gii  h  und  .  orpora  ikemtae  nan  agu^i  nijfi  soluta,  thellr 
'  giebl  derselbe  uns  auch  Abbildungen  von  andern  gewifs 
nicht  giftigen  Dingen  welche  nicht  weniger  bewaffnet 
<jr^heiheh. ' '  Ueb^rh'aiipt  ist  die'  ganze  Ide^  f  welche  die« 
ser  Theorie  /u  Grunde  Hegt so  wenig  philosophisch^ 
dafs  man  nicht  lange  dabei  verweilen  darf.  ' 

:   •     ♦  $• .  :6o*'    ■     '  •  •  ' 

Nicht  mindjer  sonderbar  waren  die  Ansichten,  welche 
man  sich  von -der  Wirkung  der  uarliptischen  Gifte' maiph- 
te;  indem  diese  aHein  dadurch  tödten  sollten,  däls 'sie 
das  Blul  nach  dem  Kopfe  drangen  ,  und  so  die  geängstele 
Seele»  die  beJcanntlich  ihren  $itz  schlechterdings  im 
Kopfe  haben  soll ,  zwängen ,  sich  zu  entfernen. 

Späterhin  wollte  man  ein  gemeinscliaiPtHehes  Prin» 
cipiniii  venenosum  ,  einen  allgemein  in  allen  Gilten  ent- 
haltenen Gifistoif;  ansmUteln^  worüber  es  .verschiedene 
Theorien  gab.  .  .. 

Eine  der  Neuern  ist  die  des  scharfsinnigen  Miu 
»  chi11>  welcher  den  Stickstoff,  seiner  Meinung  nach  das 
Prinzip  der  Fä'ulnifs,  weshalben  er  ihn  avich  Sipt<fn  und 
die  Salpetersäive  Sipton  aciäe  at&nnte,  fiir  das  giftige 
Prinzip  hielt. 

Eine  andre  ist  die  von  ßlanchet,  nach  welcher 
der  Wärmestoif  das  Tödtende  der  Gifte  ausmachen  soll- 
te  ;  und  eine  dritte  sehr  glänzende,  und  wenn  sie -^sich 
allgemein  bestätigt  hülle,  den  Forschungen  der  gericht- 
y  liehen  Aerzte  in  diesem  Zweige  ihres  Berufes  groisc 
ItofFnungen  crre^nde  Theorie >  schien  Schräders  in-  - 
tcressauLc  KntUeckuug ,    dafs'das  KirschWheerwa^sser 
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«^ifikf  €ii;jUge.£igens^Qii4ft  der  Blausäure  verdank«,  m 
versprechen  j  indeni  er  die  Vermutliuiig  äu&erle ,  dafe 

alk Jii  4cr  Wirkung  mit  dem  Kirschlorbeerwasser  ähm^ 
ei  US  Li  mmeudej^CjUt^,.  d^«st;jauoioiiscli. gütigen  Stoff  enU 

*  » 

f  •  . 

I 

*  Professor  Dr.  VV  o  1  f  art  stellt  eine  andctre  Wirknngis«. 
actJdej^.OjUite  /irF  c^in^^^elir  sianreicius^Art  <a^f ;  er  beweibt , 
nämlicli,  dafs  alle  .Gift^  auf  eine  dreif^clie  Weise  wir- 
ken, l)  indem  sie  entweder  vvahinehpii>are  Störungen 
in. der  Organisation  verursachen 9  oder  9)  indem  ihre 
verderbliche  £|nwirk^ng  ohne  dergleichen  wahrnehmbare 
Störung  geschieht,  oder  3)  indem  teide  vcicuu  btatfc 
finden. 

Kojpp  spricht  hierüber  also:  „lvin  jedes  6ift  wirkt 
„mit  cliemischer  Gewalt  auf  den  Oi*ganismus ;  allein  die 

^jDesorga'nisalionen ,  welche  die  Gifte  in  ihrem  Streben  ^ 
,>die  Animalitat  zu  zernichten,  hervorbringen,  sind  für 
>,ixnsere  Sinne  nickt  immer  gleich  deutlich,  und  richten 
5,8ich  nach  der  J^atür  des  Giftesi  Eine  Klasse  von  Giftett' 
„ist  hier  in  ihrer  Wirkung  Jcicliici"  zu  erkennen,  die  Ab- 
,>weichung  in  der  Mischung  und  l?'omi  d^r  Organe,  auf 
„welche  solche  Güte  angebracht  wurden  ^  ist  evident« 
„Ihre  direet  zerstörende  Kraft  scheint  sich,  wenn  sie  in 
„grolsen  Gaben  angewciidtft  wcnicii^  an  deui  Orte,  wo 
„sie  geradezu  einwirken,  ^beinahe  ausschJieslich'  zu 
„änfsern*  Andere  entfernte  Theile  werden  nur  consent 
j,sucll  durch  das  Leiden  iener  Gebilde  krank.  Es  i^elit 
„der  allgemeinen  Gesundheitsstörung  erst  Örtliche  Krank- 
9,heit  voraus.  In  diese  Klasse  von  Giften  kommen  die 
„corrossiven  iind  potenziellen,  mineralischen,  und  die- 
„jenigen  vegetabilischen  und  anhiiaiisclit  n  ,  welche  den 
„scharfen  Stoff  bc&it^n  j  —  es  sind  die  sogenannten 
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^^eindting enden  Gifte»  Eine  andre  Klasse  von  Gif- 
>,ten  —  die  narkotisehen »  und  einige  Contägien  etö.  — 
^yht  in  ihrer  Wirkung  weniger  augenscheinlieh.  Man 
9>nennt  sie  inzitirende  Gifte.  •'Der  chemische  Pro- 
yyZefi  j  den  sie  in  den  organischen  Theilen  erregen ,  ist 
^ymindelr  offenhar.  Es  ist  bei  diesen  giftigen  Substanz 
„zcn  dafür  /u  halten*,^  dafs "  Bestandstoffe'  von  ihtfen 
„wirklich  in  kurzer  Zeil,  in  enUerntcre  Organe  liijer- 
^^gehen,  und  defswegen  auch  primäre  Veränderungen  un4 

.  9>destruirende  Wirkungen  im  Gehirn-^'  ?ierven-9  Lymphsy« 
;,siem  etc.  hervorbringen.  Daher  auch  dfis  schnelle  Eiu- 
jjtreten  der  kranidiallen  .Zulälie  bei  Vergütungen  mit 
)>uarko tischen  Substanzen ;  daher  erklärt  man  auch  den 

.  ,i»Tod  solcher  Vergifteten  gemeiniglich  für  apoplectiseh^ 
^juad  eben  darauf  Tiiac^  sitii  auch  die  aulgelolble  Ijeschaf- 
;,fcnheit  des  Biulcs  und  die  schnelle  Fäulnifs  bei  solchen 
i>Leichen  gründen«««^  — 

-'■-?t  •  ■ 

V  '       Die  von  F.  A.  G.  Eihmei^t  über  die  Wirkungsart 
hnd  chemische  Zusammensetzung  der  Gifte  angestellten 

Versuche  sollen  besläl ii^en  1  daft  iveder  die  Nerven  noch 
die  einsaugenden  Geiäöüe  Aaüieil  haben  an  dor-^V^erbici- 
tung  ihrer  schädlichen  Wirkum;  von  den  Theilen ^  aus  >  ftfi 
.Y$:eLche  sie  applizirt  werden;  sondern  dafs  dieses  durch 
iinmiltelh  1  res  K indi  iiisjen  der  Güte  in  die  Blutgefisse, 
und  niil  liulte  des  Krcitilaufes  durch  direkte  Einwir- 
kung jluf  das  Rückenniark  geschehe  9  dafs  somit  alle 
Vergiftungsxufalie.tlos  Folgen  der  A.feolion  des  Hifcken-» 
mariis,  und  eben  dei'swegen,  elwa  l.ib  n»r  die  Xerren- 
zufi^le  9^  au  den  verbciüedenen  Arien  von  Vergütungen 
nicht  nothwendi^. sind 


*)  Nach  Emmerts  Versuchen  -  über  die  WiiKun««art  der  Gifte 
Schntider,  tiber  die  Gifte.  9  ^ 
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Auch  aus  den  von  Mayer  forlgcsclzLen  Versuclien 
über  die  Emwirkuiig  der  Güte  aiif  das  Küclienmark  soll 
das  unzweideutige  Hetultat  heirvorgehen  ^  dafs  das  Rü- 
ckviunark  ein  wesentliches  Organ  hei  der  Einwirkung  der 
Gifte  auf  das  Thier  sey  ,  ilai's  seine  Integrität  die  Wirk- 
samkeit des  Giftes  bedinge  >  and  dal's  von  ihm  ^us  die 
Vergiftung  sich  über  den  ganzen  Korper  verbreite»  — 

$.  63. 

Endlich  suchte  die  neueste  Naturphilosophie  durch 
Hülfe  der  sogenannten  Grunds to ff die  sowohl  bei 
'  dem  thierischen  Lehensprozesse  als  auch  in  den  auf  uns 
einwirkenden  Substanzen  und  Potenv^en  die  wichtigste 

Holle  spielt'!!  ^mIIch,  jene  Aufgabe  d  ulurcb  zu  Insun,  dafs 
die  mineralischen  Gifte  vorzüglich  durch  ihren  vielen 


äufsern  diese  von  den  vprschirdpnsien  Tluilpn  au^  ihre  zerstö- 
rende Kraft.  Di«  farblosen  Theile,  wie  Zeli^rott,  Sehnen,  seh- 
n^^tp  Ausbreitiijig^n  UD^  di^  Nerven  sind  unfähig,  die  tödtliche 
Wirlfiiiog  der  Gifte  äber  des  KUrpfr  forrsnleitfo « wiewohl  sie  für 
dieselben  als  Reixf,  EmpfÜnglichkeit  haben.  Von  der  HShle  der 
Blutgefässe  ans  tödten  sie  in  der  kleinsten  Qaantitift  und  am 
schnellsten.  Jedes  Gi(t  erregt  von  den  verschiedenen Tltellen  des 
Korpf^rs  aus  Immer  dieselben  Zufiülle,  «,  B.  der  in  eine  Wunde 
gebraclito  I'iiosphor,  Mae:''npnt/ündniig.  Die  mit  Vielen  Veff^lf- 
tnnc^skraukfipiten  eintretende  \'ci)osir;it  ist  nur  eine  Folge  von 
dem  durch  dus  Nervensystem  gP'itörteu  MpJinnisnms  dps  Ath- 
mens.  Je  gröfser  die  Menge  des  Giltes,  de^to  geringer  die  orga- 
nischen Veränderungen,  und  nmgeliehrt.  Die  einsaugenden  Ge* 
fSsse*  habeil  keinen  Antheil  an  der  tSdtlichen  Aifection  des  gan.'^ 
zen  KSrpera  durch  Gift.  Aber  durch  das  BlntgeßCfssystem  thei* ' 
len  sie  sich  öberall  mit,  denn  sie  werden  ins  Blut  anfgenomnen» 
verändern  dessen  Mischung  und  durchdringen  die  Wandungen 
der  Blutgefässe,  wie  die  cingealhmete  Luft  die  der  Lungenge- 
{^se  —  etc. 


/ 


'  Digitized  by  Google 


131 

1 

Sauerstoff»  die  vegetabilischen  Gifte  durch  ihren  Holl'- 
lenstoify  die  thierischen  Gifte  durch  ihren  Stickstoff 

und  die  kalischeii  Gil'tc  durch  ihren  Wasserstoll'  wirjiciu 
Von  andern  wird  dieses  V  erhaltniis  auch  wieder  ver- 
schieden angegeben«  — '  Indel's  finden  sich  diese  Grund. 
Stoffe  oft  in  Substanzen  ^  deren  Wirkung  denselben  gar 
nicht  eutspricht«  ~  ^ 

64- 

Kack  diesen  vorausgeschickten  verschiedenen  An- 
eichten  Uber  die  Wirkungsart  der  Gifte  im  Allgemeinen 
glauben  wir  folgendes  hier  aufstellen  zii  dürfen  t  Im 
Allgemeinen  äufseit  jedes  GilL  im  lebenden  menschlichen 
Kürper  seine  Wirkuui;  dynamisch  und  chemisch  zu- 
gleich )  dynamisch  j  in  wiefern  es  als  ein  Reiz  angeseheh' 
werden  mufs,  vermöge  welchem  es  mannigfaltige  Ver» 
änderung  in  der  Rexeptivilät  des  Orgauibinus  erzeugt; 
denn  nur  durch  diesen  wirkt  es  so  wie  eine  jede  andere 
cCnfsere  Potenz  atif  deii  animalischen  Körper  ein ,  daher 
ii>i  die  Wirkung  des  Reizes  auch  zweierlei,  a)  entweder  < 
die  LeKensthali^keit  exhüheud  ^  oder  b)  sie  vermindernd, 
und  dieses  entweder  direct  oder  indirect«  —  Die  chemi- 
sche Wirkung  eines  jeden  Giftes  mufs  aber  auch  eine 
chemische  Verander luii;;  —  in  i^ewibser  Jimsicht.^  —  in 
der  Mischung  und  Organisation  der  festen  und  flüssigen 
Theile  im  lebenden  Organismus  erzeugen  9  die  aber  so 
verschreden  istf  wie  die  spezilSsche  BeschalFenheit  des 
einwirkenden  Gif  tes  selbst. 

Man  hüte  sich  daher  y  weder  eine  rein  -  chemische 
noch  rein  -  dynamische  Einwirkung  der  Gifte  auf  das 
Leben  annehmen  zu  wollen,  da  die  durch  diese  Einwir- 
kung entstehende  Keacüon  des  organischen  Lebenspro- 
zesses sich  dabei  mehr  oder  weniger  activ  Verhkiti  mit- 
bin dadurdi  die  chemische  und  dynamische  Einwirkung 

I  • 
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nach  der  Integrität  Ües  OigauisnuiA.  unendlich  mmü/i- 
2irt  wird*  *).  . 


*)  Mit  grn  -rn  Unrechte  hat  man  eine  rein-chetoinche  Wir* 
kungsart  angenommen,  die  doch  nicht  organischeu  Leben 
pxistiieo  kann.  Chemische  Wirkaogen  sind  nur  dynaursche 
Einwirkungen  der  anorgtnicthes  KSrper  aufeinander,  inao  fern 
sie  sich  auf  der  niedersten. Potenz  des  Lebens,  In  der  organischen 
Welt  affenbaret«  Die  chemische  Wirkung  ist  immer  eine  che- 
misch •dynamische,  steht  also  unier  der  allgemeinen  K;»tf^orie 
der  dynamisclien  Wirkung  u  j  ihaiipt,  und  mir  der  besrh  dak- 
tere  Ausdrn  .  j;  derselben  i;i  üen  anc  gur  scheu  weniger  belebten 
KJ5rpern.  Leber  dirs^r  und  als  liü!i»re  KraTt  sie  beherrschend« 
steht  die  o  r  r n  n  !  c  c  U- dy  na  m  i.s  c  Ii  e  E  nwirkung  der  orga- 
nisch -  leLendigea  Körper  auf  einnnder.  Die  <iesetze  der  chemi* 
sehen  Wechselwirkung  können  daher  nur  eintreten,  xn  anorgani- 
sche Körper  auf  einander  einwirken,  im  rein  -  chemischen  Pro- 
zefs;  sobald,  aber  4morgani^he  und  organische  Körper  in  Wech- 

'   selvirkung  g^rathen überwiegen  offenbar  die  bSbern  hin  udigen  » 
organischen  KriiTte  der  organisch  -  dynamischen  Eiawitk^mg,  und 
es  tritt  die  J\ liitjnis.h- JebenJige  Wechselwirkung!;  ein. 

Die  chemi^icii- dynnmischeti  Gesefzp  f^er  W'etlisehvirkung  an- 
organischer Korper  h'^ren  daiier  überall  auf,  und  sind  latent,  wo 
dle'hohern  orjjanisch-dynami.^ciien  Grsftze  der  Wechselwirkung 
organischer  Körper  vorhanden  sind,  z.  B.  in  der  Verdauung,  im 
Athmnngsprozesse,  im  Blmbereitungsprozesse.  im  SekrcMtionipro* 
zease  u.  s.  w.,  die  hier  latent  gewesciien  chemisch -  dynamischen  - 
Gesetze  treten  wieder  herror,  wo  die  organisch  «dynamischen 
Gesetze  aufhören»  daher  mit  Aufhören  des  orgauisclien  Lebens 
im  Tode. 

Daher  wirkt  nun  le  'ml.srre  Potenz,  nur  vermöge  der  höliern 
und  aligemeinen  tiesetze  dc-r  dynamSscli -lebendigen  Einwirkung. 
Wie  es  nie  gelingen  wird,  die  organisch -lebendig)»n  Prozesse 
des  Athmens,  der  Assimilation,  der  Saamenbereitnngf  der  Sinnes- 
ffinctionen»  der'Gedankenbiidang  etc«  nach  <bemisthen. Gesetzen 
zu  erklären,  und  wie  alle  Versuche  dieser  Art  nothwendig  schel- 
tern mUsseii ;  eben  so  ist  es  auch  mit  der  chemischen  Erklärung 

^dtr  Wirkung  der  schädlichen  Foteüz^n. 

*       ,  ^ 

y 
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Die  bis  jetzt  bekannten  scharfen  oder  ätzeAden 
'  Gifte  sind  nun      mineralische;  a)  vegetahiUsche  und 
3)  anlmajische»  ^ 


Bei  der 'Einwirkung  In  <  "iTri^er  clirtnisf  h  -  dyn-^iiXisc  her  Poten-  , 
z*n,  gipfet  fs  also  imiDPi  und  notl.WFtid'g  f^ir«^  p  rlnär  dyna-' 
m  i  s  eil  - 1  e  b  r  n  d  I  g  e  unri  eine  se  cnn  d  är  che  in  i  s  c  h  -  d  y  n  a-  ^ 
mische  Wechst?  I  wlrkuiig.    Da  nttQ  al^r  bei  der  Einwir. 
kuag  vielen  dl emischeti  Potenzen  auf  organtsche.K^per»  «iiein 
Energie  der  letztern  Oberwiegcn«!  auftritt ,  oiid  in*  mancbeii  F2i«  ] 
len  «o  schnell  4er  primär  dynamiscli  *  lebendigen  Wirkong  folgt« , 
daff  diese  nicht' erscheinen  kann^  fo  Ut  diefs  der  Grund,  dafs 
wian  die  erste  Wer  als  gar  nicht  vorhanden  ansali,  und  si^'h  be- 
rpclili^t  g  aiibtp,  auch  einr  prin.f/.e  und  alleinige  Llieiiiische  Ein- 
uiricung  anf^rrer  Potonztii   auf  den  Organismus  anzunehmen. 
Dahßr  ersclicin  t  die  Wirkung  einer  und  d:  faelbcn  chcmisohra 
Potenz  bald  blos  dynamisch«  lebi'ndig,  w^nn  sie  näiplich  unte,r 
solchen  VerhHitnisseo  gegeben  wird,  dafs  ihre  Wirkung  von  der' 
Gegenwirkung  des  organischen  KOrpers  bezwungen  wird ;  z«  B. 
verdünnte  Mineralsäuren  •  .alle  sogenannten  corrodlrende  Gifte  fn 
sehr  kleinen  Gaben  und  verdqnnt  ^ngewandc;  Wütrme  in  mäfsi- 
gern  Grade  angebnicht;  b^ld  ersch.cint  sie  all<^ia* chenilseh* 
dynamisch,  wenn  sie  unter  solchen  Verhältnissen  eintritt,  wo- 
durch das  Lrbr?ri  schn'^H  /^rstort  wird,  also  die  primäre  dyna- 
misch -  lebfrulig-?  Gegpuwi»  kung  nur  mompntnn  auftreten  kann  , 
ub4  die  secundüre  chemisch  -  dyinmische  \VitI:ung  für  die  Kr- 
scbeinung  allein  sich  darstellt    z.B.  cotKentrirte  Mineralsäuren« 
^rrodirende  Gifte  in  reiner  Gestalt, .  W^rm^  als  Feuer  ange- 
wandt, ^ 

Basselbe,  was  über  die  difinisch- dynamische  Wirkung  gesagt 
Ist,  gilt  auch  von  der  mechani^ch-dy  namischet»,  welche 
nie  rein-mechanisch  seyn  kann,  wie  man  fälschlich  «n- 
nimmt.  E-;  ist  hier  gennu  ^^enommen  ebenfalls  eine  primiTr 
d  y  n  3  m  i  s  c  Ii  -  1  eb  end  i  go  Wechsel wit  kn ng  vorhanden,  vermüä« 
des  allgemeinen  Gesetzes  der  Wechselwirkuns^  dpr  Dii>ge  auf  ein- 
ander» und  eine  secundä'r  meclUniscbe  veL-nOge  welche' 
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T  ^  '  Die  mineralischen  scharfen  Gifte,  nn» 
mentiich  die  un vollkommenen  Metallkaike,  (^Oxydule^ 
sdieinen  am  reinsten  zu  wirken  9  denn  in  ihnen  ist  eim 
gentlich  nur  so  viel  Oxygen  gehnnden  ^ 'dafs  der  Sticli* 


die  Kdrprr  blos  als  todte  Stoifnisch  den  Oeseteen  dc^i  Mechaait» 
mus  «uf  einaodtr  wirken*  }ede  ^ufsfre  Poljeaz,  wenn  «it  mil 
dem  Oreantsmus  in  Conflict  fer£th,  wirkt  xuerst  nach  den  «11- 
getnetnen  Gesetzen  der  Wechselwirkung;  fiberwiegen  aber  in 
derselben  die  mecltanfschen  VerhSltnUie  der  Schwere,  so  tritt 
die  seciindäre  Wirkung  als  Trennung  oder  Verschiebung  der  or- 
ganischen Masse  in  d^r  Erscheinung  allein  auf.  Wie  bei  jeder 
clipmi'^chen  Minwirkung  d«  r  rh^misrh*»  Sr^ft  zuerst  nach  den  all- 
gemeioen  Gesetzen  der  dynamisch -lebendigen  Wechselwir ktiog 
•inwirkt,  und  erst  sp'irerhin  nach  zerstörtem  Leben  chemisch •  d/:- 
namisch  wirkend  sich  zeigt;  ao  findet  bei  j«der  sogenannten  rein* 
m^hanischen  Einwirkung  9nch  zaent  eine  dynamisch  «lebendige 
Wirkung  oder  Gegenwirkung  statt»  welche  eher  momentan  vor^ 
handen  und  von  der  Überwiegend  mechanisch -tedten  ▼erschlna« 
gen  wird,  daher  nicht  in  die  Erscheinung  fällt.  leder  schnei« 
dende,  ste  hende,  drückende  Kiirper  bewirkt  zuerst  dynamisch» 
lebendige  Einwirkun*^  «tv^fit  jip  Qua1it.it  -»iif  den  lebenden  Or«» 
ganismus  zu  übertragen,  iho  sich  zu  assimiliren ;  aber  die  mecha» 
ttische  Wirkung  der  Schwere  fiberwiegt  und  ex  entsteht  Tren- 
nung, Verschiebung  etc.  der  organischen  Theile»  ehe  jene  primSre 
Einwirkung  erscheinen  k^nn«  Daher  kann  eine  mechanische  Po'f 
tenz  bald  blos  dynamisch  •lebendig  wirlcen»  z.  B.  ßi^enspSne» 
wenn  die  mechanische  Wirkpue  derselben  ge  inge  ist,  vom  Ör« 
fsnismtts  bezw untren  werden  k'«nn ;  sie  er«ehelnt  aber  rein-me* 
cijanlsch  wirkend,  wenn  die  organisi  he  Wirkung  ni  ht  fiihig  ist^ 
der  mP(  imnischen  zu  widerstehen,  und  die.sr  aV'JO  'n  tlerFrschet- 
oung  allein  auftritt;  daher  wirkt  ein  Spli  tpr,  ein  Stück  Biel,  Ei- 
sen, ins  Fleisch  gestof<!en  zuerst  mechanisch,  durch  Trenn  fing 
der  Masse«  späterhin  dynamisch- lebendig «  Entzündung  erre- 
gend, austrocknend  etc.  durch  Uebertragung  seiner  Qualität  auf 
den  *eben4igenKürper.  Die  tödtlichen  Verletzungen 
sinil  daher  nur  Einwirkungen  dynamisch*  mechanischer  Schäd« 
llchkelten,  deren  materielle  Wirkung  in  Trennung,  Verschle? 
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Stoff  der  Metalle  *)  aufgeschlosseD  ist  j  -  und  den  leBen«> 

den  Orgaiiii»uius  chemiscii  und  dynauüscli  al'iizirea  Jtann. 

bnng  etc.  der  orgauischpn  M^«;se  eine  materielle  Veränderung  Im 
Organismus  bewirkt,  mit  vvelclur  d»s  Leben  niciit  bestehen  kann. 

Die  Metalle  sind  phlogislische  Körper,  d.  h.  sie  enthalten  kei- 
ntii  Saaerstoif ,  sind  aber  geneigt,  ein«  Verbiadung  mit  densel- 
ben, aod  mit'  Kohieostoff»  aticlLstoffigeo  KSrpeni,  wie   B.  Scbwe* 

^  fei ,  eiozogehen.  Sit  lind  dedmaGh  körperliche  Ausdrücke  der 
evolvirenden  Tbjütigfceit ;  allein  diese  ist  in  ihnen  im  höchsten 
Grade  gehemmt  durch  die  iovolvirende  Thäti^keir,  wetehe  jedoch 
in  ilin^o,  nur  in  sofern  sie  Massen  sind,  als  centripetale  TIkiHR- 
keit,       sif-gende  Sc'nvrrkraU,  nicht  als  Stoff  iic Ii  darstellt.  So 

■  wie  also  die.seu  Mttaiien  überhaupi  der  Charakter  des  Stickstoffs 
zukömmt,  d.  h.  der  Indifferenz  zwischen  evoivireoder  und  invoU 
viiettder  ThÜtigkeit;  so  ist  dieses  ihr  spezieller  Charakter,  dafs 
jene  als  Kraft  der  Masse,  als  Schwere,  diese  als  Stoff,  al»  brenn* 
bare  phlegistische>Materie,  in  ihnen  sich  darstellt, 

pie  Metalle  besitzen  eine  Verwandtschaft  znm  Saaerstofie,  sie 
ftreben  eine  Verbindung  mit  demselben  einzugehen»  sich'  zu  säu- 
ren, oder  zu  verbrennen.  Diese  Säurung  findet  aber  irt  verschie- 
denen Graden  statt,  je  nachdem  die  Metalle  sich  mehr  odrr  weni- 
ger mit  Sauerstoff  sättigen.  JVIefirere  Meta'l^  veru  nden  sich 
schon  bei  der  gewöhnlichen,  die  niPisten  bei  erluihter  Temperatur 
und  in  geradem  Verhältnifs  zu  dem  Grade  derselben  mit  dem  Sauer- 
itofT,  d«'n  sie  ans  der  Atmosphäre  an  sich  zielten.  Der  geringste  Grad 
von  S£uernng,Oxydii)ation,  der  Metalle, liefert  die  t^n  vol  1  komm« 
nen  Metallkalke,  oxydnlirte  Metalle,  ox^duU^  sie 
haben  hier  noch  nicht  so  viel  Sauerstoff  aufgenommen,  all  sie  ihrer 
Katar  nach  aufzunehmen  vermögen.  Mtt  noch  mehrSanerstoffver« 
banden  als  in  diesem  ersrtt  n  ade  bilrtf  n  .sie  auf  höherem  Grad  von  ^ 
'  \  Süuei  u  HO,  Ox)  uaiion.  dip  v  o  11  k  o  m  in  n  e  n  M  e  t K  a  i  k  e  ,  n  x.  y- 
d  i  r  te  Metalle,  Oxyde,  iuinige  Mt;taile  vrrmo  ;ei)  sogar  durc  h  die 
Verbindung  mit  dem  njaxinmm  von  Sauerstoü,  dpii  höchsten  Cirad 
von  Säuerung  darstellend,  in  den  Zustand  wirklicher,  eigentliüm- 
lieber  S  jiuren  übera^ngehcn.  die  eben  so  wobi  durch  ihre  Verbindung 
mit  den  Baten,  als  die  Oxydnle  nnd  Oxyde  «It  den  fibrigen  S€uren 
Salze  darstellen.  Diese  metalliscbenSalze  sind  nun  sehr  ver- 
achieden,  je  nachdem  ein  ToUkemmner  oder  un vollkommner  Kalk  I  n  ' 
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Dahet  wirken  diese  fast  aasschlielsl ich  auf  das  Gefäfs^ 
System ;  namentlich  auf  die  Saug  ädern  und  Drü- 


ihnen  mir  dieser  oder  j'»n*r  Sä'ure  verbunden  pnthalten  Ist.  So  ent* 
steht  nun  du  i  h  '^ie  V'erbtndiMif!^  rJesSaii'^rstüffs  mit  den  Mptal  pn  ihr« 
DtOpr«^  n/  K.^  h:i'zt  daher  noth.  wie  ip,s  ist  in  dieser  Wr^  in^lung 
rücks'chtii  h  der  Wit  inikeit  auf  den  mensch  ichen  Organismus 
dfs  Verwaltende  und  B«stiiiiiiieiide^  der  Sauerstoff, oder  die  mctaU 
lia<  he  Basis?  So lltf  W"hl  uicbf  fflr  das  Imtere  gestimiot  werden? 
Jedes  Metall  behält  a&nlirb  sein»  Charakter  istis  ben Eigenschaften 
und4eine  spezifische  Wirte samkeit,  es  n^ag  in  was  immer  f j|r  einem 
Grade iie'  SSorung  sich  befinden  t  Zmkkalk  z.B.  enthält  den  meisten 
Saoerstofi',  es  müfstealso,  wenn  auf  diesen  Sto IT  ankäme,  ä1in-_ 
\khf  Wifkuig-^n  nui  in  eitiinn  hoiiPrn  Grade  hervorbringen.  n!f 
rother  Bicikalk,  und  djese»  miir>ie  auf  gleiche  Weise  rtitr  stai  ker 
wirli.'^am.sr'yn.  n!s  loi'^er  Qu-^cksilberkalk.  Eben  50  musj^en  auch 
diejenigen  meral  Isoben  Salze  gteirhe  Wirkungen  mit  einander 
gemein  haben,  we'^be  mit  einer  und  derselben  Sinre  ^bildet 
aind ;  nnd  doch  sehen  wir  vnn  allem  diesem  gerade  das  .Gegen«  . 
theiL  D>  ZtnkSInmen  «-nthalten  den  Sauerstoff  so  wenig  ent« 
wirkelt.  dafs  ?tte  meist  ntir  als  ein  Säure  rüfr^ndet  absorbirendes 
Mit'el  angese'ien  Verden,  und  in  dem  S''hwpfel«»uren  Zinke  ist 
die  Säite  ^-Miwi.  kel',  dif  m^i  •  blofs  als  snptisch  rin-^ieht, 
und  dorii  ivo  nnu  i>eid»»>T  !Vf'«^»eln  '^m>'"  Pf|enthijml!rhe  Wirkung 
auf  das  Nervnsvstpni  wpmpir.st  haftli-  h  zu.  welrhe  also  nur  auf 
der  metalÜKclien  Basis  h<^rnhen  knnn  Dagegen  rürfte  man  aber 
auch  annehmen,  da£s  in  den  Neutraisaizen  der  SaaerstoflT  vor- 
viEalte,  weil  bei  Ihnen  da  Gee^entheil  «tatt  findet ,  dt  ihre  Wirk^ 
samkeit  nicht  sowohl  dnrch  ihre  Basis  als  vielmehr  durch  die 
Katnr  ihrer  Säure  modtfirin  wi^l 

Die  Grade  der  Wirk'^amkeit  efne^  Metalls  s^/»hen  aber  nicht 
immer  In  gleichem,  sondern  bis.vve  l'^n  im  i.m^ekphrt*»n  Verhält-' 
nisse      in?*r  SA'urnnR.     Ü  "  Oxvdule  '^ind  du'rhgüngitr  wi  ki»a-  v 
mcr    als  dii»  Oxyde;  so  \vi  k<^n      \l.  die  unroUliommnen  Kalke 
des  SpieTsgiUse»»  fe*ir  hefi  ^    di-^  vol'iicoTimnen  hingegengat nicht. 

End  ich  Wirisen  auirh  die  mf>taili^;rhen  Mittein  auf  die  eine 
Sphäre  des  Nerven fy«tems,  nnd  bewirken  Symptome,  dergieiichen 
nar  dntch  piilogtstische  Stefifc  herbelgefij  hrt  werdtn  ;  so  bewirk 
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9en.  Die  metallischen  Salze  hingegen  wirken  am 
^  unreinste»,  da  sie  schon  vermr»ge  des  reichen  Gehaltes 

c.n   Sauerstoff  sich  mehr  den   k )li:*f licii  ?s'^eutral8alzen 
ijüheia  >    jnithin  sction  mehr  die  serös  e  11  A  r  t  e  r  i  0  n 
ftfflzire^•    Wirken  daher,  die  metallischen  Milte!  geliude 
aut  inflaminirte  Flächen  ,  so  vermindern  sie  die  £ntzUn- 
chiuii,  wvii  ^>ie  durch  exaltirte  1  liätiaKcil  der  Nervender 
Arterien  die  Muskeltliätigkeit  derselben  herabstimmen ; 
ist  aher  ihre  Wirkung  statrlter  ineitirend,  so  erifieugen  sie 
wirklich  Entxündunfij,  indem  sie  durch  ihre  chemisch» 
Schärfe  die  Nerven  der  Arteriem  nden  überreizen,  und 
so  bezwecken ,  dafs  die  Gelaisenden  dem  normwidrigen 
Andränge  des  Blutes  nicht  mehr  widerstehen  können; 
in  einem  noch  starkern  Grade  aber  zerstören  sie  4«»  I' 
Bau  der  tliierischen  F^ser,  und  diels  zwar  oft  so  schnell, 
dais  sie  •  die  Reaction  det  organischen  Th^tigkeit  fast 
j  lotzli'ch  unterdrücken:    Nach  der  verschiedenen  Natur 
dieser  Gil'larten  agiren  sie  auf  c^inen  Theil  mehr  »als  au£ 
den  andern,    erweilern   das  Volumen  «Icr  Getasse,  so 
zwar>  dafs  sie  durch  die  abnorme  Expansion  jahling 
]>ärsten,  oder  sie  corrodiren  sie,  wo  dann  leicht  Extra- 
,      vasale   und  .  innere   Er^^ieCsun^rn  aller  Art  entstehen. 
Dieser  organisch  -  chemische  Prozels  ist  zum  Unters»  hie-  , 
de  anderer  Giftarten  mit  den  unsäglichsten  und  fürchter- 
lichsten Schmerzen,  verbunden  *). 

^ 

j  -II  ■ 

z.  B.  der  Mohn-aft  bj^tweilen  einen  Speichelflofs,  gerade'  so  wU 

ihn  das  Quecksilber  hervorrufi,  da  doch  bekaiintl^cti  dte  Sparen, 
wenn  sie  nicht  unnut^«»!b3r  mit  den  Speicheli^äugen  iu  ßerühl^UDg 
gebracht  werdeo,  dasselbe  nicht  leisua  etc.  — 

♦ 

*jf  Brandis  behauptet  von  dieser  Klisse  von  GiTt^n,  dafs  sie  kei- 
nen Affekt  im  sen.'^oriellen  Leben  hervorbringen.  \a  sie  \\ei\pu  im 
Gegentbei.e  aWe  sensorielie  Tendenzen  «oge  st  ort,  machen  nur  a^s 
v^egetative  Leben  oder  den  positiven  Pol  unfähig,  dem  negativen 
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2)  Die  scharfen  Gitte  aus  dem  Pflanzenreiche 
haben  eine  fast  ähnliche  Wiritang>  wenn  sie  rein  scharf 
oder  atzend  sind  ;  vorzüglich  scheint  hier  das  Prifieipium 
acre  die  Geil  et  Ii  te  des  sympathischen  Nerven  zu  alüzi- 
ren>  es  erschüttert  dieseliien  mehr  oder  weniger  ^  be- 


m  fbtgtn^  sie  iSdtcn  das  vegftsHve  Leben  ofantdasseniorletle  an* . 
mlttsllftsr  zu  ifficiren;  s«ioe  Bewehe  sind: 

a)  Es  entstehen  die  NerrenaffelLte«  z.  B.  Irrereden,  Bewnfst« 
losigkeit  n.  s.  w.  entweder  gar  nicht  oder  oor  sehr  spSt  sus 

Schwäche  oder  aus  Ceb^rmaas  von  Schmerz,  Beängstigung u.  s.  w. 
und  nie  trugen  diese  Nerveoaffekte  den  Charakter  der  Berau- 
schung an  sidi. 

b)  Der  ron  diesen  Giften  Vergiftete  habe  alle  Symptome  der 
verminderten  positiven  Absonderung.  Sein  ganzes  Zeilengewebe 
werde  leer,  sn^amniengefsliett  nnd  straff,  die  Angapfel  deuilkh 
kisinsr»  tief  in  den  Aagenh9h1sn  liegend  und  glanstos ;  die  Mos» 
ksln,dnrdi  Mangel  an  ausgesonderter  Fl ütisigkeit  •  sossrnmen  ge» 
sagen,  fteif  nnd  unfäliig,  dem  Willen  zn  folgen ;  in  sllen  H5h)en 
sey  kein  Serum  abgesondert,  sondern  dieselben  seyen  widerna- 
türlich trocken.  Soibst  der  in  den  Höhlen  b-üti  iliclip  tliierische 
Dunst  {  l'jpcr  atiir.ialis)  soll  nach  der  Bcobaclnun^;  eines  sehr 
treuen  Forschers  bei  Leichen  die  durch  Arsenik  vergiftet  sind» 
nicht  vorhanden  seyn* 

c}  In  den  Verdsnungsorganen  hätten  diese  Mittel  gleich  von 
AnGtng  die  Wirkung  der  dem  vegetativen  Organismus  nicht  zu 
assimiUrenden  demselben  nscbtbeiligen  Substsnzsn ;  der  Msgen  ' 
suche  sie  sogleich, zu  entfernen  nnd  jrom  ersten  Anfang  sn,  »och 
ehe  sie  snf  den  ganzen  Orgsnf smus  eingewirkt  haben ,  erregten 
sie  daher  Erbrechen,  Kckel ,  Sclimerz  und.  ijeängstiguiig,  stall 
dals  die  narkotischen  Mittel  als  assimiJirbar  von  den  VrirlaunD^s 
Organen  nnfgenomiripn  wrrden,  und  das  selbst  von  diesen  Sub* 
stanzen  entstandene  Krbrechen  stillen, 
d}  Unverkennbar  werde  der  Organismus  durch  diese  Mittel  in 
,  einen  Zostsnd  der  nnyoUkommnen  vegetativen  Reproduction  nnd 
dadurch  in  erhSiits  Erregbarkeit  tjut  Schwäche  versetze;  der  Puls 


'  ( 

-  \ 

\ 

■ 

wirlit  durcli  Ueberreizung  der  Gclafs  -  fierven  des  Ma- 
gens gewaltiges  Erbrechen,  vermehrt  die  If^ii ii.ihsuiule- 
y\u\fi  und  wirkt  auf  die  Secrelioa  der  äuiscrn  liautobcr- 
fläche  und  der  Synoviale  Membranen  \  bei  starken  Gaben  ^ 
aber  erscheinen :  heftiges  Breniien  im  Mägen  ,  fürchter- 
liche Schmerzen,  Kntzuii(iiiag ,  Brand  und  Tud.  Auch 
auf  die  aufserc  Haut  tipplizirt,  beweifst  sich  der  scharfe 
Stoff  der  Vegetabilien  als  ein  mächtiger  Reiz  für  die 
Gelafsnerven  und  die  Se1iretion«or'gane  ;  indem  er 
Jucken>  Rothe,  Sehmerz,  Entzündung  und  Ergiefsung 
einer  serösen  Feuchtigkeit  unter  der  Epidermis  >  mithin 
dadurch  eine  blasenftrtiige  Lofstrenaung  derselben  von  . 
der  Haut  bewirkt. 

$.67. 

I 

3)  ]>as  animalische  Reich  bietet  uns  einen 
grofsen  Reichthum  von  Giften  dar,  denn,  i)- gewissen 

Thieren  ist  ein  Gift  von  der  Natur  Tus^etheilt ,  auch  in 
eigenthümliche  Behiilter  niedergelegt,  wie  z.B.  Schlan- 
gengift,  Viperngift;  a)  die  gesamnite  animalische  Na- 
tur giebt  unter  bestimmten  Verhältnissen  gi(tige  Aeufse- 
rungen,  z.B.  unter  dem  Verhältnife  derZornwuth;  nicht 
nur  der  Bil's  einer  von  Zorn  durehwüthelen  Gans ,  son- 
dern selbst  der  Bifs  eines  Menschen  ist  giftig ,  welm 
dieser  mit  Verlä'ugnung  der  Vernunft  der  Zörnwuth  sich 
preisgieht;  so  gehiiren  auch  noch  hieher  die  ifunds- 
wuth,  der  Milzbrand  u.  8.  w.  Hier  ist  aiur  von  der  Ein- 
wirkung der  erstem  Art  die  Rede*  -r-  Man  hat  über  die 


werde  dabei  schwach  und  klein, ^ oder  Ungsam  nnd  klein,  wenn 
die  Ästociation  des  Magens  mit  dem  Herzen>  unterbrorlieo  wird; 
die  negatitre  Polarität  und  die  verß««  Biatbereitunj^  nShmen  deat- 

lieh  zu,  und  der  Tod  rier  an  dirscu  Giften  Veritorbrnen  sey  dem  ^ 
Tode  der  am  Typhus  Gestorbenen  vollkommen  gleich. 
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Wil'liungsart  clieaer  Güte. sehr  viel  gestritten*  Die  Gäh« 
mng  in  ihrem,  gan.zen  Vorgange  hier  in  dem  Organischen 
ihre  Rollo  opielen  zu  lassen,  schien  den  Meisten  am 
dtMitliclisieft  und  l) Ii iirl lösten  ,  diese  Sache  zu  erklaren. 
Betridile  in  m  aber>  dais,  B.  durch  einen  Tropfea 
Viperngift,  den  man  dem  gesündesten  Blute  eines  le» 
bendif^jen  Thieres  heimisf'ht,  in  demselben  Augenblick 
eine  solche  Misrhuni^SN  o:  änderung  iu  der  Organisation 
der  festen  und  flüssigen Theile  hervorgebracht  wird^  dafs 
dadurch  der  thierische  Org-^nismns  verhindert  oder  auch 
Wohl  gar  zernichtet  wird  ;  so  muFs  hier  fast  derselbe 
Prozels  vorgehen  ,  nie  wir  ihn  oben  l)ci  den  miueraJisrh- 
und  vegetabilisch- scharfen  Giften  kennen  gelernt  ha^^ 
ben ;  nur  bleibt 'es  höchst  wichtige  dafs  x«  B.  das  Vi«  ' 
perngift  uiid  ahuiiclie  bloi^  durch  eiue  \V  iiudc  oder 


.  ^)  Aeufserst  merkwardig  ist  die  Wirkung  das  Wnthgifts,  woraus 
'   die  Wasferscbeu  entsteht,  auf  das  Herz.  (Dafs  das  Viperngift 
die  Bildung  von  Herzpolypen  bewirke,  mithin  vorzugsweise  das 
Herz  afiicire,  bezeugen  ßfanggti  hUiihtk,  anai,  Bontie t  si^ 

pHichr,  T.  FL  L,  ///'.  Sect.  lo.  Obt,  t.  und  Redt  txperimenta^ 
l^))-  Hie  Gründe  tur  J  o  e  Mcynuiic,  ind:  die  aus  andern 
ürsaciiPH  eiuslaudeiie  llcrzciitziiti.^.uru:^  i>l  iircht  selten  mit  Was» 
ser.NcliPu  verbunden,  wie  in  Trecourts  lipidetnie,  und  über- 
,  »  liaupt  gesellt  sich  zu  Herzkrankheiten,  besoDtlcis  Katzündungen, 
hüttiig  Affection  des  Halses  und  Hinderuncr  des  Scliling^ns»  und 
eben  so  kSunl^  in  der  Hundswuth  die  Wasserscheu»  welche 
eigentlich  nur  Symptom  ist,  Folge  von  Herzentzündung  seyo,  be- 
sonders da  man  in  den  Leichnamen  keine  Verunderung  im  Halse 
od)er  höchstens  nur  eine  leichte  R8the  entdeckt*  Ferner  haben  in 
den  L<*iclinamen  der  Wasserscheuen  beobachtet'La  Peyronie 
bei  Seoac  {matadiex  du  coeur  L.  JF.  Ch.  tlen  llrrzbeutel  mit 
dem  Herzen  verwachsen,  Revolat  bei  i\  ml  r  y  ( li  <^r  das  pift 
toller  Thiere  p.  302).  fenizündung  und  Eiterung  dps  Ilerzl.eu- 
tels,  Portal  <v.  d.  Hund.swuth,  p.  47)t  Dorlar  {Journal  de 
midec,  1755.  Sept,l  Ergiefsung  von  Wasser  und  eiterigen  Feuch- 


j 
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B  i  fs  ^'  andere  nur  d«i  cU  V  e  c  Ii  1  in  g  e  n ,  und  wieder 
änderet  auf  beide  Arten  ^agleicb'^    deni  Oi^^anismutl 

Ifglicitcn  in  denselben;  alle  diese  Beobachtungen  sind  um  sonn- 
Lcidngcncr,  da  jNiemand  aus  clcnselben  znrücli  auf  die  enf/.ünd- 
lirhe  Nafur  der  Kranlihcit  ges<  iilossen  liat.    JXach  Spi-engel 
(bciXcsta,  p.  346)  hat  schon  Magnus  von  Eplie<»us  aiach 
Ccßlius  j4  ure!  ian  US  de  morbis  acutis  lih.  III.  c,  14.)  das-* 
Hers  fiir  den  Sitz  der  Wasserscheu  gehalten, .  ferner  fimUtsieh  ■ 
auch  grosse  Uebereinstunmung  in  den  Zuföllen  beider  Kraithhei« 
ten$  die  auf  den  Bi(s  wilthender  tliiere  folgende  Krankheit  ireP« ' 
Jäuf^  in  f  bis  3  Tagen«  ist  mit  einPBi  äusserst  schnellen  Pulse, 
^    Herzklopfen,  Beklemmung  in  der  Hersgnibe,  schnellem  At^em, 
bcfligcm  Benehmen,  liolia-  des  Gesichts  und  der  Auj^cn,  s  ierem 
Blicke,  Angst  und  Unrulie  ^  crhundcn,  Zufälle,  die  nur  der  Hcrx- 
entzüuduug  cigcn'iiuinluli  sind.    Niehl  weniger  hat  der  eigene, 
xwiscben  BeiTufstfeyn  und  Fhantasircn  schwebende  Gcmüthsisu« 
itand  in  beiden  Krankheiten  die  gröfste  Aebniichkeit  mit  einan- 
der. Aneh.  die  höehst  enge  Verbindung  swisehen  der  aUgemei« 
nen  Btbdechung  des  Körpers  und  der  innen»  Membran.des  Her- 
sons  u^d  der  Kbitg^afte  spricht  för  die  Annahme,  daAi  das  auf 
1^      erstere  ^bgesetate  Wa|bgifl(i  TorsägUch  bei  unTorsichtig  geheilter 
Wunde ,  eben  so  wie  die  exanthemaHschen  Stoffe  durch  dieHa'ute 
der  J)lnti;efaT>iebis  zum  llcr/.enfortschleickc.   ]>tii  höchsten  (ürad 
von  >Vahr>clieinlichkcit  aber  erhält  das  \  orgetragene  iiurch  die 
in  mehreren  Fällen  erfolgte  Heilung  der  schon  ausgebrochenen 
M^asserscheu,  vermittelst  starker  bis  zi^r  Ohnmacht  fortgcsetster 
Aderlässe,  (worüber  die  Actenstüche  aus  den  englischen  Jouma« 
len  in  Huf  elan  d*s  Joum.      pr^  jaeiifcuade  i8i4«  St  4*  5-  7>  8w 
nachgelesen  »u  werden  yerdienen)^      bemetlcen  ist  in  diesen 
Fällen  auch  noch  die  Uebereinstimmung  der  Zufalle  mit  denen 
der  Herzentiündung.  dSe  Beklemmung,  der  "höchst  unoi^ent1icfa# 
Puls,  der  kurze  Athcm,  selbst  Schmer/,  in  der  Schulter,  mitunter 
das  Aufspringen  aus  dem  Bette,  aus  Furcht,  erdrosselt  zu  wer- 
ben. —  Dafs  man  in  den  tödtlich  abgelaufenen  Fällen  bei  der 
3ection  den  Hals»  den  Schlund,  den  Magen,  entzündctgcfunden, 
J^eweilst  in  der  That  JSiichU  (6gea  das  J>aieja  der  Hersentsiiii« 

p 
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.h  wirkM«  ttrtgeftent  werben.  *)  Es  scJ.eint  demnach, 
Jft  d.e  «„malisch  -  schürten  Gifte  die  Erregbarkeit  de* 
Organismus  eonsuramiicn,  und  auf  eine  «okhe  Weis» 
indirecte  Schwäche  odfer  wohl  gar  den  Tod  herbeizufüh- 
ren  yermSgeo.  üebrigen.  bringt  jede,  thierische  scharfe 
um,  Tormdge  «emer  eigenen  Wesenheit  und  Differfti« 
«ch  yerschiedene  und  »pezUische  Phänomene  im  leb«- 
Organismus  hervor     wi.  di..e.       B.  die  Wirkung 

^«Qg,  indem  die  Rödie  diM«r  'hi«n.  -it.».  , 
mein«  Enttöndung  d«  Öeßtftsjrgtems  ist.  - 

w^.  .«n,  *«,,^en  Krieger  .ich  .iCe  von  ejnem  BrumMi 
W*U,  Wor.„  ^.d.  Tielc  Schlangen  a„fl„el,o„,  aber  der  w-S 
^rer  sprach  .u  „.k„  „i>a.  Gi.t  der  Schta.,«,  |" 
«Jadlrch   wenn  es  ™,t  .le»  vermi.d..wird,  sie  TeLft«. 

—  —  f^ana  tpecie  conterrite  lithi 

M  dubita  mi/es  tatas  hmurirt  ä^uont 

iVox,«  s.rpentarn  est,  admht»  *mnguin*puth,  ' 

■  ^i**  M,  mnui;  är,na 

'     M.  jlHna»i  Laeani  FUartal.  JLibr.  IX, 

Die  P  s  y  1 1  c  n ,  welche  das  Gift  «dt  Ah.  W—J- 
.ich  aaa.eh  geheiU  .atteu.  H^e-ILtSlr^:  r^^^^^^^ 

K:  wLS.         J"""^'"'  "  '-^-l--™  oh.c  Gel. 
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•   ■  s- ,  68.   • .    :     •  ,  • : 

Zahlrciclier  und  in  gewisser  Hinsicht  auch  gefahr- 
Hcher  als  die  erste  Klasse »  ist  jene  der  betäubenden 
Gifte  Cvinena  »arcoiiea  s.  stupefaiientia"),   —  Diese 
grofse  Giftklasse  verfällt  nun  in   a)  rein  -  n.irkulische; 
I>)  narkotisch -scharfe  und  c)  lultlörmige  Gifte. 
'     .  Die  narkotischen  Gifte  stammen  fast  sämmtlich  ans 
"dem  Pflanzenreiche ,  und  werden  defswegen  betäubende, 
tollmachende,  berauschende  etc.  f^^n  uint,  weil  ihre  seh  ül- 
fiche  Eigenschaften  in  einem  äii'^serst  schnell,  flüchtig 
und  leicht  durehdringendem  Prinzip  beruhen,  welches^ 
*der  Analogie-  nach  zu  sehliefsen,  wasserstoffiger 
Natur  ist. 

l)  Dcr,irarltotische  Stof^f  exaltirt  die  Nerren« 
tbäligkeit ,  namentlich  aber  die  de)r  Central organe ;  da- 
her wirkt  er  yorxüglich  auf  die  hnhern  nervösen  Ori^ane, 
Sinnt svveik'zetige  und  Gehirn.  iXacii  mäfsigen  G:!h(;ii 
wird  Gesicht  und  GeliÖr  schärfer ,  .das  Gemeingef ül^l  in« 
uiid  extensiv  verstärkt^  es  entsteht  eine  gewiss^  Petulanz, 
Muth ,  GeschlechtsluBt ,  Lebhaftigkeit  und  Schnelligkeit 
der  Geistesfnnctionen;  indem  nun  so  das  Gefühl  im  In* 
nern  des  Organismus  erhöht  wird,  und  da  gleicUsam 
concentrirt  ist,  so  divergirt  es  weniger  nach  derAufsen-^ 
weit;  daher  denn  auch  die  geringere  Perceptivitat  für 
itufs.cre  Schmerzen  des  Organismus  ;  nebst  dieser  grofsen 
Tendenz  auf  die  Centr^lpuakte  des  Nervensystems  wirkt 
das- aarkotische^  Prinzip  auch  i^oeh  auf  die  Venen  und 
Pfortader,  indem  es  die  Thatigkeit  der  letztern  erhöht, 
die  Mischnngsprozesse  derselben  verstärkt  und.  beschleu- 
nigt. Durch  die  Intensität  seiner  Wirkungen  auf  die 
Nerven  aber,  verändert  es  die  Mushelthätigkeit  und  er- 
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zeugt  80  Erschlaffung  uüd  Luhmuiig.  Endlich  yertnin« 
dert  es  die  sauersioi'ßgcn  Stfcretioneny  z.B.  die  der  In- 

tt'sliiuisiiKc  ,   t:!iJ  bfuiiiil  (ku'urcJi  Tiuckciilicit  der  Ge- 
därme und  Hartli^ibi^ltcit.    Giöibere  Gaben  verursachen 
entwed.er  die  hefügsten  fiewegungen  und  Convulsioaen^ 
oder  völlige  Atonie«:  .  Bei  dieser  voJiii^ea  Disharmonie 
der  Organist  Ii  -  lliierischen  t'unctiojien  erleidet  aber.iucli 
die  ganze  Säitem  isse  in  ihrer  Mischung  grolse  Verande« 
rungen.    Es  entwickeln  sich      ihr  vei'schiedene  Gasar- 
Icn,  welche  die  Gef  tsse  normwidrig  ausdehnen  ^  so  ent- 
stehen Jiuii  V  ongesliouen  nach  edleren  Theilen ,  und  das 
Ende  heschlieibt  ein  der  Fermentation  analoger  Pi^ozer«. 
Die  conVulsi vischen  Bewegungen  f  welche  am  Ende  sol- 
cher Vergif  tungen  meistens  zu  entstehen  pflegen ,  sind 
nicht  liir  Srli.;uei'/en  als  solche  ,  sondt'rn  vielmehr  lur 
die  letztern  Aeul'serungen  der  sterbenden  Lebenskraft  an- 
zusehen 


*)  Narh  Brandis  bab«n  alle  narkbtUchen  Mittel  die  Eigenschaft» ' 
dieNer7«>n,  an  welcke  sie  gebracht  Werden,  negativ  zti  affiztren» 
ohne  daft  vegetative  Leben  oder  den  pesiriven  Pol  zu  anterdröcken, 
Sil  h  auf  mehrere  Systeme  daa  sensorie  len  Lebens  an  yerbveiten» 
nnd  Anfangs  Zerstreuung  und  ScItwindeJ ,  nachher  aber  festen 
nicht  i^ehr  zu  verdrängenden  Affekt,  der  in  d^r  Aulsenwplt  keine 
Reize'  hat,  B'^läubung,  Bewul'^iloiigkeiL  und  zuleizt  Asphyxie  und 
Tod  hervorzubriiigen.  .     ■  - 

Der  AlTekt,  welcher  durch  narkotische  Mittet  zuerst  den  harten 
Nerven  der  Geschmack-  und  Geruch  rtrane.  den  harten  Nerven 
dds  Schlundes  nnd  ß^agens,  mhgc'tHcilt  wird,  bringt  anfangs  ver- 
mehrtes Leben  in  diesen  Theilen  hervor,  die  Wrdauantr^organe 
bestreben  sich,  dieses  Fremde  dem  Or^pnismus  anzueignen,  da- 
durch n<tnint  das  ganze  ai  tei  if  i  e  System  Tlieil  an  die.sem  vm- 
mehrten  Lebrn  der  Verdauung.sorgaiie ,  der  ßluilauf  wird  be- 
[  sclileui.igt,  die  durch  die  positive  i-'olaruat  hervorgrbrnchten  Ab- 
«onderuugen  werden  liäo£ger,  das  2;eiigcwebe  wird,  voller,  die 
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s)  Die  niirkoti8ch. scharfen  Pflanzen  stüT'» 

•  *  -  . 

inen  mit  doppelter  Wuih  attf  den  öfgänisGHeä  Frbzeß  j 


,  ...  J^afeD^herterfHclebener  und  sütrer^.die  artetielU  BIoti»e}r^tang  ^ 
«  '   deutlich yemehrt:'  So  wie,  a)>er  die.iiegatiye  spezifische  Po^jiritSC 

-      des  narkotischen  Mittels  die  Oberhand  gcwirmt,  verbreitet  sicli 
^      dieselbe  zunächst  auf  die,  mit  dem  Geschmack  -  Schlund*  und 
.'^  li^agennerven  in  der  nikhsten  Verbindung  stehenden  3inoc^ner- 
..«^    ven,  ond  bringt  in  dieser  ejpe  negative  P<jiiarität  hervor,  ffli^.  wel« 
/. ^  che  die  übrige  Aufsenwelt  liLeine  Reij^  kitt,  demnilchst  aof  die 
.  jjjleryeli  der  wilU^itijdicbeii«  idiukeln^  iihd  zuletzt  «adi  auf  die 
Respifati^i*  .aedL  ^z^sitrveii.  I)jeser  Verbreitung  sucht  aber  • 
.     dae  seaMrielle  salbst  üi  wfderitelien;  es  entsieht  ^bejr 

^acrs(  in  iieü  ^tnae«narv#i|  ein  Wechsel  dieses  Al^kts  SDit^kraf^ 
tigen  Anstrengungen,  die  Aufsenwelt  ntch  belrnfstein  Zwe^k  tti 
sperzipiren ,  Schwindel;  mehreie  Tendenzen  >v'erden  momentan 
aufgeregt,  und  von  dem  Affekt  des  narkotischen  JVlitteis  wieder 
iibeiwunden.     Der  Berauschte  lailt  bald  von  Liebe,  bald  voa 
Feinden;  tnomentan  werden  solche  Atlecte  mit  Heftigkeit  erregt 
.aber  das  halb  aQsgespro«^hepe  und  wieder  veirgessena  Wort  be- 
.    .^Ai(st  deutlich,  dais  immer  4er  Aßect  des  nsrkotia^hen  ^Aj^tcelS 
.    wiedar  die  Oberhand  gewinnt.   Nur  einzelne  AfTecte  werdea  Int 
Bewnfttseyn  mit- Heftigkeit  momentan  belebt^,  und  der  Beraubt  t 
^eirUeH  dadurch  nf|cb  iaahr  die  freiwillige  Erregupg  a n derer  TeiH 
denzen ;  er  kann  /4a her  auf  Zeit  und  0^  ificht  Rticicsicb't  nefinfen;- 
,  was  in  Gegenwart  dieser  Personen  an  diesem  Orte  und  zu  d  eser 
Zeit  nicht  gesprochen  oder  gethan  werden  sollte,  kann  von  dem 
.   Wechsel  jener  beiden  Affecte  nicht  beachtet  w^erden;  daher  unter« 
nimmt  er  oftHandiungen  ohne  die  Gefahr  odeii  Sciiwierigkeit  der-, 
,      aeji|)ea  in  Anschlag  zu  j^rlugen;  sie  werden  aber  unvollkommen 
l^mgefffbit,^  weil  dc^^ii^  veranlassende  Affept  Immer  wieder  dUrcfat 
,.die  ^ibenlriege;Ide  'Wirk|ing  der  Beraäschufl|ff  ^tcrdrÜckt;MrkNl; 
... .'  ^..Iiatjuejr  kijn  Sonanambuhsnius^  sondern  eii^e  Zerstreuung 
statt;  Wirkliche  Ap^rzeptionen  kdnnen  vqn  cl^erinnefuageir 
1}ei  ihm  nicht  unterschieden  werden,  weil  beide  nur  einzeln,  onne  > 
Verbindung  mit  gleiciier  Heftigkeit  erregt  werden;  daliec  sucot 
acbnsidcr,  über  d,  ^ifte.  - 


\ 
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theils  wegen  ihres  schärfen  Stoffes  >  und  theils  weil  si^ 
dorcii  ihr  flüch|ig  l^etänhende.«  Prinzip  das  Sensorium 


der  Bsrtoichto  seine  PersMfcbkelt  oft  dütth  blofse  R(tckerlnncw 
rangen  zu  erhalten,  ein  Wort,  eine  Redensart,  einzelne  Gebehrden 
.  -^j^eh  InitDkr'mid^Hiell,  ^l'kn  sie  a«s  persSnIicbe  BHimfat^ 
\  '^j^^  ün  leiclifelK<n  Ufikeknflftft' Wei'den  kann.  Wenn  gleich  din 

sensoriellen  Reize,  Welche  *W  herVorbf achten ,  langst  entfernt 
*  smd.    Der  HauptcUarakier  dts,  Berauschten  ist  daher  höchster 
per.soniicher  Egoismus,  er  will  sich  nicht  durch  den  Atiect  des 
narkotischen  Mittels  aus  der  Gegenwart  venreiben  lassen,  er 
liebt  nnd  ha fst,  verlangt  ond!  verabschent  nicht  nach  seinen,  ihm 
'  i^onst  IndiVidaeil  eigenen  Gesetze  seines  sensoriell^  und  ^istl« 
'  ^en  Lebens;  sondern' um  sein  be'wnlltes  Daseyii  mo'ibeiltan  ztf 
'     ^behaupten,' Wiird  j'ede'  sen^öi'ielle  Lebens^nfseruni^  zo^  heftigeit 
.'Affeci;  der  i^erabsclielietsre  Gegefistäild  kalm  ihih  dleneA/  sein 
Verlangen  zu  äurs?rn,  der  geUebtesfe*  Abscheu  ins  BewuT^tseyri 
'     "ifrTpg'^n,  dfnn  er  liebt  oder  verabsdieut  in  die*eftl  Zustande  nicht 
mit  Verglfithun^  aller  seiner  Tendenzen ;   .sonüf^m  Liebe  und 
Hafs  wild  bei  ihm  ein  isolin  aufgeregter  Afiect,  um  aadurch  den 
Afifect  der  Berauschung  zu  unterdrücken.    Wird  efidlich  das  pei*« 
'sÖ^Ilche  Bewiifstseya  von  dem  Ailect  der  ^t^rairschttug  gahi  aii- 
"terdräckt»  so  bleibt  noch  eln^  «täVkefe  Aimrengan^  dei  iensOriel- 

 len  Lebens  in  den  mit  den  aUizf  rtett  Nerv«ti  associrten  inrillkitrli« 

'  '.^.clien  Muskeln  Ober,  ein  st^trkerea  Ein«  und Ansathmen^  und  einlS 
st>yrkerc  Anstrengung  der  Respit^ltfön^ttiUskeln  zeigt  deutlich^ 
'^"'itirs  das  vegetative  Leben  nocli  immer  tbäti^  ist,  den  fremden 
St^ff  7')  a*5ini!liren,  und  daher  auch  ohne  aufsere  Reize  des  Le- 
ben^pcozesses  rascher  von  statten  geht.    Je  voUkommner  das  nar« 
'  kotische  Milte!  ist,  deato  voilkommnei'  i>ringt  es  auch'  diese  Er- 
sctieinungen  der  Berauschung  hervor.    Vollkoinmen  gut'e^.  und 
\^   reines  Oplutri,  und  guter  A^eln,  der  lcein«f  dein  t^geiatlv^n  leben 
widrige  tTermUchangen  liat^  scheinen  In^leser  RAckäch't  ^en 
^     Kenren  derVefiCanongsorgane  ^ie  VoTllcoiiiih^ilste  negative  if'i^flaritSt 
mitzutbeilen  1  denen  der  positive  Pol  am  vollkommensten  folgen 
kann.    An  den  durch  Opium  vercrifteten  Leichen  sieht  man  deut- 
"**  lieh,  dafs  ihr  positiver  Pol  immer  bis  zur  v5Iligen  Erschöpfung 
tUm  negativen  gefölgt  ist  j  ihr  Gesiebt  Ist  aufgetrieben  und  roth# 
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^uuLt  Salleniabse  zu  einem  solchen  Grade  von  AuilöXsuag 


. '  ihre:  Auft pfeift  f tehen:^? <Brttyrsflrt  j|üt*dea  AilgjaoIiSlileii  lijervor. 

Auf  die  Oberhaat  und  aof  ferösf  HiEn»e,  io  lang«  sie  nicht 
cni/üudet  sind,  oder  selbit  äuf  das  i\cutiletn  oder  die  gfüüem 
,    '  '  N^'i  v  cristfi'rr.me  an?:ebratht Icheinen  hin«:fj^^n  diese  narkotischen 
/    Mittel  niemals  Berawscliung  öder  eine  sich  verbreitende  negative 
i  r  Polarität  in  den  harten  Nerr«n  .hervorzubringen.    Die  Be9t>ach- 
•  .inJ»gen«?ob  vJ^.  Lelgh»  B,rer«i  .ChresUeo;.  beweiven  den^ 
lifh  ^  däfs  die.ittfsere  Anwettdo>g      Ö^pinrns  imf  4l4e  O^rhaat , 
zwar  für  den  Organismus.nich'i  obne  Wirkung  ixifAtdUi  aber  nie* 
^    na)s  dieW  Afiect  de»  seaseriülied  tf^^^Pf*  f^^'  diese  negative 
Polarität,  tvo6üPcf»*Be^aufeimnt  ent?teiii/a^^^^^         ei  iii  nofli' 
'  "  so  groisen  Gaben  und  :m{  einer  sehr  gfoffen  Fläche  angeWhhd^ 
'•  wird,  dadurch  entsteht.    Es  scheint  hier  un^leicH'mehr  den  posf- 
♦     tiven  Pol  zu  vermeiiren,  bringt  dadurch  bei  starl^erpr  ABwendung 
Emzündui^g  hetv.©^mln\ktt^iu  den  benachbarten  TUeilen  krampf- 
Aa^teS<Amerzen;, weiche  dadurch  entstanden,  dafs  der  vegetative 
.  .  Prgarilsmus  der  negativen  Polarität  nicht  folgen  konnte;  aber  , 
miieh  dann  entstellt  keine  jfterätisciiüng,  sondern  höchstens  Schlaf 
doKli  daa  Aafh6re«  desSctim^rzens.  sAn^ii  hierin  n!nlemlierdeitf 
sich  diete  narlcodaciien  Mittel  weaentlldi  Von  den.  Oxyden,  wein 
che  de  utlich  den  |)ositiven  Pol  odei^  die  vegetative  Tebdflp  tnjn- 
dern,  indem  sie  ihre  stärkere  positive  Polarität  an  ihre  Stelle 
setzen.    Alle  diese  Oxyde  Wüken  auf  die  Ouerhaut  augebracht 
wenigstens  eben  so  stark  und  unter  gewissen  Umstunden  selbst 
at^r^Ler  als  auf  der  Schleimhaut  des  Darmkanals.   Alle  Beobach- 
\.    tunge^i  von  der  Wirkung  der  äufsern  Anwendung  des  Arseniks» 
'      QuecKsUitWrs«  ßrecliwelniteinsV  der  MinerÄi^A'uren  etc.  ItssM 
kef  aber  keinen  Zweifel,  und  beweisen,  da<s  diese  Öxyde  yermit. 
.  telst  der  Oberliant  das  gan»  VegitativÄ  Lebeo  int  Ähnlicbi  Art  _ 
leicht  veränderii  können,  als  die  narkortifchen  Mittel;  wmi^^^^ 
der  Endigungpn  der  harten  Nerven  auf  Hie 'Schleimhaut,  lia  aea» 
aoxieUen  Leben  einen  andern  Affect  hervorbringen« 


« 
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$  weicht  der  ilu0rm)ieii  WmttMMiM^ßAt  bmm^ 

log  iit   ;  -  • 

y 

3)  Die  lii#l¥«riiilgea  QiifXff^'  ii>  wie  v^B^-^illtf 

mephy tischen  Gasarten  sind  ihrer •  Wirkung  und  ilucii 
Folgen  nach  als  betäubende  Gifte  zu  betrachten)  weil 
sie.  dnrcli  ihre  Einwirkung  den  zum  Lebeueprozefs  unent^ 
]>ehrliehen  Retpirations  -  Act  iiieht  unterhalten^  und  den 
nächst  der  wohitiiatigen  Wärme  notliigeu  Lebenareiz  — ^ 
den  Sauerstoff  ^  nicht  mittheilen  können  ;  diese  «greifen 
nun  vernf5ge  iliries  Mangels  •  an*  jenen  «Lebensj^eit«  auf 
das  Nervengeflecht  der  Lungen  ein,  und  versetzen  es  in 
einen  der  Lahmung  aualogen  Zustand  y  die  F.olge  der 
aufgehobenen  Wechselwirkung  zwisdten  den  Nervej^ge« 
fleckten  und  der  Lunge  selbst  ist  alsdann  gehemmte  Re« 
spiration,  und  der  Tod  erfolgt  alsbald,  entweder  apo- 
plectisch)  oder  sulTocatorisch^  Häuüg  enthalten  aber 
auch  jene  mephytischen  Gasarten-  eigene  volaitle^StoiEey' 
die  gleich  jenen  der  narlcofischen  Gifte  priihär  das  sen^ 
$orielle  Leben  angreifen ,  und  jenen  ähnlich  auf  den  Or- 
ganismus  einwirken 


*)  0tr  ebstt  bsschriebsns  Znstsnd  der  Beraeicbiine  käae  ao^h 
leichter  aad  anmlttelbsrer  hervorgebracltt  werden^  wenn  dfft  ae- 
fstive  l^olsritSt  an  die  harten  Nervea  itt  LartrÖhrea-Aeste  sin 
gebfteht  wird ;  nsr  wird  dtza  eben  so  wfe  bei  den  närkotlachen 
Mitteln»  die  durch  den  Magen  beigebracht  werden,  erfordert,  daÄ 
der  v^etatWe  Prozefs  nicht  gestört  werde,  nnd  dais  so  das  sen- 
sorielle Leben  übrigens  ungestöit  «^finp  Tendenz  ^ur  Zvveck- 
tnATsigkeit  äufsern  könne.  Blofs  negativ  poiarisirte  Gasarten 
bringen  daher  eiageathniet  Erstickung  hervor,  wie  unverdauliche, 

.  dem  yegetativaa  OrfSttismaa  widrige  Narcotica  nicht  die  Ersehet« 
,  nengea  der  Beraasefin^gen«  sondern  Uebelkeit,  £rbrecl^eirn4S«wi 
IsffTorbflateii»  Mit  der  pedttytn  Pelsriti:t  Terbandens»  ntgatlT 
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^  -       i    .  -    •  • 
Die  Klasse  der  .zu  saiiiiiieiischnflreiiaeii»  «V»- 

t  r  o  L  k  11  e  11  d  e  n  Gifte,  venena  exsiccantia^  nat  vor  allen 
audern  d^^  Eigenthümiiclie,  dafs  sie  auf  direkte  Depri- 
mimng  d^s  sensiblea  und  irntabeln  Momenta  im  leben- 
den  Organismns  hipslrebt;  übrigens  zeichnet  sich  diese 
Gifiiilasse  auch  nnch  rlvulm  ch  aus  ,  (lalls  sie  durch  ihr» 
s^ßzüische  zusamm^B'^eheude  Krait  die  Mündungen  uhd 
Anastomosen  der  Gelasse»  durch  welche  der.Chymus  und 
Chyltts  zu  der  Übrigen  Saftemasse  geführt  wird  ^  rer* 
schliefst,  die  Säfte  selbstverdient,  alle  Kanäle  krampf- 
haft verstopft]  ihr  Volumen  verengert^  und  alle  Se  -  und 
Ejccretionen  supprimirt ;  wobei  oft  unsägliche  ^nd  gräfs« 
liehe  ^e^merz^  zugegen  sind« 

f-  73- 

"HranVheitsgil^e^  anateckende.  Gifte^  oder 

^nsteckungsstoffe  —  als  die  vierte  Giftklasse 
sind  Producte  der  abuormefi  Reproduction  menschlicher 
pd^r  überhaupt  thierischeir  Organismen».  we,lche  in  an- 
dern gesnndeii  Indlviduf n  >  eine  gleiche  Abnormität  dev 

Reproduction,  und  somit  auch  die  Bildung  gleiche  Sto.ffe 
yeraulassen^  8o>  dafs  uch  a^so  eine  solche  Abnormitäl 


l>o1art.«irfe  Gssarten,  der  Wein^niist  In  K^tl^rn,  namtQtlicti  «bsr 
das  üxydirte  Stickga.s,  Rauch  von  narkotischen  Mitteln,  vorzüg- 
Hch  von  O^ium,  vom  Samen  de.^  Bilsenkrautes  u.  s.  w.  bringen 
die  Erscheinuncren  d^r  Berauschung  vollkommner  und  reiner 
hervor»  als  selbst  das  beste  Oplam  oder  der  Wdoi  weil  hier  ein« 
grSfsere  Mtogs  Zwelfe  des  mit  den  Sinnesncmn'  nnmittelbsr 
yarbttodeiisii  nmhßr  sehwcifsndc^,  des  StEAisi«  und  Zwergfsj!«. 
nerven »  sffizirt  wlfd^  ofaoe  dsfs  daM  die  OxjrMon  ßm  Mal^ 


V 
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ins  Unendlicbe  fortpflanx^ii  kann.   Diese  Ansteclmtigew 

stofTe  sind  nun  entweder  mehr  flüchtig,  d.  h.  sie  be- 
wiiiien  ein^  An&teckung  in  die  Ferne  durch  mittelbare 
Beruhntng  and  Uehergang  auf  andere  dafür  empfnng- 
liehe  Subjecte:  oder  melir  fix\  d.  h.  das  Contaginm 

mufs  uninitlclbar  auf  den  An/jisteckcnden  wiiken.  -  ^  on 
de^  erstem  Art  ist  das  Conta^iuix^  des  FLeckenfie))ers  > 

dee  Scharlaeha  i  der  Masern  ^  der  natürlichen  Poeken  f 

II  I  II-' 

der  eigentlichen  Menschen-  und  Rinderpest;  vom  ddr 

»  ■  ■ 

«weiten  Art  ist  das  Contagiunidcr Kulijjuclten,  derliuucU^' 
Wttth  und  der  Syphiüs.  ~     ^  > 

Die  Contagien  sind  nach  eben  dieser  Hinsieht  ent- 

^Cfier  sinnlich  durch  das.Gesicht,  als  eine  heile  ,  wäs- 
serige 9  oder  als  eine  SGJbeimige  Flüssigkeit  wahrzuneh« 

,  inen ;  oder  sie  erscheinei^  nur  dampfartig  9  durch  Wärme 
und  Wasserdämpfe  anf£!:elnrst ,  und  verflüchtigt,  und 
geben  sich  nu^  durch  ihren  bcsondern  Geruch,  und  durch 
3ie  bewirkte  Ansteckung  zu  erkennen*  Die  mehr  flüch« 
tigen  Contagien  werden  auf  diese  Art  in'Menge  von  der.. 
Haut,  durch  die  Lun^^en  und  Dh'rme  -  Absonderung  von 
den  Körpern  der  Kranken  dam^farlig  ausgestol'scn,  oder 

'  init  andern  Feuchtigkeiten  vermischt  ausgeny-orfen^  wie 
diefs  der  speziüsche  Geruch  derselben  beweifst.  Die 
flüchtigen  Contagien  erfüllen  die  f,iächsle  Atmosphäre 
des  Kranken^  sie  legen  sich«  wie  der  Aaucl|  vnd  andere 
riechende  Dünste ;  an  lebende  und  leblose  Gegenstände 
an,  und  werden  auf  diese  Art  nach  alJen  Richtungen 
und  ii^  ailen  :i>«geix4cA  veA'hTeitet'  und  verti  agen.  >  • 


•  .1  fli  ty-itt^rr  « 
.»    »1  ■  - 


Bisweüei^  sind  demisehe  Krankheiten  anatediend : 
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fO  wird  der  Scharlach  epidemisch^  dieKrKt^e  endemiftch. 
Oft  ahtor  hängen  die  ileiiiisohen  Krankheiten  von  nndem  * 

allgemein  wirkenden  äufsern  Kinf^iissea  ab,  namentlich 
-  von  gewissen  Mischungen  der  Atmosphäre  ,  die  ent- 
weder gar  nicht  von  thierischen  Organismen  herkomntetty 
•oder  die >  wenn 'äAeAi  anch  der  Fall  ^eyn  sollte,  doch 
nicht  gerade  dieselben  Ki^ankheitsformen  wieder' er* 
aeugen-«  » 


•  ♦)  Die  fehlerhafte  BeschafiTeolieit  der  Atmosph^t're  entsteht  aas  dtn 
dui^ch  faulende  PjBanzen  und  Thiere  entwickelten  mephytischen 
<i«sartea,  «lie$e  ▼ermeogeo  sich  mit  der  atmosphärischen  Luft 
erzeugen  SQ  durcl^  gewisse,  09^  noch  völlig  unbekannte  42«f 
'  ff tse«  und  o&tff  Jbesondertn  ^d^ig^iigen  oft  sehr  bösartige  und 
geföhrliclie  Kraiikhelteii^  Ann  i^elsWn  wirkt  dahef  snr  Erzengnng 
*    solcher Aa^eckungsstoffe eiee  animalisirteL O'f t > h« dai 
-  solche»  welche  ^erch  den  Confllct  TMer,  In  einem  Ranme  etaffe» 
'**   schlofsner,  und  bei  nnterlafsner  Reinigung  zusammenlebender 
Menschen  verdorben  ist,  die  zu  gleicher  Zeit  die  Entzieiuing  des 
Oxvi^ptis,  und  die  Saturntion  mit  verdorbenen,  vrmm  Leben  ausge- 
^  ,  stolseoeni  folglich  putresciblen  Stoffen  in  sich  vereinigt  und  so, 
^-^ndem^  in  ihr  positive  und  negative  Schädlichkelten  enthalten 
sind,  «gans  spexifUch  und  doppelt  verderblich  ist.   So  eine  Luft 
kann  bei  allen  acuten  nnd  lelbat  chronischen  Krankheiten  einen 
'  Anstecicnnksatoff  ausbrüten,  je  selbst  gsnz  gesunde  Menschen 
'  kl^nnen  auf  eine  solche  Weise  enssnunengehflnft»  einen  selclieA 
;   entwickeln,  wie  dieses  die  Beispiele  der  aus  den  defä'ngnlssen 
/   aut  die  Richter  verbreiteten  ^nsteclcungen  beweisen.    Aber  nicht 
nur  eine  animalisirte  Luft  allein,  sondern  auch  eine  jede  andre 
Fermentation  sowohl  tHierischer  als  vegftabill.schpr  Körper, 
.  ferner  Hunger,  schiechte  Nahrungsmittel»  Gemüths- Alfecte  und 
deprimirende  Leidenschaften  n«  s.  w*  können  einen  solchen  An« 
stecknngsstoff  eraeugen,  wovon  unten  in  dem  medlaiflJscii*Jpel|^ 
zeilichen  Theile  «usfilhrlidier  die  Rede  sevn  wird. 


♦ 
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.  .  ,  IHcL  Wirjkimgen  der  JwceteqJmngntoffie  sind  pm  fgJr 
ftende :  Stoffe  der  '«Taftern  Nattir  «telieB  mit  einveliie« 

lliciAi;«  des  meascUUcheii  Oi^uiismus  in  e^iier  gewisse» 
^e^iehuug  («^iie^ifische  Acizbarke^t)  f.  bewi^k^n  denir  *  ' 
ntLchf .  wenn  sie  in  den  menseMlcb^ii  Körpe;^  gphqmme» 
siuH  I  nicht  jQur  all<)iQ  ^^^^  Vei  jindening  der  Leben^thuV- 
tigkeit  oder  der  Erregung  in  densolben  ;  sondern  sie  drii^- 
gea  :j(am  Theile  »e.lbtt  ia  dieae  Organe  \  sie  wiriien  alsa 
aieht  allein  dynaitiiaeh  >  aondern  aoch  materiell.  So^ 
«;rkenfien  wir  z.  B.  durch  chemische  Untersuchung»  d«fa 
die  Veutralsalze  im  Harne  sich  finden}  nachdem  wir.  eine, 
tpeztäsche  £rrQguttg  in  den  Nieren  TOn  ihnen  be^^erliV 
1iä>en ,  8D  erlcfennen  wir  darch  den  Gerach  Theile  de«^ 
Terpenlhins  im  Hai^ie ,  Theife  der  Schwefclleber  in  der 
|iduiausduns(un^>  Theile  des  Unoblaucha  in  der  l^ungen. 
ÄUftd^üna^ung  n»  3.  w,  Sq  ^üp^en  ifir  ^mn'  a^r  Analp^k^  " 
feuMla  iqhlieftei^^  dar»  StoflDe  dureh  abnorme  Thäligkeit 
bestimmter  Tlu'iiu  des  Organisn.us  hervorgebracht,  in 
andern  Individuen  nach  den  gleichnamigen  Theilen  sic^ 
iiinziiihen"  und  eine  gltftche  Veränderung  der  LebenstliS- 
iigkeit  da8ell>6t  erregen.  Wenn  der  An^teoknngsstofF  in, 
den  menschlichen  Korper  gebracht,  unddenSaften  de$sei> 
benbeigi  misciit  vvord«?n  ist  \  so  ^i.;ht  er.sicb^na<^l^];^e8timi^* 
leubTiieiJieiibin?  ät^d^tdieMi&^J^ungbesUmnit«!: ab^aon- 
dertar.  Safte  um  9  nnd  verändert  die  Lefeensth  itigkeifc  je- 
ner  Theile  so,  dafs  sie  nun  einen  ähnlichen  Stoff  repro-^ 
dnciren.  Ks  haben  nämlicli  alle  Stoffe;  welebe  auf  den 
menschlichen  Körper  einwirken  /  die  Tendenz  ihren 'CKa. 
rakter  (ilemselben  einzuprägen  ,  ihn  nach  sich  zu  be- 
ftimmen ;  bei.d.en  Na^runt^öiiuUeln  wird  dic^se  T<^ndena^ 
durch  die  üJ^rnfi/^ende  Kf^ft  dea  Organismii^.  gera^  as«^ 
überwäUigt;  bei  den  gemeinen  Giften  ^eigi' sick  diesc^ 
Tandenz  etärker;,  wird  aber  nicht  vollkommen  realisirU 
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weil  ftie  dem  menschlichf|n  Organismus  zu  heterogen  ist  ^ 
bei  den  im  thiemchenX)rgaiii6iiius  selbst  entwickelteil 
^  Icrankmachenden  Potenzen)'  ocrer  den  .liifbteelmBjlsslwiffeny 

findet  aber  eine  vollkommene  Assimilation  statt;  so  ^ie 
hier  eine  normal  gemischte  Flüssigkeit  chemisch  assi- 

'milirt  vird  dnDch  eine  gleichüaiiiige  y  abnoknt' g^fsöbfe 
Flü8d%kelt^  so  wird  ein 'Nerveniyfltetti  dvbrieh  däe  andere 
gleichsam  dynamisch  assimilirt,  so  entsteht  rlurch  die 
Einwirkung  eines  andern  Individuums  syjiapathiscb.  Gah- 

^  Ijfteii}  Lachff^j  Weinen»  Eekelj  ^elüafie»ay  äramWf  n.  i; 

«  ..       •All  ^      *  «,  •  «..<» 

'  ^    In  clieittleclier  Ansicht  verhalten'  Sieh  dje  Cöntigieii 

der  exanlh'cmatischen  Fieber  wasserstofPartig.     Sie  sind 
das  Fi^oduft  eines  chemisch  -  animalischen  Zersetzun^^-* 
f^«rQzesse(t  (»der  eines  galranlsehen  Prozesses  am  lebendda 
^hierlschen  K«5rper^   Bei  4er  Verwesung  regetabiliseher 
und  animalischer  Siibsianzen  wird  das  Wassci stoffgaü  in 
grofser,  Menge  entbunden-         beweilat  sich  d^rch  das 
Ueberge wicht  seiiyer  fis^pa^d^rendei^.  Thätigkeit  >  dutreh 
.feineii  Geruch,  und  dann  yorzüglic|4  durcl^  selne"^  Verw 
^andtscliaft  zum  Sauer stofTt^ase ,  mit  dem  es  ^ic^i  aj^ 
Jlab^ten  verbindet  ,^   und  wodurch  aucl^  die  Contagieii 
ihr^  ansteckende  EigenscJhAft  hja^d  md  v^Ui^ ,  verlieren* 
Die  animalischen  Feuchtigkeiten  9  aus  denen  durc^i 
den  /Vns^eck^gsprozefs  spezifische  Cputagien  .  werrfe^, 
^ind  ^s  foli^l^e.  Ai9l^t  reines  Was^^rstolfgafl^  -  .  QieBee 
jmaicht  nur  die  Basis  derselben  >  e^  yerleiht  ihnen  die  ei(- 

pandirende  flüchtige  Eii^eubchaXt  ^  und  erhebt  ihren  Ge- 
,jru(Ui,  S,qbald  sie  völlig  aufgelöist  als  Urstoife  der  Natur 
.^rs^heiue«  >   h^jren  ^ie  ^qf  .  apeziiUciltie  jContagi^. 

eeyn^  Reinei^  Wasserstoffgas  bewirkt  f(ir  f 49h  i^ine  Ai\<^ 
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In  patliogenelilfiluer  Hinsiijit  desoxydiren  die  Cox\^ 
tagien  den  animAliipi^Qi  Körper.  Sie  wirkea  überdielüi 
als  spezifische  Reine  auf  die  hiiliere  Ordnung  der  .nerrU*- 
aen  Organe,  vorz.iiglich  auf  den  Zentral^/iuk  derselben, 
auC  Hitu-  ttjut  ÜUckenmarky  und  h^wir^^n  eiu  eigenes 
.WohübDhageB »  ein  Gefühl  groisei;  ^I^eiühljglieit^  Ver- 
echwinden  alles  Schroei-zens'  und  nach  einiger  Zeit 
Sckwindel.  Dagegen  . schwächen  sie  daQ  mu&kulose  Sy- 
stem ;  der  Pulssqlilag  wird  matt  and  geschwind ^  und 
die  Gesichtsfarbe  sehwarz  gelb»  An  dem  Orte»  wo  maa 
angesteclct  wird,  fühJt  itian  nach  der  Bemerkung  Hrn. 
Y.  >ii.i.denbjran^4^  sehr  oft  mehr  ein  Wohl-  ah  Mifs- 
.behagjsn;  eine  ErsiQh^inniig»  die>.wena  sie  «ftatt  findet 
eine  Folge  der  reizenden  Wirlnpig  de#  ^wasserstoffi^lial« 
f4gen  pontagiums  z^  (^44,  sche^nt^    ^       .  , 

' '  ^  •  •   f •  7^^^       '  '  . 

"    i)$oll  aber  eine  Ansteckung  erfdlgeh>  so  geschieht  sle^ 
inif  tinter  folgenden  Bed^hgun gen:  t)  Einwirkung  des  . 

bcslimmten  abnormen  c^rmisi  htcn  Stoffes  ;  so  steckt  z.  ß« 
bei  den  Blattern  nicht  jbiut>  Speichels  Harn  u.  s.  w« 
sondern  nur  die  Ausdünstung  und  der  Eiter  än ;  bei  den 
Schatzblattern  steckt  nicht  die  Ausdünstung  an»  sondern 
einzig  die  in  der  Blatter  ahgesonderte  Lymphe ;  bei  der 
Wässerscheu  besonders  der  Speichel  u«  s.  w^.  Wenn  die 
Krankheit  besonders  die  perspirirenden  ' Organe  der  Lun-*. 
gen  affizirt,  so  wird  der  Anstecknngsstoff  mit  der  Per^ 
splrationsmaterie  in  der  Atmosphäre  aufgelöfst,  ver- 
breitet sicl^  in  die  Entfernung  >  uud  wirkt  nochmals  wie- 
,  der  zuerst  auf  die  Lungen  eiu «  z.  B*  anstechende  Nei*- 
>enlicber,  Blattern,  Scliarlach,  Masern  n.  s.  w.  Man 
nennt  diese  flüchtige  Ans teckungs Stoffe»  odi^ 
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a'Qch  Conlagien  im  engeat,  8ii|iie  9v  oder  CcntagiA  in  di» 
4tans.    9x9d  sie  i|i  andern  T^'^^n  .  erzeugt  ^  so,  l^sea 

sie  sich  nicht  in  der  Atmosphürc  auf;  diese  sogenannte 
fixen  Ansteckungsstoifey  4ie  man  auch  Miasmen 
iNler  Contagia  per  eontattum  nannte«  stecken  daher  ni^r 
diann  an,  'wenn  eine  ahnorm  gemischte  tropHiare  Flüs- 
sigkeit des  kranken  Körper^  mit  <iem  gesunden  Körper 
in  ttunut teilbare  Berührung  j^ebr^ehft  wird»     B.  Lus^ 

Senclie  >  Krätze  u.  s.  w,  ~ 


2)  De^!  Ahsteckungsstoff  darf  durch  aufsere  Einwir- 
'  '|ningen'  in  seiner  Mischung  aJiih^  umgiswandeit  eeyn; 
^ 'daher  wirkt  die  NtJhe  oSelt  «riinittelbare  BerÜlirUng  des 

gebunden  oder  kranken  Körpers  besonders  Jeicht  an- 
steckend. Fast  ausschliefslich  wirkt  der  Sauerstoff  zer. 
•torenä  auf  den  Ans teekungstoff)' sq  zerstört' z«  B«  eine 
mit  sauern  Gasarten  geschwängerte  Atmosphäre  y  die 
flüchtigen^  die  Einwirkung  der  gewÖhulithen  Atmosphäre 
und  noch_|nehjjj.die  Anwendung  tropfbarer  Saureu  die 
pixeft.  Anf^kUjOgSf lolfo  9  daher  Jäiat  si^k  auf  diesem,  die 
Yermuthung  ableiten  X  dafs  die  Ansteek^ngsst^ife  üher- 
liai]^tJ)reniistpffige{.N£^tur  sind,         ^       '  „ 

3)  Der.  Anstecktmgsstoff  darf^  nicht  mit  solclien  Or- 
e;anen  in"BerÜhmng  kommen ,  in  welchen  die'Assimilit*. 

*~  .4*'    *  ■ 

tionskr^ft  des  Orgauismus  ausgezeichnet  stark  und  über- 
wiegend ist;  mei^t  bleibt  er  ohne  Wirkung»  ,wenn  er 
'allein  in  den  Magen  ui|d  D^mkanal  köinmtf 

1  •  '  .      -  -     -  •  t  ** 


üigiiized  by  Google 


Fr  mnfs  mit  den  Saugadern  möglichst  genam 
ßerührong  kommen  ;  «o  Bleckt  daa  venerische  Gift  nm 
•n,  w<?nn  es  theils  mit  sehr  feiner  Oberhani'wij  ober- 

*  _  ^ 

äQhlichen  Sangadern  in  Berffhfuiig  kcmmt,  nämlich 


ädern  Llofi^  gclts^t  bind,  z.      bei  Wu«d^n« 

■ 

5)  Die  Saiigadem  müssen  die  gehörige  Empfanglich* 
keit  haben  und  das  Resorption&geschäft  mit  Lebhaftig^- 
keit  vqilz^eiien »  daher  wird  die  Ansteckmng  d|^ch  feucht» 
und  lyarme  Atmosphäre  beKan8;tii|;tj  4iir^h  troekne  und  ' 
halte        y^irliindert.,  '. 


6)  Das  gesammte  Nervensystem  hinft  «Ine  gewls^a^ 
£m|>fönglichkeH  und  ReizharkeH  hesUzen;  Dfese  Reiz- 
empfänglichkeit ist  vn  betrachten  ais  eine  Geneigtheit, 
Ton  einer  fremden  Kraft  assimiürt  zu  werden.  Gewissi^ 
Constituüonen  sind  für  juanche  Ansteckungsstoffe  njchlk 
empfängUch,  für  Eustsenchengift.    Manche  an. 

steckende  Krankheiten  vei  mindern  oder  tilgen  die  Kraft 
desselben  Ansteckun|rsstoifes  für  immer,  ,eo  dafs^  diesß 
Krankheiten  selten  mehr  als  «Mnmal  im  Lehen  eintreten, 
ima  wir  si^d.nicht  Im  Stande,  aufs^rdem  eine  dyuami- 
•che  oder  materielle  Verankerung  im  Körper  zi^  bewii;- 
ken  ^  sondern  müssen  blofs  eine  Vernichtung  der  spezi, 
fischen  fteizempfangii<?hkeit  für  diesen  Ansteckungsstof? 
«melimeit.     Manche  .aiißtcckex^d^  ti^aii^eit<5a  t^«^ 


4  ' 


'  «»der  yeriii)bid9ni.ftt^iiamr  416  JMzemplaiif^cliWH  ge« 

f[efl*affdtr«  be»tiiMiite  Aaittftkiiii^Mtoffe,  z.      die  Kvh^' 

-  pocken  schütaen  vor  Menschenblattcm.    Andere  Kraiiii- 
.  lieiteii  helMn  nur  ao  lange  sie  bestehen  die  ÄnateekunD»*/ 

MugMeit  anfi  IfttreeUie  indisidnelie  Organinmw  ist 
*  gewissen  Zeilen  für  einen  AnsteckungsstolT  emplanglieh». 

an  einer  andern  wieder  ai&btf  ja  er  sciiciat  selbst  gegen- . 

den»  TOB  gewieften  IndividoteilievriUivendentAyaeteelinngft*. 

>|off  empnüiglidier  n  eeyn ;  als  gegen  dem  tm  aadffn« 


7)  Besonders  wird  die  Ansteckung  unterstützt  jurcH 
eine  gewisse  sympätliische  Reizbai'lkeit  des  OemütHsy' 
durch  Fnreht  und  andere  deprimlrend'e  Aflecte.  Gleich« 
muth  ist  der  sicherste  Sciiutz  gegen  die  Ansteckung  ;  er 
Jbestebt  eben  in  dem  Vermögen »  die  Einwirkungen  so  zü 
beschränken )  dafs  die  Gefahr  V  ihnen  ässimiUrt  zü  wev- 
den,  verniiüderi,  wird« 

J.  86- 


»  « 


-  Nun  entsteht  endlich  die  Jb'rage  9  wie  entstehen^  An- 
ilechupgftstoffe  ?  Soll  etwa  dfs  jOonlaginm  eine  »vecbo^^ 
gene  Kraft  besitzen  >  ein  i^  ähnliches  ans.  dem  91nta 
oder  aus  den  andern  Säften  des  Angesteckten,  in  welche 
es  bei  4e;r  Ansteckung  übergegangen  ist  ^  zu^if|)f{ri;it!«A  ? 
Oder  vermehrt  sicfh  das  Contaginm^  ^^der  einzelne  Atoms 
•welcher  die  Ansteckung  ursprünglich  bewirkte?  durch  - 
eich  selbst  >  durch  eine  imendiiche  Tiieiluug  Oder  in- 
4zirt  .f  s  mit  se^er  ajMteckei^en  £igensehaft  die  Säften^ 
messendes  g<anzepi Körper  1  so  wie  z.B.  der  Moschu^ 
Jahre  lang  Orte  und  Gegenstände  ,  die  sich  in  seiner 
Mähe  behn4^  >  Wt  &einfem..Geruchc  erlalit  .^  Cjder.th^U 
das  Cfm^(}iM9f  de^i  gesi^n^eA  Säfle<i  des  Angesteckten 
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ieine  aasteclitfnde  Elgcniciiaft.  so  jaut;>:ais^9rir  z« 

Magnet  aeio^  Eigenaciiafl  d^mEMennitltheilt  ^  glitte  da«^ 

durch  an  in -tinA  ««teöiljfer  Kraft  «twa»  aa-'i^Flieren  ?. 

Oder  wirkt. Aieliiiejir  ilas  Goiilagium  als  ein'iBAlerieiler^ 

Ki»rper>  'al»  ein  ohemischcfttFerniejü^  «k»  iie  Fähigkeit 

cpler  Tea^enz  beaitstf»  -einen  Attdem>'^eintnv.Mi8flhitngf. 

nach  ihm  s^Bnv.  ^Iciclicn  ori^anischen  fesUii  üiissii^eii  Krir- 

peit>  oder  in  einen  ihm  gleichen  oder  ganz  ähnürhen' 

2tt»tä«^  ud  Beackaffelih)8it)4ii  ein«  chemische  Afuflörsng, 

in  ^ine  geistige  ^  in  eine  aanre^  oder  in  eii^e  fanle  Gäh. 

ruiig  'lu  vei  setzen  ?  Diese  Jetzlere  Ansicht  scheint  am 

wAhrscheinlichsten«  da  sie  milder  materiellen  «.  ch^mi- 

ächen  und  mit  der  pathogenetisclien  BeschalFenheiideifl^ 

Coutagi^ums  am  vollkommeasten  üherciubliiiniit. 
^^    . .  • ..  ' 

e 

$.  8f-  .  ■  .  •  ■'. 

MflncKe  Anstedt nngs&lofPe  können  nntergehn^  nnadann' 
im  kranken  In  livic?uurn  \  on  N'euem  sich  entwickeln,  /.  B: 
Nerveniieher >  Friese I ,  Flecküeber,  Liingeusucht,  Gicht^ 
K^ebs  n«  entvrickeln  täglich  ohne  Präeziatenz 
eines  HrankheitsstoffesT  bilden  aber  in  ihi'em  Verlaufe  ci- 
ne n  b  o  1  e he n ,  v^^e T ch  er  nu n  w  i  e  d  e r  auf  a  n d ere  fn d  i  t i duen  an« 
Steckend  wirkt.  Einige  Aerzte  netineh  solche  Ahateckungt«? 
8tofFe\  'die  zur  EntsteWg  einer  bestiti^hltfeftf'H^linklieits«' 

form  nicht  nolhwendig  sind,  Miasmen,  hei  Andern  ist 
diefs  nicht  der  Fall.  Die  Mischung  des  Ansteckuagsstof- 
les  ist  ni^mlich  imiher  mo^iftzirt  di|rcit  den  Zustand  der 
fteproductioti  des  iVidiriduellen  (>rgani8itifQ8S'in  VeUheiift 
er  gebildet  worden  ist.  Wirkt  ein  bestimmter  Atisteckungs^ 
Stoff  auf  ein  IndiTiduum  ,  dessen  Reproduction  schon  auf 
eine  amdere  Weise  abnorm  ist;  so  wird' tf^  Mn' gebildete 
Ansteck'ungsstoir  dem  ErsteVn  nicht  vollkommefn  k'hnlieb!^ 
sondern  mit  durch  den  Krankheits/nstand  des  ludivi- 
flttums  inodiitzirt  seyit*    So  arten  alle  Krankheitsstoff^ 
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standen ,  welche  maji  gänzlich  auspoUen  kann  ,  wenn' 

»Von  der  Bestimmung  des  Grades  dcx  ' 
'    Tödrlfohkeit.  b«i  Vergiftungeni 


7      •  ' 


V 


Es  ist  hinreichend  bekannt,  welche  Mifsverständ^ 
hiw  n&d  Zwistigkeiten  hei  dlir  Beurtheilung  und  i^«.  ' 
Stimmung  des  Grad^jp  dei^  Letalität  von  Verlelznag^  in 

foro  unter  den  Lehrern  der  gerlcfitlichen  Medizin  gC:- 
herrscht  haben  und  noch  jetzt  obwalten.  Hriminali»tea. 
y  nnd  gerichtliche  Aerzte  haben  dip  Gr.ttnd8ä'tze  9 .  denea. 
ihan  bei  Betirtkäiicuig  .dei^  L^talits^t  der  Verletzungen 
folgte,  auch  auf  die  Bestimmung  cler  Tödtlichkeit  der  . 
VergiAungcn  übertragen,  unfl  ^adurch^  zu  m^ch^r^ei^ 
Schwierigkeiten  Veran^  ,  . 

VLejJkp  gerichtlich  •mejiizi.nis^J^e  Sphf ifts^Rer  Ji^^. 
ben  die;  Tergiftungen,  geradem  den  VerJ^etzvi^^  i>^ige- 
zählt .  nnd  sie  als  eine  Unterart  derselben  hei  rächtet. 

h£^ben  H e b  e n s  t r  e i t  und  h u d \y ig  die  Vergiftungen 
ya^\»v  4en«  Ve^rl^t^^ui^en  ^es .  ^peijieiiUials  aufgeführt. 
Plpncquet  reifiejt  eiei ebenfalls  den  Verletzungen  an> 
welche  er  aber  dadurch  von  jenen  scheidet,  dafs  die  Er- 
Stern durch  mechanische  Gewalt ji  die  Vergiftungen  aber 
durch  chemische  Wirkung^art  ^ntstehen. 
.  r  .  Reni'«er  wiH»die  Vergiftungen  deshalb  zu  den  Ver- 
i^tzsUige»;.  ^xübiL 

wi66eji  ^j. 

mikH^:  Stöi'.ungjBjpk^  fl^r  V^er- 
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sält^ii  betrachten  lHÜfteii  y  iiä^h  wekhto  ttle  Übrigen  Ver««' 
Jlctzufigcii  beträchtet  Morden  ihüss^^  -  'i 

M e  1 9  ger  hat-  die  ¥^i<g|ftiiligeii' v6n  (im  ' V^rietztm«- 
g^n  getrennt  9  nnd  beruft  sich  «uf  Feuer b ach ,  #elclie<S 

den  Gegensatz  zwischen  beiden  so  bestimmt ,  tlals  die 
ErstCril  durch  f^ihdliche  üiid  Terbörg#ne>  4ie 
Letztera  über  dmH)h  offen bai^ e.EiiilNrirliitiig.  ^tfttebeiij 
Masius  und  Wildberg  erklären  sich  ebenfaÜi- 
dagegen ,  dafs  mau  4ie  Verj;iftiuigea  zu  den  Verletzun-^ 
g6n  zählen  /.  ^ 


f 

Die  Schriftsteller  ,  welche  die  Vergiftungen  zu  deii 
Verletzungen  rechnen  9  wenden  ^e  bisher  üblichen  Kla^- 
sificVtionen  der  Xetzterh'^  nach  mehfcfren  Graden  der 
ffödtlichkeit  auf  die  Vergiftungen  an.  Je  nachdem  sie 
also  nüx'  zwei,  Klassen  letaler  Verletzungen  statniren 
(abiolnt>  an  und  für  sich,  imd  zuf'ällig  indiS 
lieh),  theilen  sie  auch  die  Vergiftungen  nach  diesea 
Graden  der  Tödtlichkeit  ein,  wie  dieis  z.  B.  Metzger  ^ 
fiehmidtmüller,  Roo»(r>  Wildberg  ünd  Kopp  be<2 
«rkunden;  indefs  hat  Leiderer  seine  KlassificaUon^^lbsi 
wieder  zurückgenommen.   *     *      •         '  ' 

£a  Würde  uns  unstreitig  zu  weit  führen,  wollten 
Wir  dir  6rHinde  und  Gegeii^Ünde  de^verschiedcfncfn  Äa-r 
toreii  über  diesen  Punkt  ei^^rtefli  ^ '  liWd  beghiigen  uh» 
daher,  Hrn.  Professors  Dr.  Henke's  treffliche  Ansicht 
Uber  diesen  vfrichtigen  Gegenstand  hier  ain^iifukreir« 


91*. 


'  feöfe^sor  i>r.  Henke  zu  Erlangen  behaUfrt^t:  dal  a 
it«r  VörgiftWgen  irn  dei*  j^erichtHc^e«  Med|.& 
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^in  M&hi  wit  die  Vn^rieUvii'^eii  elii|retlileiU«r 

Ai>c%''nadli  denselbe  n  Grtinds  a  t  z  e  n,  in  Be^ie« 
hiing  auf  ihre  Letalität  dürfen  beurtheü» 
w^rd^irj  daher  diej^idilg^ ,  •  welcHe M»ialieit  da»  Geg^ 
Üleil  gelehtt  und  in*  der  Prd^a  belbigt  hähenf  die  Frage 
Änfwerfeii  mögen,  Wie  denn  nun,  wenn  man  die  bisher 
befolgten  Eintheilungen  und  <>rundsätze  verlauf «  jlu 
Vergillnngen  wohl  an  hlaMifixiren^  und  in  Bes^  ^jaf 
Are  T^dlliehkeit  /M  henrth^Üen  teyen? 

'  Die  richtige  Lösung  dieses  eben  keineswegs  leichten 
Probleme ,  bemüht  sich  Herr  Dr*  £[e  Ak  e  in  der  gehörig 
gen  ErSrt^riing  der  wiehtigsten  Momente»  die  dabei  ia 
Betracht  kommen  müssen j  %u  realibiien*  Dieae  8ind 
nun  vorzüglich  folgeikde  ^  '        •  , 

1.  Jeder  Fall  von  Vergiftuni^  sey  in  concreto 
ttacÜ^  eeiner  £igenihümlichkei>  %^  «n|teV8ii- 
e*lien  iiJird  zh  henrt heilen«  .. 

Die  Subsumtion  von  Vergifturigsf allen  unter  gewisse^ 
allgemeine  Klassen  voii  ahaotat  tödtlichen^  oder  znlftUig 
t^tllehen  Vergiftungen  köiine  und  dürfe  nidit  statt  ha- 
ben, Wf?il  man  diese  Klassen  nicht  wie  bei  den  Verletzun- 
gen /l^ffori  fbstsetzeä  kSnne,  dft  nämlich  die  tüdtliche 
Wirkung  der  Gifte  >  so  wenig  wie  *die  riSatircr.  oder  ab^ 
solute  Unwitl(9amkeit  derselben,  oder  die  Wirkung  der 
mö^icher  Weise  dagegen  anzuytrendenden  Gegenmittel 
sich  a  priati  bestimmen  lasse  i  so  kdnnO  atieh  die  prÄ^ 
sümlive  tteilbarkeit  oder  Unheilliarkelt  ificht  stisif  Merkw 
male  erhoben,  und  keine  Klasse  von  absolut  und  zufällig 
tödüichen  Vergiftnngdn  festgesetzt  Werden«  £s  liefse 
eich  hochitens  ittü^  aftiiehijien  9  daA  je  heftiger  wirkehd' 
das  Gift  seiner  Natur  nach  ^   und  je  gröfter-  die  Gabe^ 

Scbodder,  über  die  Gifcc.  tt 

\ 
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Aval:,  iA  weiitlier  «a  beigebracht  wurde,  man  um^$9t  eliei* 
dir  Vm^iflmng  c«  ikfla  Äolhw«n4ig  ij>dtUc2ieii  wuc^e  i^ecJ^« 
lieii'MHkM'vtiiiiii'  lunig^liekr^  Abvrtdi«  Oiltigkeit  dieser 
Annilhine  würde  liiiufig  durch  äuXdere^  von  der  Vergif- 
tiBg  unablüiiigi|pe>i  u^Jttttäail«  erschüttert  vr erden*  .  £iiie 
Mf lige.  Kör|wn^onelitiiüeB»  iadiv  iditelle  Unempfindlie^ 
keit,  (Uli  mk' ^eiiieiliiigen  >  die  Gift^tibstanz  ujiihü]lei^.  . 
dei»  *iud  Getiaukea  angciuUter  Mageil  >  freiwil^ 

lig  entfttandeiie»  £rjb«echen  «4*9«  i*  kÜiuileA  in  dein  einen  - 
Fallie  bewirken)  daft  ihA  LehjsA  duiich  grofae  Gaben  der 
heftigsten  Gifte  nicht. zerstört  würde,  während  in  einem 
lindern  geringere  Gaben  von  miuder  heilig  wiriieudea 
Giften  denrrod  snr. Folge. hätten.  bliebe  alao>  nni 
Irrthtfiner  zu  vermeiden  y  nw  ijbrig,  .  dafa  man  je^eil, 
Fall  nach  seiner  iudividuaiitat.  beurtheile« 

•    •        «        ».     .       "■  .1     ,  ♦ 

IL  Die  Fragen,  deren  Beantwortung  der  Richter  inl 
Falle^  d^fa  der  Tod  aui  vermeintliche  Vei^giftUngierjfolgt- 
ial^y  ^m  Ant^  iiedj^fe  ^  aeyen  vorzüglich  tölgende: 
vi)  I*t  in  dem  gegebenen  Falle  Vergiftung 
^ '*  *   vorhanden?  . 
'  •  n)  Wel-ebea  Gift  iat  angewendi^t  werden? 

<  3)  .IrC  dfer  Tod  dur>cl|  daa  Gift  bewji'kt 
'  '  •    '  w  o  1-  d  e  n  ?  • 

Da  hier  nnn  von  der  fieiiftheilung  der  Tödtlichkcit 
deif  •  Vei^iftim^  die  jlede  iat  ^  ao  wii^d  vöraua^eaets^ti  dal» 
der  'fhittb^atonÄ  der  Vergiftung  erWieaeh  iat,  und  dafe 
dei*  Arzt  nur  noch  über  die  Letalität  der  V  ergiftiin^  sein  ^ 
Urtheil  angebeit  ac^U«  In  diestem  Falle  bedarf  der  Uich- 
teriiicbta  1YaiM^#.U  wiesen >  ^la  :v.ob  der  Tod  für  ,di^ 
WiT'lihTi^  der  V^r^iftiiiig  5sü  halten  aey?  Oder 
->«'h  xi-ersjelh»«« vpn;<andern  Ursachen  herrühre? 
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'Ist  der  Thatbestand  der  Vergiltung  erwiesen  wordea} 
io  kann  der  Avzt^  iib^  Falle  dafa  nicht  hei  der  Ohdnction 
die  deutlichsten  Beweise  Von  solcheii  innent  Krankheits« 
umständen  sich  vorfanden ,  die  vort  der  Vergii  lung  unab«^ 
hängig  waren 9  und  den ^ Tod  zuTiZeit».  wo  er  erfolgte» 
allein  hervorhringeh  konnten^y  keiiK:' anderes  Urtheil  laU 
Jen?  als  dafs  der  Tod  die  Wirkung  des  Giftes  gewesen 
sey ,  oder  mit  andern  Worten ,  dafs  die  Letalität  der 
Vergiftung'  gewii*s  sey^  Fänden  sich  aber  solche  Spuren 
Arfiiterer  hedettt^hder  Kranklieitsnitistande  9  so  wird  ^er 
Arzt  die  tödtliche  Wirkung  des  Giftes  für  zweiteihaft  ' 
erklären  können«  Diese  Zwcifeihaftigkeit  det  tödtlicheli 
Wirkung  der  Vergiftniig  itmfaßit  fi^eilicji  eiii  weite«  FeM» 
und  ])egreift  alle  die  Gradationen  unter  sich,  wo  der 
Tod  nur  nicht  mit  Gewifsheit  bis  zu  jenen,  wo  er 
nur  sehr  wahrscheinlich  dem  Gifte  heigemessen 
werden  kann^  -  Der  Fall  aber  ^  wo  der  Tod  mit  Gewifs- 
heit  dem  Gifte  nicht  znÄU9chreii>en  ist,  gehört  nicht  t 
hieher;  da  der  Thatbestand  der  geschehenen  Vergiltung 
AH  erwiesen  rorausgesetzt  wurde«- 

III.  Jede  V  e  r  g  i  f  t  u  n g  y  von  w^lcl^er  der  Arzt  das 
thriheil  fallt  ^  ^afa  die  Letalität  derselben  gewifa 

j        Als  ^ine  j^i^  concreto^  ;io  th  wendig  tÖdtli- 
ai^e  zu  betiacliten. 

ti^'  B^iiBeurlthetlung^er  noth wendigen  Tödtlichkeit  ei« 
,  iiea\^€^giftung  in  eoftcnto  fnuh  nickt  nuif  die  Einwirkung 

dies  Giftes  auf  den  ^Jro^anismns  an  sich,  sondern  auch 
die  VerborgejöJi^ii^.UeiiJtieschadigung,  die  Nichtkennlnifs  ^ 
^e^^yergifietea  y(m  seinem  Zustainde  Und  die  darauf  be* 
JruÜeüde  Ünmaglichheit  cfd%r  Verspätung  der  rettenden  ' 
ÜU4i«liUuitoK4l^^iWtra^ht.  kommen«    S9  wie  eine  anglich 
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bchr  heilbare  Verletzung «  7.  B.  die  ZerscKneidHng  dei* 
Venen  am  Aime;  die  den  Tod  zur  Folge  hatte >  weil  der 
Verwundet«  an  einem  einsamen  Orte  von  dem  TJiäter 
gebunden  'snrückgelasten  wurde  ^  im  c^nerHo  für  noth- 

wendig  todtiir  h  erklärt  werdcij  muls  ;  eben  so  auch  die 
heimliche  Vergiftung)  bei  welcher  die  Verborgenheit  de» 
Uebeis  die  Hülfe  auMeklief^t*  . 

IVnr  von  dieser  Ansicht^  sagt  ffen-key  IiHnne  nnA 
düriü  die  gerichtliche  Medizin  ausgehen  ,  die  sowohl  bei 
den  Verletzungen  als  bei  den  Vergütungen  die  Nothwen^ 
digkeit  de»  tödtlichen  Erfolgs  nipbt  in  abstracto^  sondern 
stets  nur  in  eoncnto  zu  beHrlheilen  hat.  Bei  dieser  Be- 
trachtungsweise  aber  fallen  die»  aus  der  Heimlichlieit 
d!er  Beschädigung  erwachsenden  Nachtheile  der  Vergif. 
tug  selbst  zisr  Last« 

j.  96. .  ^ 

'  '         '   *  .  *  ■  • 

Platikeir  giengy  um  den  ausgesprochenen  Gmnd«> 

salz  noch  in  weiterer  Allgemeinheit  aufzustellen ,  in^die« 
ser  Sache  noch  weiter,  wie  dieses  folgemle  Stelle  der 
'heimlichen  Vergiftungmit  Arsenili  beweifst:  'Qüf  ars$» 
mieo  ü€€uif$  dato  moritmrt  massaria  morlt 
p  e  rit  i  s  e  exi  s  t  im  an  dus  est;  und  giebt  daiüljcr  fol- 
gende Erlauterungen:  Etenim  usurfßta  ilia  scriptortijus 
difftreniia  iitaiitahs  meassariäi  it  fartnitai  i  imm  omuina 

omntnm 

minime  ad  arsenicuw.  Qnod  nbi  praebitum  esset  apert» 
ac  violenter^  auxiiio  tarnen  locus  relinqmniur  9  änmmoäo 
ad  td  flagitamdum  non  de  futura  essit  Übtrias  eommotUasi^ 
qnil  In  venefieiö  dissimulato  amiem ,  per  facti  6bs)eMrtta^ 
fem  ,  remeiiis  mora  infertur^  atqm  mora  latentem  pestis 
sacvitiam  ita  praenmnit  ac  ßrmat,  ttt  postkaCf  amisM 
iimparis  oppmrtmtiUaii  ^  naUa  mfdkortim  aHe  eoiHpi4mi 
fossit  ac  super ari*  —  Ergo  quia  ptr  insidiosam  wtnini 


r 
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^cmUaihnm^,  tmutUiö  pro  insum  irät  id  ipsmmf  m$  ponH 
proviäiri;  morikm  inUfkabUim  issi,  qttotusquisqm  man 

tidet?  —  Quae  cum  ita  sint ,  ista  vulgaris  excusatio, 
pro  vmeficio  fraudulento  vix  a  äejensoribus  afferenäa  ist, 
miäum  a  judkibus  acctpiinäa.  Numqm  non  suiis  ist  ad 
tMiitaitm  fartmitam  mdmdi  artim  rnmdiis  non  ^arir#, 

sed  dibet  fortuitam  etiam  esje  hoc^  quod  jiulia  qiiaesUa 
$jt.mmiJitrataJueranti^  Quorum  usus  sive  per  violeutia/n^ 
siu0  per  fraudem  prohibitus  faerii$  inopia  auxUü  etpr&m 
fndi  mors  quoque  nop  ad  c^^upeettsedad  doium  referenda^ 

f    :  •  .  ■ 

Uebrigen»  scheint  es  wohl  einleuchtend  ,zti  seyii> 
dafs  die  Noihwendigkeit  des  tödtlichen  Erfolgs  der  Ver- 
giftung im  eonereto  auch  nur'  dann  behauptet  werden 

kajfh  ,  wenn  der  Tod  ^der  Vergiftung  mit  Gewifsheit  vom 
Ar/Ae  zugeschrieben  wird.  Diese  Cewiisheit  der  Tüdt» 
lichkeit  einer  Vergiftiing  hängt  aber  avch  auf  das  in- 
nigste  mit  der  Untersuchung  üb^r  den  physischen That- 
bestand  der  Vergiftung  und  der  Ansicht  von  der  Bc^weis« 
.kraft  der  Zeichen  der  V^ergiftnng  zusammen. 

;Pie.  ricjitige  .Mfojrdigttiig^eser  Zeichen  ist  den 
Iferiehtlichen  Ar^t  ein  Gegenstand  tqu  gro&er  Wichtig^ 
iieit»  Er  kann  durch  zu  grpfsea  ^Verlrauen  auf  den  pOsi- 
*  tiven  od^r  negative^  VVerth^  und  ^^i|B  ^eweisll^afi  d^rseU 
bc^n  in  Gefahr  kommen  >  durch  sein  Ürtheil  entweder  den 
öchuldlosen  Inquisiten  zu  graviren ,  oder  aber  da«  Ge- 
setz gegen  den  iüi)er>yicsenen  Verbrcclier  unwirksam  zu 
mächen  *).    '    •  ■ 

,j.  ^  ünlä'ngft  ha4  Professor  Reiner  zu  Königsberg  gf'gf  i^  diese  hier 
»  ,  *»  voTgettaigentji  ^nsicknen  triftige  Einwenduageo  gemacht ,  wobei 
er  am  Sehtem  dsmlbsn  also  bemeifct;  „Es  bleibt  alsa  wobl  ftft 
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♦  • 

EiiLlIJch  gehört  hieher  noch  die  BetrÄchtun^  der  • 
Art  der  Vergiftujig  und  ihrer  .TüdtlichJteil»» 
welche  nun  geschithen  kann; 

1)  als  ciiie  Einmisrhnn!»  des  Giftstoires  in  einen  leb. 
losen  Kürjper  >     B.  Brunnen  9  Mehl  u.s.  w«     <     <>•  • 

ä)  Beibringung:;  des  Gillet  auf -Irgead  eine  Art  in  eiueik 

'  belebten  Körper«  '    *  \ 

•  .  •    ►  ,^  .... 

a)  Vergiftung  eines  Thieres, 

h)  Vergiftung  eines  Menschen*   Alle  diese  Vergif« 

lungen  können  aber  seyn 

..  .      ....  .  , 

•)  geflissentliche  > 
.    ,  1)  mit  gerader >    ..     ^  , 

.    21)  Uli t  nicht  gerader, GeflissenUichkeiiy  < 
ß)  refschuldet^. 

f)  zuf  Mlige,  welche  dem  Urheb^er  weder  im 
äülum ,  noch  in  culpam  «ugerechniet  wer- 
den  mögen« 


Die  mit  gerader  Geflissentlichlieit ,  der  Absicht  zif 
l^ödten  /  geschehene  Beibringung  eines  Stoffes  f  vei^möge 
welcher»  als  wirkehde 'Ursache >  der  Tod  des  Vcrgifteteii 

in  der  Wirlilichkeil  erfolgt  ist*  heilst  der  Giftmord.' 

ietzi  noch  die  Meinung-,  dafs  rmn  Vergiftungen  für  Verletzungen 
halten,  uod  auf  si'^  U--s«iben  rechtsaizneiticlieD  Grondtätze  an» 
wenden  könne  ttnd  niü««e,  weVhe  auf  die  Verletzan^n  im  Allge- 
meinen «Dgewtndft  werden  gönnen  vn4  mflsien,  stehen,  wobei 
jedoch  die  von  Henke  gegebenen,  f({r  den  Fall  der  Verglftnng^ 
zar  Bestimmeol  der  LetaÜtXt'  fahrenden  Vorschuften,  forgisme 
* '  Besfhtong  vcfnBenen,  und  oft  genug  Hn  Ariet  In  s^nem^  Utthellf . 
leiten  werden'*         '         's       ,  . 
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^ie  peinliche  Gerichtsorchiung  erkennt  gegen  Manns- 
personen die  Straft' des  Kades^  daW^  der  G^rlfthts« 
gebiraiicjb  völlig  einverstanden.'    *  '''^  "  ■  *     •  »  ^ 

'Das  aligemeiiie  Landrechi  des  Prt  ffkVTfe.  II.  Tit.  XX. 
S*  8c^6*  u.  d.  f.  verordnete :  Strafe  des  Rades  ^  'tnU  Si^hlei- 
ifung  ziir  GeriehissfaUeS'  ühd  zwäV  iÜft  Miier  gevrissen 
Strenge  in  Bezug  aul*  die  Erbehting  des  Tlratbestandes. 

Ferner  J.  ^53.  jjdas^  VeibieelieA  der  Vergiftung  ist 

für  vqllz^gen  w  acliUn^ '  wenii  es  g^i^iis  Ist,  idaiis  der 

Sntleibte  ^kch,  beigebraehibm  Gifte  gestinrlien' ist und 

es  wenigstens  mit  Wahl ;»clieiiiliclik«*il  ausgemittelt  wor-  ^ 

den  ,  dai's  der  Tod  eine  wiriil^elie  i?  olge  des  empfangejuen 

Gutes  gewesen  sey.'^ 

Und  $.-359;  V^l^fit  derl^eiihnftm'nlofct  'liesftefetigt  wer- 

den  können  t  so  ist  der  Tod  für  die  Wirkung  des  Giftes 

zuhalten,  wenn  der  Vefg-yietc  hinnen  iu  ht  (ageii,  nach 
dem  ihm  zulet/t  erweiCslich  beigebraeliteij  Gifte  gestor- . 
htli  Üt  v'UnÜ-'keifi^  Geniere'  Ursacbev  des  Todes  •  erlkellt*«^ 
^'    Im*  f*alle  idiär  Wiedet^h^fun^  Sifafo:  des  Aadepr  von 

linteu     g5|.     "r  :    *  ^  '  ,  , 

p4  »•"      t  '  .  ,i  •      :/  t*  '.}     I»-  ••  ^  :  '  •  i 

Naeh  ;der  C«  C.  C.  Art.  CXXX. ,  ist  die  Vergiftung 
pAon  vollendet,  wenn  eux^h  der  Tod  des  Vergifteten  nielit 
erfolgt  istj  doch  mwXs  die  Beibringung  d^t»  Giftes  gesche* 
ben^  und  diircjti  dieselbe  die  G^^su^dy^Ui^c^Menschei^  be- 
f4llSdig|;».WQ];daa'My#'^dA  imifiespr  sqli^'fre  s^igar  m^i Ve*- 
sobäi'fnngeXL  yoii  auf%e^.  be^^  begleitete  Todesstrafe  s^at| 
findet»  .|..-^  .  ^     ;  V, 

Zur  Abwendung  f frselbeiv  l^ai^erOer^e^fgcibräAcli 
.  vklefiei  Milderuj^gsgrunde  erklins^^^..^      a  -. 
'    ...  j)  Wenn  das  gereichte  Gilt  gar  lieine  schädliche  Wir- 
kung in  dem  Körper  gemaciit  iiat»  t»q  exkoAute  die  . 


^ 
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filtere  Praxis  auf  Landedterweisung  mit  Siaupea« 

ßM^}  .di<), «allere  erkaiinte .  ai&f  ^uci^tiiaiisa^afej 
, -  etwa  von  s^chs  mid  ackt  Jahren  ^  beim  £u|tr|tte  ei- 

ner  heilbaren  Krankheit. 
*  ^  Verschuldet«  Tödtui^geil  4<urch  Gifte,  nach  der  Höhe 
.     (derjScIiiüdy  ^ei  hia  vier  Jahre  Zuphthaiis/  Ohne 

den  Erfolg  de^  Todes  9  und  bei.  einem  blos  vorüber? 

,  ^ehendeA  Schadei^»  .Qeii^ni2;ni4  P^i^f  Zuclithausi  bif 

.1         * '        -     '        -  ..         ,.  ..11. 

zu  zifei.  /ahreii. 
^)  .Veraiiche  nach  der  Nähe  oder  Ferhe  —  ancli  andeni 

.  allgei«^e||3Le^  B  e  zieh  trügen ,  pia  bis  vier  Jahr,  ?ucht, 
hau$. 

a)  Die  najie  Hülfe,  ^nm  Giftmord  .bestrafte  die  ältere 
Criminalpraxis  allemal  mit  dem  Tpde,>  die  neu^rq 
pjlt  den^  Zuciitha^^e*  bis      t^c^i^  Jajp'ea.  .r 


fe    lOI,  .  i 

"  Nach  der  preufsischen  Oese  tz^e bung  h^ili^t  ^{ 

v  i).AUg..U  lU  m  Ii,  Ti(.:XX«  j.  869* .  »Wenn  dae 
|n  der  Absicht  zu  tödten  beigebrachte  Gift  den-Vergilti^ 

tcn  w  thnsinniG^  fireimcht  hat,  und  d  ie  WiederherstelJung 
des  Vernunftgebrauchs  s^weüeihaft  ist  —  Strafe  des  Ha« 
des  vott  .oben.^f  •  *   '      '    .  /.  -J  .T» 

'2)  $.  g6v  73'ei  eben  diesem 'Effi^i'lg,  aber  nicht  dm 
zu  mor  len,  fondcrn  blos  um  Wahusiun  hervorz\|l>rin« 
■  gen>  Strafe  deil  6ehwerdt6*.<^  "  i' 

^  3)  $*864'«  »Aacl|'Stva£e  der  Schwivrdts'v  welin^daa>' 
ik'^dtr  Absicht  to  tödten,  beigebrachte  Gift  eine  Krank-^ 
hcit  verursacht  hat ,  weiche  den  Vergifteten  auf  Zeitle^ 
ben^  unbraachbar  oder  unglücklich  mächt*^^        -  - 

4)  $•  865.  »»ImTalle  einer 'hei]bav6i|Hi»aAkheit  (iehii« 
Jiihrige  Lis   lebensvyierigc  Feötung5-'  oder  Zuchthaus? 
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.  r  5)  ^  End^cb^iuite-eioeii  OjiftJiiODds  ^orde.ct.jniMi  Ar^ 
«enik  in  der  Apotheke.    Der  Apotheker  gibt  weissen 

Zuc]ier  statt  desselben  9  und  der  anmafsllche  Vergilter 
läTst  den  zu  Vergiftenden  eine  Tasse  Raffe  mit  diesem 
Zucker  trinken  >  den  er  für  Arsenik  hält«  {.  K66«  sethß 
|>ia  zeknjii'hrige  Zachthantttrafe« 

6)  Liübcstrjnke  (oft  narkotische  Gifte !  — -) 
$•867.  mit  Erfolg  des  Todes  >  zeiiu-  his  fUiil^hn« 

jährige  Featnngs  •  oder  ZachthanMtrafe. 

'  $.  86g»  Mit  Erfolg  unMilhAran  Wahntinns ,  acht  bis 
zehn  jähre.  * 

$.  869.  Mit  Erfplg  ^iner  andern  Krankheit  9  Tier  bis 
ficht  Jahre.  .     ^    1»  * 

7)  Vergiftung  fremder  Thiere  ist  ijie  gescheha 
geflissentlich  oder  verschuldet  —  immer  Verbrechen  aft 
^amnßm  injuria  ddtum.   Die  GeÜiasentlichkeit  geht 

a)  bald  von  Habsucht  aus,  z.  B.  ein  Abdecker  vergiftet 
fremde  f|eji^4o,  >;  damit  ^,e.  seiner  Abdeckerei  hpim- 

,„  faUe^i  •     I  :  .  ■ 

b)  baid         Muthwrillen  und  Habsucht,  und 

» 

'     bald  vim  dm  Zweiske  einet  Gifbnorda  «»Mensokaat 

die  das  vergiftete^  Tiiier  schlachten  nad  :T«c2ehren. 
aollen.  ^ 

8)  Die  Vergiftung  lebloser  Sachen  ist» 

)   40.4^4       iV^ediumy  oder  weuigstens  da$.4.t|(qfijtat  eh- 
. , ,/  oer  Vergiflmg^ein«»  ciiiafiklMA  JIAeasehen> 
:. '  -b)"hald  dai^^  Vergiftung  »ehcarvr  oder  viefeiv  s. 
Vergiftung  der  Brunnen ,  anderer  Gewässer  ,  ganzer 
Mehlvorrathe  u*    w;  ein  abscheuliches  Verbrauchen ! 
/Ulg.  t.  R.  D.     8t.  Th.  n.  Tit.  XX.  f :78o—  874-  ' 

a)  Sind  Menschen  daJurch  urus  Leben  gekommen;  Rad 
»     VAU  uj^^ei^  ijjit  3€hleif|ui]ig,ziir  Gerichtasiattd. 
j^)  Ist  Menaehen»  wenifitiOBS,  bleibendeir  l4a<sbliMttl  M 
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der  Gesnndlieft  xQgefugl»  Schirardi,.  mit  nec^Uiag 
des  Körpers  aufs  Rad. 

.  Ist  noch  niemand  am  Leben  oder  Gesundheit  be« 
•cKädli^t;  dennoch  lebenswierige  Feetnngtetrafe  mit 

*    Yoi^dLu^igem  Slaupenschlage  *)• 

■ 

P  r  o  g  D  o  s  e.  

Bei  feder  Vergiftnng  ist  die  Vprhersagnng  angst^^ 
lieh  uiiil  zweifelhaft.  Die  Gefahr  richtet  sich  hier  n  jcH 
der  eigentümlichen  Heftigkeit  des  Giftes,  der  erhalte- 
nen .Qa)9C>  -nach  d^r  Individaalität  ^  der  Cott$t|tiitionnnd 
dem  Mter  des  Vergifteten 9  nnd  nach  mehreren  die  Ver* 
fiXtung  selbst  begleitenden  Nebenumstanden.  Wenn 
auch  nach^iner  V'ergiftong  das  Leben  gerettet  wird^  äo 
ist  döc&  xn  fürchten'/  <lafs  diureli  die  zn  tief  feindliehe 
Einwirkung  Sti^riingen  einzelner  Gebilde  veriSnlafst  wor- 
den sind ,  welche  auf  eine  langsame,  aber  nichts  desto 
iraftigtr' höchst  verderbliche  Art,  wirkeB»  vad  .di«  h^t- 
»Stkigsteo  Leiden. herb^iföhrcu  honneii«  •  •  ,  . 


Bei  yergifnmgen  treten  indefs  aacli  alnige  Mildeningsgrfind« 
fZfr  di4  Strafe  der  Getttlidlieftsverletiim^  ein;    Insbesöodeie*  ist 
dlefs  der  Fall»  wenn  dte-HiiniHttng  litee  ale«|itptSt  erscbeinl,  wo« 
'  hm-  tfe*  Vergifhief  nadilüfslger^nad  naf«MWc|tt«r  ^er»ce  «nd 

Qoscksatber  gehSren  ,  deren  auch  schon  die  C«ro/fittf . ausführlich 
^  ervvihiit.  Ebpo  muiseii,  nach  G  r  o  1 !  in  a  n  n  ,  in  dem.Falle  eines 
blofsen .  Conats  die  allgemeinen  Grunfisä  ze  für  die  zu  bestim- 
mende Strafe  eatscheldend  seyp,  und  es  kann  dennnach  nicht  be- 
2weifeU  werden»  Ms  denjenigen  c^le  Strafe  des  nätchsten  Versuchs 
treffen  mOt^e,  welcher  lo  der  Absicht  M 'Vergiften^  getftiecfat, 
•  OMMUMidie  MiMttlMn  dmetthte.  ■  u 
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Yen  der  BehandFotr^ ^d^t'>V<(rglftereÄ -tm^ 

*  •       I  ,  ... 

Allgemeinen.  ' 

»,  '  .•.•»-»•  »  »  .« 

.  ♦       ,      ,  .  ,  •  « 

Wen0  ea  dpr  Heilknncl«  obliegt  >  die  Gift«  ah ;  f^olf^^  < 

nebst  ihrer  VVirkmigsart  zu  Iteonen  ,  um  dadurch  auc]fc 
ihre  bestijpmten  Gcgeamijttei  .fti^fufiiitLen ,  »o  ^vif  d«r 

lehi-e  gei?iafs  :?n.  li^gegnen ,  die  Vergiftung  aufwi|i^Uef  \ 
.  und  ^(iglichst  uiiscliädlich  zu  machtMi ;  so  liegt  es  der 
garge^des  S^Mtes  ob|  nach  Ma^sregein  dessen,  was  Heil- 
kude  mdilailiiin»^  entdeckt,,  und  «I9  Wfihr  und  ^^vfrällfj 
au^enonimeii  hat,  im  Ganxen  auf  die  sicherste»  und 
sehicklickat^  VjprkeJii'uiigeu  gegen  alles  Nachtheilige 
Ton  Gift  zu  sinneni)  «nd  .8olct^,auf,;4ie;bf8te,;und  ifpl^ 
»tändigste  Weise  in  Anwendung  und  Ausübiingvabringeiu 

»94- 

80  lange  die  Heilkunde  ü  ber  (Tie  Wirkungsa^rt  äXUf 
Gi/te  noch  niciit  völlig  im  Rei^en  ist,  so  lange  müsseii 
auf  eine  vollständige  Kennt^ifs  der  Gegengifte  Ver-r 
Sßiciit  leisten ,   und  es  ist  fürwal^r  die  MeAizinaipoUz^ 
aufser  Stande,  auf  eine  vollkommne  Weise  Einrichlungett 

*  zu  treffen,  welche  es  möglicb  machen,  in  allen  Fallen 
Sicherheit  ^  Schutz  und  Hülfe  zu  gewäWn.  in^^3cllc)a 
ist  doch  schon  viel  geihan ;  über  mancherlei  Gifte  h^ten 
wir  die  Erfahrungen  alter  und  neuer  Zeit,  und  seit  der 
sich  immer  mehr  vervollkommnenden  Chemie  sind  auch 
in  dieser  HinsriQht  aufserordniflHehe  Entdeeh^inseh  ige- 

'  macht  word^fi.-  Nicht  allein  hU  mm  die  PfÄt^r^tieler  ' 
Giftkörper  durch  Analyse  in  ihi^d  Elementarb  est  ind- 
theilen  kenneii  gelernt,  unÄ  oft  in  sehr  Ter3chie(U'«-^n 

Kürjpern,  weiche  man  für  eben  so  viel  verschiedene  und 

t  '  -  . 

»  t 

*  Digitized  by  Google 


J7»  •  '  ' 

.fi^tqtiiiQlieA  fVivMttde  i&i^l«  Utflt)  «in  und  clik»iälbeTiji|b 
sip  wieder  erkannt  y  auf  ^reichem  die  Gilteigenschaft  al« 

1er  dieser  beruht  ^  sondern  man  hat  i\u(  Ii  zugleich  gegen 
•ehr  viele  Gifte  das  eigexUh  um  liehe  Gegengift  aufgefun^ 
di^n.  Aber  so  weit  ist  man  doch  noch  nicht  vorgerückt» 
'«Üafs  die  Lehre  von  Gilt  und  Gegengift  der  Vollkommen« 
lieit  nahe  gebracht  wäre,  und  in  den  Stand  setze,  für 
alle  Fülle  die  zweckmäTsigsten  und  sichersten  Anstalten 
sto' Verhtitnng  von  Unglück  und  Schaiden  m  treffen* 
Ufas  jelxi  geschehen  kann  ist  Benntzirag  und  sorgfaltige  , 
lUiwenduug  alles  dessen  9  was  die  Heilkunde  durch  die 
fieäern  Entdeckongen  Uber  Gilt  und  Gegengift  «n  lelirett 

•  '    •  » 

ydrmag>  und  wo  jene  uns  verläfst»  Entfernung  alles  d'es^ 

sen  ,  was  überhaupt  schädlich  wirken  konnte,  und,  es 
se^  nun  unter  gewissen  Umständen  oder  es  sey  für  he« 
^Uihdig')  iu  die  Kathegorie  von  Gift  tritt. 

Daher  verstehen  wir  nun  unter  Gegengiften  *) 
.solche  Substanzen  9  die  das  Vermögen  besitzen ,  sowohl 
das  dynamische  nnd  chemisch-e  Verkältnifs  der 
einwirkenden  Gifte  anf  den  lebendcfn  Organismus  — %VLm 
^eile  des  vers^iftelen  Subjekts  —  zu  depotcuziren ,  als 
auch  die.  dadurch  erregte  und  fast  nnteriiegehdeKe« 
ak^tio^n  ä^r  orgaiiischen  Thätigkeit  zu  erhöheh,  um  jene 
darcb  ÜeBergewicht —  iutensiv  gesteigerte  Kraft  —  jlq, 
fntkräften.  •    *  / 

-  *)  VoQ  d«n  sogeninoten  spesificcbeo  Gegeneiftea  und  Iii« 
^.    rfr  Anwendanf  wird  b«i  jHem  anc«€iUitteA  QUtB  im  VffUi|fe 
i  .  diemWeikai  dgenffdiaiidtli;  weiden*. 

f  ■  ■ 

'•'•I  *  ' 
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Be?or  wir  abet  di«  Gegengifte  in  spezieller  Hinstellt 

anführen,  müssen  wir  zuerst  die  Eigenscliaflcn,  welche 
ein  chemisches  Reagens  i  das  als  Gegengift  im  sti^cQg« 
sten  Sinn  de»  Worts  genommen  wtrlien'.eoUy  besittsm 
nfufs  r  kenn^tf  lernen^;  diese  slAd  dalier  folgend»  r  - '  •  < 

1)  Es  mui's  in  grofser  Dosis  genommen  keine  G^alir 
erzeiige|i* 

2)  £9  mufs  äuf  flüssiges  nnd  iestes  Gift  wirken  9  nnd 
z,war  bei  ein^r  Temperatur  ^  die  der  des  Mensche« 
gleich  oder  niedriger  ist« 

.•3)-Seifl«  VV.irlj^iia*  Wifs  schnell  seyn. , 
4)  Es  mnfs  sieH-^mitilem  Oiftd^  'mah  mitton  «fiter  de« 

*•  .  schleimigen,  galligteii  im d  andern  8a'4'ten /  welche  " 
der  Magen  enthalten  mag>  ycrhindea  könaen« 

*  5)  Endlich' miii% -solches  y  Indem  es'afof  ^as  Gift  wirkV 
alle  zerstörende  Eigenschaften  demselben  rauben. 

t  Will  man  nun  eine  allgemeine  Knr  bei  Vergiftmuge«. 

festsetzen,  so  ei zweckt  man  diese  vorzüglich  durch  fol*  ' 
gende  drdi  Haupt* Indikationen:  "  r 

1)  durch  schleunige  Entfernung  des  GiftstolTs  aus  dem 
Körper  i  ;    ^  . 

2)  durch  Einhüllung  und  Uo.foiing  «des  Giftetolb  Tom 

Organischen  j        '  •  * 

durch  Verminderung  der  naohtheiligen  Zulalle  «nd 
Folgen  nach  genossenen ,  Giften« 
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Erste  Indikatioft* 


Die  schleimig^' Entferttmng  d9i..6iftsVoff.«i 

9  dem  Körper  wiid  erzwcckt: 
l)  durch  Brechmiitei       Xliire  Anmadung  ist  an« 
'  gezeigt: . 

a)  Wenn  das  Gift  erst  Mrzlich  versclilungen  ward^ 
sich  also  noch  i;n  Magen ,  oder  dessen  Falten«* 
liaut  —  Tmmca  viiiosa  öder  höchstens  im 
Zwöll&ilgerjtanii  —  Duodenum  ^  befindet. 

h)   Wenn  die  SymptüiJie  der  X^ergiflting  von  der  , 
Art  8ind>  dals  man  voi  /nf^lirh  auf  ein  beige- 
.     braehtet  narkotisches  Giitiachlierseii  Jiailii*  — 
Contraijidizirt  und  höchst  z^chwidrig  hingegen 

•  sind  dieselben: 
/  m)  We^;  schon  eine  geraiune  Zeit  nach  den^ 

Geanss«  des  Giftes  yerflossen  ist  $ 
ß)  wenn  das  Gift  schon  die  H?>hle  de«  Magens 
verlassen  hat ,  in  die  Gedärme  gelangt  und 
bereits  schon  durch  die  Resorftioii  des  iym« 

•  »  •     .  i 

f 

»1  •  , 

•)  Kommt  das  Krbreclien  nirbt  a!s  Symptom  der  Verglftnng,  oder 
Resultat  der  erhaltenden  Kiäi'ie  der  Natur;  so  ist  die  Elrfül- 
)uDg  dieser  Indikation  bei  deit,  durch  den  iVhgen  eingegangenen 
GIfMn  absoiut  notbwendtg  und  nnerlilfs  I  h«  Kejn^  sonsl  dea  - 
ßeliraxicb  delr  fiivrbinittel  oatenagetidhiX!cg«nsBzeige  beblttliteff 
Itiff«  Gilttgkeit.  Es  gilt  hier  daa  l-eben,  folglicfc  arofs  jedesodere 
Kflcksicht  schwelgen«  Der  Ulttfftsnd ,  dafs  der  Veraogl6cl(te  «in 
"Blutspocker  ist,  oder  eine  schlecht  gebaute  ßra^t,  einen  Darm, 
bruch ,  oder  eine  entschiedene  Neigung  zürn  vSchlagflusse  hat,  | 
darf  nur  den  hiiizüg<'rurpnen  Ar/.t  auT  einige  Vm  siclitsmaasregeln 
aufmerlv.sam  macheu,  aber  von  der  Pflicht,  ein  BrectmÜtt«!  ailbald 

Ztt  rekbeo,  kann  ihn  Niemand  entbindea« 
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^hatischen   und  Drüsen  -  Systems  in  dit 
zweiten  Wege  gekommen  ist}  , 
^)-W«oa  endiiek  das  genossene  Qift  - sekarfer 

*-»O^0r  ;> /ender  iNatur  war,  welches  sicii  na« 
mentlich  durch  Schmerzen  und  Brennen  im 
»Mtfnde  undSehinnde}  ]»eschwerli0ihe»ScJil«tt« 
"geny  gleich*  teirfolgended  heftiges  l^kirken» 
1  Eckel ,  und  jnit  fürchterlichen  Schmerzen 

I 

verbundenes  £rbreXihen>  Und,  üherhanpi 
durch  alle  Zufalle  einer  wahren  Gastritis 
toxica  eharakt^ritiri* 


Ii 


der  Magen  dwh  AnfgeMmmeae^Gilk 

inehr  iaeind  in  directly  Schwäche  vernetzt  wird;  so 
ist  es  auch  sehr  begreiflieh  >  dai's  man  delswegen  die.gCr 
wöhnliche  Gabe,  der  Brechmittel .  zu  überschreiten  ge«« 
hSthigt  ist^-  nnd  sie  daheii  in  grörserer  nn4  stü^kerar  Do* 
^is  verordnet i  , 

i  S-  HO.  ' .  ' 

Sollte  die  schleunigste  Hilfe  nöthig  seyn  y  und  man 
gerade  kein  BrechmitiCjI  bei  der  Hand  haben;  so  mufs 
der  Verniete  sich  durch  eiilen  Reiz*  im  Schlünde  ver<« 
mittelst  seines  Zeigefingers^  odei^  auch  eines  andern  ein- 
gcbrachteii  Körpers  zum  Erbrechen  nöthigen;  ist  man 
aber  mit  Brechmitteln  versehen;  so  verdient  wohl  unter 
4|Uen  äet  schwefelsaure  Zink  —  weifser  Vitrioli  Fi* 
triolum  älhum  ,  s  ^infum  sulphuricum  • —  den  Votzug , 
indem  seine  Wirkung  äuXserst  sicher  und  schnell  ist; 
man  .gebe  ihm  daher  v(»n  5 —  15  Gran  in  irgend  einer 
Auflösung  y  z.  B.  in  Chamlllen  -  oder  HOllunder  «Theei 
gder  .auch  au  warmem  VV  üsser. 
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Nach,  iliiii  imdieiit  die  fircchwun«!  Jpieaiümika 
^  -  angewendet  tu  werden  ^  weil  sie  aber  dnreh  das  bald 

darauf  erfolgende  Erbrechen  leicht  mit  ausgeworfen 
wijrd|  so  könnte  man  sie>  mit  Wasser  vermischt  ^  dem 
man  etlfat  arabische»  Onnunl  oder  Siäjrhe  beisetzl«,  ge« 
wift.  mit'  erwUnschterem  Erfolge  geben«  Die  Dosis  ist 
hier  von  ig — to  Gran/ 


*  •  4 
* 


$•  112- 

Die  Spiefsglanzpräparatei  t.  B.  Aeti  Brach« 
Weinstein  —  Tättarus  itneticus,  s,  ^tihiatus  —  anzuwen* 
'den»  wlore  »ehr  nnxWeclunäfsig >  weil  überhaupt  di^  An* 

nnr  langsümer  wirhen  i  sondern  weil  «in 
auch  sehr  leicht  Durchfalle  ei^e^en  9  und  dadnrc^  Mcht 
Ycrursachen  ,  daia  durch  sie  aucli  noch  einige  Theile  des 
genoaeenen  Giflee  mit  mehreren  Organen  des  Unterleiba 
in  Conflict  gesetzt  werden,  wodurch  die  echätdüche  Wir« 
iiUiig  des  Giftes  nur  uucli  weiter  verbreitet  würde«  - 

f*   113.  ' 

1^)  AhführnngsmitteL '  Da  diese  zünden  aüch 

noch  mehrere  Tlieile  des  genossenen  Giftes,  VI  in  der" 
Magenhöhle  und  dessen  Falteuhaut  versteckt  seyn  y 
aber  durch  Brechmittel  anf  eine  schnellere  Art  hätten 
entfernt  werden  können  >  mit  'Sich  dlirch  den  ganzen 
Tratiiis  hitestinorum  fortschleppen  ,  wodurch  nur  die 
Wirkungen  des  genossenen  Giii.es  noch  all ^2;c meiner  ' 
verbreitet  werden  müssen;  so  möchten  Wehl  diese 
hier  wenig  oder  gar  keine  Anwendung  finden.  Wenn 
indefs  dienes  ^ry  nicht  zu  befürchten ,  und  das  Gift 
|>ereits  schon  in  die  Gedärme  gekommen  wäre  j  so*^ 


.  ,j,,:^od  by 


r 


» 

clieritKlystiäpe — i-  ntitsßch  werden«^  weil  sie  die  Kralle-' 

heiUursacKe  entfernen  und  die  Wirkung  der  Gifte  auf 
di«' E^rregbarkeit^  um  ein  ßedetitendeft '^eniiiliderii;  ' 
*xn.:iAl8<Abfühni«gftif»iUejt  bedienen  wii*  ttäs  vörzÜglleH 
des  ««hif  fefelratiern'  Natr Otis  ~  s'ai  frin^affiln  Glau* 
beri  —  des  essigsauren  Kali  —  Terra  foliata  tariaJ 
ri'jp'^es  üJbersauert  weinsteinsailreA  ÜaH»  Taria* 
ru9  äiputahts  -^  d^ Man nä,  Tamai^iilteiiy'  derSen^' 
n^n'^lätier^  dtfr  Rliabarbar  n.s^w.  in  ziemlich iiar- 
ker •Dosis.  Die  Kl \  stiere  werden  aber  aus  den  unten  an- 
^[egebenen  Mitteln  i&ubereitet>  nud  öfters  wiederholt  ge* 


.   .  Z     e  i  t  e   i  n  d  i  k  ä  t  i  o  ii;        ,  . 

Der  Einhüllung    und    Isolirung   des  Gift« 
Stoffes  vom  Organischen  entspreclien  vorzüglit  h : 
«     i)  die  fetten  ^Oele»  z.B.  Ri^inusölv  Man«: 
It^lftl,  OaitehSl;  L'^iiiai»  Rebid*!»  Monöl>nitge. 
salzene  Butter;  sie  haben  vorzüglich  die  Eigenschaft,' 
dafs  sie  scharfe  reizende  und  sauerstofThaltigo  Subslan« 
;  "sl^'  nftfgen'x^enn  Aiil^eia'in  den  Ktiirjiet  gebfac^tj;  iMtr- 
im  l)int^h-^ii^$^k  dlii^efe  Anomalie  der  8elcreti6ned" 
entstanden  seyn>  ^hlhtilien;  sie  sUniinen  die  normwidrige^ 
exaltirte  l^eireptitität  der^  angegriffenen  Organe  Herab  > 
liebedi  lil^|ifhan^Z«ttoiiSm^nzieliitog«tt  ündVerengerü^« 
gen ,  und  besitzen  anek  noeli'  nebst  diesen  erwüAsehteti' 
Wirkungen  die  Fiihigltcit,  viele  Metalloxidule  und  Kalke 
aufzulösen,  dadurch  erregen  sie  Eckel  und  ErbrecHeri, 
wodurch  iinn  Aai  OiÜ  nicht  selten  mit  ausgespühÜ  wird; 
Man  läfst  daher  .bi^j  Vebgiftringen  durch  kchai^fe  ^der 
ö/ende    Stoffe»       B.   Scheidewasser,   Arsenik  u.dgl. 
Sthiieider,  über  d.  Gifte,  _  '  tZ 
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Baumöl  in  fetclilielicr  Quantillki  iriakeA.  Aber  avcii  M 
chronitchen  Vergiftungen ,  wo  das  Gilt  nicht  mehr  lüBt 

Magen  sich  befindet ,  sondern  sich  schon  mehr  im  gan- 
zea  Organismus  verbreitet  hat^  leisten  die  Gele  ganx^ 
altegezeichnet  gute  Dieaete  ;  eo  läfet  man  ee  hei  einer 
langsamen  blei*  und  Arsenik«  Vergiftung  mit  Opi«m  in- 
nerlich nehmen  ^   und  bedient  sich  dessen  auch  zum 
äufserlicheA  Gebraaehe«  —  Bei  dem  Bisse  giftiger 
T  h  i  e  r  e  9  als :  Schlangen  y  Vipern  und  dergleichen  mehr 
ist  die  Cinreihnng'von  lanwarmem  Bavmol  an  der  gebis« 
senen  Stelle  tind  an  andern  Gliederni  sowie  auch  des- 
sen innerlicher  Gebrauch  als  ein  dehr  wirksames  Mittel 
'  empfohleii  forden«  ^  Nicht  iiiinder  hulfreich  zeigt  et 
eich  hei  frischen  Stichen  von  Bienen^  Wespen  and 
anderit  Insekten.  ^  Ja  selbst  die  Folgen  des  Risses  tol- 
ler Hunde  sollen  bei  dem  frühzeitigen  und  anhalten«« 
den  iniierUchen  und  auTsetlichen  Gehranche  des  Baum- 

* 

<)ls  verhütet  worden  seyn«  Man  gieht  daher  dem  I^ran- 
hen  täglich  4 — g  tlslüffel  voll  Baumöl,  und  reibt  auch 
die  gebissene  Steile  damit  ein.  »  Endlich  soll  es  auch 
fast  spezifisch  gegen  das  eben  aafgenommene  Pett^ 
contagittm  wirken,  weil  es  den Hanthrampf  Ifjfst  anl 
'  mittelst  der  verstärkten  Transpiration  das  Contagium 
entibrj^t^  und  die  peripherischen  Hautnerven  in  eineji 
etwas  etaltirten  Thäligkeit  erhKlt.  Ja  sellbst  Einreihvii* 
gen  mit  diesem  Gele  i  worin  noch  eigentls  Camphor  anf- 
gel'd'st  ist,  hat  man  als  ein Praservativmittel  gegen  viele 
contagiöse  Fieber  9  so  namentlich  gegen  das  gelbe  Fjie« 
her  mit  Nützen  angewandt« 

Der  Patient  genSefse  daher  diese  Mittd  in  l>eichlicher 

Ca])e  und  in  kurzen  Zwischenräumen^  aach  gieht  man  . 
sie  mit  grüistem  Erlolge  als  Klysfciere^ 

« 
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a)  PfIaji«eii8ehlei]tie;S*B«QttiiteitS'elileia«« 
Gex'tteii-  Reifs*  ifafer*  und  Tritg^nüchleiiMy 

Ärabis  ches-Guiii  m  i ;  der  Schleim  von  Althecwur- 
gsel,  Ton  Küsepapel,  Honig  im  Wasser  anfgelöfst» 
Mileh^  vörvtiglif^li da»  £yweia>  von  dem  imteit  ausfuhr* 
S  lich^r  geltandelt  ^ird  ^  Zilcker  und  ZnelcerWätier  n.«.  w*  ^ 
Die  Wirkung  der  schleimhaltigen  Substänzeif  ist;  jener 
der  vorhingenaanten  Klasse  sehr  analog  j  .wir  l>edienea 
Uns  daher  dieser  Mittel  Tor^üglich,  um  den  mangelnden 
Sctticfjm  zil  ersetzenr,  die  anoinalisch  erhölitl^TIiätigkeit 
^der  Äiigegriifeaen  Organe  dadurch  herabziistiniiiienU,  s.  w. 
Oft  sind  diese  schleim  haltige  Suhatanzen  den  fetten  Oe>«  ^ 
lesf,^t<lrz1izieheii^  weil  sicr  Seltner  dem  Ranzigviferdeii 
kusgeseizi  sind ,  und  sich  aueh  mit  dem  Wasser  leichfer 
vermischen  lassen  ^  und  daher  zur  Resorption  fähiger 
Siiid  u.  8.  w.  Auich  sie  müssen  häufig  und  schnell  ^auf^ 
einander  getrunken  und  ehen  so  äiich  zU  Klystieren  ht« 

ttutzt  werden«  ,  ^  ^ 

•  *     '  *  "  * 

f  1x6. 

3)  >S  c  i  f  en  wass  er.  Schon  Burhave  und  GranZ 
u«  a>  m.  haben  dieses  als  eines  der  vorzügliclftten  Oe- 
gymmiltel  bei  Vergiftungen  gehalten  und  angeriihmi. 
Oh  es  wohl  gegeoi  narkotische  Gifte  einige  Wirksamheit 
besitze  9  bleibt  immer  noch  sehr  zu  hezweiflen.  Aber 
•o  viel  ist  denn  doch  gewüs?  dafs  die  Seife  in  einer  star- 
ken QiUnti€ät;Wassers,attfgelöfst,  aus  leicht  einzusehen- 
den chemischen  Gründen^  eine«  der  vorzüglichsten  Mit- 
tel gegen  metallische  Gifte  ist.  Man  läfsi  es  daher  in 
teichlicher  Quantität  und  schnell  aufeinander  trinken  f 
OTch'zu  Klystieren  wird  es  mit  grolbem  Vartheileheni^zl« 
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..•:*.4)  Br^euji  jt,  B»  Biltererde,  >£  y  er  schalen^ 
'  K««b'ftaofien«Aii(Stei|8chaien )  Ferlenmu  tter>ro* 
the  und  %fcia »9  Korallen  u.  8.       .wurden  ehmals 

gepulvert  gogen  Ver^^lUiiigen  durch  Säiirtn  aiii^ewandt; 
wteil  sie  diesciLca  abstumptcn  und  derswegeii  ihre  Wirk- 
t#ml(eH  beschrünkeii '      s.  w.    ihr  Gehrauch  Ut  abei: 
N  durch  jenen  des  Wassers  hinlänglich  ersezU 

.  ÜÄter  die  sichersten  iMittel  gegen  Vei*giftuug  ge- 
hört ünsireiiie  der  Gebrauch  des  reinen  Wassers. 
Denn  bedenken  wir  y  dals  das  Wasser  ein  wahres  Men- 
striuiin  lür  alle  sol/ii^ten  Subbtair/en  ist,  wodurch  sie 
aiiigelölst  und  in  ihrer  Wirkung  nolhwendig  geschwächt 
iyi^r4^ii  müssen  ^  so  niuls  uns  schon  deCswegen  sein  wohl* 
th^ii^er  Einflui's  höchst  wichtige  und  niftzlich  erschei-' 
nen.    Daher  müssen  wir  es  Aorzuglich  in  groli>er  (ui  sn- 

,  tität  geben ^  niir  nicht  in  sparsamer  Menge,  sonst  wür- 
den zwar  die  salinischen  Theile  aui'gelörst  y  dadurch  aber 
nicht  gehnrii^  ^<  nn|»i  /ertheilt  9  sondern  für  die  Resorp«* 
lion  nur  noch  tauglicher  gemacht,  wodurch  sie  nun  der 
ganzen  .^ältemasse  mitgetheilt  werden  können ,  daher 
wUrde  es  niehr  schaden  ^        reellen  ""Eutzen  stifieni. 
Wird  nber  im  Gegentheile  eine  grofse  JVferi^e  dtesS'elbeii 
angewandt,  so  werden  in  ihr  die  salinischen  Theile  itiög- 
liehst  diluirt  und  zertheilt,  und  so  ihrer  schädlichen 
£ih Wirkung  gesteuert.     Zu  diesem  Behufe  wäre  das 
laitWarmö  Wasser  am  zwec^kmls^igsten ,  weil  eiit 
solches  niihl  nur  die  VVuiiiing  fler  angewandten  Broch- 
mittel  kriiltig  ünterslüzt ,  sondern  Sie  wirklich  oft  auch 
ganz  ftnd  gar  entbehrlich  ma'chtt^.nnd  sich' in  diesem- 

^  ätibh  dife  S^alztheile  desto  eher  und  leichter  auflösen 
lassen*    '  .  v 


J 
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als  billiges  |<^f^räpke ,  als  U)y stiere  und  in  Bädern  u; 

8nuW^^  damit,  >v«?ttn,»],as  Gift  schon  ftns  dem. .vlagen  den 
Gt^tliHiMpea  Ojdiji:  aut;!^  ,  wohi  schon  der  ganzen  Saltcrtiasse 
einverleibe  sein  sqlite«  es:  desto  leichter  verdünnt  \ii\d 
Ui^wif'jk^ajKi  gemacht  ^erde'.  ßlos  i.^  dein^  einzigen  Fali^^ 
möchte  der  G^brmch  des  Wassers  coiit raiinii/iA  s^^jyi^j 

einstellt.«  wo. dann  das  Wasser  aulVlit^iue  Weise  Miii/ 
ohne  ^1  oisen  fiachtheil  beigebracKl|  wei^den  k-onntc^.  , 

Lc'brij'eas  t^iil  allos,  vvas.  wir  ic/,t  xoxi  Wasser, sac-s 
ten  ,  auch  v  on  allen  übrigen  Gelranken  •  deren  groii^Le^ 
Veliikel  ,dfis  .WaaWf  ausmacht       z*  4i.,Thee  u.  s.  >v  ^. 

•         *         .   r  "  *    .  i  .,  .  i  . <-  iii  W   1  •  '»    ,  *idi'«f 

Dritte   Ind  i*  jt.  a  t  kio^k.  v  o^lutijl 

Der  lezten  Indik  uion  endlicli :  V  e  r  m  i  n  iT e  r  u  n  g 
der  na  ah  t  h  ei  1  ige  n  Zutiilje  nach  genossenen 
Giften  leisten  vorzüglich  folgende  Mittel  Genüge  und 

i)  der  Essig>  'von  welchen  VegetablWen  er  liudl 
^wionaeji  seyft-Al6g'f  metbat^iulleaii  jsaarehn  Pilanaenjbi^len 
und  $ jiizen  ' ' w;  «B*  •  t Wi  e  i nb  t  a  r»)  •  [oB  a  Ib e  r  e  e-  . 
n'ai  zy  >  u  er  a  m''p iß  n saif  t BKo^i  s'^  1^'  ^ e/r  e<nrV  ^1)  i« 
rao*n/ien,  Zitrone*n>'i.Ä.  a.jml  gehören  laut,  der  Er- 
laiirung  dar  ältesten  und  neuesten  |^eitri&]»;4an«  wii4ipam/- 
Uati:ßegengift«i)fC<l0ii|i:Ad»s  vM'Mp  ihmVai^j^o- 

^*>Flas5igkeiteal>e^tseh  die  a«sgezeicflinete  £j%Qnfehaft, 
daiysie  die  exaltirle  Thävigkeit  dej*.  hohem  NeitVensy- 
atems  zur  Normalität  herabstimmen  y..wenn  jenea.  durch 
lif  (adseloffige  Subatanibien  n«d '  Gaaarlon  *  S.,  Opiiipn  t 
Belladonna  I  Cicuta,  Uyoscyamas.  und  d.  gl.  zu  heltig 
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gereizt  wurde.  Daher  gebea  wir  vor^^ügllch  diese  MiU 

tf  I  bei  Vergifttingen  durch  Narkotica ,  und  überhaupt 
(ci  solchen  Gilten  >  die  durch  ihre  Finwarjiung  idie  Safte^r* 
masse  za  einem  der  Fermentation  analogen  PrQ^efs  ber^ 
abstinunen.  Da  nun  bekanntlich  der  Essige  so  wie  auch 
die  obc^igfeiaaun  trji  s  uerlicht  n  Substanzen  ■>  antiseptjsche 
Kräfte  besitzen,  so  miisseA  diese  daher  auch  hier  ihre 
^  Änwendnng  iinden«  Eben  ao  iMFirksam  bezeigt  aich  der 
Essig  gegen  den  Sehlangenbifs  ^  die  Wirlmng  der  spanl«- 
sehen  Fliegen  y  den  Bi/s  wüthender  Thierc,  und  jieuern 
ErlaJ^-ungen  zu  Folge  soll  er  sich  &nph  gegefi  scharfe 
Langensalze den  Arsenik^  die  weisse'  pnd  aph^rze 
Niefswurz/  2(eit1osef  Meerzwibel^  AromiWurzel ,  Zann^ 
rUbe  ,  den  VV  uthrig  u.  a.  ffi.  ^it  dem  ^lüpkUcbSten 
Erfolge  bewiesen,  haben«  '—     i  i 

ßei^  Vergiftpngen  dnreh  einige  Harze  soll  er,  oh 
aelH>»  IST  diese  nicht  rein,  ichemiseh  aufzulösen  vermag^ 
doch  ih^e  Wirku^^g  sehr     ^htliraften  im  Stande  seyn* 

JDer  Gebranch  des  Essigs  vnd  seiner  Surrogate 
fit'  in  den  folgenden  Fallen  contraindicirt ; 

S)  Wenn  er  nicht  rein  aonderp  mit  Metalltheilchen 
'  ^  B.  mit  Knpfer »  Biey  n^  d«  gl.  wiaisisht  isl|..   .  , 
*i  p)  Wenn  di#  >  Verjj^tnng  üsH-irgSikd  einar  SA'nt;«  waa 
*  z.  B,  mit  Sohwi^f^Iskurt;;  3alpolciS0ure^  i)(;heidewaa«r 

ser  etc.  geschah  ; 
^)  Wtinn  das  Osft  uder  die  angeit^andtm  Gegenmittel 
[  '*V0n  dnr>Arl  aindV  da&  sie  der  ^ssig  zersetzt  >  od^ 
»  sie  gerinnen  p^acht^  wie  z.  JJ.  iSeife^  Schv^e^ßlkai^; 
Milch  u»  8.  Wr 

'  4»  Bei  Vergiftung  durch  a<iliarfa  oder  fitfzande  HietaUi» 
,  Hhe  Salze  n*  a.'Wv 
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■  I      f.  taf.  ' 

Man  gibt  den  Essig  mit  ^Iwa^  wenigem  Wasta^  Ter* 
mischt  >  al«  htttfigeV'detr^nk  und  als  klysti^jr ,  wo  er  ' 

ein  Tüizu^-ljches  Heitzmvttpl  abgiebt,  welches  sich  über 
X     das  ganze  Nervensystem  fortpflanzt,   und  dadurch  bei 
BjbtäUbHingV  SchJ ägfluU,   Asphyxie^  Vcrsto^ 
|>futtgen>tind  ""andern' paralytischen  Unfällen 

wirklich  nicht  genug  zu  empfehleii  ist.  Auf  ciu  Klystier 
nimmt  mum  2  bis  6  Unzen  mit  gleicb.en  Tbeiien  Wasser 

■ 

gemischt  $  auch^  bedient  inatt  sich  des  cnncentrirten  Fssigs 
als  ein  BiechndUel  geg^n  di^  acbi^pfen-  Dünste  des  Sal- 

:a)  Der  Mnhnsaft       O^V»^.        ScW  die  ä^^^ 
iUent  A^^rftle  ^lanliti&n  hn  Oplnm  das  einzige  Wahre  und 

"liirtrttgliclie  GegeriiniLlel  alier  Vergi rtuhg^n  /u  finaen. 
Indels  entspricht  sein  Gebrauch  bei  weitem  nicht  diesen 
Igrofeen  Forderungen^  )a'  es  erfordert .  vielmehr  grofse 
BefautalMnk«lt  iUd^|!l«(i^  Wir  ^ebranchei»  daa 

"fllpinm  nur  in  l\jigeii4en  Fallen:  '         ,  - 

'  ^'j^  Gegen  Vergiftungen  durch  scharfe  oder  /atzendo 
Gifle.  Indels"  idAtf  däir  Ak^C '  »icht  damit  zufrie- 
den  lieyn/  dttreh^delfeW*  Einwirken  auf  das  Senso- 

rium  die  Schmer^ien  gemindert  7u  wissen  ,  sondern 
er  bemühe  sich  vielmehr  auf  eine  der  obengenannten 

'^A^h  das  Gilt  |«f  eher  desto  b weif  aus  dem  Körper 
'TO  entfernen. 

:  %)  Bei  ausserordentlichen vSchmer /haften  und  Krampf» 
i;    haften  2usaiiimenapbnüntii((en  der  Organe  des  Un^ 
'  lerleiba. 

Dagegen  ist   das  Opiun»  eontraitfdieirt  bei  Ve»» 
giftungea  dareh  Narheticai  und  überhaupt  bei  alle» 
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dcujeuigen^  welche  die  or^anijBche  SiifteJZiasse  zm^EßU 

mischnng  und  Auflösimg  bringen, kü^iaei^  ,  . 

.'irr  "'  ■  '  *        *       '    '■  ''^  'V*'        "*    7*'  .  ^ 

Wir  geben  4^Her  das  Opium  uud  die  ihm  verwand- 
le        %l,^«tl,.^M'Heade  Pr/ipa^a^flÄ.  ]i.  :,^tr/utum 
o\fi,  qpiltm,  cyäoHiatum; 
ftfm  liquidum  S^clenftami^  JfßifH^iM^ium 
tiSf   Theriaca  aniiromichi  et  clflejij^^  eto,  nur  ^Ä,.e.in^t- 
geii  Granen,  aucU^al8^|ily»tie^e,,H^^ 

und  Ammonium.  Diese  sollen  nach  sfhi' '^rieifäitj^i'ü 
Erfahrungen  und  glücklich  gcluhgenen  Versuchen  eine 
solche  um  rasselnde  und  ^ej^en^j^lrkende  Eigenschaft  bei 
Vergiftungen^  J^esitzeij^^^.di^fs  man.  f^8|,  i^  ^frsfiji^i]^  ge- 
^•Uhün  m  khte  ,  sie  als .  all^^p^y^  ^illfe 
Dr.  Wo  1      tji u  in  drey  gan«^,>Y;^(^^e9^ilYj9V£|^^  * 

lolge  angewfmdi;^         v:^  B,.,.  he^i  ej^c^-  .  Vergiftung  :Von 

unter  zwei  Erwachsene ?w<^*^i4|rttÄ^  i#fifft>%miilF 

Jiihrei^  un^  v  ici:  vo^^  ^iftfeW^^  Jö^ijtt.^ar^n  ; 

stj.dann  in  cIikm"  \'cr^iri»\^np  ypi|  b^|J,^^'n  ^[|and^ 

nem  imgclälir^  secjispälirlpcn  ,^{jja^ii  ;r  uo^  in 

einer  Vergiflu^^  cluycl^  Kohj^i^^^  bei 

einer  Familie  von  5  P-ersonen  >.^y^primfjej;  V^a^ker-l^ 

ter  ,    eine  Tochter  von   ungefa.lj^  ^  jjft^ren»,  ^jL^y^zwei 

von  vier  bis  acht  Jahren  waren*      .  ,|f.,;,',.  >  tu , 

j  , ,  I m  ersten  FaUe  gab  er  d ii?>  Titft^^tktKulkm  nkhHßer 

prujiissi^'  heu  Phar.rnaL'o|Mi.l)(fr<?itet>. //.u,.5  I  is  15  Tro})ien 
in  je  ler  Stunde,  wobei  sc  hleiinigst  die  hofi  igii4*^h  ki«liAlle> 
hespnders  ^br^hAA7.,$c]|^vm4fl  -uHd  rSue^y^o^^nu.  auf- 
'  ]|iöi:ten.  .    '      .4  .«;,  l.     .   i.>wlcü.    Hma«"  •••-^mi'^'«.' 
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•  :  ■ '  ■  '       •  -  'Ute 

i^eichen  des  herannalieiKk'n  Todes  haben- sich  bei  des- 
sen Gebrauche  aügenbiiiiiicli  und^m  £r«taiiiieiv^geimn^ 

jg^j^clicii.,' wfekhe  ebeuaü  wif  oben,  VVuiuler  that. 

.  .  124-  ^  • 

4)  Die  B  1  II  t  a  u  s  1  e  e  r  e n  d  c  M  e  t  h  o  d  e.  •  Bei  d^rk 
fx%iea  AnbliciLe  ^stheini^ldie.  Aiiw&nduiig  dieser  M^'tliode 
ptyvas  paradox  y  weil  denn  doch  durch  eiifr'f id^s  ^Virgll^ 
tnng  fast  immer  ein/ der  indirecten  Asthenie  analoger  9 

*  Zustand  —  durch  ^ebei  JfCizTiug  und  Enlki  altung  —  im 


Seiten  des  ver£?iilctcn  Sui>i»iiii[s  die  Wirkung' ,  tle s.ijcnoSf. 


schon  den  Üeberflfani^  in  Brand  J)eiiirchleii  hiiniite  ,  mehr 


'widrige  Congestionen  des  BiuteL&  nacii  dem  Gchi4Vie ieaU 
sxelien;  öder  wie  bei  den  gasförmigen  Giften  das  Blut 
den  Lungep  sich  aphwaft  n,  s.  w;  so  wird  es  ^ohl 


leicht  begreiflich  seyn,  warum  wir  .hier  die  blutauslee- 
i*enue  Methode,  das  A^^rias&en,  Schröpfen '  und  die 
JSIutegel}  jyrt  mehr»  oft  wenigei:  in  ihreih  ganzen  Um- 
fange anwenden;  denn  in  diesen  und"  ähnlichen  Fallen  be- 
diej(i^n:  wi&'-iiitiiä  ddjssciben  niciit  als  schwächonder  Mittel 
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'    im  »Irengste«  Simn»  des  Worte  ^«ifreLche  juillufi  die  all* 
gemeiae  Asibeftia  de»  Körpers  o«r  .noeh^ehr..  vennekrett 

würden;  neia'.  wir  bedienen  iin»  dieser  erspriffslichen 
Methode  als  einer  solchen  9  welche  die  norm  widrigen 
Coagestionender  Süftemasse  nach  edleren  Thelhea  hemmt« 
die  «krampfhaften  Znsamjnenseh^ürungen  nad  normwiw 
dri^e  Expansion  der  Gefasse  \  ermindert  und  .dea  untert- 
hrocheuen  Kreislauf  in  dem  ganzen  Gefälssyatem  wieder 
frei  macht  and  regnlirt  etc. ,  Daher  gebranchea  wir  nach 
den  Umstanden  bald  die  allgemeine  bald  die  topisehe 
BlutauBleernni;  ,  ferner  kille  Ueberschluge  aui  cleu  Hopf, 
die  Brust  und  deü  Unterleib^  kalte»  (retränk  und  kuit« 
ksa  Verhalten«  -   «  • 

'  5)  Die  r  e  i  z  e  n  d  -  s  t  a  r  k  e  n  d  e  Methode.  Die« 
ee  greift  nur  als  1  uii^  Platz >  weim  schon  die  materiell^ 
XJrtaclie  hinlä'nglic)L  ans  d^m.  Körper  entfernt  ist>  and 
htvWtki  die'' allgemeine  Vt^iederhersteliung  cles  Tonus 
und  Äer  Stärke  der  durch,  die  Vergiftung  ^eschwttchten 
Organe*  Man  verfaln  e' nicht,  sturmisch  mit  dieser  jMc^ 
^odcy  sonderii  wähle  die  gelind  wirkenden  lilittel  zu» 
erst  7  dadurch  bereitet  ma^  gleichsam  die  so  sehr  ge. 
schwächten  T heile  wieder  vor>  worauf  man  sodann  flüch<* 
tiger  reitzeiide  >  ii|id  dann  erst  peripaip^t  stärkende  Afiu 
tel  geben  kann;  da&in'geliHrenz.  B«  leicW  Aufgüsse.  K^a 
Rad.  Valerianae  min/ Sen^^if ;  ttnqdicae ;  denen  man 

^   ^etwas'  Atttonium  aciticum  zusetzen  kann ;  ferner  Cortis 

'  •,  •  **  '  > 

Ckimoi,  IVi^iramof  aramktirai;  CiiMmomi ;  r^d,  Calamf 
* .  mrofnaU  u«  •*  w*  und  als  die  kraftigsten  alter  Reizmittel; 
rad,  Serpeutariae  pirginian:  *)    Can^hora^  Mo^chmj 

;  ^)  Die  viffgii|i>cihe  SchUAgenworzsl  gehört  onitreUig  ia 
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Cästamm^  die  Aetiierai^ii  «lid  l^nüfttea  GeiiU  %m 
'  B*  ti^tor  mm      Boffm.  spMt  mitri  duicis  He.  al»  Aall 

'  güsse  und  zu  Klyslieren;  äus&er]i(  li  iiiitzL  das  Reiben  dcÄ 
ganzen  Köi^pers  j  vorxiiglich  des  Riickgraths  mit  wajri^^^ 
Tächena»  dio  nit  ^el/i  oder  Weingmi  JbefeuobHci .  iTefr 
den  Jtömieiiy  .feriner  das  Bür^flon^  der  Fttf96#Meft5i,4i^ 
Afiwenduai^  der  Blasenpüaster  und  Senfujnsclilüge  et^ 
ajich  Tohalisrauch  '  Klrstiei'e  fittden  luanclietiiifa^/ hiet* 
ilire^Aiiweiiditogy  jedec^  Y^tfßämvBM  isniim  y^mlffii^f^ 

6)  Die  psychi  s  c  he  Methode.  Aengstlichkeit» 
VnTvihty  Furchig  Schreken  und  Zprn  sind  nicht  teilen 
«Ue  treue  Begleiter  d#r  dnr»li>  niederträchtig»  Bosheit 

V^ei  gifteten ;  wie  diese  GemüthsafiTekte  nun  vollends  die 
Wirkung  des  genossenen  Giftes  untelr^tiitzen  >  und  den 
ganzen  Organismus  Ms  zuitt  niedersten  Grade  deir  Schwä- 
che herabstimmen)  ist  aus  vielen-FSlten  hinreichend  be« 
Jimnt.  Dalier  sehe  der  rationelle  Ar/t  nach  der  glückli- 
chen Kntierninig  der  materiellen  Ursache.^  Torzüglich 
darauf y  daTs  Kühe»  Gelitssenheit»  Sorglosigkeit  und  tn* 
liere  Zufriedenheit  ^  als  des  Lebens  und  der  Genesung 
höchste  Bedingungen  7  wiederkehren  in  das  düstere  Ge« 
^üth  des  Ungluklichen  ^     entferne  inöglichst  alles ,  was 


JUssse  Jener  tiefAichsn  .MIM»  auf  wsldie  man  steh  In  deu 
driogtiidsttn-FIUen,  wo  za  cigsn,  dst  Kranke  awlacben  Lsbtn 
und  Tod  schwankt»  an,  ersten  verlassen  tfaff;  fcb  habe 
hieTon  in  meiner  Pi;axis  die  KhSnsteo  BewsliS  erhalten«  w» 
sie  als  concentrirter  Auffnifs  mit  tlwss  Schwefel«  A^ther  Ttr* 

SfSt,  jclion  nach  einigen  Minuten  den  Kranken  aus  seinem 
Todtensc.M ii'nincr  wekte;  ja  sie  Icann  in  Fällen  der  höchst  ge» 
«anksn^a  i.«beoskraft  nicht  aenog  empfohien  wnden» 
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den  Kranken  an  seine  Vergiftung  erinnern  konnte^' e:^  . 
M«fh^  seinen  Geist  lu  ^r|ieltera>  <iiur«ib  Geseilit€iia£t  sef  nar 
Ihm'  thenren  Freunde  nnä  Anrerwandteniiw  s.  w.  tind  ent,  * 
spricht  Jer  Ar/X  dieser  nicht  unbedeattuden  t  urderting, 
s^'l^t  ihm  gelungen  i^ts  grofse  Werk  >  '»riiMUi^JVlitbnKlelr 
Sckhmde  des'TocdM  eolrissen  zu t habe»;  iunm 
'Seelenruhe,  die  nirBt  Gold  aufwiegt,  und  der  segnende 
'Btibk  ^'  und  die  Thrirnen  des  herzlichsten  Dankes' des 
^KibhUiBh  Gevelteteiiv  siad  die  sckon^t«^  Belohnnn^n^ 
deren  sich  wahrlich  eia^  metttchenlreiuidlicher  nad 
ftiklroUer  Arzt  erlreut* 


\ 


if/ -i'j':   f  ..  *  :,vir  MI« '  .  -  j  '         ..t  ,  ! 

A  ♦  tn'^}H:^:  ..   .   :  .  \<!       ....     .    .^.^  »  ♦*  ^ 
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fi  r/s  t  €   A  b  t  h  e  i  1  u  n  g^. 


»         ■  T  ■ 


'      Gifte  in  medizinischogeiichtiicher 

Hiastcnt. 


X 


•   B  -  ]p  8  t  e  s    K  .    p  i  t  e  1. 
Beliutsainkeit  und  genaue  Prüfung  bei  Beu  r  thei  Iiinr 


über  gesrbeiiene  Vergiftung  in  gejrich  tl  i  c  h  ea 


Fülieu. 


*     '  ■         •         ■   •  >  .■» 

V     ^.  127. 

.  ,  ■    ':'         .    -         *  •  .  ■ 

:    Bei  keiner  medtsinisch-gerioklichen  H^ttdlvilg  Hat 

d^r  gerichtliche  Aczt  mehr  Gewiesenliaftigkei 
Behutoamkeit  und  grünJliche,  ja  reif  eru(ti;ene  Prii-' 
£ung.  nöthigy  ftls  hei  der  legalen  Ausmittluiig  aber  äo- 
twisoh  voii»<^#iiÄ f  Vergiftung.  Seihst  Symptome,  ditf 
vvi!  MÜch  das  lle^iiltat  geschehener VcrgirtiiDfj  seyntn^gen, 
lieiern  oft  sehr  unÄUi^eichende  und  für  den  Richter 
Msserl  unsichere  Mohiente  zum  rechtlichen  UrihQil^ 
Um  .so  mehr  ist  es  die  Pflicht  eines  gewissenhaften». 
•  rechtlichen  und  rationellen  Arztes,  gen*»ii  die  Ursache 
solcher  verdachtiger  Symptome  auizusucht-n ,  Wirkung 
und  Ursache  gehörig  von  einlEiader  zu  unterscheiden,  d^ 
^s  s^hr  oft  Fälle  gjiht  »  wo  dergleichen  Znf Vi  le  on  nichts 
wewger  als  .einer  Vergiiiung  herzuleiten,  sondern  wirh- 
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licke  Aevtsernnged  mannigfaltiger  ^nd  b6sairiiger  Kraai« 
heiUformen  sind;  io  z.  B«  Zufalle  ana  dam  Haare  der 

Nervpnkranltheiten ,  Zufalle  ans  jenem  der  8chmf?rzhaf- 
ten  Krankheiten,  n.  &•  w. ,  die  oft  ei>en  so  giofse  Gefaiir 
drokan  f  ala  wann  aitf  die  Zetfgen  gasciieliai^aif  VergjLftiiBy 
wären.   Dabei  aeBe  aber  dinr  pliyafolofgiaölie  Atzt  vor«- 
xüglich  auf  das  Geschlecht,  Alter,  Constitution,  Tem« 
perament^  Labenaarty  Beachäftignng   und  Gewerbe  dea 
Vergütelen  ;  et  aebe  f  was  als  ein  fta^pimoment  beCracb« 
tet  Werden  mnfay  auf  sein  inneres  Leb^ny  ob  er  näm- 
lich schon  von  Natur  aus  weniger  empfänglich  für  dia 
geselligen  Frenden  dea  Lebena  war^  ob  eine  GleidbgiOl« 
tigbeit  gegen  aeina  Existensf*  tbeila  ava  aeineitf  gianseii 
Benehmen  hervor  leuchtete,    theil»  auch  manchmal 
von  ihm  geäussert  wardr  ob  ferner  vifileicht  Kummer^ 
Sorgen ,  fehlgeschlagene  Hoffnungen  y  nnglüekllcbe  Lie« 
ie,  oder  irgend  etviraa  diesam  äbnlicbea  längst  achotf 
aeine  Seele  bestürmte,  und  durch  fortdauerndes  Ein-^ 
wirken  am  Ende  sein  sensorielles  Leben  also  aollizitir« 
tei  dafa  man  i&m  selbst  eine  Vei'giitung  zutrauen  könT 
na  ;  oder  aebe  auf  aeine  Umgebungen  f  aeine  Geaellaoliatll» 
die  umliegende  Gegend  seines  Hauses  ,   den  Garten^  Kel- 
ler, Hol  und  d.  gl.  wenn  er  dergleichen  besizty  ob  sicla 
hier  etwas  Verdächtigea  vorfinde^  vielleicht  waohaen 
hier  giftige  Pllan^n  und  gefährlicher  Geir^aUcbe  u.  «.  w. 
•der  man  findet  dergleichen  schont  abgepflückt.   J>er  ge- 
richtliche Arzt  erforsjche  ferner  die  Diät  des  Vergifte* 
teuj^  .  unterauche  aeine  Kocbgeacbirrey  aeine  Getränke 
a.  Wm  und  auf  diese  Art  der  Untersuchung  waren  schon 
viele  Aerzte  so  glücklich ,  staltgehabt©  V  ergiitungen  2« 
entdecken»  *^ 

-  •)  Ehie  M«ng#  von  Hiodernisspnf  steift  sich  nicht  seifen  den  an« 
gemeisenstcu  i^orschaugen  des  Araciej  entgegen;  aojl  zwar: 


1 
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^  •  •  •  '  /  f.  '«8.    •       •       •  , 

Sali  daher  eiae  medizinisch  «gerichtliche  Unltrti^r 
ohnn^  iSher  reelle  Vergiftiliig  Giltlgkeit    /brd  erhalten^ 

80  kann  dieses,  nur  unter  foigeüdea  Bedingungeii  ge» 
achehen: 

a)  der  gerichtliche  Anst  sehe  auf  die  $  nach  T^Ucege^ 

aer  Vergiftung  eingetretenen  ZnfSlIe ;  wenn  er  näm«« 
'  lieh  den  Vergifteten  noch  beimLebea  antrifft;  sollte 
er  aber  schon  verblichen  seyn  — -  was  meist  der  Fall 
lst>  ""so  suche  er  sich  'ein  möglichst  deutliches  fiiM 
der  gehabten  Zufälle  des  Unglücklichen  >  vor  dem 
Ende  seines  Lebens  >  von  dessen  Anverwandten  f  Um« 
gebenden  f  Ortsvorstehern  p  Chirurgen  etc« .  yer« 
schaffen«   '    ^  ,    .    "  ^- 

Bei  der  legalen  Obduetion  untersuche  der  Arzt  oder 
Chirurg  unter  der  unmittelbaren  Aufsicht  des  Physi» 
kns  nnd  der  nach  der  gesetzlichen  Form  anwesendea 
'  Gerichtspersonen  und  Zeugen  die  äuf«  er  Ii  ehern 


'  a}  von,  Seiten  des  Kranken:  Dnmmkeie,  Vorartbellti 
libcJie  Begriffe«  Ei%miMnn,  Uaaclitstnketf,  Uagednld,  Ue^ 
bertreibuDg  oder  OlticbgiUigkelt»  TscitaraNIi,  dis  so  veiw 
scfiied^nen  Grade  d^r  Enipfisi<}iickkelt»  ^  Verhsknlicbau^, 

V^t^essenhe't ,  Stumpfheit  u.  s.  \v',  '  ^ 

y        b)  V«n  Seiten  der  Vergiftung:    Groise  Scfimerzen, 

Unbcsotinenbpir.  Verwirrung,  SchlafsactU»  Gefühiiasigkeit, 

Taubheit.  Sprachlosigkeit  o«  &  W. 
c}  Von  Seiten  der  U mttehen den:  Ungeitiimmef  Zu* 

AtUogtnp  falscke  Relationen,  2*iebeaabskhten,  Wideiiiprfi« 

c1ie<  ÜnWakrbeiten      s.  w. 
i)  Von  Sehen  man  eher  anderer  UmslITinde:  Man« 

fei  des  Lichte,  schweres  Beikommen  aef  alten  Seiten,  rer- 

borgene  Verh.Tfnisse ,  Mangel  der  W  Ulinsheriel  Unters«*  ' 

cbuogen  aSihigeu  Anstichen  etc. 
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und  innei  1  ic  heu  .^-erj^liareu  VeranderKm« 
gen  der  Leiche* 

.  ■  ■  .       * .  "  ■ 

e  )*  Unterwerfe  man  9odann  alles  vom  j^phlmide  hii 
zum  After '3eifiAdlip]ie  linear  genauen  chfliifiiaplieiK 

Prüfung. 

»  •  -w  4 

•  •  •  . 

0a  der  Physikue  meist  nach  dem  Tbde  des  Vergiftet 
t^n  znr  medizinisch« gerichtlichen  Obduction  gelrufeii 

wird,  sich  al)er  durch  Mangel  an  Aulopbie  von  deu  ge- 
habten Zufallen ,  wahrend  und  nac  h  der  Vergiftung  im 
lebenden  ZÜstand^  des  vergifteten  Subjects  ^  kein  präzi- 
seV'tihd  vdUtandig  deutliche»  Bild  zd  entwerfen  ftth ig 
ist,  und  daher  seine,  nach  den  «ifiers  widersprechenden, 
manchesmal  auch  gar  Löse  ertlichtcteu  Aussagen  der  An- 
ni^eseiidehi  'iVennde»  Feinde  etc.  entworfne  l>i^gnosis  nur 
afs  Mttthma^snng  angesehen  werden  kann  und  mnfs; 

•  « 

so  Tolgt  von  selbst,  dal's  eine  solche  nichts  weniger  al* 
Giltigkeit  und  \  oüiiommenheit  i»  foro  behaupten 
können 

Für  die  gerichtliche  Medizin  l{ann  nur  /l  Uücinn.einc 
vollkommene  Giltigkeit  und  Gewii'sheit  dep  UjSP[i«eil8  vbU 
Seiten  des  obduzirenden  Arztes  über  notorisch  statt  ge« 
habte  Vergiltuii^  lUatz  grcii(;u : 

I )  Wenn  der  gerichtliche  Arzt  in  der  obdüzirendeit 

Leiche  gerade  solche  Verändr?  ungen  entdeckt  >  die 
we<^entlich  hei  einer  Vergiftung  vorhanden  seya 
»üssen ;  .  .  ^ 

wenn  die  in  den  ersten  Wegen  aufgefundene  ^  vaA 

*  *     *  ' 

.    -  ♦  \ 
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Z  w  t  St«  i   R  a  ]p  1 1 

Sjfmjptomatologie   4ec  Vergiftajif. 

C^e  arigwölmt  flian»  wenn  hei  claeii  söntt 
g9trtVdntn  Mmselieii^j^lifi^  irgend  einehekannte  Veran- 
lassung  unerwartete,  ungewöhnliche  und  hef- 
tige Ph^inoniene  plötzlick  sic^  äufsara.  Zu-. 
gleicK  mais  mm  ahcnr;  das  Vvon  ihm  Oenosteaa»  ferner 
aeine  Verhältaisse  ^  Beschäftignngeaate.  genau  barll^iir 
sichtigen.    Die  Zuiälie  seihal  sind  alsdann :  ' 


1)  Anomalien  der  Reprodnction:  Dadiemet- 
sten  Gilte»  indem  sie  dnreh  den  Speisekanal  in  dfnKör« 

per  gebracht  werden  >  ihre  nächste  Wirkung ,  sie  seye 


f)-Nar      mfamtiicfaeti  Giften  veitnif  die  grandllche  Andjfe») 
ein  wirklich  «ntsclieideadrs  Resnltst  xa  Ifefera;  4eon^  da  Tege*^ 
ttbillsclie  Gifte  leicliter  dareh  die  Digestion  und  Assimilation 
mit  dem  Chymai  und  Cliylos  rar  homogenen  Masse  umgefa» 

dert  WPrci*»n  kennen,  als  minera'ische,  ohne  soiche  «Ichtbure 
örtliche  Veräfiaerung  zü  hliiterUsien,  wie  die^e;  so  kann  aucli 

.  def^WP^Pfi  eine  solche  Vertj  ftungiart  nur  durch  die  Krankt ng«- 
schichte  und  den  Obductions  -  Befund  einer  nVhern  Gewifsheit 
gpwördift  werden,    indef*  giebt  es  doch  auch  Fälle,  wo  z.  B. 

'  Blätter»  Stengel,  Wurzel»  Beeren,  Sasmen,  Schwämme  n.  s.w. 
noch  unverändert  in 'Magen  gefundfU'jverden,  und  hier  liefsen 
dcli'  di«4e*  leichter  daitli  die  naturblstoriscken  Ksnesekhtfn 

•  entdecken.;         '  ♦  nv 
Schneider,  Uber  die  Gifte« 


»3 
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nun  welche  sie  vroiie^  entweder  mit  oder  ohne  wahr« 
nelunlMre  Zertlövangy  oder  mdt  beatei  zugleich  omf  di* 
Verdftvungswerkzenge  nnd  den  Magen  inabesondere  aus- 
üben 5  bü  erhellt  daraus,  daf»  folgende  Krankheitsäufse- 
rungen  in  diesem  Systeme  die  vorzüglichsten  sind,  als: 
Mangel  ah  Efslnsti  Uebelkeil,  Würgen»  aufserst  hefU* 
ges>  blutiges  nnd  hanm  m  stillendes  Erbrechen  y  norm«* 
widrige  Stühle,  starke  und  coUiquaiive  Ausleerungen, 
Ti»Qi|enheit ,  liirekterUches  Brannen  in  den  ersten  We. 
gen  ^^ndnieki  ta  atillender  Dnrat  ^  ^rfdernatttrlicheAnl^ 
achwellnngen  des  Unterleibs  nnd  einzelner  Theile  dea 
Korpers  ,  plötzliches  Abnehmen  des  ganzen  Körpers  oder 
einzelner  Theile»  auiCaiiende  Abmagerung  und  Cpliigua-^ 
tlonen  .überkanp^  m«  a.  w«  Dies«  Zuiaile  «ind  um  ao  ge- 
lahrlieherf  )e  lielUger  und  plstzlieher  sie  entstehen^  und 

je  weniger  sie  mildem  ubiigen  Zustande  des  Korpers, 
und  mit  der,  sich  allenfalls  darbietenden  Ursache  im 
Verhältniis  stehen^  Auf  jeden  Fall  ist  dieser  Umstand 
wegen  des  Ver^aclites  und  der  Erkenntnifs  von  Vergif« 
tuiii,^  höchst  wichtig.  Selbst  solche  GiflstofTe,  welche 
dynamisch  und  darunter  solche ,  welche  bJlois  auf  die  ; 
ISfenren  zu  wirken  scheinen «  die  betäubenden  und  läh- 
menden ,  so  wie  solche ,  welche  mitfeist  der '  Respira- 
tionswerltzeuge  wirken  ,  die  i^olilcna usduns uint;;en,  grei- 
fen fast  immer  entweder  gleicii  Anfangs  und  unmittelbar^ 
oder  npaterhin  und  mittelbar  das  Verdauungsayftem  an^ 
und  erregen  Erbrechen  und  StnhlaUsleertingen«  Man 
darf  sich  hierüber  auch  nicht  wundern,  denn  die  Ver- 
dauungswerkzeuge sind  der  Centraipunkt  des  Assimila- 
tions-  und  Reproductionssystem^^  welche«  .mit  allen 
übrigen  in  der  fhätigsten  und  genauesten  Verbindung 
steht;  so,  dals  wie  in  einem  geschlossenen  Kreise  Anfang 
.und  Ende  völlig  äa. Lander  greift  7  auch  im  meaaohli» 
eben  Organismus  9  Reproducti^n  und  SenMBiliUti  aU 

* 

'  I 
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diff  ]NeMeii.£iidp«idLteM]ii  Kreise  dm  Organitiinie  gloieIi<«> 
sam  in  einander  fliefsen;  defa#e'ißett  «^eUt  aller^c^aii 

aerslörend  auf  die  Verdauung  wirkt ,  bald  auch  auf*  da4 
empftndlichate  die  Nerven ,  .und  somit  die  Sentihillttil 
an»  und  umgekehrt  findet  keine  wi<shtige  Störung  im  let«. 
teren  statt ,  ohne  dafs  nicht  auch  das  ganze  Verdanungs- 
system  mehr  oder  weniger  beträchtlich  >  doch  aberi^» 
mer  helivorsteehend ^darunter  leidet^  ' 

\  l 

J-  133' 

.  -  ,  .  '  ♦    ****    '  .  i 

;  d)  Die  Phänomene,  durch  V^rgihnng  gestörter 
Sensibilität  sind:  Unordnungen  i|i  den  äuf^ern  und 
innerii  Sinnen)  heftige  Schmerzep^  Ohnmacht >  Schlom« 
mersucht»  Krfimpfe^ aller  Art;-  sehr  pftrgeräth  die,. Ein» 
bildungskraft  in  die  heftigste  Verwirrung ;  der  Unglück- 
lic|ie  ¥«j^4iert  auf  einmal  das  Ge^achtnifs»  den^^am« 

.  menhang  der  Begriffe  und  den  Gebri^ttch  der  Vernunft* 
SehnenhUp^en ;  welches  die,  meisten, iler9t»)Rir  ein  eha*' 
rakteristisches  Merkmal  notorisch  vollzogener  Vergif- 
tung ansehen^  ferner  Schluchzei^^  Convulsionen^  Todten« 

vkrampf  ».Apeplexie  o.  s.  w*  > 

j 

J.    134.  i  —  ^ 

3)  Die  Zufälle  des,  durch  Vergiftung  angegriifenen 
irritablen  Systems  sind  endlich:  .plötzliches  Dar- 
niederliegen  und  Siliken  der  Lebehsliräfte ;  es  stellt  sich 
meist  ein  starkes  Fieber  ^n^  der  Puls  ist  unordentlich 
und  undeutlich ,  meist  schwach ,  bald  widernatürlich  ^ 
langsam,  bald  schnell^  aussetzend,  und  der  Kranke  fällt 
in  Ohnmacht  $  in  den  mehrslen  Theilen  des  Körpers 
herrscht  eine  nnerti  aglich  brennende  Hitzetindefs- einige 
durch  eine  unbe/wl :i Laiche  liaite  eiblajren;  in  den  Ein- 
gewcidea  Eatziindun^ca  und  Brand  y  der  Atheiu  ist  oft; 
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tttbmtlif  tttkiisU):  ti«f»  «duveri  bang»  SMÜMiidf  «elmierz« 
haft,  unterbrachen  9  «te  hKrt  gaas  «nd  gar  anf;  ^ 
Stimme  iftt  unversUudlich  >  hoiili  oder  mangelt  gäna-* 
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Bei  der  Section  der  an  Gill  Vertlorbenen  £ndet  mam 
gewSiuilich  folgende  Ertchelnugen :  * 

.  i 

l)  Aeufserlieh:  Schneller Uebergang  der  Leichen  itt 
f  äuini£i  —  jener  durch  Arsenik  Vergifteten  ansge- 

>'  '  nommen  ^  die  Epidermis  ist  oft  zeitig  abgelÖXst  ^ 
Nägel  und  Haare  fallen  aas>  der  ganze  Körper  ist 
aufgedunsen ,  TonEÜglich  im  Gesichte  y  der  Unterleib 

^       ist  metepristisch  aufgetrieben  9  mit  grüngelblichen  ^ 
blauen  I  violetten,  schwarzen  wiid  andern  Flecken 
mäSimmen,  vonüf^ich  in  der ngioniipigasirua;  . 
auä  allen  Poren  quellen  cadaverös  riechende  und 
verschieden  gefärbte  Flüssigkeiten  u.  s.  w. 
♦  * 
Innerlich:  Bei  den  durch  ätzende  und  schar-^ 

fe  Gifte  Vergifteten  haben  gewöhnlich  Schlund > 

Magen  und  Darmkanal  ein  abnormes  Ansehen ,  die 
Gelulse  sind  erweitert  und  mit  Blut  überfüllt ,  die^ 
Innere  Haut  des  Schlundes  und  Magens  ist  öfters  ab» 
gelöfst  oder  zerstört ;  bald  ist  der  Magen  und  Darm- 
kanal  sehr  aufgetrieben,  bald  verengert;  \  ui  zügiich 
sind  die  Magcnmundungen  zusammengeschnürt  ^  die 
Häute  des  Magens  und  der  Gedärme  $  besonders  der 
dünnen  y  sind  sehr  oft  verdickt  >  ftiltig)  hart  und  ih. 
£cs  Schleiras  enlblüist;  zuweilen  findet  man  die 
Häute  ganz  dünn;  es  zeigen  sich  aui*  der  innern 
Fläche  rothei  blaue^  braunei  aschgraue  oder  schwarz^ 
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BteUen  der  -Hätete'  «lad  dm^dtaitt  braiuMg  > »  mürb  > 

Iroeken,  exulcerirt  oder  durchlöchertj  zuwbiien  be- 
merkt maA  aucli  aa  der  rechten  MagenimiiiLdttiig  flei« 
\^seiuge  AvewiMite^  oder        Geshliwiilit  :aniPlort« 
*  nHr;  dal  Blut  ftikert -an  ntanelieii  Sleilen  Ati>^yn  eor- 
'        .  rodirten  Oertern  des  Mai^ea®,  oder  ,  man  bemerkt  in 
it  M '  >  aoijier  Höhlung  Jaüdie  und  ia]isg«u<eienca  BlvU  Bio 

Wendel  et «  4 1  bat  sl^h  dwch  die  Bennlieiliii^  der 
Fltcken,  weteh«»  bei  ^ctionen  im  Ma^en  oft  yerkomnen  ^ 
delegenheri  der  lltnK(äen^O^  ife»  bbergentealt  HeeU, 
'  eia  Verdlteiist  erWbHt^A.  nad'Wi'  FWifs^fistail'  gewemi;  eb^r 
ntebt  allein  im  Magen,  sondtm  tocb  In  ganzen  Dafmkenale 
und  im  ganzen  übrigen  Korper  können  bei  Secdouen  patbolo* 
gische  Verä'nJerungeu  gefunden  werden,  wie  man  sie  bei  Ver- 
,  gifteten  antrifft,  upd  dennoch  der  ^chlufs  auf  nVergifiiine  zu 
voreilig  und  unrichtig  ^ey«;  wenn  nicht  das^  Cvrfus  dettciu  des 
Gift,  dargestellt  Ist '   "         *  '    '  r'        '  * 

Beddde^  lijtt  eine  eb^nfalU  iHeiier  g^BSrig^;  uadrargerkltt* 
. .  * ÜBhr  'Jdetzce'äebr 'i«t|«lwl^e;Bftibai^taag  m^dvtfjgeMgij  dafj :ii(ai. 
ttch  arbr'i»frdtrriteri*jTMI.dfi  Ma^Niaijtibttondep^ 
dnrch  ^oen  bas^fiderit,  pathologischen  iConifnsas  .zwi^ohen  Qe» 
Mni  nnd  Magen,  entzOodet  sey,  wenn  das  Gehirn  mit  feinen 
Anhängen  in  hohem  Grade  mit  Blut  angeiülit  oder  entzündet 
ist.    Dr.  Roloff  zu  Mr^gdeburg  bat  diese  Beobachtungen  bei 
j    Seedonen  dnrchaps  bestätigt  gefunden;  aber  nicht  naf  allein 
.       der  Magen  •.^sofidern  ^i^^ch  der  ganze  Tr actus  (M/esthor um  Ist 

verschiedenen  Stellen^  and  häufig,  in  itohem  Grade  entzündßt» 
'  *     wenn  der  Tod  appfectiscb  erfolgt  ist.    Dieses  sah  erWi  allen  ^ 
"  >  iS^hedlcteDV  imd  Töiriqßii/h  bei  im  Wass^^ 

•oneo^bel  der  Sectien  bestöilft'    <'   ,    '    '       '    ^  ^ 

£s  wird  also  ancli  diese  Erschdnang  sehen  ans  demÜnuide» 
daTs  das  Gehirn  der  VerüfÜeten^lm  Allgemeinen  mit  Biet  Über» 
füllt  ist,  bei  diesen  statt  finden,  ohne  dtis  man  die Entzdndnng 
'  als  eine  b'r  bliche  Wirkung  des  verschluckten  Giftes  anzuuebmen 
nStbig  hat«  '  •  '  •        '     .  * 
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D9tmpmluLUon  dtiMa^Mn»  mtinwK^  Usch  Mitft  ge* 
'  •  '  'ttieinigliek  auf  diatenacUartett  Organe,,  Auihther, 

:  Mil^  ,  Zfwchiell  ,  Pancreas  ,  Netz,  Gekröse  r  Lun- 
ganu.s.  w.  '  Riben  die  Gifte  in  geriogever  Do&is  eiu- 
gewirkt  y  ao  aind  dia  AbwaiclnMi|jaa  ▼eil  dar  itMBalan 
•  MiaeliititgMd  Form  In  garittgatam  Gracta  ToaliAnden* 
Sei  der  Applikation  jener  Güte  auf  die  Haut,  in 
dieNate»  den  Mastdarm  und  diaScheida:»  von  vralchen 
^  üttwandttBgaartan  ^aobachtoagan  gaaug  Torhandan  aindf  . 
«aigt  aieli  abanfallt'VaHatzvng  dar  Mischung  ni^d  Struk« 
Uir  dieser  Theile ,  deren  Verschiedenheit  im  verletzten 
Organe  gegründet  13 1;  vorziigiicb  entdeckt  in  an  Küthe  , 
Gaschwolat»  £xeorjiation«B  ^  ^/isJaeßumgetkf  SogiUatia^ 
Aan>  Brand  V»  a»v*.  .  - 

fiäi BlaiTergiftangen  fincfet .man  in  den  Leichen 
die  Gefasfte  des  Magens  und  der  Gedärme  vom  Blul 
-  atrptzend)  nnd  einzelne  Stellen  dieser. Eingeweide  ver* 
.  aagt»  mürb  «nd  anlgalöftt;  and^ravi»  dar  I^'ha  btfind« 
liaha  Organa  fand. -man  von  Blul'^atark  aii|;*IIIUt|'  yar« 
härtet,  angeächwollen 7  oder  vereitert.        •*  - 

■'  .    .  '* 

'  Willig  libarelnstlmmeAd  aind  dia  Bapbachtangan  y 
'welche  man  über  di^  Verändernd  gen  Bar  Organe  9'  auf  " 

die  narkotische  Gifte  unrnittelhar  einwirkten,  ge- 
macht bat.  Indefe  werden. wir  ihre^  aa^  ihrem  Ort^  ^e«> 
hörige  Maidung  thnn.  v:,, 

'  ,11,-«»  , 

.  Ea  geschieht  2fftwailaa]»  dafs  Indifidnen  mehrere  Ta« 
l^a  hindurch  eine  geringe  Meage  Gift  einnehmen  >  di^ 

m 
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lUtHlialug  iBt 'f  ^inen  schnellen  Tod  zn  bewirken  ^  w^hl 
abeii  meto  oder -  minder  tl>edeiikücte  zn  Teraür 

IttMiv^nKrelclie  '««!  die  Llibge^  die  aehveU^ciisIto  Fol^cnt 

haben  können.  Die  Ver^inignng  der  durch  eine  derglei- 
chen Ursache  bewirkten  ZufaUe^  machen  die  längs a* 
me  V^x^iftung  aus^  die  man  nicht  mit  der  conte- 
€  Uli  Yen  9  von  welcher  »'«Aien  die  Hede  war,  oder  dei' 

nach  einander  folgenden  Vergiftung  verwechseln  mnfs.  ^ 

Diese  wird  durch  die  Ingestion  einer  gewissei^ 

Gift  a^  einmal  bewirkt»  .welche«!  apfdügs  alle  Symptome  , 

er  neuigen  Vergiftung  hervor  bringt ,  denen  d^s  :Ind^ 
viduum  widersteht,  die  aber  von  einer  M^nge  folgen^len 

und  sehr  ^weichende^  ai^^ft^^^^  ^«ffig 
tet  9indf  •  t 

....     .  .         ,  '     ,,  *        •  'i  »  f   •  "    Ii»'  »'  >     •  if 

giebt  keine  Gifte,  durch  die  man  , den  Tod  znr  el- 
ner  best^nmten  !^ei^  hewirken  kann.  Piese  Behauptung» 
aus  Unwissenheit  und  abgeschmaklen  Vor^rfheilen  ent^ 
ftaifden ,  i^t  ganz  äep^ ^setzen  der  orgaij^chen  , Natur 

benskrSfte ,  der  Üraactie «  welche  sie  xu  zeratören  .strebt» 
bestimmen ,  ohne  welchen  Umstand  man  doch  nicht  im 
Stande  ist«  die.Z^il  fest^nsetzen »  in  der  sich  die  ZufaU 
1e  entwikeln »  und  wo  der  Tod  erfolgen  soll  ?  Würden 
wir  nicht  diese  Gelegenheit  mit  glücklichem  Erfolge, 
Zlir 'Bestreitung  einei^vder  sicher  allgemein  viMt  der  gröfs- 
teai  <■  MnH  Attllieaomnenin^^l^ihnng  ' ergreifen  f 

deft;  ja  mtoern -Arteaiifar^khehen  bestümme  «uid  eMt^ 
s t ante  Tage  sind ,  Wo^dfrt  Ihdi viduum  sich  kränker'b^n-' 
det:?»;JVIan'bie trachte  nur  die  Versciiiedenheit'  der  Ursa* 
eben>nnrelc)ie  .dieM|(ritMütflntfn.enlwikelli-l^ 
"Wfiejiiedet»  lnlentiliiy%deim&  vemhkdeiir*Wirfciäigt«^ 
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grade  etc.  um  überzeugt  zu  seyn  *  dafs  von  zwei  IndiTi« 
duetty  die  4ie«&iixe  Krankheit  lieben,  :.das  ein«  ant  denk* 
^Ib^t  Tagai  w^  dA»  andere  akk  in  efiaam  sehr  .ytiHMgi 
Un  ZnstaMi  keftnideti  bedenkUeJie  Sytetome:  wird  zei» 

^eil  küimea.  .  .:         •  • 


4  * 


...  > 


.  •   •  »  ■ 


*Weiui  daher  der  gerichtliche  Arzt  daza  Belnif  an  w|r4* 
tloer  eine  so  schwierige  Saehe  seine  Meinung  auszufa^ 
gen  ,  so  mul's  er  eine  Menge  physicher  und  moralischer 
Umstände  l>erücksichtigea »  die  eine  AuTklärun^;  £:ewäh« 
^n  *k<fnnen/  So  z'.  B.  mufs  er  erforscheii  y  ob  4ie  Hsank. 
heit  die  er  zn  nnlersnchen  hai^  nicht  Tielmehr  von  dei* 
üblen  Consiituiion  des  Individuunis,  als  von  der  lang- 
samen Wirkung  einer  giftigen  Substanz»  geerbten  oder 
andern  organischen  Fehler  >  von  herrtehenden  epidemi. 
•chen  oder  venerischen  Krankheiten,  von.  der  unheob. 
acliteten  Gewohnheit  Arzneiiiiiitel  zu  nehmen V  beson- 
ders abfuhrende  Mittel»  von  dem  JMiTsbrauch  dies  Ader-^ 
einer  heftigen  Anstrengung  oder  sonst  einer  Unord« 
niiiig  in  der  Lebensart,  von  der/Heftigkeit  der  Leitlen- 
scliaften,  dem  kränklichen»  h^pochondrischen^^.nielan« 
choiischen  Zustande  gewiss^er  Individuen  et<N  abhaln^ 
gig  ist«  ^ 


iv  I4L* 

Vorzöpfh'ch  verwechsle  nicht  der  gerichtllclie  Arzt 
tine  wahre  VeirgiftH,iig  »|t.^iner  scheinba- 
re»« (Jmtwie^  mpporms ;)  dtomi  Erkl»tM«,  U^ber. 
Udnng  des  Magens  bei  reichlichen  Mahlzeiten,  Schre- 
ken  u.  s.  w.  können  ebenfalls  Entzündungen  und  andei 
1»  gjB^K^r^ohe  emgea.: '  Sc  kann  «.  B;  die  G^a  1 1  m 

lA.^hmi^eobilQt  '««  i^und  -iverielir^^  sie'  wie  ^«e 
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schärfste  Gift  wirkt  j  dies  zwar  um  so  täiuciiender  >  da 
,  das  ErbiFechen  und  der  Aasbmch  der  helligsteii  Sympto. 

nie  nach  der  Mahlzeit  zu  kommen  pflegt;  niefisf  W 
"aher  Leibschmerzen  vorher^  doch  können  auch  büsarti^ 
ge  Fieber  z.  B.  gelbes  Fieber  dieselbe  Anomalie  der  Oal« 
Ib  iei^eiigen»  eben  soaach  innere  Oeschwüre«    '  '  ^ 

tJnverdanlicbkeit,  oder  Kranklieiten'  die  'ticÄ 

bald  nach  dem  Essen  oder  Trinken  von  Substanzen  zti 
erkennen'' geben»  die  nicht  im  Allgemeinen  als  Gifte  be- 
trachtet werden. '  Es  ereignet  zieh'' zuweilen,  dafs  Indi- 
viduen  einige  Stunden  nacli  d^r  Mahlzeit  einen  Reik  illi 
dem  Magen  und  in  den  dünnen  Gedärmen  empfinden,  Ro- 
licken,  Neigung  ^Bnni  Erbrechen  bekommen,  Materien 

.  Ton  verschiedenielry  zuweilen  aber  ^grüner  Farbe,  ausbre- 
chen, und  krampfhafte  Zuckungen  haben.  'We*e  PhlU. 
iLom.ene  lassen  sich  vor*üglic!i  bei  schwachen  Personen 

'  wahrnehmen  /  und  bei  solchen  die  an  Magenschmerzen 
leiden.  Sc henki US,  Zacchias/Foder*  und.iileh^ 
rere  andere  SchriftslelJer  haben  beobachtet,  da&  ^U> 
einer  Unverdaulichkeit  oft  be'denkliche  Symptome  enti. 
atehen» 

J    ;„    -'in,'       ,  .V.  A    f*  *  •    ,\<nyfu  \ 

I-'    !-:.!5b  f.x  05  "^n-'f         ► '  ►•»•nf 

^  0te»Trommcl8acht'  (ao/#rÄ  worW&.y -^Bs  tx^HR 
«Ml  zltweUdtt^^^als  Persoiien  von  efn^ib  ^UliehC^n  Tem. 
peramcbte  iW»tzHch  Ton  ciiifer  iliflli^i  mehif  ^r»  Veadger 

bedeutenden,  Zufälle  befallen  werden,  wel(*!ite  sich  mit  dem 
Tode  etfd^  kölilMBflt9«iiMdie^Rler<iEibzuhandelnde  Krankheit 
^^hUrAhlMsifblt^  'diese  ZMBm  miiiäS^  st^te^^i'btofihtin. 
^en  vou  verschiedener,  im  'allgemeiüieh  Ton  •galligt(i^&'* 
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ficlialTenlxelt ,  einer  grünen  ^  Lianen,  odar  -Weinhefenr» 
Farbe,  heilige  Abdominal  -  Schmerzen ,  welche  vorzüg- 
lich ihren  »Sitz  in  der  rechten  Weicjk«  oäer.  in  der  Ma- 
^n^egendtliaben^imd  olt  mit  einem  Einziehen  de«  Unter«  ' 
leibes  verbunden  sind;  gleichfalls  gaUigte  und  reichli- 
jche  Stuhlg'(nge  \  Maurus  Aulstossen ,  bc^tan^^g^^  Schluch- 
zen i  Conmlsionen 9  Schwindel^  Delirium 9  Krämpfe  der 
Glieder 9  und  besonders  in  den  Sehnen;  die  Cesi9htszü<4 
ge  verandern  sich  ,  und  eine  allgemeine  Erschlalfang  der 
jüräite  findet  statt;  der  Puls  ist  kl^in^  schnell,  zuwei« 
leit  .^^nnierhUch :  der  SchYreif«  ist  unterdrükt»  oder  ee 
Ist  nur  ein  kalter  Schiiifeirs.  Vorhänden  ;  die  innere  Hitze 
ist  brennend,  uml  die  Extremitäten  sind  kali^  der  Urin 
»st  trübe  und  seilten,  Nach  dem  Tod^  sie)]^t  man,  dafs 
die  Gallenht^se  und  . der, Gallengang  ausgedehnt  sind^ 
Infesaen  sind  si<>  zuweilen  ganz  leer;  der  Zwölffinger^ 
darm  nnd^der  Magen |»tnrtner  sind  oft  brandig;  die  Ve- 
nengeiassf  jdeSL  Ma^jeus  behnden  sich  in  einem  geschwoll« 
fien  Zustande:  dieses  £ingciW0ide  und  die  Leber  sind  i^ 
gewissen  Fällen  entzündet  ;  aber  nie  erstreckt  sich  die 
Ent^üpdung  oder  der  Brand  in  der  ganzen  Ausdehnung 
des^  Verdaupngs^anals^  die  Luft^efasf^e  $ind  nie  brandig« 
PiW,  ^^'PiW»  wovon  w|r  iti^  reden,  und  welche  plötz« 
lieh  das  Idividuum  ergreift ,  folglich  kein  Zeichen  ihrer 
Ankunft  voraus  Ichikt ,  kann  bewirkt  werden  durch  Un- 
Terdauiichkeit  I  und  den  Genuls  saurer  tind  kalter  Ge- 
franke)  wenn  der  Kcirper  in  Schweifs  ist;  dnreh  den 
plötzliehen  yebergan^  von  der  Kälte  in  die  Wärme,  und 
Ton  ^d^^j;,)y arme  i^i  die  Hiilte;  durch  einen,  Anfall  von 
2;o^l*^iireh  Unterdrpiiiig.d^v  MmtrmlAoii»,;  j^ffh  Zv^ 
rUektreihen  von  HsutkranUielten ;  durch  Warme  und  ei« 
ne  grofse  Menge  Speisen  von  schwer,  bf^chaffener  Ver- 
daulichkeit.   Im  Allgemeinen  stellt  .sie  «icli'ma  jin,dien 

h#itsesi«n  lOonMnn  oin^  lnde(f  hatman^ii  49#l|  |ft  kal? 
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:ten  Wintern  heobachtet.    Ihr  Gang  hl  im  Allgemeinea 
>9eluieli;  oli  cndat  aioii  di«  Krajütheit  in-^iiiigfii  Stour 
.  dient  doch  liAim  «ie  an^li  mehrere  Tage  daveni*  DieE^" 

digan2v  der  KranJkheit  finciet  durch  eine  schnelle  RiiJikchr 
*auc' Gesundheit  7  oder  durch  den  ücimd  ia  d^i  Ged«^- 
Mp  |üid  den  Tod  etatt« 


f«  144- 


.  £ine  radeiNs  «idt  Vereiftnaf  9«  venf eehselndp  1hi§»kr 
heit'  iet  de^^'Mhwarze   Erbreelieiiy    und  di« 

schwarze  Diarrhöe.  Hippocjates  Beschreibung 
dieser  Krankheit  ist  folgende :  Der  Kranke  gi^t  ■  Anfang 
jeden  Augenblick  und  wiederholt  gAlligte^oderschieiquge» 

-  oder  dem  Speichel  a{hnlio|ie  Flüssigkeiten  ron  sich  >  mit 

-  welchen  auch  die  Speisen  hervor  kommen,  die  sehr  häufig 

/  «.iiagelMHKlheit  werden )  .en4Ußh.^eiKif  »die  ansgej^rophenen , 
MalerioB-hr^Rii»,  b^thaltig »  der  Wiej^heTi^»  ^a.j^i^Af^ 
itrüben  oider  echoa  etark  ,$auer  gewordenen  Weine  ahn* 
iUch*   Wenn  die^e  Aiisleerungen^^  schwarz  sind  und  sie 
.81iit.zu,«AtihalUji  «eheincAy  apiiltihr|fierfbch  »Mnkej^iid; 

el«^  irernveafthaii  Sm  fhmrBx^imiiBiw^wty  mti^hi^:  ^ 

Zlihne  stampf  f  und  bewirken.. ein*  Auf  bransen  f  wenn  sie 
.^1^;  den  Bod^n  Xaljen«;  Nach  dem  £rbreqhen ,  x^yire^l^n 

f#ii$b«  m.  dttmseikeüf  befindet  miMi:  «icb;Ui>e|»Wt:f4m* 
^jkpi2:«eUii4e  r  gewisem.Fi^ 

jdem  Brechen  etwas"  Liiidörwng';  Jndyssen  iiann  derMa*- 
geui  weder  leer^noqji  .jfpii  hleihejo^'-iilmiUi^XJ^  ^P^^^ 

«iMBdevi.  Wfi Ado. 11^4; MUMa  AuSmmm.^^»  :  9#[^ndm 
.  PtnnsM  iler  Spei4eft  tthU  i^  ilitmhtiintißa  VoidLamng»-  . 

.Organen  eine  Schvvercf  y -einen  stechenden  Schmei  ß  in  der  • 
J^rust  f  iiem  fiueiieni  u^d  der'Seite*'  •  Mwhr  die$ß  MtauV 

hßi%  ¥9Jrrfick^  -l^lliAenhfiohctr/jvrir^»  .4^L]^rBf;r 
.9gi4gH%9bh  d^ft  OenjuneUvn  ninnnl,        grünliche  far« 
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'  be  äü'j  die  Haut  färbt  sich  blafsgelb,  wird  weich  und 
'  schlalPf  es  fiiiden  %ith  endlich  «in  leioht«»  Schaadero 
vnd  ein  fithwächw  Fieber,  Kopl^ehitteraeii  9  (Fesichtew 
schwäche*  und  Schwere  m  den  ßeinen  «in ;  die  Haut  ist 
blau  und  *dAs  Abaehafeii  der  Kräfte  macht  täglich  malir 
Fortschritte»  Ohngeachtet  der  anjrreAdbaren' Mittel  9  ertrS- 
diese  Krankheit  bald  tödtlich. 

Porta der  Beobarhtuogen  über  die  Cholera  be* 
bannt  gemacht  hat»  erzählt  swei  Beispiele,  wo  sie  la  . 
^neä  Fall  dhrth  lieltigi»  Angrittle  de«  6ettittths  reran« 
lafst  wtirde;  im  andern  die  Folge  der  Wirkung  der  Gicht 
auf  die  Organe  war ^  in  ^welche  die  Pfoil-Ader  ihre  Aeste 
■xertheili  et^  ' 


c  i^aeh  dem  was  wir  gesagt  haben  ^  sieht -man  9  dafs  . 
'fliege 'Kranbheit  leicht  mit  einer  Vergilt^g  Verwechselt, 

^erd<$h  köjine ,  die  durch  die  corrosiven  und  scharfen 
Gifte  7^  da  die  andern  fast  nie  blnthaltiges  Erbrechen 

•^rregeir  —  ^rze^  Wi^d;  wenn  aber  .dte-eilrroliyen  Gif* 

'^e'  ErbVedien  oder  bluthaltf ge  AvkwÜrfe  bewirken ,  so  ist 
das  ausgebrochen«  Blut  von  einer  sckönen  rothen  Farbe> 

'Wiäbrend  es  hier  sehwarz  ist;  ausser  dem  bewirken  die 
^i*o^yen  Güte 'Sehr  oft  eine  liebhai0M>^En€zllttdnttg^fai 
d^siÄ  Mhnde  9  S^Mluifde)  ^ Magen  und  dem  übrigen  Thai, 
le  des  Darmkanals ;  während  der  Verdaunngskanai  bei, 
der  BchVarven  Krankheit^  im  Allgelileliien>^gar  nicbtnan- 

'ge^ilR»ii' ist;  man  bemerkt  nm* •ein^HErkoMfitioi<>  ^e^ 
Entzündung  und*  einen  Brand  oder  Söhorf  in  dem  Giften 
oder  andern  Theil  der  Speisenrähre«  '  Gewöhnlieh  he*  - 
merkt  man  beim  drücken  der  SefalelmliEant  des  Magens 

*dter  InditidnenVdte^an  dieser  KriaiAhett  ^sterben  sind» 
liine  schwärzliche  Materie  hervor^uillen  >  die  der  üns*  ' 


A 
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§6]ir0c]ienen  ähnlich  iat^  ein  UmsMuidi  der.  ticli  bei  den 
Vergiftungen  durch  die  l^^enden  oder  teharfen  jt^iltci. 

nie  fiudet.  Uebrigcns  kann  die  schwarze  Krankheit  oft 
durch  die  Gesciiwulst  des  Magens ,  oder  eines  andern 
Theils  der  im  Abdomen  enthallenen  Eingeweide  «nW 

1    .  J«      146«  \  '  .   '»»l  f.JV' 

Noch  könnten  wir  von  gewissen  galligten^  schleimi« 
l^efi  Erbrechungen  u.  s.  w.  reden ,  die  sich  hei  hysteri« 
•clien  Fräiien  xuweilen  in,  gewissen  Fällen  mit  Schneiden 
m  den' Gediirmen  >  und  &ei  einigen 'andern  tTmslKntten 
finden,  diese  Erbrechungen  sind  aber  mit  andern  mehr 
oder  weniger  bedenklichen  Syni|>tomen  begleitet;  die  im 
Ganzien  mit  der  VergifSfung  verwechselt  werden  könnten^ 
wenii  man  |iicht  die  vorhergehenden  Umstände  1  daa  Er«> 
zählte  etc.  heruciiäicliiigie. 


Böofrrtige-  rie|»^r.  Man Jbetradite . die  WiM» 
mit  welcher  mehrere  Gifte  auf  das  NervensinsteAi  ^ir-y 

ken,  und  man  wird  öich  überzeugen,  dafs  ihre  Wirkua» 
gen  zuweilen  denjenigen  >  welche  das  hüsartige  Riehes 
eharakterisiren  >  scheinbar  gleichen :  es  ist  daher  salur, ' 
viel  Vorsicht  anzuwenden  9  wenn.man  das  Gill jiieiht  anU 
deckt >  um  diese  bnide  Krankheiten  nicht  miteinander 
«u  yerwchseln«  Dieser  Fall  i»t  um  so  schwieriger, 
weil  dlil)effnuttg  der  Leichsame ,  anstatt  d|e  Uagewif«^ 
heit  2.U  benehmen,  didselb« 'noch -vermehren fcann* 


Die  Trunkenheit  (^E^riftas ,  s.  Timuki^) 
wirkt  vorzüglich  auf  das  Scusoxium  und  den  Uuterleih  9 
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jedo<äi  selteu  lieftig  oder  bedeutend  y  nnd  endet  isielü 
inii'^i^inein 'ttarken  £rb^lii[dn'mnd  Schlafev 

Wenn  die  hier  -  erwähnten,  Kraidiheiten'  zahlrelj^lti^ ' 
Aehnlichheiten  mit  denen  y  welche  gevriste  Gifte  yerur». 

Sachen >  bewirken?  so  verhalt  es  sich  nicht  so  mit  einer  " 
Menge  anderer ^  Velche  böaartige  Menschen  mit  einer 
Vergiftung  zu  verwecltteln  sich  bemühten  5  und  Wieset 
können  Torzüglich  ^e  Polyp  en 9  Aneurismen>  di» 
innern  Geschwüre^  die  Bluter giesungen  in  ei*  ^ 
neis  der'  vorzüglichsten  innern  Eingeweide >  die  Brnst^ 
bräune't.^ie  *iunernBlutflilsse/ der  Bruch  ge* 
wisser  Organe  u.  s.  w»'  veranlassen.     Zuweilen  findet 
auch  bei  diesen  Krankheiten  der  Tod  plötzlich  statt. 
Der  Arzt^  der  über  die  wahre  Ursache  eines  Zufalls  sol« 
eher  Art  entscheiden  soll  wird  leicht  beweisen  y  dafs^  er 
nicht  von  der  Wirkung  des  Giftes  entstauJtu  ist:  i) 
weil  dem  Tpde  nie  Symptome  vorausgehen  j  welche  die 
gütige  Substan^u  TdrahliSssen:  2)  weil  c^r  bei  der  Oeff«» 
nuttg  de«.  Ikeiehnams  starkis  Verletaungenl  entdeckeu  wird» 
die  durch  die  schon  angeführten  Krankheiten  entstan- 
den^ und  die  nie  das  Resultat  der  Ingestion  des  Giftes 
eind.  Man  würde  freilieh  auch  dann  keine  besondef« 
Veränftarnng  in  dem  Falle  wahrnehmen  y  wo  der  plötz^ 
liehe  Tod  durch  eine  hettige  Leidenschaft,  su  wie  durch 
ein  Uebermaas  von  Schmerz  oder  Freude  verursacht 
neyn  w^rde;  in  diesem  Falle  aber  wurden  dasYwherge«. 
gangene  u!kid  dievAbwesenheit  der  Symptome  9  welchie 
die  Vergütung  charakterisiren,  hinreichend  seyn^  dem 
gerichtlichen  Arzte  Aufklärung  zu  geben» 
.  ...  '  e 

-      s      .  ■  I  . 


J  ■ 
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»f. 

■  »  . 

Vdn  den  Ü-tsend^n  oder  scharfen  Giften«  und  den  Zel» 
^  • .      ,   eben  threr  Wirkong, 

Di«'fteliarfeii  pder  atx enden  6i fte  ehtztfAdM 

in  der  Regel  die-Theile,  mit  denen  sie  in  Berührung 
gebracht  werden^  in  v^rAchie denen  Graden ^  'Cinige  von 
ihnen  bi?in|en  i»ine  ßo  hr»ftige  .Entjvündnng  hervor»  datt 
man  sie  als- a  t  ze  n  d.iind  oS^  ehen  so  heftig  wirkend ,  ala 

das  glühende  Eiscu  betrachten  kann  ,  sie  bewiriien  dea 
ortlichen  Tod  augenscheinlich  aul  dieselbe  Art > ,  jarie .dan 
Fener^  Indefs  ist  die  ijbraft  ihrer^  Einwirkung  äusserst 
rerschieden  >  <ond  richtet  sich  theil»  nach  genommener 
Dosis,  tlieils  nach  ihrer  flüssigen  oder  festen  Form» 
theils  nafgi^  ihrer  ausserjUchen  ode^r  innerlichen  AMi^ 
Wendung«  ^  . 

f'  ist«  . 

Die  allgemeine^ W ir kung  ;del>  fitzenden  .Crj||# 
ist  bei  einer  geringen'  Gabe  sehr  verschieden»  '^M[an 

beobachtet  verscliiedjiü  Anomalien  iu  der  thicrischea 
Haushaltung;  |>ald  wirken  sie  als  augenblickliche  un<l 
heftige  >  zuweilen  aber  auclir  aIs  bleibende  AieitiB  auf 
daß  Gehirn  und  Herz;  nicht  selten  erzeugen  sie- Unter« 
drückung^en  der  Actionen  dieser  Organe;  sehr  häufig  ver- 
mehren sie  die  gewöhnlichen  Ausleerungen;  zuweilen 
werden  diese  auch  gänzlich  nnterbrochett  und  vermint, 
dert.  Die  Therapeuten  wuTsten.  die,.  Wirkungen*  dieser 
Mittel  gut  zu  würdigen,  und  daher  sehen  wir  auch  täg- 
lich,, wie  aufgeklärte  Practiker  sich  dieser  verderblichen 
Substanzen  in  der  Heilkundn  mti^<  dem  besten  £rfolgr 
liedienan«  *•'•*» 
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Bei  einer  stärlierii  Doti«  «mgtii  sie  fOrehtor« 
liehe.  Zuialle)  deren  Folge  oft  ein  plützhcher  und  sehan* 
erlicher  Tod ,  und  woyon  die  unmittelbare  oder  nächste 
Ursache  nicht  immer  die  nämliche  ist.  Das  Gift  ist  oft 
eingesogen  und  verbreitet  seine  mSrderiselie  Kraft 
Itb^r  das  Gehirn  9  das  Herz  und  andere  Organe.  NIefat 
selten  sind  die  Magenhäute  korrodirt ,  welche  gleichsam 
^ympatiäth  auf  diese  Organe  wirjien,  und  ilire  Verrich*« 
tungeii^  ohne  dais  in  ihnen  eine  Resorption  des  Gifleo 
stau  gehöht  h£tte  y  aufheben«  Endlich  ist  fai  sehr  seit, 
neu  Fällen  der  darai^f  ei folge nde  Tod  die  unausbleibli- 
che Folge  der  £,ntzUndung  des  Magens»  erzeugt  dorch 
diese  ätzende  Gifte* 

'  f.  15«- 

Die  allgemeinen  Zufalle,  die  durch  die  ätzen-  ' 
den  uud  scharfen  Gifte  erzeugt  werden ,  hängen  meist  ^ 

.  visii  d«^  bewirktem  Verletzung  der  Verdamuigsorgane» 
des  Nerrensystems  und  der  Organe  des  Kreislaufs  ab ; 
daher  beobachtet  man :  Hitze  und  Zusammenziehung  des 
Mimdesy  derZunge^  der  ö|> eisenröhre ^  des  Magens  und 
ddr  Eingeweide  %  itngehenre  Schmerzen  in  den  Digestions. 

I  Organen  t  vorzliglieh  isn  Magen  nnd  Speise  -  Kanal ;  hefk 
tiges  Würgen,  Kckel  ,  schmei  zhaftes  und  hartnäckiges^ 
Erbrechen,  welches  nicht  selten  blutig  ist  und  Erstieh- 
ung  droht ;  blmige  Stähle  mit  und  ohne  Tenesmns;  ein 
<]tleMier,  sägelSümiger »  häufiger  X  oft  unfühlbarer  Puls  ; 
Starrheit,  Frost,  oft  eine  unerträgliche  Hitze,  unaus« 
iöschiicher  Durst ,  Djrssnrie,  Slrangurie  und  Ischnrie^ 
halle  Schweifse,  purpurfarbige  Flecken  oft  über  den 
^afkizen  H^rper^  o'ft  einr  fri^elartiger  Ausschlag;  plötz. 
lieh  veränderte  Gesicbtszfige ,  Verlust  des  Gesichts  • 
sardonisches  Lachen >  fürchterliche  Convulsionen  und 
gewaltige  Verdrehungen  des  ganzen  Kleppers  9  Verjust 
der  intellekti^ellen  Kräfte*  .  1  / 
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'  Unter  die  seknndaVen  Mittel,  rlcreu  öach  der  gericht- 
lich^ Arzt  hei  einer  Vergiftung  bedienen  murs  ,  gehürt 
unstreitig  die  eigen^e  Besic  hti  g  u  ng  der  vergifteten 
Leiche.  Im  x\ll§emciaen  zeigen  alle  Subjekte  welche 
jdurch  Gift«  hingemordert  wurden ,  in  ihrem  innem  Baue 
ahndrÄe/Veranderungen ,  Verschieden  nach  der  Natur 
des  eingewjrl  ten  Giftes,  und  nach  der  Zeit  innerhalb 
'Welcher  es  wirkte.  Die  ätzenden  und  scharfen  Gifte 
lassen  sehr  '  hä'iüüg  Spuren  ihrer  £inwirkung  auf  jene 
Gebilde  zurüclt/ deren  ^^euauere  l;(enntnif8  sehr  wichtig 
ist ,  und  zwar':  *  '  ' 


1.)  Die  .EAt  Mündungen  der  ersten  Wege,  die 
Zufammenziehiing  der  Eingeweide,  der  kalte  und  heifse 
Bran^.  Die  Durchlöcherung  «dieser  Gebilde  bilden  den 
ersten  Charakter  dieser  VerJetzungsarten.  Fr. -Hof f- 
'^ann  erzahit,  dafs  ein  aöjahriger  Mann,  der  durch 
eine  Ärsenih  .haltige  Suppe  vergiftet  worden  war,  30 
Stunden  darauf  starb.  Man  fand  den  Magenmun^  nach 
der  linken  Seite  zu  entzündet,  die  Schleimhaut  ange- 
fressen und  zerstört,  die  Eingeweide  waren  zum  Thulc 
brandig,  und  zum  Theile  zusammengezogen.  Tartra 
erzahlt  die  Geschichte  einer  Frau,  welche  durch  Scheie 
dewasser  vergütet  wurde,  und  bei  welcher  der  Tod  erst 
^4,^unden  nach  eingenommenem  Gifte  sich  einstell- 
te. Bei  der  LeichenölTnung  fand. man  am  Gründendes 
Magens  drei  nebeneinander  gelegene  Oeffnungen  von  der 
Grüfse  eines  drei  Franken -  Stücks ,  d«ren  Ränder  sehr 
dünn,  abgenützt.,  oder  vielmehr  sehr  aufgelöist  w  u  en. 
-  Der  Magen  war  in  seiner  Ausdehnung  sehr  vermindert 
und  zusammengezogcni.  an  der  Oelfnung  des  Pförtners 

Scbucider  über     Gifte«  "14 
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zeigten  sich  mehrere  Brandartige  Stellen;  da«  Dnpde- 
pum  war  an»  seinen  beiden  .Krümmungen  •  nnd  in  der 

g;anz£u  Dicke  seiner  Wände  vom  Brande  ergrilleu. 

J..  155. 

..  ^    ^)  Die -Sehl eiininembrane  trennt  sich  leicht  von  der 
jiiiinal(U.lüsen  ah>  und  zWiac  so^  dafs. die. seröse  Memhrane 
(gfteieh&am  ieoürt  liegi.   Hebens tr fit; Vitd  Mahon 
Lcti  a^hleii  dieses  Ph  uioinen  als  einea  untrüglichen  Be- 
weis, yollxogener  V\u'gii*tuiig  ;  der  Letztere. sagt  iu  ditser 
Hinsicht:  ,4ch  selbst  glaube  mit  Hebens treitj  dafs 
das  sicherste  Kennzeichen  des  Gifte«  die  Trennung  der 
Haute  des  Magens  ist.   .Wenn  man  dnrch  einen  erfahr- 
nen Ai'Zt  den  Leichnam  eines  am  Biutbrechen  verstor« 
benen  Menschen  nnt'ersuchen  läTst»  das  noch  mit  andern 
Zufallen  begleitet  war>  so  ist  es  in  der  That  ausgemacht/ 
d  U's  ,  wenn  das  Bliilbrechea  au»  einer  inneril  oder  na- 
ttiriicheu  Ursache  eriolgle  >  alsdann  im  Magen  keine  an«  •' 
dere  Spur  von  Verletzung  wahrgenommen  wird  y  al«  er« 
weiterte  oder  geborstene  Gefasse  j  Entzündung  und  Brantl« 
Hecken.    Findti  nian  aber  daij  luneie  dieses  Eingeweide« 
wie  aterrissen,  so  d-tls  man  Stiirke  der  Haut,  unter  den 
Substanzen  die  der  Magen  enthalt  wahrnimiht^  dann 
ist  es  ganz  natarHch  ztt  schliesseU)  'dafs  eine  solch«' 
Trennung  nur  duich  die  Einwirkung  irgend  einer  corro- 
&iven  oder  veriireuncnden  Substanz  auf  die  innere  Ober- 
fiäclie  des  Magens  hat  entstehen  können.   Dafs  die  Flfnl. 
nifs  allein  bei  diesen  H  Cuten  dieselbe  Wirkungen  habe 
hervorbringen  k<innen,  weiche  sie  auf  der  Epidermi«  . 
der  Kadaver  zeigte  ist  nicht  wohl  vorauszusetzen >  denii 
die  Kauheit  und  die  Falten  der  innerh  Magenhäute  las« 
sen  eine  solcht»  plot/Jiche  Tiennung  nicht  zu.  Uebri« 
gens  habe  ich  auch  nie  bei  der  sehr  hauüg  vorgeuom- 
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.mencm  OefTnupg:  I^^geiis  ,der  I^i<^lmaine>  Yon  des 
^arch  di^s^  Fättlniis  erzeugten  Hairten  weblie  getrennt 
geaelien^  selbst  dann  nicht,. wenn  die  Fänlnifs  in  allen 
^übrigen  Theilen  schou  sehr  ycv'^eri^c.kt  war.*^  ■ —  Diese 
Beobachtungen;  yerBunden  mit  Jenen  Von  Hebenstrelt,  be- 
rechtigen dieses  Zeichet  als  das  sicherste  zn  Ibetrac&t'eny 
obgleich  man  auch  wohl  annehmen  kann ,  dafs  diejeni- 
gen, weiche  lange  Zeit  an  dem  schwarzen  Fieber  gelit- 
ten haben,  beim  Zurticli treten  geWisser 'z<dlxger  Theile 
zuweilen  in  den  Fallt  lidmineW  hÖnneh'V  ^ÜlichcPI^Mge 
zu  zeigen.    Wenn  dieser  sehr  seltne  Fall  statt  geiundeu 

.  hat«  so  würde  man  die  Existenz  dieser  Theile  zu*lie» 
t» '  i  .    -  ' 

freiikn.  haben»  und  iewar'entWiefder'dürtlK  äih  ßpiauten-roa 
selbigen,  die  man  im; Magen  findet,  öder ^durcd  dSedblSr 

die  Natur  des  Subjekts  und  seiffer  'fi'üheren  auage&tan- 
denen  ürankheiten  gem^ciiie  ^eobaabtungen« 

•  .  3)  Nich^t  selten  erstreckt  sich  die' Kraft'  dieser  ätzen« 

den  odpr  scharfen  Gifte  auch  noch  auf  die  übrigen  Ein- 
geweide ^  daher^  wird  sogar  die  Haut  oll  mit^  schwarzen 
J^i  brandartigeA^Fleck^A  *),  bedeckt*  .Morgagne  er- 


•}  Urrtiio  toxica,  z  u  f  X 1 1 1  <^  p  5  H  a  n  tb  re  n  n  e  n,  Dfeses  Haätübel 
im        mehr  of^  Weniger  eine  zufällige  Kncheinung  und  meist 

-  'dfe' "Folge  Sinex  ljjiturntz«s».  eines  giftigen,  oder  sonst  starkauf 
die- Haut  wiriMadea  GsDOsses.  Difffsr  Anfsdilsf  verlffrt  sicii 
oit  ifl?  Mfogsrtf  oder  karseier  Zelt,  lobajd  'die  Ürssdie  an  wür- 
ben snflitfrtw  Audi  t  er  ^ich  gemeitüglith  nur  SrtÜclt  anf 
'siDef  'frÖfsern  odecc.lilelDem  Stelle,  and  Ist  nur  djnn  flberall 
nnd  allgeniein  vsrbiveiiet«  wenn  die  Unache  aaf  den  g siäen 
KGrper  wirkt. 

Die  Gestalt  dieses  Ausschlags  i.vt  äufserst  unbestimmt  und 
wandelbar;  bald  isi  es  ein  Nesseiausschlsg*  ^/V^ftf/M»  baldeme 
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Wähnt  einer  dnrcli*  Arsenik  verj^ifketen  Fra« ,  Bei  Welcher 

nach  ihrem  Toilc  dif  hiiilert*  Oberflache  ihres  Kiirpcrs , 
vom  liuüle  bit»  zu  den  Fuiöeii  guiz  schwarz  erschien  J 
die  Lungen,  wären  brandig ,  der  Magen  und  Zwöiffinger« 
zerfressen. 


III'  !         .  .  I   "  !••  •■ 


^1.  ,  Indcfs  fohlen  auch  zuweilen  die  früher  gedachten 
Zeichen ,  bei  Vergiftungen  diu  ch  üizende  oder  scharfe 
jjCfiAeif  da  die  4«eiche.oXt  .spnst  keine  besonders  auffaU 
JUnden  Veränderungen  anzeigt.  Uebrigens  wird  ausführ«. 
^lichtir  hievüit  im  Verlaufe  dieser  Schrift ,  namentlich 
-^]beit  Ausnütieiuug  über  Qolojiisch  voilxo^eue  Ve^gif«. 
.fünft  §¥Jka»<kit!:  wfrdea.^ 


•4  4 


f.  158' 


'  Die  allgemeine  ^e  h  an  diu  n  g  der  durch  die 

Ktiienden  oder  scharfen  Gifte  Vergifteten  besteht  in  der 
ausleerenden,  anliphlogistiöcheu  und  kramp fstiilenden 
Methode  9  mit  Klugheit  auf  die  einzelnen  Fälle  ange- 
wandt*    Ohne  den  Kranken  der  Gefahr  auszusetzen » 

welche  eine  rein- chemische  Zersetzung  mit  sich  führen 
kanni  gewähren  sie  den  doppelten  Vortheil^  ihn  ^von 


'EutziinduTig,  Eris'pelas ,  ba'd  eine  örtHche  oder  weit  verbrel- 
tete  Haut  'Jthe,  Phonigtnus,  bald  mU  Excoristiim ,  Int0rtrigo, 
initH^ulfl«t:kfti,'iV/#rAä»«,  mit  BlvtjtnttrlatiftinK»  SngifhtHot  mit 
pinsln»  Pentpht^nt,  Jack^eschwfiirh^i jPj^iftfräi^M  odef^KnSt» 
ch«>d,  Qrutuwt  in     n  me tsteo  ¥9\\mk  %htr  mit  etti«r  leicht  enl«^ 

'xÜod^t^n  btsweileo  nwas  bi^tsn  nnd'  crhsbtiK*ti  Otscbwnisf » 
Fh 'gtfhkh^  un-J' hpfti^wn  Brenneti  uAdjackf^n  verbunden.    Nach  - 
Vejhaiui  is  (lie-s^r   V'rrschifü^  n  (leit  verschwindet  py  ohne  Spur 
o-^er  mit  Ah<  hiirpung  uud  Grindeo,  oder  er  hüiteiialst  auch 

^  wohl  uui«  üe^ebwüte.  -         .    .  , 
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dem  difte  durch  sehr  einfache  und  j^derm  nnn  leicht  zu 
G«both  »teheiide-^iilittel  befreien  >  und  die  vecsthie» 
denen*  Functionen  Auf  Sbrea  aatttrlieKen  '2i«t4m4  ziurücit- 

zuiuhrea«  *  *  -  * 

\  .  •  r 

'  .  I»  M  i -n  .e- r  a  I  r  e  i  c  h*^  . 


Arsenikaiische  Gift^. 

'    •  - 

1)  Arseoigte  Säure  ^  oder  nnvolIkt)]iinic^e  Arsenilu 
Sdure>  oderweifses  Ar^enikuxyd,  oder  weisser  Arsenik; 
jirsenicum  aibum^  Oi'ydum  ärsMci  album ;  1.  aciäum 
arsmieosum  ;  Aciäi  ärsMemXf  ou  Mhii  bl<mc  ä^arHnic, 

2)  A  rsen  i  oür  en  >  (ArsenigtsaureSklte)  öder  Verbin- 
dungen des  weissen  Arseniks  mit  salzfahigea  Basen  ; 
Arsenitis^t  j>u  comtiuaUons  äi  eit  a(iä§  avec  Us  hasn 

'  '  saiiftables»  .    i    .  .  :r  ;    •     \  . 

'3^  Arseniks  änre >  vollkoAimcne;  Acidtim  arsenicum ; 
atiäe ;  arsenique,  *       •  .  *  - 

Arseniksäure  Sialze,  (die  Verbindtmgeii  "dev 
'Arseiiikaättre  mit  den  ffala^föhigen  Baten) ;  Arsimtf^ 
tes,  ou  combinaisons  ä^aciäe  al^iHfifiti' a^c  fes  bases.  ' 

5)  Gelbes  Seh wefcl -Arsenik,  Operment,  Schwc* 
felgelb;  jimHpigmintum\  Ariinkfm^  iütinumi  mU 
'fun  itarsenie  fauni:   *        —  *      j  . 

6)  Rothes  Schwefel-Arseniks  rolhes  Arsenik» 
der  Realgar  oder  das  Rausehgelb  ^  ^rsimcum  ru* 
brum,  Sandaracka;  Sulfun  d^Orsinic  rougi. 

7)  Das  schwarze  Ars^ttiktoxydaly  das  sogenannte 
FJiegengirt>  das  sogenanntL'  Fl  legen  -  Kobald  ,  Mu- 
ciienpulver ;  Cobaltuniy  jirfintcum  testaceunit  Arsir 
micißm  axyäulatum  ßigrumi  Ofcide  mir  ä^arseniet 
pondri  mfX  m&mihiji» . 
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«  • 

Diese  vert^iedene  Arsenikpräparaie  und  unter  äett  . 

Giftsubslanzen  des  iMin».  r  ilreichs  die  mörderischsten,  und 
deswegen  diejenigen  ,  deren  nachlheilige  Eigenschaften 
der  Arzt  am  vorzti gliche ten  kenneik  mufs  ;  dabei  ist  aber 
vroh)  zu  beriicksiehtigen,  dafs  der  Arsenik  öfter  als  ^ 
alle  andre  Gifte  y.ur  Vergiftung  Ge!  'ef^nheit  ^icbt ,  drnn 
die  Kunst  benützl  ihn  auf  mancherlei  Weise;  dalier 
l^jniat  er  attpkrpft  als  Handeis  -  Artikel  vori '  und  tirird 
sogar  als  Heilmittel  gehraueht»  und  in  dieser  Eigen- 
«chaft  sowohl  inuerlich  als  aufscrüch  angewendet.  Kein 
Wunder  alsoy  w^nn  Vergütungen  mit  Arsenik»  sey  es 
nun  aus  Veraehen  ode^  mit  Fleifs ,  häufig  vorkommen  i 

Das  Arsenikraetall  scheint '  übrigens  kein  Gift  m 
seyu,  Üa.yen  gal)  Hiinden  bis  zu  einem  (Quentchen  von 
diesem  Metalle  im  frisch  bereiteten  ^^stande»  ohne  dafs 
ihre  GesundJieit  merklicli  davon  gelitten  hätte*  Re« 
nault  liefs  diese  Thiere  zwei  Quentchen  Mifspikcl 
(eine  Verbindung  von  Arsenik  und  Eisen)  schlucken,  und 
sie  bekamen  niemals«  Ueblichkeiten  oder  Erbrechen,  oder 
eine  andre  Anomalie  in  ihren  Verrichtnngen*  In  meh« 
reren  ahnlichen  Versuchen  mit  ArsenikmetaJl  erhielt  man 
übrigens  nicht  immer  dasselbe^esultat ,  ja  es  trat  selbst 
der  Tod  auf  die  Anwendung '  des  regulinischen  Arseniks 
ein  9  was  mrahrseheinlick  davon  ablian^t,  dafs  dieses  Me-« 
lali  bich  so  leicht  oxydir^f    '  ■  .  .  ^  . 

/  ,  .  » 

Die  Wirkung  der  unvollkommnen  Arseniksä'nr^ 
ist  von  verschiedenen  Xütoreri  auch  verschieden'  angege- 
ben woiden.  Die  all^PTriPin  onf^eriommcnff Meynnncj  ist: 
dafs  die  unvollkommne  Ai*scniksänre ,  wenn  sie  mit  dem 
Magen  in  Conflict  gesetzt  wird  >  'eine  birtiiche  £ntvlin- 
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dang  erzeuge?  welche  man  als  die  Ursache  rlcs  darauf-  ^ 
•rfalgenden  Todes  zu  i>etrachte^  habe  *).   Bro.die  ver- 

■  ■•  •■   t  1  ,     '  .  *  .Ii 

— —        i      \    m  m  •  '    •     — M 

f 

Es  ist  in  der  Tlia^jiiclit  onwiclttig»  dasjenige  im  liurzenAos- 
i  ^nfe  hier  tn  gebvoi  was  Dr.  'IXgdr  In  seiner  scbi>nen  Streit- 

scbrift«  über  die  Wirknifsen  des  V«^^»«^»  i^rseniks  etc.  auf  , 
.  vefschiedene  lebende.  Qrcsjiisi9«f\r  *SW»?««Jt  ?««mI  behauptet 
hat.   Nach  der  Behauptung  d^s^  Pr.  Jäge^'«  ißber,  di^rsacheii 
^^      der  Wirkung  des  Arseuika? 
,a).  wirke  der  Arsenik  nicht   mechanisch   durch  seine  s cli  a r- 
fcn  X  heilt  he  n,  Insofern  sie  den  Mngen  verletzen;  (wie 
,     Mead  meyot)  odejr  indem  sie  fwie.^^,r(igei  tncyski)  das 
Nervenflaidnm  reizen  und  serstSren, 
^  b)  ]Seiaezerst5reo den  Wirk ung^n.Ijeruhen  ferner  nicht  auf 
'  '        einer  Ertlichen  Wirki^ng^aurden'  bllspn  (womit  aapb 
Ifahnemann  nnd  Pfjiff  (ibeTeinstimijjen);  aucfi  ist  seine 
Wirknni^  verschieden  von  "der  der  s c  A  a  r  f e n  G  i  f  t  e,  so 
wie  der  oxjrdirenden  und'  cpiyburjr en4«Ä  $«b* 
Stanzen    (welches   den    M^Yntinj^eti   Habnemann  S»* 
Gren's  und  Morveau  .s  eiiur  gen  ist), 

Der  Arsniik  habe,  selbst  wenn  solcher  in*  den  Speise- 
kanal  gebracht  w'rd,  daselbst  nicht  immer  Entzündung, 
selten  Brand  und  Anfressung  dcrSubstanz  tmt 
'  F<^ge.  Pie  heftigste  Magenentzündung,  aus  einer  andern  , 
"  t  Ursache  entstimden,  yWbalte  sich  in  einigen  Erscheinun« 
gen  ,ganz  anders,  W,^*  Votf  ArsenlkVe^gifftung  ent-* 
standene  tcatt  Krankheit  T  den nf  i(i^  Arsenikvtfrglftnng  treffe 
alle  Arten  von'OfgMiisneR.  gof  deren  mehrste  der  gegriff' 
einer  solchen  Örtlichen  Krankheit  ^keineswegs  passe. 

Der  Arsenik  wirke  h^fUger  Aufgelöst v  als  in  Pnlverform, 
wo  er  doch  gedrängter  beisammen  sey.  Kr  fresse  die  Haut 
nicht  an,  sey  solche  unvcr  ttzt  oder  verwundet;  noch  viel  , 
weniger  veranlasse  der  Arsenik,  in  Pulverform  auf  die 
Haut  gebracht,  ein  AblSsen  der  Oberhaut  gleich  einem 
Blaseni^^ster,  wie  Ht^hnem an tt  glaubt,  ^ 

Die;^rtere,fVerbinda%^shaat  des  Anges  werde 
ven  dfr  ArsenikauflSsnng 'nicht  verieixt»  Die  innere 
|la»t,^r  Bin tg/efU«e  werde  flicht  davoo  elkUttbdets, 

V  « 

t  I 
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Wirft  diese  Ansicht  nnä  behauptet  dagegen :  dafs,  wenn 

die  uinvoiliioiiuuue  Ai  aemltbaLue  enlweder  iuaerlich  oder 


auch  f  •  u  c  h  t  e  s  FU !  sc  Ii  nicbt  davon  aof  «firmen  -oAtt  ^ 
«ngebraoet  (wie-  N  «  v  t  e  r  meyet), 

'   Di«  Ar«enik$$fire  wirke  all^dffifs  ftSrker  als  d«r 

s  Vf  e'isse  Arsenik,  d^r  minder  föhig  sey ,  andre  Stoffe  e» 
entoxydiren  tder  za  c  o  m  b  u  r  i  r  en  ;  sie  sey  aber  auch 
lösbarer  in  WassT  Aich  i^er  r  e  }  i  o  i  s  ch  e  Arsenik, 
er  sey  rein  oder  mit  Sihwefel  verbunden,  bringe  ä'holiche 
Zerstöcuogea  wie  die  ArsniiksICiire  hervor,  mir  viel  lang« 

•  .  jamdr. 

Die  MineralsSoren,  welche  mebreVen  und  Mchter 

trennbaren  Sauerstoff  eiuhalten,  und   solchen  Cwie 
Z.  B.  die  vS^lpetersMure),  dem  Arsenik  überlassen,  greifen, 
selbst  Wenn  sie  in  griJfserer  Menge  gegeben  werden,  den 
thierischen  Körper  keineswegs  so  heftig  an,  als  der  Ar^^ 
S^nik«    Eben  dieses  gelte  auch  von  den  Q neck  «Über.' 
exydeot  die  den  Saaerstoff  nur  scliwacli  gebtinden  hatten. 

Üofcb  die  Arseniksä'ure  gerinne  zwar  die  Milch,  aher 
nicht  liuiJi  den  weissen  Arsenik;  .selbst  dann  nicht,  . 
wenn  er  aufceloa  ist;  vielmehr  so!!  soidipi  (naih  Nä- 
vi er)  das  Gn  nnen  der  Milch  hindern,  da  doch  andre, 
mit  leicht  trennbarem  Sauerstpile  geschwäng'^rte  Substan* 
2eo  die  Milch  in  koj^r  Zeit  aafl^^  Gerinnen  bringen. 

Auch  befördere  der  Araeoik  nicht  die  Absonderung  des 
CrttOffs  aua  dem  Blate,  bringe  das  Blutwasser  nicht 
jEiitn  Gerlttnen,  sondern  löse  vielmehr  beide  zu  einer  locl^ern 
schwärzlichen  Gallerte  auf.  '  ■ 

Es  lasse  aich  auch  nicht  begreifen ,  wie  eine  ae  geringe 
Menge  Saaerstoff,  die  dem  Oew4chte  nach  kaum  ein 
eder  eia  paar  Gran  betragt,  anf  eine  grofse  Oberfläche  ver«  ^ 
breitet,  eine  solche  Wlrkang  ;fier vorbringen  solle.  Die 
Schnelligkeit.  In  der  Abschi^idong  des  Sauerste  f f s ,  foig- 
'  Hch  die  gröste  Intensität  seiner  Wirkunj^  der  Zeit  nach, 
könne  hier  nichts  erklären,  weil  der  i\rscnlk  nicht  an* 
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äurscrlich  mit  dem  Organismus  in  Berührniig  gesetzt 
werde  >  sie  ihre  schädliche  Wirkung  im  Innern  des  Kreis«> 


genbficklieh  iSdte«  sotrdeni  ent  nsth  Stunden,  oder 
nach  Tagen. 

c)  Die  giftigen  und  zerstttrenden  Wirkungen  des  Ar« 
sfmks  bpruheren  auch  nicht  in  .seiner  Wakung  auf  das 
Nervensystem  (wie  Sprügel  uncf  H  ahnemann  me^- 
neii ,  um  den  Tod  ohne  öitlii-he  /\  lektion  zu  PikkYren), 
auch  sey  seine  W  irkaagsart  verifcchiedeii  von  jener  der  bt»  .  ^, 
tftubendeo  Gifte. 

Die  vom; Arsenik  herverietbrächte  sente  KrsixlLh.elt 
«ey  von  keinem  Zeichen  der  verUnd^rten  SenslbUitfit 
begteitet;  <^8mmering  leugnet  den  directen  Einflnfs 
des  Arseniks  auf  das  Gehtrn).''  Die  Schtrfe  der  Sin« 
ne  vertle  nieht  ge»chwfcht,  vielmehr  pflegten  kotiksrti<»  • 
ge  Schmerzen  bis  aus  Ende  de>  Lebens  die  UnglOckH* 
chen  zu  martern,  die  nämlich  durch  Arsenik  vergiftet  sind. 
Es  entstelle  keine  Schlafs  nebt,  keine  ünterdrü.ki^ng 
des  S  e  1  b  s  t  b  e  w  u  fs  t  s  e  y  n  f. 

Auf  die  sensible  Verbinduogshaut  des  Auges  gebracht, 
kebe  der  Arsenik  ^fe  Zusammeoziehung  der  Iris  nicht 
-  waU  wie  die  betfiobenden  Gifte,  euch  theile  s)«h  das  Gift  , 
nicht  dem. übrigen  S/sttm  mit ,  wie  bei  der  Be  1  lä  d o  n  n t«  ^ 
Aach  die  Conv  bis  tonen,  die  er  hervorbringt,  verhalten 
'sich  anders,  al^  die  von  tSdlichen  Gaben betXabendar  Gifte;' 
■  denn  naehdem  bisweilen  ein  Zittern  der  Gtieder'voraiisge«^ 
gangen,  schiöiseo  gemeiuigilch  nur  wenige  Krämpfe  die 
Scene,  * 

Die  Irritabilität  werde  liberhaupt  gar  nicht  angeta- 
stet, insofern  das  Gift  mit  den  Nerven  in  Verbindung  ge« 
bracht  wird.  Diejenigen  Tblere»  deren  Leben,  bauptsiich«  , 
lieh  von  der  Temperatur  der  Sensibiiitit  regfect  .wird,  die 
vo iik o nm n »r e n  niEmlich ,  leiden'  weniger  vom  Arsenik, 
_ als  die  •Infadieten,  deren  Sensibilität  innigst  mit  der 
Contractiliti't  verwebt»  sich  durch  keine  andre  Er« 
scbeinong  ankündige,  als  die  der  sogenannten  Irritabilitüt, 
d.  i.  durch  Zusanunenzieliun^en  avf  einen  Reiz.     Dem  - 


\ 
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laufSy  von  wo  aus  sie  über  rlas  Nervensystem,  clic  Or^ 
f  ane  des  Jlreislftuf»  und  d«9  SpeisekftaiUs  aich\«rj[>]:eite> 


Oplnm  IcBtme  imijf  sicber  -die  EigentcbtfC,  ^le  äensibllltft 
za  Yermindern,  nicht  streliig  machen ;  der  Ar«enik  wirk» 
aber  dem  Opijim  entgegen« 
d)  Der  Arsenik  «ey  In  seinen  Wirkungen   dem  -  Vi pe  rh* 

und  dem  Ticona- Gifte  analog;  diese  Gtfte  wirken  zu« 
nfjVIjst  auf  d«s  Blut,   dessen  normale  chemiiche  Per- 
,    '.    mutabilliät,  besonders  an  d^r  Atmo^pliure,  sie  zerstö-  ^ 
fcn.    Diese  Gifie  briiigea  ihre  ;&6rstörrnde  Wirkung  erst 
dann  hervor,  «wenn  sie  in  die  saftfdhrenden  Gefasse  eines 

.  Thier«  gelani^en  -l&dnnen,  ohne  Unter^hied  rttckslchtüch 
aaf  dJe  Verbinduog  dts  Theiis»  anf  den  man  eie  anwendet^  . 
mit  dem  Q  e^fe i  r  n  oder  mit  dem  Gbrlgen  N.e r v e n sy s tem. 
Und  wenn  gldcb  je^e  Gifte,  vorzfigiich  dorch  blutende 
Wunden V  den  Tod  herbeifBbren .  so  siüren  sie  dorft  auch 
das  Leben,   wenn  sie  unter  gewissen  der  Rcso  btion  '^ixn* 

.   stigen  Bedingungen ,  z.B.  nat*!!  €lncm  lange  dauernden, 
Hunger,  in  den  Mageti  aufgenommen  werden,  und  zeigen 
'   ^    ^ich  dadurch  wieder  dem  Arsenik  in  der  Wirkung  ähnlich, 
Ton  dem  sie  sich  doch»  durch  ihre  Unschädlichkeit 
In  dem  Magen,  .zu  entfernen  icheinen.    Sie  veraDlasses  ' 

,  langwierige  Krankheiten,  wenn  die  Gabe  nicht  hinreicht, 
den  Tod  yu- bewirken;  eine  deute  Krankheit  aber,  die  mit 
Erb^echon  adlfiogt  und  mit  Colivulsionen  endigt» 
nnd  Anfangs  kein'  Zeichen  geschwächter  Sensibilitä't  im* 
Gefolge  hat,  wenn  die  Gifte  in  einer  icum  Tode  hinreichen- 
den  Gabe  beigebracht  werden. 

Ferner  findet  man  nach  dem  Tode  von  diesen  Giften, 
'  wie  bei  dem  von  der  A  rsenikvergif tung,  J£otzünduii|- 
\      Ifen,    oder   vielmehr  blutige  Unterlaufuag  verschiedener 
Thaile.    Das  Bhrt  aber  in  den  Gefflssen  nnd  im  Her- 

'  sen  zeigt  allemal  eine  scbwi^rBSIche  Farbe,  und.  ist  mehr 
oder  weniger  fltffsig,  so  difs  es  der  Censistenz  eines  MuCses 

•  sich  o£hert*  -   -    ^  ^  . 

Endlich-  verhelfen  sieh  diese  Gifte  euch  gegen  das  sns 
der  Ader  gelassene  Blut ,  durchaus  auf  eine  dem  Arsenik 
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und  dais  der  eiatretende  Tod  die  Folge  der  unmitlel^a*  , 
ren  UHterdrttelioilg  der  Fünf tion^Q  dew  Gehirns  imd 
0  des  Herzens  sey. 

  .  I 

Ihnllche  Art»  sie  vermeliren  namentlich  seine  Gerinnbarkeit 
an  der  Liift,  and  beneliven  ibm  die  Fähigkeit,  an  dersel* 
btD-gerötliet  zu  werden« 

e)  Jene  G  tte  ZTstören  die  Contra  ctilitä't  der  bewe». 
gu  ngsf  ä  h  i   e  ik  Fib*r,  und  eben  damit  cir-  Irritmbili- 
t&u    Die  Contractiiität  zerstören  sie  durch  die  Aufhebung 
'   de(t   normalen   chemischen   Perm utabilität  des 
B.l e Bf  welche  zu  ihrer  Re^^tauration  Wesentlich  noth« 
t     •     wendig  Ist  ,  ,    ,  . 

/  Irritabilitält  wird  v^pm  Ar^tenlk  fphnelt  serstSrt; 

.  die  eines  einzelnen  .ft|ptkels».  von  der  Aii3^^endnng  des  Ar* 
,  '  sesiks  auf  die  contractiitn  Maskelfibern»  aber  keineswegs 
von  der  Anwendung  desselben  auf  die  sensiblen  Nerren» 
Die  C  o  n  t  r  a  c  t  i  1  i  t  ät  h;}ny;t  aber  von  der  c  Ii  omi  sehen 
^  Temperatur  des  Bluts  ab,  und  zwar  besonders  von  ei-  ^ 
Der  solchen  JieschafTenheit  desselbPH  ,  daf«?  es  sn  einem  be-  ^ 
ständigen  Wechsel  mit  ^er  aunosphanschen  Luft  In  den 
i  ,  Respiraüons^erk^eogen  taug;iich  ist.    Diese  PermutablUtSt 
des  Blutes  wird  durch  den  beigemischten  Jlxacnik  anfga- 
hoben* 

*   *      f)  Aus  der  zerstörten  C  o  n  1 1  a  c  t  i  l  i  t  ä't  folgen  nun  alle 
'    '      -übrigen  PhiYnomene  der  A     e  n  i  k  v  e  r  ^  i  f  t  u  n  g  :    l)  Ün- 
,    -       *      fähigkeit  zu  Bewegungen  und  daher   N  ich  t  reiz- 
bar keit  und  scheinbar  «^Apathie.   Eben  daher,  näm« 
lieb  aus  Ursache  dieser  ASaskelsthwäche,^  erfolgt  eine  e  n  g- 
'         brüst  ige  nnd  anfrstrsnr^ts  Reap.tcatlon;  endlich 
cooval'alviselM  Bewegivngien»  von  der  dstth  dissr- 
schSpfteContraf  cilitSt  nnnimmer  lo  s  gebend  an  ssi 
fit>d^'<abcrgewlx;btigen.Settsibillt8t.  Von  derschnel» 
lern  Verletznng  derjenigen  Muskeln ,  die  vorzügiith  von  der 
Cnntractilität  abha/igen,   also  im  D  ä  r  m  k  a  (i  a  1       in  den 
'Eingeweiden  'dex  Unterleibs,  ui'd  von  den  Zuflüf«  / 
'  .  sen  der«  Seaaibüijtät  an  dem  Oxte  der  ifoaüiwücbten  Con«^ 

I 
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Darch  die  verschiedenen  und  sehr  oft  nnd  genau  an 
Thieren  angestellten 'Versuehe  des  Brodie»  die  immer 

  *  1 

tractilltfft,  erfolgen  oach  etnem  •IlfrtR«)*^«!  <fMets,  e«n- 
valsiviscbe  Bewegung^o  des  Darmktoais,  •n^ 

zandliche  Con{^estron#n  der  fi^ftr  in  denEiii^ 
gftwelden,  der  ßauch  hoble,  koli  kartige  Schmer* 
«en,  vermelirie  Sekretionen  hier,  und,  aus  Man- 
gel der  Sensibilität.  anderwäVts;  end  ich  Erschö- 
pfung der  Sensibilität  dorch  die  Schmerzen  der 
thicrischen  Bewe  goto  gen.  Von  der  später  erfolgen» 
den  LjihmaQg  der  contractilien  Fiber  der  Blat» 
gef2sfe  erfolgen  AofhSren  des  Palsea»  und  die  Kälte 
der  ^olsem  Theile.  Kon  erfolge  Absterben  derCon* 
tractilitXt  der  wtÜkfirlichen  Mnsketn,  anderen 
Funktionen  die  Sensibilität  am  meisten^  beiträgt ,  und  zwar 
znletzt  der  der  Extensoren  nach  der  der  Flexoten. 

Die  Absondprung  der  schleim-  und  gallertartigen 
Slfte,  in  so  uiiß^^'ipurer  M^n^e,  h&'ncf"  viellpicht  mit  der 
chemischen  Veränderung  drr  Säfte  durch  den  ab- 
lorblrten  Araenik  zusammen,  wenig«teda  werde  das  Bla^t 
ToUkommnerer  Thiere»  and  besenden  daa  Blnt- 
waaaer  dahin  vefXodert«  daft  ea  in  elneA  galferlatti- 
(an  Saft  flbergehe. 

Arn  dem  Verhältnisse  der  SenHblllttt  anlr  Coniractilitdl 
sey  der  Nutzen  des  Oplams,  und  vermntlJlcli  aller  be» 
*.     täohenden   Gifte,   In    der  Ar^f nikvergifmng  begreiflich; 
"denn  Ihre  schrecklichsten  Wirkenden,   C  o  n  v  u  1  s  i  on  en» 
Sc  hm  erzen  etc.  können  verhütet  w'^rden,  wenn  man  das 
üebergewicht  der  Senslbiiität  über  die  Contrac« 
'    tiiltät  verhütet,  tind  dieses  geschieht  durch  das  Opium» 
daa  die  Sensibilititt  eben  lo  acbwScht,  wie  der  Arsenik  die 
'  Cbntractttität«- 

^Sind  diese  beiden  Blidtfte  nnr  erst  Im  <Slaftcbgewlchte^  ae 
kennen  sie  aoa  dieaem  kleinsten  Leben  naeh  ned  nacli  wle- 
•  dar  zn  ihrer  alten  Stärke.  er^Nchsen,  weil  ihre  Reproduo-*^ 

■  tloo,  so  klein  sie  auch  seyn  mag,  doch  nicht  ganz  aufgeho« 

■  ben  ist;  da  hingegen  auch  eine»  auch  nur  mäisige  Krseliff- 


*  •  ■ 

1  Digitized  by 


* 

♦  * 


'    -     •       -  Sit 

-dasselbe  Retultct  Uefieitan.^'^flUimi^maii  daher  mit  diesein 
gelehrten  Autor  die  Zufalle^  welche  durci  4lfA  O^nuTt 


1 


».  ... 


• » 


pfeng'dtr  ^fn«!!»  d«r  atiiileiK'w.deiii  Gleicbg^wicbto  Ire»  . 
«CBde»,  vDmjU&lgeExpI^aioQriijKtstatten,  wiche  die  sd^limm« 
SM  und  oft         wl«dfr  gyt  ni  machenden^  Veiäuderim« 
l^en  hervoi1>ringen,  durch  die  sie  aUeia  o(t  ichon  *  tttdttich 

werden  konue.  '   -  .-^ 

Ufiier  den  Kptzen  4es  Opinms  in  der  Arsettikver- 
g  i  f  t  u  n  g  hat  Or,  g  e  r  selbst  Versucöe^aogestvflV,  und 
wIederhoTt  f  fun^je«,  tia'fs  kaniWtiea  Und  Tipb^  eine  zwei 
bis  drMttlil  'i'iKftw  'Arselilll  vertüsen^i  tia  mit  er- 
forderlich War; 'Site  <fid«fte»'.WnD  sokber.'Vpthcraa  gtel« 
chen  Tiwilei«  «der  mtt  des  iHSlftt  Opluin  veratiengi  worden 
war* 

Endlkh  ferkU'rt  Dr«  Jä*?f  r  aruch  noch  die  an  andern  be« 
obachteten  chemischen  W  i  r  k  u  n  g  r  n  des  Arseniks 
«BK.  seiner  Ttieorie^  die  Unteidrüi^kunf  der  WedbseU 
fi>.ber,  und  die  ^ft  ans  einer  schlerbteii  Kur  folgende 
Stoekang  des  Blutes  in 'dhi  gefsrsrekhen  Elngeweidea 
des  Unierletbs,  und- die  V^assersucbt,  ans  det  Sdliwf- 
cliufig  der  Contraeltlttfft  des  «Blotf^efftrssy Sterns« 

Das  Zittern  der  Muskeln,   die  Lahmungen  und' 

* 

Schotes^en  der  Glieder,  erklärt  er  aus  dem  reis tiven 
Uehergewicbte  de«  Senal l;i I ititt.  Die  Schwind- 
sncht^  die  Abzeh  ru  ng  nnd  die  S£rc'e¥eirderbotfs 
etklirt  ,er  aus  der  p^tSrteti  Repr6doction;  diese  aber  •  \^ 
aus  deti"v^f(eutetr  od^r  ir^cbwSchten  organischen  Bewe* 
gu^pn'dfif'Weinitert'Ge#ir«e.  >  ' 

'  *  End  ich  erkhitt  er  die  von  Anlf^rn  beobachtete  Zersiti- 
riftig  der  Haare,  gewisse  Exaniherüe  der  Krebsge- 
scbwUre,  ohne  dafs  sich  das  Gift  aut  den  übrif^en  Kurper. 
fortpflanzr;  ebenfalls  mit  der  sers|Srten  Productivität  dieser 
Frodttctionen»  nebict  den?»  dafa  ale  weniger  mib  dem  Gao» 
JBRI  gnsamaaenhlingen  nn^  /gletidisaaoi  nnr  narMltiscb  darauf 
•ilig^W4r^eii  sind  ftc»  f 
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dieses  GiUes  erzeugt  inrnd^n^rin  dbreiHamptldusBen  hrin« 

gen,  und  «war : 
l)  ia  solche,  welche  das  Nervensystem  angehen»  wo- 
hin z.  B.  die  Lähmung  der  hintern  Extremitälen  und 
jene  der  übrigen  Theile  des  Kiirpcpi'^n  si»  wie  die 
'  Convulsionen,  die  Erweiterune;  des  Augensterns  und 
die  aligemeiue  Uuempfindiichkeit  gehören/ 
a)  in  solche  >  welche  die  Organe  des  Kreislaufes  an« 
greifen 9  wohin  z«  B«  der  schwache  njid  aussetzende 
Puls,  die  allgemeine  Kraftlosigkeit ,  die  ^^usammen- 
■  Ziehungen  des  Ilerzeas  nach  dem  Tode  und  Hie  Un- 
'^möglichkeil»  das  Athmen  durch  eingehlasene  Luft  in 
die' Lungen      unteriialten  ^  und  endlich 
3)  in  solche,   welche  von  der  V^erletznns^  des  Speise- 
lianals  entspringen,  wohin  z.  B.  die  Magenschmer« 
zeuy  die  Uebiichkeiten  und  das  •  heUSg«.  Erbreche^ 
gehören.  ' 

Es  ist  daher  bald  das  Nervensystem ,  welches  am 
heftigsten  angegiilTen  X^t,  bald  sind,  es  die  Organe  des 
Kreislaufs« 

$•  163- 

t>ie  Entzündung  des  Magens  und  der  Gedlfrine,  nach 

genossener  unvollkomnirich  Arseniksaure,  mag  daher  in 
der  Mehrzahl  die  Ursache  des  Todes  solcher  Vergittuo- 
gen  seyn/  Erliegt  übrigens  das  Individuum »  Welches 
Arsenik  bekam ,  nicht  wahrend  der  ersten  Zufalle,  so 
hat  die  EntAiinduntc  des  Darmka^ials  Zei^,  überhand  zu 

*  ■ 

nehmen  nnd  den  l  od  herbeizuiiihren«       .    ^4  ^ 

J.    164.  ^ 

Die  Zufälle,  die  wir  bei  einer, Vergiftung  beob* 
achten  1  fassen  sich  fuglich  in  zwei  ülassen  theilen: 


a)  Zufalle  der  acute'ii  Vergiftnng  mit  Irgend  einem 
Gifte;  b)  und  Zufalle  der  chron ischen  Vergiftung, 

welche  -Ordnung  wir  küiU  iig  beibehalten  wollen.  ' 

Die  aci|t(sn  Zujfälle  der  Vergiftung  mit  unvoll« 
kojBmner  Ar&enik&eTnre  sind  liäiiptsächlicli  folgende :  Itei^- 
ber  (reschmack  >.  stinkender  Athem-^  lieftiges  Speiclielnt 
Zu^ammenschnürungcn  der  Speisenröhre  und  de^  Schlun- 
des» 8tun[ipfheit  der  Zähne,  Schluchzen»  Uehelkeiten» 
Erbrechen  von  Substanzen »  welclie  bald  brauttSchwKrr« 
lieh,  bald  blutig  aussehen,  Angst,  häufige  Ohnmächten, 
jBienuen  in  der  Herzgrubeugegend ,  Entzündung  der  Lip- 
pen» der  Zunge»  des  Gaumens»'  ^es  Sphdundes»  der  Kehle» 
(augina  toxica),  Schmerzen  im  Magen »  so  daib  er  dtb 
blandesten  Getränke  nicht  verträgt;  schwärzliche'  AuS* 
lcerungen>  die  mit  einem  furchtbaren  Gestanke  begleitet 
sind;  kleiner  Puls»  der  häufig  zusammengeiiogeii »  un^ 
ordentlich. » ^  auch  zuweilen  langsam  und  ungleich  ist ; 
Herzklopfen,  Bewufstlosigkeit ,  unlöschbarer  Durste 
starke  llilze  über  dem  ganzen  Körper,  Gefühl  eines 
verzehrenden  Feuers»  zuweilen  aber  auch  von  Eiskalte; 
beschwerliches  Athmen»  kalte  Schweifte»  spärsaM^r  Harri- 
al.gui^,  der  oft  roth  und  blutig  aussieht;  Veränderurrg 
der  Gesichtszuge,  ein  inifsfarbiger  Kreis  um  dieAug^n- 
Üeder»  und  vorzüglich»  nach  Wendt»  blaue  Ringe 
um  die  Augen  und  blaue  Lippen»  welche  er  für 
die  conslanleslen  tlrbclieinuugeu  aiseuikalischer  Vergif- 
tung hält.  Ferner  Geschwulst  und  Jucken  am.  ganzen 
'Kj!>rper»  der  mit  mifsfarbigen  Flecken  und  manchesmal 
mit  einem  Frieselausschlage  bedeckt  ist;  Sinken  der 
HrKfte,  Verlust  des  Gefühls,  besonders  in  Füfsen  und 
Händen»  Irrereden,  Zuckungen»  welche  zuweilen  von 
einem  mnertriiglichen  Priapismus  begleitet"  sind »  Aus» 
fallen  der  Haare»  Abli^sung  der  Oberhaut  und  endlich 
der  Tod.  f 
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Die  chronischen  Zufälle  entstehen  entweder 
ah  Folge  der  vorausgegangenen  acuten ,  und  sind  mithia 
secundar;  odep  durch  uunültelhare  Mitlhcilnng  de» 
heiznhringenden  Giftes,  in  sehr  kleinen  und  verdünntem 
Gaben  >  oder  in  einer  »ehr  zersetzten  Form ,  oder  auch 
in  DunstgestaltT  wie  z.  B.  bei  Bergleuten,  Hüttenarbei- 
tern u.  s.'w.  Daher  ist  die  Einwirkung  der  Gifte  hier 
»imd«'.<^?«»^*^*>  ^^'^  vorige  ;  folglich  sind  auch  ihre 
Phänomene  weniger  in  die  Sinne  fallend^  denn  meist 
entsteht  allmählige  Abmagerung,  Verfall  der  Kräfte, 
.cach^ctisches  Aussehen,  gestörte  Digestion,  und  dadurch 
yerminderte  Nutrition ;  ferner  asthmatische  Beschwer- 
den, Husten,  Hautansschläge;  ödematose  Geschwülste 
der  Extremitäten  ,  paralytischen  Zustände^  Ausfalle^  der 
.Nägel  und  Haare  j  pergamentartige  Vcrlrocknung  der 
Ul^ut,  endlich  der  Tod>  duicli  ein  Sehleithüober'und 
allgemeine  Abzehrung.  Diese^  Zufalle  können  Wochen  , 
Monde  ,  ja  Jahre  lang  andauern ,  die  Leichname  nehmen 
eine  mumienarLige  Trockuiiheit  an,  und  die  Muskeln 
bleiben  sehr  lange  roth  . 


»)  Es  ist  sflten,  dafs  man  alle  oben  an^effebene  Symptome  bei 
einem  hidividuo  v^rrini?^  heob:icht  t,  drnn  zuweilen  fplilen  sie 
fast  alle.  Ein  starker  RUna  von  mittlirem  Alter,  erz'ihlt  O  r- 
fiia»  iiahm  Arsenik  in  grofs*>n  Stückon  fia,  und  starb  nach 
Bifr  Wehten  Ohnmacbten.  Bei  der  Oeffnung  de<  Magens  fand 
man,  dafs  er  den  Arsenik  fast  in  demtelben  Zustande»  in  wel« 
chejn  w  ihn  verschlackt  hatte, /enthielt,  und  solcher  Belipiel« 
glebt  es  noch  mebrer«;  deswegen  Vorgebt  bei  Ausmitteiaof 
iiüci  die  Ditgaosel  — 
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^  f.  i66«  <  . 

Nicht  unzwecitmafsig  wird  es  seyn?  jcty.t  die  Zuttille 
derjenigen  Vergii'tungsarten  liier  airzufiihren  >  Welche  _ 
nicht  dnrch  die  Deglutitions  -  Werkzeu^^e  gescKctieii,  weil 
'eie  doch  meist  zur  Hubrik  der  chronibcheii  V  cigiliuageii 
gehör,en«    Diese  können  mm  seyn :  '  ^ 

l )  Vergif tütigen  durch  *d  i e  H  e  ^  j>  t  r  a  t  i  ö  h  8  w  ^  r  k  z  e  U- 
ge»    Bei  der  allhia'brigen  VergiTtttjig  riiit  Arsenik- 
Dampf -f  und  Staub  durch  die  Lu  n  gen>  welche  vor- 
züglich hei  Berg  *  'und  Hüttenarheitei^h  vorkommt  ^ 
'  entsteht  znerst  efA  conyulsivischer  Husten ,  Eil'ghrli« 
stigkeit,   Erstickun^zufall« '  und  Blttispeien/  Es 
bleibt  gei'ne  ein  Asthma  mit  Husten  ohne  iluswurf 
zurück.     Nacii  dem  Tode  findet  man  die  Lungen 
selbst  zusammengesohrupoipft ,  selt^  aber  in  ,eiuem 
exulcerirlen  Zustant'c. 
Si)  Von  der  Knrseru  Oberr^äolie  der  Haut  w^|l' 
das  Gift  durch  die  einsaugenden  Gefässe  aufgenom'« 
men  und  der  Säflem'asse  beigemischt ;    die  hilelrauf 
entstehciideji  >'t:}  ilk*  sirul  Oli pinüL  (•  i «  ii  ,  „hitzigej  ge- 
'*        wilhnlich  aber  iejitcscü  ende  Fieber ,  Magenn rücken, 
'  ^    Schmerzen  in  den  Gedärmen^   sogar  Entzündung, 
'  Üähmung  iind  Conyulsionen*   Hahnemann  erzählt 
'teeispiele,  wo  die  Applikation  auf  die  Haut  tiMltlichfe 
'^Ausgänge  hatte«     Ehemals  wurde  der  Arsenik  sehr 
häufig  gegen  chronische  Hautausschläge  äufserlich 
sowohl  in  flüssiger  als  trockener  Form  angewandt* 
j)  Die  Mittheilung  des  Giites  durch  die  na- 
türlichen Oeffnujigen,  als:  Nase,  Ohren^  Af- 
ter, Mutlerscheide ,  verursacht  in  diesen  Theilen  ^ 
heftiges  Brennen,  Schmerzen,  Entzüudun£jen,  Durch- 
falle mit  Tenesmus,    Anschwellung  dieser  Theile 
und  die  meisten  schon  oben  angeführten  Zufälle« . 

.Schneider,  über  die  Gift«»  *  ^5 
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4)  Auf n  ahme  «lorcli  Wanden.  Arsenik  in  AaflHsung 

aul  empliii  Iliclie  Stel  leii  uiner  Wunde  angebracht,  ver- 
ursaclil .  eine  tre^seudo  9  cinsciirunipienile  Ejnjpiin- 
düng:  es  entsteht  £nlz  n'iung  im  Umfange  der 
Wunde  und  Schorf •  Wird  er  als  Pulver  in  kleiner 
^ieiigc  anlgflefi^t,  so  bieilet  siili  die  KnL/.uiuliing 
.  bespnders  unten  in  die  Tieie  aus  1  der  Schmerz  ist 
heftig  y  halt  oft  20  und  mehrere  Stunden  an  9  und 
der  erzeugte  Schorf  ist  dicker ;  wird  der  Arsenik  in 

« 

groiserer  Mfa^e  darauf  gebracht ,  j-o  biingt  er  nebst 
uden  tÖdtli|üiett)    die  Lebenskraft  uiiterdriickendent 
Einwirkungen}  ortlichen  i3raad  hervor. 

>        .$•  167. 

Sallin  l>ehaii]Uet ,   dafs  die  durch  Arsenikvergif. 
tung  hervorgehrachte  Verletzung  der  organisch en 
Substanz  einen  eigenlhtim liehen  Charakter  an  sieh 
trüge;  alleiu  Orf  ila  kauu  dieser  üehaupiung  nicht  bei- 
pflichten  I  denn  er  sagt:  „es  istgewifs,  dals  hei  mehre« 
l*efi  Verglftungsfailen»  wo  die  arsentgte  Säure  sich  in 
dem  Magen  befindet  ,    diosei-  und  die  Kingeweide  voll- 
koaiiiitMi  gesund  sind.    In  einer  von  C haussier  erzä'hl- 
ten  Thitsache  war  es  unm^tglieh^  den  geringsten  Schein 
von  Anfressen  cfder  Entzündung  des  Spcisekahals  %n  be- 
merken.      Ettni  iiier  redet   \nn  einem  dnrch  Arsenik 
vv^^jifteten  Malcheu,  beider  weder  der  Magen  noch  die- 
Eifigewelde  im  geringsten  entzündet  noch  hrandig  wa- 
ren ;  def  Arsenik  wurde  aber  in  diesem  Eingeweide  ge- 
funden4      Marc  er/j«'hlt,  dil's  er  in  einem  Vergiftungs- 
f)lle  durrh  Arsenikoxyd  (arsenigte  SiiUre))  statt 
die  Häute  des  Magens  angefressen  .zu  sehen  ,  sie>  verdich« 
tet  fa«d.*<    S allin  selbst  s-^gt ;  ,,bei  der  OefT'niing  eines  \ 
vcrgiitetcn  Meuscheu^  aus  weichem  man ^  eine  iJadchiue 
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Arsenikpnlver  nahm  ,  fand  man  am  Munde  und  Schlünde 
nichts  Unnatürliches.«  • —  .  - 

Maa  ItäSan  mm  Anitehmen^  dafs  im  Allg^emeinen  der* 

■Mund,  die  Speiseuröhre ,  der  Magen  und  die  Gedärme 
eiitzündet  sind ,  der  Magen  und  ZwäiMngerdarni.  öDtm 
Brandige  Flecken  Krusten  und  Durchlöcherungen  in  al- 
len ihren  Hauten  anzeigen,  dals  die  Fiockenhaut  des 
Magens  gleichsam  zerstört  und  von  einer  braunröthll. 
chen,  Materie  ist ,  hurz  f  dai's  die  ührigen  Eingeweide 

mehr  oder  weniger  entzündet  Seyen*   

Diese  hi'*r  aiige£;e))cnen  Noüzöii  mögen  nun  hinrei- 
chen, damit  der  gei^chtliche  Arzt  einsehen  können  dal« 
die  Anwesenheit  oder  Abwesenheit  der  Verletzungen i'*'^  ' 
wie  die  Ausdehnung  und  der  Sitz  dieser  .widernätürlf!- 
cheu  V  ei\('iidci'unr;eii  niiviiiier  hinreirlirnd  seyen,  tim  be- 
stimmen zu  lionnen,  ob  eine  Vereitlung  statt  gehabt  ha- 
be ^  oder  nichts  ^nd  dai's  sie  alle  höchstens  nur  dazu 
dienen  können  ^  die  chemische  Au smittelung  der  ver« 
däichtigcn  Substanz  bekräftigen  zu  iiclien. 

4 

■    '    •  169*  - 

♦ 

Brodie  führt  eine  Reihe  sehr  iuter.essanter  Beoh- 
ac^tungen  über  die  durch  den  welfsen  Arsenik  yerursaeh*-  , 

ten  Verletzungen  hei  versrhiedei.en  damit  vergHte- 
tcn  Thieren  an  dcicn  Kes,ulla.te  wir  hier  anführen 
wollen.  .     , . 

In  verschiedenen  Fallen  war  die  Entzündung  dieses 
JEingeweidcs  aufserord.'iiui(  h  gri  ing.     Im  Allgemeinen 
Heng,  sie  unmittelbar  nach  dem  verschlungenen  Gifte  an»  «  ' 
sich'^zu  entwickeln  9  ui^d  dann  war  sie  um  so  starker  ^  als 
ein  laugsamer  Tod  darauf  erfolgte«   Bei  den  graslressA- 
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den  Thieren  war  sie  minder  heftig ,  als  bei  den  fleiscli« 
frestench  ii ^  sie  erstreikt o  ^1  h  nie  bis  zu  dem  Oesopha- 
gus und  (Um  Liryiiv.     l  im  SUukv^-  und  s<  hiu'l!('re  Enl- 
wickelnng  war  weit  biidculi  nti<T ,  wenn  man  sie  aul' dio 
OberÜMche  eines  Geschwürs»  als  in  den  Magen  bringt. 
Schon  Home  und  Hnhter  haben  die  nämliche  Bemer- 
hurvQ  i'ejiiach:.    D  e  enl/«  n  'tte  Stellen  sind  im  Ganzen 
^etfommen  in  ihrem  g  n^en  ümfaiige  i oth  y  zuweilen 
Jteigei»  sich  nür  rothe  Fi  ecken.    Die  Haoptgefässe  dea 
Magens  sind  vom  Blnie  ausgedehnt  ^  indeU  ist  die  Ent- 
zündung nicisi  awl  die  fluckigte  Haut  dieses  Organs  ein- 
^eschr»nkt:  dieses  MemiTan  wird  nicht  selten  wie  zin- 
noberrolh,  in  eine  markichte  Substanz  erweicht »  und 
ti'ennt  sich  somit  sehr  leicht  von  ihrer  muskulösen  Haut ' 
ab)  welche  den  ihrem  Gebiltle  eigeulhünilichen  Charak- 
ter beibehält^    Zuweilen  findet  man  aui  der  Oberilüche ' 
jlertjS^hleiminembran  kleine  Portionen  extravasirtes  Blut^ 
oder  ^uch  'Awischefi  ihr  und  der  inuskulüscn  Haut.  Nie 
trifft  man  im  Magen  oder  in  den  Gedärmen  ein  Geschwür 
noch  Krusten  an^  wenn  niimiich  das  Thier  kurz  naclt 
seiner  Vergiftung  stirbt;  zögert  abei"  der  Tod 9) so  kann 
ein  oder  der  andre  dieser  ünist  .nde  Piatx  greifen.  Die 
verschiedenen  Auit>i  t  t!  h  ihen  sich  daher  nach  der  Mey* 
nung  des  Hrn.  ßrodie  über  .die  verschiedene  Beschaf« 
fenheit  dieser  Verletzungen  eigentlich  sehr  geirrt.  Bei 
der  Sektion  des  M-ig  ns  ein«'s  mit  weissem  Ars. üik  ver- 
giiteten  Hundes  iai  d  dieser  Autor  einen  gefärbten  Fleck 
Tön  eitlem  ^öii  im  Durchmesser,  der  ganz  einer  Kruste 
Ifhnllch  sah  ?*-  ftel  einer  gründli^^Keit  Untersuchung  afcer 
ergab  sii  liN,  d-U's  es  nichts  andech  \vm als  eine  Schichte 
sehr  dicht  g  M'onnenen  Blnles  von  einer  ('unkeln  und  au 
der  Schleilnhäut  sehr  ieSt  anklebenden  Farbe  i  der  IVIät« 
gf!fn 'eines  mit  Arsenik  ver>/ifteten  Mensehen  9  welcher 
sich  im  11  uuter'3 c hea  i>ia;)Liim  bt^hndet^  giebt  Bro- 
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'die  einen  neuen  Beweis  «ur  Erhl^rtung  seiner  Meyniing. 

In  der  That  zeigt  dieses  auaJoniiselu»  Pi  jpai  ai  eincu 
g  niz  einiachen  roLhf  ubigen  F!fcl(ün^  von  uulerlaufeuem 
Blute  y  i>n  >  ^do'£  djm  ithaiicl^  >  von  dem .  wir  oben 
spiacheii* 

.  y 
t  §'  17<^ 

Die  Prognose  bei  den  Arsenilcvergiftungen  grün« 

ciel  sich  aul'  die  VVurdiguug  ioljL^onder  JNioiiiente; 

l)  die  Form  des  Arseniks;  es  ist  für  dieselbe 
sehr  wichtig)  welche  Art  des  Arseniks  eingewi^'kt 

h  »be  ;  Ali eniksiiiire  ist  das  heiligste  uiul  gt  iahiiich- 
sle  Giti  ;  nrsenigte  Saure  ist  jwinder  gefährliche  und 
die  Schwefeiarsehike  sind  (iiip  di^  Progirose  aiti  gÜ4^ 
sBtii^ftUn*  :  ' 

jl)  Wie  lange  sich  d^s  Gift  in  Vind  auf  den  lei* 
denden  Organen  bf^fand^  nnd  seine  schade 
licihen  Wirkungen  änssern  konnte«  Wenn  . 
dasselbe  bei  der  Vcrgirtimg  durch  die  Schlingvvcik- 
^euge  sogleich  wieder  ausgebirc^hen  wurde  >  ist  die 
Prognose  günstiger »  als  wenn  es  durch  seinen  län« 
gern  Anfenthalt  auf  dem  Ap])likation8orte  Entzün« 
dung,  Brand  und  gk'nzlitjhe  ^rschqpluug  der  Vita-  * 
li^^t  bewirken  kpnnt^». 

Von  der  Menge  des  Gifts,     Im  Allgemeinen 
ist  wohl  der  Grundsatz  anzunehmen:  je  grolser  die 
Menge  das  Qifts ,  destp  ungünstiger  ist  auch  die . 
Prognose;  dpch  linden  attcli  hiei:  manche  Ausnah« 

men  statt.  ■ 

4)  Von  der  Form  dev  Anwendung.   Eine  cohcett^ 
trlrte  Auflösung  und  die  substantielle  Form  ohne 

Vehikel  bewirT;<  n  qe^ihrlichere  Krscheinengen>  als 
in  Verbindung  mit  Speisen  und  GetfänkeUf  * 
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j)  Von  dem  Orte  der  Applikation.  Durch  die 
Applikation  aui'  die  innerdy  mehr  empfindlichen^ 
nervenreichen  Theile^  welche  in  *80  bedeutendent 

Consensiis  mit  den  lil  u  i\en  organischen  Gebilden  ste- 
hen, in  vvelche^i  die  Absorj)tionsJ{raft  )aufs  höchste 
gesteigert  ist  9  mnfs  allerdings^  die  Vergiftung  ra- 
scher vor  sich  gehen;  die  liussere  Anwendung  auf  die 
ginze  H  HJtüberfläche  kann  clx'nt*  »IJs  hcflieje  Erschei- 
nungen hervorbringen;  wös  hier  die  in tmisive  Ein- 
wirkung verhindert  >  ersetzt  die  grofse  Extensität  des 
Applikationsortes* 

6)  Von  dejn  Zustande  der  Lebenslhit'tigkeit. 
Die  consckutiven  P.utzündungen  mit  dem  Charakter 
der  Synoche  sind  immer  für  die  Prognose  gUnstiger, 
al»  diejenigen  mit  der  Adynamie» 

Von  der  individuellen  Beschaffenheit  des 
S nh  j  eh  t  s*  Geschwächte  und  Genesende  werden  ge- 
fährlicher af6zirt  y  als  Gesunde  und  Starke« 

g)  Von  der  schleunigen  und  verspäteten  Hül- 
fe. Wird  der  Arzt  gleich  nach  der  Aufnahme  de» 
Gifts  gerufen  1  und  wendet  er  die  zweckmälsigsten 
Mittel  an  ^  so  ist  noch  immer  Rettung  möglich ;  ver- 
säiunt  man  aber  (! ie  schleunige  Anwendung  dersel- 
hen,  und  das  Gift  hat  Zeit  genug,  seine  zerstüren- 

«  den  Wirkungen  %vl  än8sern>  $0  ist  die  Prognose  ävs* 
persi  nngünstig. 

Die  Behandlung  der  Arsenikvergiftung  richtet 
aich  Torzüglich  mich  loi^^enden  iViunienien:  1}  Entfer- 
nung des  Giftes;  a)  Verminderung  der  Fort- 
dauer örtlicher  Affektionen;  r()  Allgemeine 
und  örtliche  Stärkung  oder  die  Aachkur. 
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V  -  231 

Der  bei  einer  Arsenikvergiftung  zu  Hülfe  gcruiene 
Arzt  mul's  daher  vorzüglich  und  zuerst  daraul  bedacht 
•eyn^  die  Ausleerung  des  Giftes  durch  das  Er- 
brechen zu  befördern;  oder>  wenn  dieses  nicht 
statt  iinden  kann  7  so  lasse  man  eine  groi'se  Menge  lapes 
Wasser^  Milch»  Zucker-  oder  Honigwasser»  iieinsäattien- 
Ahkodhung,  oder  Eibische  und  Malven^ Dekokte  u.  s.  w, 
einnehmen.  Auch  vernaehliasige  man  nicht,  den  Gau- 
-  mjen  und  Schlund  mit  einer  Feder  9  oder  mit  dem  Finger 
bis  zum  Erbrechen  zu  kitzeln.  Es  Ist  ziemlich  oft  der 
Fa^l,  dafs  diese ßeh^n'^lung  ollein  hinreichtr  um  dieZii^ 
f  die  zu  beseitigen.  VV  eiin  der  Kiaiike  abe^  nicht  bre- 
chen kann ,  po  mufs  man  seine  Zuflucht  zu  ejne^  elasti- 
schen Röhre  und  einer  Q^iig^p^itze  nehn^en'»  um  da»^ 
Gift  ms  dem  Magen  zu  pumpen.  Feile  Din^^e,  wie  z. 
B.  Uehle,  Butter  9  Ram ,  Fett  u.  dgl,  sii\d  o^ne  allen 
Nutzen,  ja  sogai*  gefahrlich)  yfie  l'ourc^froy  tind  Re-  . 
nault  durch  Versuche  bewiesen  haben»  Kalkwasser  ^) 
mit  Milch  vermischt,  was- Na  vier  empfiehlt  j  hat  gar-  - 
keinen  besondern  Nutzen  bei  Vergiftungen  mit  arsenig- 
ter  Säure  in  fester  yprm ;  nicht  so  verhält  es  sich  9  wenn 
die  unvollkommene  Arseniksänre  im  flüssigen  Zustande 
in  den  Hfirjier  kam,  denn  in  fliesem  Falle  bildet  sich  un- 
auflöslicher arseniksaurer  Halk,  der  nur  sehr  schwach 
wirkt.  Der  Theriaki  die  Aufgüsse  von  China,  ^.wpvon 
Chansarel  d^s  Infusum^  so  wie  jenes  von  Galläpfeln 9 
die  Hin  de  von  Fichten,  der  Granatapfel  -  Schaalen  nnii 
Ton.  der  Blüthe  der  gelben  Mirol^alanen  anräth,  bringen 
ebenfalls  nur  durch  die  ^rofse  Menge  Flüssigkeit  >  wo.' 


Das  Kalkwauer  fitrehet  intti,  Ind^m  man  ew#i  Qiitptclicn  . 
von  so  eben  mit  Wasser  gelöschtem  Katke  in  zwei  ^  Maas  Wt». 

ser  fünf  oder  sechs  Minuten  lang  kocl  en  läfst,  und  diese  Flüs- 
sigkeit alsdann  durch  eiue  ^einewand  durchseihet« 
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mil  man  sie  reicht »  einigen  Vortheil.  Blutegel  t  Ader-* 
lassen,  Bäder ,  halbe  laue  Bäder»  beruhigende  Bähun«. 

gtii,  erwei«  htiiide  Hlystii're  ii.  s.  w.  sind  unentbehrliche 
Mittel  >  die  um  so  mehr  in  den  Fallen  gebraucht  werden 
tnüfsent  wo  sich^  schon  die  Entzündung  des  Unterleibs 

zeigt,  und  der  Patirnt  den  hefü^sLen  Nervcnsymptomea 
zur  I3eute  werd.eu  iiüunte, 

Ist  aber  da«  Gift  schon  durch  den  ganzen  Körper 
▼ril>reilet,  so  suche  man  durch  Anwendung  derjenigen. 
Mittel)  welche  den  Mautkrampf  heben»  die  Hantausdiin«« 
stung  zu  befördern.    Hieher  gehört  die  ganze  Klasae  der 
bchwt'ib treiben  Uli  Mittel,  besoncl»'rs  nber  der  Schwefel 
mit  etwa»  C^jn^mi  Oleum  anist  xn  20  Tropfen  in  Verbin. 
dung  eines  Saftes  >  oder  mit  £ygelby  warme  natürliche 
Schwefelbäder  von  TöpHz,  Aaehen,  Baden  etc«,  und  in 
Ermangelung  Jerst-Iln  n  lui ns  1 J ir  he  ;  ferner  warmes  Ver- 
kalten  und  gehüri|;e  Abwartun^;  und  Pflege  des  Schweiises« 

5-  173- 

Der  Machen  unfl  Darmkanai  bchiilt  noch  Janf];e  eine 
gcsteii;erle  Reccpii vität 9  in  diesem  Falle  bedient  man 
«ich  mit  ausgezeichnetem  Erfolge  der  MiJchf  der  arabi- 
schen Emulsion,  des  Gerstenschleim» ,  der  Abkochung 
des  fJch.  IsIjuJ,  Gegen  «In  <mi Ische  Diarrhoen  empfiehlt 
Hahne  mann  abi:;ekochte  Miich>  Abkochungen  von  ^»o^* 
sia^  mit  gutem  Wein  versetzt  >  Polygala  amara.  Wenn 
Stuhlzwang  und  Brennen  im  Mastdarme  l^nge  anhalten  , 
so  gebe  man  Klystierc  aus  gleichen  Theilen  KalKwasser 

und  fetter  Milch  1  oder  Abkochungen  von  jimyium  mit 
Eygelb, 
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' '    »  .. .  , 

Die  schleichende  Vergiftung  durch  di^ 
Lungen  erfordört  eine  Milchdiät  und  den  anhaltenden 

Gebraiaii  des  geschwefcllen  VV^'^sscrstoft^8e8 ,  um  die 
Ausdunstung  zu  hefürdern  und  das  Gift  zu  zerstören« 
Das  Asthma  wird  am  besten  durch  das  Einathmen,  des 
warmen  Dampfes  der  Schwefelbäder,  und  die  Heftigkeit 
des  Hustens  durch  einige  l^opfcn  Laud»  Hq^i^^  Sydm» 
harnt  gemindert« 

i'  175-  . 

Wenn  die  Applikation  des  Giftes  durch  die  Vagina 
oder  den  Mastdarm»  die  Nase  u.  s.  w.  geschah,  so 

iiiuls  das  Gift  durch  Injectionen  xon  Oehl  und  lauwar- 
mem Wasser  ausgespühlt  werden. 

VergifteteWunde  lOnüssen  sogleich  scarißcirt  ^ . 
Und  das  Blut  dtirch  aufges||bile  Schröpfkopf^  ausgeleert 
werden;  man  wascht  sie  alsdann  mit  Seilenwasser  ans , 
und  applizirt  eino  Schwcfelsalbe;  die  entzündeten  Rän- 
der werden  mit  einer  8alhe  aus  Quittenschleim,  Leinöhl 
undEiweifs  bestrichen ;  dabei  kann  man  innerlich  Schwe- 
fel mit  Camphor  geben,  tjnd.  übrigens  nach  den  vorhan- 
.  .denen  Anzeigen  handeln* 

Die  Convulsionen  nach  Arsenikvergiftungen  er- 
fordern die  antispasmosdischc  Methode,  jh^a  Jötuaayf^dm 
leriana^  Opium ,  Moschus  1)^  Castonu/n» 


*)  Bei  dieser  Gelegenheit  will  ich  nar  die  Hauptfachs  m^lo^r 
spezipllen  Methode  j^egen  die  Couvulsionen,  namentlich  der  Kln« 
Her,  die  \c\\  seit  mrii  rirn  Jahren  mit  dem  sien»  ^lürklichstcn 
Krfolge  amvandte,  und  die  ich  ausführlicher  in  meiner  mcdizin. 
'   statistischen  Topographie  von  Ettlinge.n:    Carlsrabe  bei 
'    Marx  }8t8'  p*  354  «ngab»  hier  andeuten. 
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Die  Lähmungen  erfor-lcrn  die  Antipnral  vtira  ;  vof- 
züglich  Pphosphor,  lirautci  - und  Schwvielbader  >  £iec« 


■ 

Dl#  Formel,  die  mir  stet«  die  hen^n  D>n«t#  leistete«  wor« 
anf  ich  mich  sicher  veraasen  6n'{,  wenti  iiamu  b  das  IVbel 
nicht  schon  xn  w*h  vo»-^^rÖ  kt       unJ  di>  Hner  rnfMi*»!  Hf^rrii 
Collef^en  seit  d*»rpn  BrUann  mac'ning  «-b»  ufa.is  mit  giü.kiichem 
Erfolge  anwandte  .  bp«:t*'lu  n  Folgfudem  : 
R,  Mosch   ftect  gr   vj    — — .  'ij 
ier»  cum  Sacchar    ßlh,  q  j., 
Urendo  affuudt  stu^im; 
Jlqu.  Cinam    s  v. 

Jnfus.rad.Serpentar  virgin,  Jvj       für  Erwachsene. 

Exirofi  Cort.  Chi»,  reg, 
— •    Corf.  a  tr.  aa    .^ß  5j^^ 

l  ^ 

TtHciur,  Faierian,  aether  «^^jjj 
SifrupMiHamom.  ^  j, 

M.D.S.  AlU  lialbe  Shi,  i-l*>n,  nnd  bpf  ptnrretPnrler  R'»s- 
sprunp,  alle  Stiiiidpn  pjn  Tlieeioaei  voll  —  für  Erwachsene  em 
Eiiloftel  voll  zu  geben. 

Ich  gebe  den  Mosrhns  in  ffQisiger  Form»  denn  Ich 
bin  fest  aiierzengt,  dafs  die  V^r'^indune  dea5«>lb<*n  mif  den  eben 
Angefahrten  Mitr^ln.  on-^  In  derselben  Form  für  den  leiden Jea 
Znstand  des  Kranken  dienli»  her  -eyn  mü  s-^.  d  -fs  mi  hin  ieln 
wesentliches  ätherisches  Oehl  durch  d  e  B^-in-ischu n(r  fptierArz- 
neikSrper  mehr  gebunden  oder  b"x  rt  v^rde,  und  sich  mi  hin 
■Mxm  innern  Gebrauche  auf  dieffe  Art  w*-»t  b^^ss^r  eigne,  als  in 
Pulverform;  denn  ich  glaube  aberzeugt  zti  seyn»  deft  die  Wir* 
Jcuog  des  Moschus,  in^nl  verform  gegeb^^n,  die  Seng  r^iUtSt  gleich- 
sam tnmnltnariKh  (vielleicht  durch  üeberreizung?)  e^iziie» 
woW  dann  das  minchesmal  augenblickliche  Bes^erwerdeh  der 
Kranken,  nnd  das  plOtzHche  Schwinden  der  btt.«c?»vt'een  nervS« 
ma  Znfäille  ^ich  ▼ielleicht  erklaieu  luist;  allein  meist  häii  die« 
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triziiälj  Magnetumasnnd  Ipecacuauha^in  ganz  Jkleineo 
Die  ContraJituren  der  Musjkelu  werden  durch 


fer  glückliche  \^alin  des  Besserseyns  tilclit  tätige  an,  denn  bald 
'  l^ehren  jene  büsartige  ZufSHe  ($o  wie  sÄ'mlicli  das  zu  sehr  ex* 
atiirte  Nervensystem  durch  den-Nschlafs  jenes  ungemein  ktäfir 
tigen  Reizmittels  wieder  in  seine  vorig^e  Asthenie,  und  man* 

chesmal  noch  untpr  diese  hcrabs-  tikt)  oft  m't  gestfigFrter  Ener» 
^gie  zurück,  und  endfn  somit  au[  eln<^  fürchterlitbe  Weise  das 
qualvolle  Leben  des  Kranken.  Dahingegen  ist  di^  Verbindung 
des  Moschus  mit  obigen  Mitteln ,  und  g^uz  vorzügUch  in  obiger 
Form  50  ungemelq  erspriesüch»  weil  dessen  Wirkung  im  In- 
nern des  Organismus  allmahliger ,  gleichförmiger  nnd  wobithä- 
tlger  verbreitet  wird ,  oKne  eine  solche  gefährliche  Ueberjrei«iittg 
des  Nervensystems  zu  bewirken«  Ich  selbst  überzeugte  mich 
^  hievon  dadurch ,  dafs  ich  zwei  Gran  Moschus  mtf  etwas  Zucker 
rn  Pulverform  einnahm;  die  Bangigkeit,  ein  besonderes  Kopf- 
Weh  und  Schwindel,  welches  ich  alles  pUUzlich  darauf  verspür- 
te, ist  mir  sonderbar;  allein  ii?5.bsten.s  6 — 8  Minuten  mogte 
ich  diesen  gereizten  Zustand  verspürt  iiaben,  als  sich  allmaiilig 
diese  Zuffille  verloren,  und  ich  nur  nocji  eines  gewissen  ängst- 
lichen Gefühls  inne  ward.  Am  andern  Ts^e  nihm  ich  zwei 
Efslöfial  voll  von  obiger  Mischung  ein,  schon  der  Geruch  des 
Moschus  war  darin  gemildert ,  Ich .  fählte  im  Innern  eine  be-» 
hagliche,  wofiIthA*tige  und  sanfte  Erqoiciung;  ja  lange  nachher 
verspürte  ich  noch  diese  wohlthä'tige  Wirkung ;  dieser  Beweis 
ist  nun  subjectlv,  allein  er  entspricht  vollkümmen  meiner  An- 
sicht. Ehe  Ich  zu  dieser  Methode  schritt,  durch  die  ich  gegen- 
wärtig inneihalb  mehrerer  Jahre  gegen  30  —  40  Kinder,  deren 
einige  schon  halb  todt  schienen,  rettete,  wandte  ich  zuerst 
ßores  zmcit  Opium  f  Kati  earbonieum  ti%c\k  der  Sttitztschen  Me- 
thode, Moschu«  in  Fofverform  nnd  eine  Menge  anderer  geprie- 
sener Mittel jiber  stets  fruchtlos  an.  —  W^'hrend  des  Gehraucha 
dieser  Mischung  lasse  ich  tä'glich  aromatische  Kr^Tuterb^der»  mit 
Wein  oder  Kirachwasscr  versetzt,  nehmen» 


Schwefel  -  und  Kräuterbäderi  und  innerlich  mit  geschwe« 
feltem  iVasserioife  geheilt. 

S-   176- . 

Wenn  die  N  a  e  hkur  durch  pharmazeutische  Mittel 
auch  in  vielen  Krankheiten  entbehrlich  is«  ^  und  div  Na« 
für  dieselbe  in  Verbindung  eines  xweckmi  Tsigen  Regi« 
mens  am  he^U'ii  bewii  ht,  «^r»  jsI  dieselbe  aoch  im  voi lie- 
genden Falle  last  uuentht^hi  1  kh* 

Uahnemann  empfiehlt  zur  Na'^bknr  die  frisch  ge- 
molkene Esels  -  oder  Kuhmilch;  sie  ist  in  der Th«t- leicht 
verdaulich  und  ein  gesuntles  Nahn»»  g  miUiJ.  i'uanke, 
•  welche  durch  den  Arsenik  viel  geliUen  haben  9  diirien 
in  den  ersten  vierzehn  Tagen  kein  andres  NahrtingsmiUel 
zu  sich  nehmen  9  als  diese  Milch  ;  ihr  Hunger  oder  Dui  st 
xnufs  die  Quantität  besiimmen.  Ich  Lib&e  gerne  Eygelh 
mit, Zucker  aazu  anrühren  >  zuweilen  auch  mit  etwA» 
Zimmt  aufkochen  und  sie  so  gebrauchen  ^  welcke  Mi- 
schung für  die  Hranl<en  äiil'serst  /ulräglich  ist;  bekom- 
men die  Patienten  Leibes verstojHimg,  so  gebe  man  die 
Milch  mit  Seiteserwasser  vermischt  9  -und  gebrauche 
wahrend  dieser  Milchkur  gelind  erolTnende  Mittel. '  Fol- 
gende Mibclxuug  würde  desialls  t»ulir  cmjpluiiiuiigswerth 
«eyn ; 

Sapon,  meäiei  jjj  Resin*  quajaci  7,].   OL  anis.  « 

gutt.  XX.  Extract,  marf,  pomai,  f  j  »  ,  f,  f  iiuL  ponä,  '^r.  jj. 
Consp€rg.  pulv.  Cort^  Ciuamt  jmal  täglich  ^  Stück 
zu  nehmen*' 

J.   177-  l 

Um  die  Kräfte  zu  heben  ^  empfehle  man  Fleisch- 
brühsuppen von  Kalb-  und  Hühnerfleisch ,  gelinde  Be- 
wegung des  Körpers  in  freier  Luft  5  man  steige  allmälz- 

w 

«  • 

a 

» 
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iig  von  einer  gelind  nahrhaften  Diät  zu  einer  ittärliera 
Und  krnfligern  ;  W'*nn  4lles  Fieber  verschwindet  9  kani| 

man  F'leischspeise  >  ,  Wein  uikI  kr  ftigL's  ßicr  iiehmea 
lassen;  sollte  die  Scliw  «che  des  Magens  noch  fortdaaern^ 
Bo  verbinde  min  bittere  mit  aromatischen  Mitteln;  die 
Kurwird  mitChina>  ßisen,  eisenhittigen Bädern,  kräftiger 
Di  tl..  hinveiehen  ier  ßewef^urig,  Aufheiterung  des  Geistes 
und  angenehme  Gesellschalten  besciilossen« 

« 

$•  178* 

Die  ntit  unvollkommner  Arseniksäure  gebil* 

df'lcn  Sal^ej  bO  wie  die  Arsen  iksäurc  selbst,  nanient* 
Hell  aber  letztere >  wirken- ud gleich  heftiger  auf  den  Or«» 
ganismus  ein  »  als  die  uavoUJ^ommene  .  Arseniksäure. 

Nadh  Renault'^  Versuchen  ist  der  künstliche 
gelbe  Sc h  WC f  ei  -  A  r se  nik  als  ein  Gift  anzusehen,  da 
das  natürlich-c  Ope'rment.in  starker  Qabe  oh^e 
Nachtheil  eingenommen  werben  kinn.  Ebep  so  kan^ 
der  nat  ürli  che  rothe  Schwefelarsenik  innerlich 
gegeben  werden >  ohne  ciais  davon  die  geringste  Be- 
schwerde erfolgl  ^  welches  doch  mit  dem  ^iinstlich6A 
nicht  der^Fäll  ist»  denn  allen  Thieren^  welchen;  man 
lei/tern  gib,  war  er  selbst  zu  einigen  Granen  ein  fürck- 
ti.'riiches  Gift,  wovon  sie  nach,.^wisser  Zeit  starben» 
Die  Ursache  dieser  verschiede^i^n^^ Wirkung  .^iinte  der* 
selbe  nicht  anheben,  ohschen ;ißr.^ viele  Versuche  zu  die-" 


sein  Ijebufe  auiiestelit  hatte. 


T^^*  » .. .'    " '       «...  .^.^ 


Was  die  giftigen  Wirktrbgien  d^s  s  chwftrÄ-cii'^Aröei- 
nikoxyds  hetriftty    so  sind  diese  durch  Renault 's 

trcäriiche  Versuche  l)cs<  Htigl  ^^ft^worrleii ,  und  auch  il.is  so- 
genannte Mückf^u^ulveir;. vvclchiös  .vom  s<;liwari&«n Ar- 

1 

■  •^  ,  ^ 
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seriikoxyA  nur  sehr  wcnij^  iinterachieden  ist,  wirkt  alt 

ein  lieltiges  Gill,  wie  dii  sts  viele  alten  und  ueueu  Be- 

bbachtungen  genügend  beurkunden.^ 
« 

f.  igo. 

Eine  überaus  wichtige  Verbindung  des  r^gulini« 

sehen  Arseniks  ist  die  mit  dem  Wasserstoffe,  uad 
das  gebildete  Ars  enik- Was  s  er  Stoff  ga»;  welches  so- 
wohl fjir  sich  als  ein  stark  wirkendes  Qift^  als  auch  aus 
dem  Grunde  ,  die  besondre  Aufmerksamkeit  des  gericht- 
lichen Ar/les  verdient,  weil  solches  nach  dem  Genüsse 
des  weissen  Arseniks  im  Körper  gebildet  werden 
kann  >  so  dafs  der  Obducent  in  dem  Magen  und  den  an« 
dein  Eingeweiden  des  Unterleiha  keine  Spur  mehr  von 
suhstanziellem  Ai  seiük  wahriiimnil,  indel's«  wenn  tu*  seine 
Aufmerksamkeit  auf  das  mjjgliche  Daseyn  des  Arsenik- 
Wasserstoffgases  In  der' Bauchhöhle  nnd  m  den 
Gedärmen  richtet,  jenes  Gas  ihm  unverkennbar  bleibt. 

Die  unmittelbare  V^erbindung  des  Arseniks  mit  dem 
IVasserstoife  erfolgt  so  leicht  9  dafs  es  hinreichend  ist  9 
eine  Verbindung  von  regulinisöhem  Eisen  oder 
Z  i  n  k  und  Arsenik  in  Jiiit  Wasser  verdünnter  S  h  w  e- 
fel-  oder  Salzsaure,  oder  Essig  aul/iilöscn,  da  dann 
'aogleich  ein  G^b  entwidielt  wird,  welches  Knoblauch* 
artig  riecht^  und  sowohl  beim  Verbreilnen  als"  auch  durch 
zugesetzte  verd  uuntc  Salpetersäure  Arsenik  fallen 
lälst.  .        i  . 

Ein  gleiches  Gas  kann  auch  aus  dem  weissen  Ar«' 
s  e  n  i  k  erzeugt  werden  >  v^ehn  solcher  in  einem  dädurch 
getvdteteiv  Jndividao länger  verweilt,    :  »rr 


Einen  solchen  Fall  beobachtete  der  Stadtphysikut 
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Dr.  Wörmes  7«  Wittstok.  Zwei  Kinder  (Sohn 
Uüd  T  o c  h  i  e  i  ,  beide  erwachsen^  hatten  ihre  eige« 
nen  Eltern  durch  starke  Dosen  \on  weifisem  Arsenik  ver« 
giftet)  ohne  d  ls  solches  geahnet  wurde.  Die  Leichen 
ivaren  schon  l^ingi*  ]»egral)t*]i ,  ais  J)<  iiie  Geschwister  sith 
Veruneiuigtcii  ,  nrd  nnn  sich >eihst,  der  begaiige|icn  That 
Jbeltannten«  Die  Leichen  wurden  ansgegrahen ,  und  maa 
fand  in  den  Magen  uud  Gedärmen;  keinen  Arsenik  mehr 
vorhanden,  d.igegen  \erhreilele  sich  hei  der  Knirfniing 
.  der  Bauchhöhle  sogleich  ein  Knohlaucharlig  riechende« 
Gas;  in  welchem  das  Daseyn  yom  'Arsenik- Wasser. 
Stoff  gas  nicht  zu  verkennen  war«  Folglich  war  de}? 
weisse  Arsmlk  durch  Deso.x  y  dation  nach  und  nach 
in  metaJ  Ii  seilen  Arsenik  im  (lörper  umgewandelt 
und  nun  durch  iscine  Wechselwirkung  mit  der  yorhande« 
nen  Feuchtigkeit  in  Arsenik- W^asserslolTgas  über« 
geführt  wordea« 

Dieses  giebt  einen  Beweis. >  wie  sehr  gerichtlich^ 

Aerzte  anf  dergleichen  Gerueh  hei  Leicheo?>finiuigen  anf- 
ineilisani  seyn  niiissen.    Knn,ml  er  vor,  so  inuis  das. 
den  Gedärmen  enthajtt^ne  Gas.  durch  Wasser  aufgefangen 
MJifl  der  Analvse  unterworfen  wi-ritn,  da  d>nn  die  £aU 
dcckung  dus  Aib^niks  in  .selbig^  sehr  leicht  wii4«. 


$•    182.  . 

Endlich  kann  der^och  iminer,  besonder^  in  den 
HVnden  der  Afterär^le  schieichende  Gebrauch  des'Arse^- 
niks  unter  mancherlei  Formen  ,  dfe  GrundHge  iVi^n- 
chtM'lei  Arsenikvergiff Hilgen  legen,  welches  daher '\ou 
Seiten  des  rationellen  Arztes  berücksichtigt  'werden 
miifs« 

Die  lange  und  allgemein  gehegte  Furcht,  difs  dcr^ 
Arsenik  als  Heilmittel  gebraucht  f  durcbi  iiach  und 
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« 

nach  herbeiführende  Zeil  üiuingen  tj|j(>  Orgamsmus,  Was- 
.  Versucht  ^   Abzehrung  und  Veriutzua gen  der  Eingeweide 
nach  sich  ziehen  könne  y  Ist  Jn  .spatern  Zeilen  durch 
Brcra  bek  niplL  woi  Jeu,  der  deiiArsenili  nls  ein  schnell 
und  sicher  hellendes  Mittel  gegen  \V  ecliaeilieber  em- 
pfiehlt.   Er  bedient  sich  zu  dem  Behufe  der  Fowler« 
sctien  Auflösung  9  aus  30  Grau  weissem  Arsenik  ^  mit  6 
Uti/ou  (M'stillii  loni  P.runnenw'asser ,  2  Un/.cii  Ximmlwaü- 
«er  und  30  Orau  Itohlenstoffsauerm  Kali  bestehend^  und 
einige  Tage  lang  an  einem  warmen  Orte  dlgerirt.  Jene 
"Mixtur  enthält  in  v  Unzen  ungefähr  4600  bis  4608  Tro- 
pfen, und  joder  Troj)ien  tnthalt  den  i^^sleji  Thfil  eine» 
Grans  \oni  weissen  Arsenik,  und  eben  so  viel  Kali;  so 
dafs  in  jedem  Tropfen  der  Mixtur  ungefähr  der  ^jsteTheil 
eines  Grans  Arsenik -Kali  enthalten 'ist*     Brera  ge- 
l>raucht  das  IMittel  in  der  Gabe  von  4  —  6  —  8  1^^*  i5Tro- 
pfen^  in  destilliriem  Wasser,  welches  bis  4mal  täglich 
gereicht  wird«    Oas  beste  Corrigens  ist  Opium« 
seinem  Gebrauche  mnfs-  alle  Saure  vermieden^  und  eine 
nahrhafte  sclüeijnige  und  auimaüsche  Kost  angewendet 
Verden« 

Ein  ähnliches  y  Ten  einem  schlesischen  Wundarzte 

empfohlenes  Mittel,  dessen  Fieberv  ertreibende  Kraft  sich 
-   bewährt  haben  sijil  ,  besteht  in  Folgendem  ; 

jirtenic.  alb.  iu  AUaL  fix.  Igj,  Aqu.  fontan^  IBxn. 
Coqu,  in  vas.  claus:  äd  rfmin,  Ißvj.  postea  filtr. 
Nicht  zu  gcdiMiken,  dafs  in  jeder  Unze  dieser  Flüs- 
sigkeit fünf  Gran  Arsenik  gelöst  seyn  würden  ^  fragt  . es 
eich  noch)  wozu  die  grofse  Menge  Kali?  de^  eine  Menge 
von  gleichen  Theilen  Kali  und  Arsenik  ToUkommen  im 
Wasser  Insliar  ist.  ,  Gedachter  Wund^r^t  lalst  dieses 
Mittel  mit  Klatsch rosensyrup,  bei  wenigen  Tropfen 
.  gebrauchen.   Es  erfolgt  nach  seinem  Gebrauch  doch  oft 
Baucli-  oder  lirustwassersucht« 
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Heck  er  eiferte  zwar  wider  den  Gebrauch  des  Arse- 
niks, vorzüglich  gea^en  die  jüngere  Aerate,  gab  aber 
doch  selbst  folgende  Formel  dazu  anj 
1}      Jirstnk.alb.  gr.j.  solutiujiqu.Ccrt  aurant.  |j. 
adä.  ,Symp.  Cort.  aurant.  |j,  ^    Alle  3  Stim- 
dcn  I  bis  2  EfBlöfTel  voll  zu  nehmen. 
R.  ^rsin.  alb.  SaL  Tartar.  äip.      gr.  r^n .  Aqt^ 
font.  dest.  Kß.  coqu.  in  bain.  aren.  ad  solut. ' 
Jfrsentci;  soiutioni  nfrig.  add.  Spirit.  Lavind. 
compos.        Aqu.  font.  dest.       s.  nt  omnh 
massa  eßeiat  ffijj. 
Von  welcher  letzten  Mixtur  80  Tropfen  einen  Gran 
Arsenik  enthalten.     Er  läfst  sie  nach  ^  dem  Alter  des 
Kranken  von  2  bis  , 2  Tropfen,  anch  wohl  mehr  nehmen. 
Gegen  dadnrch  erregende  bedenkliche  Zufalle  gebraucht 
er  schleimige  und  öhligte  Mittel,  Milch,  besonders  Sei- 
fcnauäüsung« 


yuecksilbergifte. 

184* 

l)   Der   ätzende  Qnecli silbersn^limat;  da» 
ealzsanre  Quecksilber  im  Maximum  der  Oxydation, 
oder  Chlorqnecksilber  im  Maxinann,  Mercurius  Sub- 
limates corrosivus;  s.  Hyärargyrum  muriatieum  eor^ 
rqsivum;  s.  Bydr.kaloidatum;  sublimi  eerrdsif;  cu 
^  nk>uriat€  de  mtrcun  au  maximum  d'oxidation. 
Ä)  Daa  rothe  Qnccks-ilberoxyd,  der  lothe  Queck- 
silbcr-Präcipiiat,  Mercuriits  praecipitatus  ruber;  s.Hffdr. 
oxydatum  rubrum;  Oxide  rouge  de  mercure;  prläpiti 
per  si  ;  prMpiti  rouge, 

,  Sfiboeider  aber  4,  Gift«.  ' 
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3)  Die  Queclisilher- O xy dAiie  z,  B.  Hydrargy^ 
tum  oxydulaium  nigrum  /.  Mercur,  solub.  Hahne- 
mannt;  Mercm^us  cimnus  Blackiip  Saundtri 

und  Moscati, 

4)  J^er  Mincr  alturpitii,  das  iiberbasischc  schwe- 
felsaure Quecksilberoxy^l ;  Twrpethum  mineraU;  Tur» 
brih  minfral ;  sousdtuto  sulfati  de  mercure, 

5)  Die  oxydulirtsaJpetersauer  n  und  o  x  y  f!  i  r  t- 
salpe te rsauer u'  y u c c ksilbers alze>  sowohl 
die  übensauren  als  die  ü b erb as Ischen;  Mer^^ 
eurius  nitrosus;  nitrates  äe  mereure  au  piaximunff 
au  mintmum  actdesy  ou  avec  exres  äe  base. 

6)  Alle  übrige  uc cksilberbereitungen>  z.  B. 
das  neutrale  und  das  übersauere  schwefel- 
saure Quecksilber,  das  essigsaure  Queck- 
eilb er  u.  a.  m.  mit  Ausuahiuc  des  milden  oder 
versüfsten  Quecksilbers« 

Die  Quecksilberdäm pfe  und  das  sehr  zart 
zertheilte  Queksilber;  Fapeurs  meriuyulUs  et 
mereure  extremement  ä*ivUe,  — 

185* 

Die  Meynun^pn,  ob  das  Quecksilber  im  regulini- 
^chen  Zustande  als  ein  Gift  wirke ^  siud  bis  jetzt 
noch  immer  sehr  verschieden;  Einige  behaupten »  dafs 
dasselbe  nur  durch  seine  Schwere  und  durch  das  Gefühl 
der  Kälte,  welches  dadurch  hervorgebracht  wird^  wirke* 
Die  meisten  Schriftsteller  /  aber  behaupten  9  dafs  das 
metallische  Quecksilber  jedesmal  als  ein  Gift  wirke, 
wenn  es  eine  hinreichende  Zeit  im  Verdauungska- 
nale  verweilt,  um  eine  grofse  Zertheilung  zu  erleiden 
und  absorbirt  zu  werden.  Es  ist  bekannt,  dafs  die 
Feuchtigkeit  und  das  Fett  fähig  sind,  die  Tluilchen 
dieses  Metalls  wunderbar  zu  verkleinern,  so  dals  sie 
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schwarz  werden.  Es  ist  daher  Iteiacswegszu  hezweirein, 
dafs  das  in  dem  Körper  2urücU.^ehilti>ne  i^uecksilher 
durch  die  Säfte  des  Magens  und  durch  das  Fett  vertheiit 
wird.  In  einem  solchen  ^ertheifteo  ZiisiAnde  wird  es 
eingesogen  und  seine  gütige  Wirkung  verlx  eliel  sich  nun 
mit  gröfserer  oder  geringerer  Krall«  Dic&e  Meynung 
Ifirird  durch  folgende  Beobachtungen  noch  mehr  erhärtet: 

1)  Orfila  beobachtete  Vergiltiiii'^s  -  Fieber  ,  welche 
durch  yuecksübcr  - D  »fnpfe  \eraulTrst  waren^  die 
ikichts  anders  sind>   als  durch  die  Hit^e  aufsex^Jfw 

'  dentUch  fein  lertheiltes  Quecksilber*  • 

2)  Merkurialsaihe  ,  mll  vveb'h'M-  »nan  bei  venerischen 
Krankheiten  Lim  cihnni^en  machte  erzeugt  Geschwulst 

'  des  Zahnfleisches  >  Schmerzen  im  Innern  des  Mun« 
des  und  des  Schlundes ,  Geschwtlre''iin  Miinde,  Spei- 
che Iflufs  ,  SchwihdtH  ,  Fieber,  Zillern  der  Extremi- 
täten und  heftige  Schmerzen  in  den  Art ikulationeni 
Diese  Salbe  Jst  aher  nichts  mders^  jtls  Fett  mit  me^ 
'  tallischem  Quecksilber  verrtien^t  ^  dessen  Theilung 
80  weit  gebrai  ht  ist  t  d:>rs,  n^eh  Vo;;el,  das  Ge- 
menge  eine  schwarze  Farbe  angenommen  h^it. 

3)  Aehnliche  Beobachtungen  liefern  uns  Swediaur^ 
Fabriciue  von Hilden^  Fambresarius  u.a.m* 


i86* 


*'  UnVer  allen  Merkurial  -  Pr?Vp<ir/»tcn  ist  der  Sublim 
m  a  t  dasjenige ,  welches,  am  meisten  zu  vorsätzlichen 
Tödtungen  gebraucht  wird« 

'      Die  Wirkung  des  Sublimats ^  wenn  er  innerTIck 

•zn  einem  Achtelsjnjran  einjTPiio mnien  wird,  ist  ein  augen- 
blitidicher  Kei/.  .  uf  den  Speisekanal 9  auf  die  Orgine 
des  Kreislaui's  und  jene  mehrerer  Absonderungen*  Die 
örtlichen  Zufalle >  welche  er  alsdann  hervorbringt^  fal- 
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Icn  wenig  in  die  Augen  i   nnr  fühlt  man  etwas  Wärme 
und  Kneipen  in  dem  Magen.    Ut  die  Gabe  dieses  metal« 
lUchen  Salzes  «twaa  stärker  y  besonders  wenn  man  z«. 
lange  davon  Gebrauch  gemacht  hat»  so  erfolgen  Koliken 

unJ  Kibrechen,  die  S|>eicheldrüsen  entzünden  sich  und 
werden  sehr  schmerzhalt ,  der  in  gr'liseier  Menge  abge.^* 
sonderte  Speichel  ist  scharf >  äzend  und  stinkend,.  Zun- 
ge nnd  Zahnfleisch  geschwollen^  und  werden  mit  fressen- 
den und  hohr  schmerzhaften  Geschwüren  hedt'ckt  ^  die 
Zahne  laugen  au,  schwi^xz  zu  werileu>  zu  wanlien,  j.a  sie 
fallen  selbst  naeh  und  nach  heraus ,  und  ihnen  folgen  oft 
ganze  Stucke  der* Kiefer-  und  Gaumenbeine  nach;  der 
Athem  slinki,    das  Gesicht  und  selbst  der  gan/c  linpf 
schwillt  auf)  wodurch  Schiingen  und  Aihmen  beschwer« 
lieber  wird,  die  .Stimme  erlöscht  >  oder,  wird  einem  Blüm 
cken  aknlich;  Magenkrampf,  Unverdaulichkeit ,  Ruhr» 
verschiedene  Entzündungen,  Engbi  iistigkeU ,  Biut.*-f>ei- 
en>  Lungensucht,  sehr  heftige  Schmerzen  in  den  Mus« 
kein,  den  Sehnen,  den  Gelenken y  Zittern  der  Glieder, 
Lähmung,  Starrkrampf,  Raserei  und  der  Tod  k<'innea 
die  Folge  der  ubien  Anwendung  dieses  metallischen  SaU 
zes  seyn« 

•  *  $•  187- 

In  gröfseren  Gaben  wirkt  der^  Sii]>]im«t  als  ein 
heftiges  Gift,  giebt  zu  dken  schwersten  Zufällen  Anlafs 
und  tödtet  in  ganz  kurzer  .Zeit.  In  der  That  gehHrt  eine 
giofse  Apathie,  oder  ein  fest  begründeter  Vorsatz  dazu. 
Dm  eine  Sublimataullrsung  ohne  hiichst  unangenehme 
Gefühle,  und  wenn  sie  zufällig  oder  mit  böser  Absicht 
gereicht  wurde ,  oh|ie  den  grölsten  Verdacht  hinunter  zu 
trinken, 

Nach  Brodie's  Meynung  werden  Gehirn  und  Herz 
bei  Vergiftungen^ mit  Sublimat  sympathisch  in'Mitlei- 

\ 
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denschaft  gezogen ,  so  wie  der  Magen  angefressen  und  in 
einem  solchen  aqfgelörsten  Zustande  angetroffen  wird| 
dafs  man  seine  Schleimhaut  überall  zerreissen  und  ab. 

l  ist  II  k^nn,  wenn  aneh  selbst,  das  Quecksilbergift  gar 
nicht  in  den  Magen  k^A^ji  so^ideru  nu^:  in  d^e  Venefi  «in* 
gespritzt  wurde« 

i88< 

Die  der  Sublimatvergiftung  eigene  Zufälle  ^  so  wie 
•ich  diese  ans  yielen  Beobachtungen  ergeben  9  sind  fol- 
gende: scharfer,  zusammenziehender,  metallischer  Ge«» 
schmacky  Geiühl  von  Zusammenschuiirung  und  brennen- 
der Hitze  im  Ual|e »  Angst  ^  reissende  Schmerzen  im  Ma« 
gen  und  DarmkanaT^ ,  Uebclli eiten  ^  häufiges  Erbrechen 
von  '/uweilcn  biutigen  FJ iissi£jkeilen  ,  welches  mit  hefti- 
gen Anstrengungen  verbunden  ist^  Durchfall >  zuweilen 
Ruhr^;  ein  Jileiner  Puls>  der  zusammengeschnürt  und 
häufig  ist;  Ohnmächten,  allgemeine  Schwäche,  beschwer^s 
lit  !ics  Athinen,  k  ilter  Sc]i\veil's>  Krämpfe  in  allen  Glie- 
dern, allgemeine  Unemjpiindiichkeit>  Convulsionen  und 
der  Tod. 

$•   189-  •  " 

In  den  durch  Sublimat  schnell  GetÖdteten  trifft 
man  isehref^kliche  Verwüstungen  an.  Alle  Theile  von 
der  Mundhöhle  bis  in  die  Hälfte  des  Duodenums  sind 
zerstört  und  sehen  aus  wie  .verbrannt.  Oft  lindet  man  , 
Löcher  an  den  so  zerfressenen  Theilen>  und  dieses  ist 
dann  immer  der  Fall^  wenn  der  Subljmjat  in  gröberen  . 
Stückchen  verschluckt  worden  ist.  Einige  Fäll©  aus  der 
neueren  Zeit  bestätigen  dieses  volikommen« 

$•  190« 

In  Hinsicht  der  Prognose  bei  Sublimatvergif  tun- 

j 
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gen  iat  zu  bemerken :  dafs  sia  von  eben  s.e  hoher  Bedeu« 
tung  sind  >  als  die  Folgen  des*  Arseniks.  ¥\ir  den  Augen- 
blick ist  der  Sublimfit  entschieden  gefahrlicher,  dafür 
a])er  riicksichtlich  der  Kolgen  weniger  furchtbar.  Es 
fehlt  jedoch  nicht  an  Beispielen  j  dals  unter  ungünstigen 
Umständen  9  auch  nach  einer  einzigen  Gabe  und  Entfer- 
nung der  höchsten  Lebensgefahr,  doch  uuaul'hallsam 
eine  Zehr  form  sich  eiagesteilt  hat» 

* 

Gegen  die  Sublimat  Vergiftung  suchten  von  jeher  die 
Aerzte . verschiedene  Speer fica  aufzufinden:  so  hat  Na^ 

vier  die  sal/igen  und  erdi<;'Mi  A]k!^]i;•:l,  die  Kalk  -  und 
Schwefelleber,  die  alkilischen  Eiscutinkturcn  und  das 
Spaawasser  als  Gegengift  angesehen..  Orfila's  Versu- 
che aber  beweisen  die  Grundlos  i^ckeit  derselben.  Eben 
80  wciii:^  sind  das  Seh wefel leher- \\  isser ,  das  geschwe- 
felle  VVasser6to^^- ^^rjs ,  der  Zxxckei  y  der  Aufgufs  der  Clti^ 
na  cäfitaifa  (nach  Schänsarel)  und  d^s  metallische 
Quecksilber,  Gegengifte  des  Sublim äts.  Auch  die  Fleisch- 
brühe /.erselvl  den  Sublimat  nicht  kraftig  genug,  um 
sie  als  Gegengift  würdigen  zu  können.  .  Desto  mehr  Auf- 
Verksamlieit  verdient  aber  'das  E  y  w  e  1  f  s. 


Sch'ittet  nnn  viel  Sublim<it  in  Fyweifs,  so  bildet 
sich  ein  weifser  flockigter  Niederschlag » .  der  sich  so- 
gleich zusammenzieht;  dieser  Niederschlag  löfst  sich 
Tollli^mnien  ' ansgf*8üfst  In  einem  l  el^ei  sclmsfie  von  Ey- 
weil's  langs  am  und  in  gorin«;er  Menge  wieder  auf.  Wird 
er  aüf  einem  Fiitrum  getrocknet^  so  erscheint  er  gewöhur 
lieh  unter  der  Form  von  kleinen  harten  Stückchen  wel- 
che* zerbrechlich  und  leiclu  xn  Pulver  verwandeln 


Digilized  by  GoOgl 


I 

r 


/  21 

TT  i 

sind:  sie  haben  eine  gelbliohte  Farbe j»  sind  durchschei- 

nend,  ohne  Geschmack  und  Geruch,  unver^n^lerlich  an 
der  Luft  und  unauüofslich  im  Wasser.'  Die  ßehandlung  • 
dieses  Niederschlags )  in  einer  Glasröhre  über  Feuer  er* 
hitzt)  zeigt  deutlich»  dafs  derselbe  ans  veir8il^siem  Queck- 
bil!)or  1211(1  aus  i  hierischer  Materie  bestehe.  —  Thut  man 
aher  nur  sehr  wenig  Sui>Jiniat  zu  dem  Eyweifs,  so  wird  . 
dieses  trüb  y  milchigt  und  bekommt  er^t  nach  eini|^en 
Stunden  einen  Niederschlag;  filtivirt  man  es  nun^  so  er- 
Ii  h  m  )n  dasselbe  weisse  I^räzipitat ,  von  welchem  oben 
die  Hede  war,  und  es  geht  eine  ganz  wasserheiie  Fliis- 
sigkeil  durch,  welche' nidhts  anders  ist,  als  fiyweifs,,  ih 
welchem  sich  ein  Theil  des  Prä^ipitats  aufgelöfst  befin- 
det. Wird  das  Eyweils  in  einer  Idcinen  Quantität  zu  die- 
sem Versuche  genommen  >  so  haben  dieselben  Erschei« 
nungen  statt,  doch  mit  dem  kleinjeTn  Unterschiede,  dafs 
die  durchgeseihte  Flüssigkeit  ans  einem  Theile  des  in 
Ev vveifs  aul'gelJ listen  Prj'zipitals  unf!  einer  gewiisen  Men- 
ge äzendem  Sublimat  besteht,  wie  die  Versuche  mit  He- 
agentien  deutlich  beweisen, 

I 

Gleiclie  Veränderungen ,  wie  mit  dem  Eyweifs ,  er« 
leidet  der  Sublimat  mit  Auflösungen  von  Gallerte, 

B.  llaiibcublase ,  und  ferner  mit  der  Osniazomo  und  ♦ 
mit  Fleischbrühen,  besonders  wenn  sie  viel  G,allerte 
enthalten.  Sieben  bis  acht  Theile  einer  concentrirten 
Sublimatauflöfsung,  mit  einem  Theile  Milch  vermischt, 
erzeugt  dasselbe  Coa^niiOn  ^  die,  eine  grofse  Quantität  • 
Milch  zu  einer  solchen  Auflösung  gelhan,i  gar  keine 
sichtbare  Veränderung  hervorbringt* 

Orfila  behauptet  daher,* dafs  der  dreifache  Kiirper, 
den  das  Eyweils,  die  Salzsäure  und  der  Qiiecksilberkalk 
bUden»  ohne  Gefahr  und  in  groiser  Menge  verschluckt 
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werden  könne ^  und  daf«  dahtr  von  allen  als  Gegengift 
gegen  Jen  SulUimat  vorgeschlagenen  Substanzen  >  du^  . 
^Eyweifs  aileia,  in  hinreichender  Menge  Ter* 
•  chlnekt»  nützlich  sey«  ^ 

\  Die  BehanijUnng  der  Sublimatvergiftung  wird  nun  auf 
folgende  Art  eingeleitet:  vor  den  ersten  Erscheinungen 

der  Symptome,  welche  die  Sublimdlvergiftung  charak- 
teri8iren>  mul's  man  den  Kranken  mehrere  Gläser  in  Was-i 
»er  zergangenes  Eyweifs  trinken  lassen«  und,  im  Mangel 
dieser  Substanz ,  eine  Abkochung  von  Leinsaamen^  von 
Eibischw ur/eln jj  Malvenblkltern ,  Reifswasser,  zucker- 
haltigem oder  reinem  Wasser,  gallerthaltige  Fleisch« 
brühen  imd  selbst  gewöhnliches  .Waiser  von  25^—30^ 
Temperatur;  auf  eine  solche  Weise  wird  die  Wirkung 
des  Giftes  geschwächt  und  der  Magen- mit  Flüssigkeit  an- 
gefüllt. Die  Vollheit  dieses  Eingeweides  wird  Brechen 
bewirken  und  folglich  eine^gewifse  Portion  Gift  mit  aus- 
treibet!. Man  inurs  so  lange  stark  tiiiikea  las^üUj  nls 
die  Kr h rechungen  statt  linden  und  bis  ^dic  ZuiüllJ  sich 
beträchtlich  vermindert  haben*  Ist  das  Individuum  so 
organisirty  dafs  es  nicht  brechen  kann  9  oder  vom  Tris* 
jnus  ergriften  ist,  so  üiuls  üian  seine  Znßucht  zu  dem 
von  Boerhave  vorgeschlagenen  Mittel  nehmen >  das 
von  Hrn.  Dupuytren  und  Renault  verbessert  wor-  ^ 
den  ist  und  darin  besteht ,  den  Magen  vermittelst  einer  v 
Sonde  von  elastisrhtim  Harze,  die  mit  einer  Spritze  ver- 
sehen ist,  auf  mechanisrhe  Weise  auszuleeren.  —  Da^ 
£y  weifs  und  der  käsige  Theil  der  Milch  sind  völlig  über- 
einstimmend. Wir  sehen  also  hieraus  den  Grund,  wie 
<ler  Geniüs  der  Mijich  in  so  vielen  F  ällen  als  Gegengift  ' 
wirken  kann ,  da  sie  auch  Jedermann  noch  mehr  zur  \ 
Handist;  als  das  Cy weifs  >  ujid  sie  keiner  weitern  Vorbe- 
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reitung  bedarf:  so  darf  sie  unter  den  Gegengiften  gegen 
den  Sublimat  nicht  aus  der  Acht  gelassen  werden. 

Oele  und  fette  Substanzen  überhaupt  n fitzen  wenig 
oder  ^ar  nichts ,  und  müfsen  daher  gänzüt  h  veinriedeu 
werden,  weil  sie  sich  der  Wirkung  wirliUcber  Auiiö- 
«ungsmittel  widersetzen.  ^ 

Die  Behandlung  dieser  Vergiftung  mufs  indefs  noch 

viel  wirksamer  seyn,  wenn  die  Organe  des  Unterleibs 
schon  ensziinflet  sind.  So  ist  es  nichts  seltenes  i  eine 
Magenentzündung  9  eine  Darmentzündung  und  selbst 
eine  Bauchfell -Entzündung  sich  in  Folge  dieses  Zufalls 
enthüllen  zu  sehen.  Dieser  sehr  böse  Fall  erfordert  von 
dem  Arzte  aulserordentiiche  Aufmerksamheit.  Ist  die 
Entzündung  im  Entstehen  y  so  mufs  man  seine  Zuflucht 
au  dem  allgemeinen  und  örtlichen  Aderlafs,  z.  B.  durch 
Anwendung" von  lo — 2^  Bluteg<^ln  an  den  schmerzhaften 
Gegenden^  nehmen.  Ist  das  Individuum  kraftvoll  und 
stark  9  80  kann  man  dreist  ein  oder  zweimal  am  Arme 
zur  Ader  lassen,  um  so  viel  als  möglich  den  durch  die- 
ses Gift  hervorgebrachten  heftigen  Entzündungen  zuvor- 
zukommen. Die  ^Anwendung  erweichender  und  narkoti- 
edher  Ueberschläge  und  Klystiere  bieten  in  diesem  Falle 
"unläugbare  Dienste  d^r.  Die  lauen  HalLbäder  und  selbst 
die  ganzen  Bäder  miilb^n  gebraucht  werden^  der  Kranke 
itann  mehrere  Stunden  darin  verweilen  >  wenn  nur  die 
Temperatur  des  Wassers  fast""  immer  sich  gleich  bleibt. 
Endlich  mufs  man  eine  sehr  strenge  Diät  vorschreiben, 
und  dt'u  Kranken  nur  süfse  Getränke  nehmen  lassen. 

Ist  die  Entzündung  sehen  zu  einem  gewifsen  Grade 
gediehen^  oder  hat  sie  schon  ihre  Perioden  durchlau- 
fen >.  so  darf  man  die  Blutegel  nicht  mehr  anwenden, 


weil  man  sonst  Attn  Brand  Beftirchten  mufs;  die^Behand. 
lung  miUs  in  (iit  spiu  Falle  dieselbe  bcyn,;  wie  bei  dea 
Eingeweideenlzüudungen. 

Die  schmerzstillenden  und  selbst' die  narliotischen 
Mittel  mülsen  in  dem  Falle  angewandt  werden,  wenn  et- 
wa beunruhigende  Nerveii»ymj)tome  eiuUeleu  bolilen» 
z.  B.  Krämpfe  >  ConvulsioneA  u.  s.  w.- 

Wenn  die  Zufälle  verschw^unden  sind  und  der  Kranke 
s^ine  Genesung  antritt  y  mufs  mnn  ihn  mit  schleimigen 
Speisen  und  einhüllenden  Getrnnk<^n,  7*  B.  Milch,  Reiis-.. 
wrtsser,  Haler-,  Gersten  -  GriitAe ,  Krartniehl  .vis  Kar- 
toffeln, Gelees  9  leichte  Panaden  und  iiraiibn'ihen  aus 
dem  Fleische  junger  Thiere  gemacht ,  ernVhrcn.  War 
das  Gift  von  einem  schon  kranhen  Individuum  genom- 
men, so  mul'b  man  natürlich  auf  die  (^oiiiplication  hei 
der  Behandlung  Hücksicht  nehmen  >  und  die  Mittel  nacii 
der  Natur  vorwaltender  J>feigungen  abändern. 

Das  Nämliche,  was  bei  der^Bchiin.llung  des  Subli-  ' 
mats  giit>  üutiet  aueli  statt  bei  den  übrigen  Merkurial- 
giften. 

f.  197- 

In  Quecksilberfabriken-,  vorzfigU^h  hei  Amalgami- 
xungen^  gebraucht  man  indefs  doch  auch-  mit  grofsem 
Nutxen  ein  Pulver,  mit  gleichen  Theilen  Khaharbar  und 
Schvvetclblüthe.  Singer  giebt  die  S  c  h  w  el'c  l\v  a  c  h  s- 
seife  als  ein  sicheres  G«genmittel  aller  Merkurialgifte 
>an;  und  Werbeck  empfiehlt  fast  als«  spezifisch  gegen 
(^)ueck8ilberdampfe,  welche  ein  heftiges  Zittern  der  Glied- 
mafsen  erregen,  eine  Mischung  von  gleichen  Theilen 
Schwefel  und  Salpeter ,  Abends  zu  einem  bis  zwei  Scru«- 
pel  genommen«  , 


r 
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Bcrlrand's  Vorschlag»  gej^eii  Sublimat-  und  Arse- 
nik Vergiftung  Holzkohlen-Pulver  als  Gegengift 
gebrauchend  wurde  von  Hrn.  Orfila  gänzlich  widerl 
lei^t;  denn  durch  zwölf  von  Hm.  Orfila  an  Hunden  an- 
gesleJllen  Versuchen,  wovon  sieben  mit  Sublimat  ge- 
macht wurden»  hatte  sich  dieser  hinlänglich  überzeugt ^ 
dafs  weder  die  Holzkohle , noch  das  Holzkohl enw as- 
ser (Bertrand  nennt  es  höchst  sonder !>;ir  Solution  de 
ckarhon  de  bois  sucri  it  aromatise  )  gegen  Suiilimat  und 
Arsenik  als  Gegengift  angesehen  werden  dürfe ;  auch  die 
Auflösung  von  Kalischwef elleher »  welches  Naviet* 
in  gleicher  Absicht  empfiehlt,  keineswegs  als  Ge- 

gengilt betrachtet  werden,  sondern  man  mufs  selbst  viel- 
mehr  diese  Substanz  als  ein  sehr  kräftiges »  ^^tzendes  Gift 
ansehen  j  wovon  unten  ai^führlicher  die  Rede  seyn  wird. 

199- 

Ein»  langsame  Vergiftung  mit  Quecksilber  ist 
oft  so  schwer  zu  erkennen  i  als  langweilig  zu  heilen« 
Belm  Mifshraülche  desselben  verschlimmern  sich  die  Zu- 
falle der  J.u^tseuche,  sie  verändert  ihre  Geslalt  und 
bricht  neuerdings  aus;  diel's  gilt  vorzüglich  von  den 
Halsgeschwüren  (Aphtae  mercuriales ) ;  der  Tripper 
kommt  wieder,  oder  er  wird  chronisch;  guteiternde  Lei- 
stenbeulen und  Sciianker  werden  bösartic^;  scliTh»>8e  Ho- 
den und.  Drüsen  werden  krebsartig;  statt  der  venerischen 
Ausschiiige  erscheinen  neue  (^Impetigo  ntereuriaL^y  ver- 
mehrte Ophthalmien»  Knochen geschwülste  und  Krebs, 
oder  Karies ;  Rnl)i>nen ,  ein  eigener  metallischer  Ge- 
schmack (nach  Kupfer  y  oder  nach  lange  in  einem  ku- 

s 

pfernen  Gefa'sse  gestandenen  Essig)  mit  kleinem» .  harten» 
geschwinden  Pulse  (Merkurlalfieber) ;  glänzende.. Augen 
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.  mit  etwas  aofgedansenen  oder  blauen  Räindem ;  Dyspha- 
gie oft  mit  Unbeweglichkeit  der  Kinnladen ;  ein  ^rückes- 

der,  stechender  Schmerz  im  ganzen  Munde,  wobei  die 
Zähne  stumpf,  locker  und  scheinbar  zu  lauge  werden  j 
das  Zahnfleisch  zieht  sich  zurück »   schmerzt  9  wird 
•chwammicht  und  roth ;  nahe  am  Zahnfleisch  überzieht 
die  Zahne  ein  grauer,  /  'her  Sthkini,  mit  einem  Leson- 
dern  höchst  unangenehmen  kre?  slnuligen  Gerüche  aua 
dem  Munde;  dazu  kommt  eine  sehr  grofse  £mpfindlich« 
keit  gegen  Kalte  und  Elektrizität ;  Krämpfe  9  Zittern  und 
andre  Nervenzufäl Ip  ,   l'nruh?,   INlant^el  an  Elsiiist  iinrl 
Schlaff  F.f^kel,  Kopfwehe,  kalte  Extremitäten,'  spitzige 
Nase>  erdfales  Gesicht  u.  s.  f.,   Auflösung  der  Säfte, 
ecorbutischer  Zustand,  bisweilen  ein  unschmerzhaftes 
Kollern  in  den  Gedärmen,  rnhrartige  iJiuehfa'lle,  oder 
reichlicher  Abgang  einer  serösen  und  scharfen  Feuchtig» 
keit  (^Viarrhoiit  sätivalu  m§reuriaLy\  Husten«  firnit- 
echmerz,  Blutspeien,  lähmuj^gen,  Schweifs,  Harnflnfa 
XL.  8.  w.  5  besonders  zeigt  sich  ein  schleichendes ,  sehr 
entkräftendes  und  langsam  tödtendes  Fieber  mit  Durst 
tmd  schnelle]*  grofser  Abmagerung  (  Atropkia  loxita)^ — 
die  geringste  Gabe  Quecksilber  verschlimmert  auffallend 
schnell  alle  Zuteile;  wenn  Speichelllufs  da  war,  entsteht 
er  von  Neuem;  Wunden  wet'den  zu  alten  schwer  heilba* 
ren  Geschwüren;   alle  Schmerzen,  Geschwülste,  Ge* 
schwöre  u.  s»  w. ,  die  während  der  (^uerksiH>erkur  ini^  er- 
ändert I)lieben,  wachsen  oder  entstehen,  sind  gar  nicht, 
oder  doch  nicht%'ein- venerisch«  — 

Die  Merkurialgicht,  welche  als  Folge  des  häuiig 
gebrauchten  Quecksilbers  nur  bei  jüngern  Personen  vor- 
zukommen pflegt,  ist  ein  ohne  aulTaliende  Fiebersym- 
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ptome  langsam  entotehender »  bald  mehr  bald  weniger 
heftiger  und  anhaltender  Schmerz  ^  der  sich  meilst  in  das  ^ 

FuXsgelenk  odci  die  Ferse  festsetzt;  fixe  KnochcnschTner- 
sien>  Anschwellung  und  darauf  erfolgende  Unbrauchbar- 
keit  des  Gelenks  sind  die  Folgen  davon*«  / 

Die  Behandlung  lehrt  jede  zweckmäTsig  ahgefafste  . 
Therapie.    Indefs  steht  die  SchwefelleLer  mit  warmen  ^ 
Seifenbädern  vor  allen  andern  Mitteln 9  z.B.  der  Abfüh- 
rungen ^  des  Jicidi  pkosphttrici,  der  schweiistreibendeii 
Mittel,  des  Opiums  etc.  oben  an. 

■  ' 

Das  in  Damp  f  verwandelte  Quecksilber  mnfs  gleich- 
falls als  ein  Gift  betrachtet  werden.     Ferne  1 9  Swe- 

diaur,  Fourcroy  uml  andre  erzählen  Ji('oI)achtungcn ,  • 
welche  beweisen ,  wie  sehr  die  Aibeiler  in  den  Queck- 
Silber -Minen>  die  Vergolder^  Spiegelbe  leger  ^  die  Baro- 
meter->Verfertig^r  etc.  dadurch  schweren  Zufällen  unter- 
worfen sind,  und  zwar:  Zittern  und  Lähmung  der  ver- 
schiedenen Glieder^  Schvvin.lel ,  Verlust  des  Gedächt- 
nisses und  andrer  geistigen  £ig<^nsoliaften  9  Speichelilufi), 
Geschwüre  der  verschiedenen  Theile  des  Mundes»  Kolik^ 
Ohnmächten,  Engbrüstigkeit,  Biutspeien,  Auszehrung^ 
Sehlag  und  Tod.  —  Man  mufa  daher  den  Dämpfen  eine 
kraftige .  Wirkung  auf  .die  Organe  der  Em|)findung  und 
.  Bewegung  zuschreiben ^  aber  diese  Wirkung  Scheintuns 
nicht  hiinc'irhcnil  von  der,  w'ciche  andre  Quechsilber- 
Prä'parate  auf  das  Nervensystem  ausüben,  verschieden, 
als  dafs  man  die  hier  abgehandelten  Dämpfe ^  nach  'Fo- 
dere,  in  eine  andre  Klasse  bringen  könnte. 

V 

Das  Studium  der  Mercurialgifte  erfordert  dem-. 


* 
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ij.ncli  von  Seiten  des  Arztes  ilie  gröfste  Aufmerlisamkeit. 
TiigUch  bewährt  die  Erf  iliruni^  ,  welch  einen  groisen 
Nutzen  diese  Mittel  in  der  Hand  eines  Torsichligen  und 
ratianellen  Arztes  der  leidenden  Menichheit  ^ewKhren ! 
Die  Pfuscher  hinge^^en  über/engen  uns  nur  /u  uTt  du  roh 
ihre  HüllealLUi*en  von  deren  veideiblichen  Wirkun- 
g«i»!  •)•  — 

Silbergifte» 

i-  203. 

1)  Daskrystallinische  salpetersnure  Silber, 
argenium  nitr  'uum  crystaliisatum;  Nitrate  a*argent{ 
au  cristaux  äi  lum; 

2)  das  geschmolzene  Salpetersäure  Silber, 
oder  der  Höllenstein^  ^rgintum  nitrüum Jusum,  s, 
lapis  injernalis ;  pierre  infernal. 

3)  Gehören  nicht  auch  noch  hieb  er  das  seh  we  fei« 
saure  und  salzsaure  Silber?  — 

Die  Silberpräparate  ,  ninieallich  d/^s  fi  U])eter8aure 
Silber  9  welches  ein  energisches  atmendes  Gilt  ist>  ver- 


*)  Es  gescbieht  snwvUen,  dsfs  After 5rzt#  Saftntif-tt  auf  Wunden, 
krebbhafte Geschwüre  etc.  den  Sublimat  sur  Heilung  safstreoen ; 

allein  hier  wirkt  er  als  ctn  heftiges  und  z*»rsiorrniles  Gifr,  und 
luft  den  Tod  in  lo  —  30  Snimi^  i»  he»  Lei.  —  De  graue  Mer- 
kur i  a  1  s  .1 1  b  p  ,  und  hesonriprs  das  11»^^'*  »  h^h  n^iipn/ffi^n  tm  ^ 
die  man  oft  auf  den  Kopf  und  die  üh'i&rn  rhei{e  des  Körper» 
zur  Vertilgung  des  Unirezteff-rs  einreibt,  brirgen  zuweilen  Ge» 
filhr.  Die  ßrfahraag  lehre,  dafs  man  in  gewissen  Fällen  durch 
eine  zo  grofse,  beträchtliche  und  zu  lange  fortgetetzie  Ei'>rei- 
hnng ,  besooders  bei  einer  zarten  Haut«  mehrere  Symptome 
von  Vergiftung  hervorbringt» 
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tUtjiien  in  der  Thal  die  gröste  Aufmerksamlteit  des  Arz- 
tes»  weil  ietzteres  vorzüglich  in  den  früheren  Zeiten 
als  ein  wassertreibendes  Mittel)  jetzt  aber  g^gen 
die  [>ju]e])sie  gebraveht  wird^  und  der  Höllenstein  über«  ^ 
HaupL  iu  viele  Ua'ndc  kommt« 

4 

J.  204- 

Wenn  der  Höllenstein  in  die  Venen  einpespritzt 
wird  y  erzeugt  dieses  Salz  graTsllcHe  Zufälle  ^  auch  so- 

g^r  dann  ,  Avi-nn  es  in  einer  geringen  Gabe  angewandt  ^ 
>virci :  es  ruit  immer  den  Tod  Uerliei.  Allein  seine  Wir- 
Itiing  ist  .weit  geringer  ^  wenn  es  in  den  Magen  gebracht 
wird.  Der  dritte  1  heil  eines  Grans  in  zwei  (Quentchen 
VV^^isser  aufgelöst  und  in  die  Venen  ^eji[>rit7t,  tödtet  in 
fünf  bis  sechs  Sluiiden  durch  seine  Wirkung  auf  dieLun* 
gen  und  das  Nervensystem*  In  den  Magen  gebracht» 
wird  es  nicht  rcsorbirt  y  sondern  es  stirl>t  das  Thier  am 
lünften  Tage  durch  i^ic^-  entstandene  Ent/inidiuii;.  Meh- * 
rere  ähnliche  Versuche  slellle  Ürfi  J  a  mit  den  nunliehen 
Resultaten  an »  nur  mit  dem  Unterschiede  y  dafs  bei  einer 
starkem  Posis  der  Tod  auch  früher  eintrat • 

Der  Höllenstein ,  oder  das  salpetersaure  Silber  ^  er- 

7.engt  fast  die  niiiiilithen  Zuiailej  die  wir  srliun  hti 
den  vorhin  genannten  Giften  kennen  gelernt  h  .ben;^ 
übrigens  trägt  es  sich  jedesmal  zu>  dafs  die  Runder  der 
Lippen  und  der  Umfang  des  Kinns  purpur/arben 
gezeichnet  sind,  vorzüglich  dann ^  wenn  dieses  Gift  in 
flüssiger  Form  genommen  w$ird.  Auch  zeigt  sich  zu- 
weilen:»  dafs  die  Schleim  -  Membran  9  welche  den  Mun2L 
auskleidet;  wie  aschgrau  aussieht;  fast  jener  Farbe 

*  I  • 
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gleich  9  welche  der  Uullenstcia  9  auf  der  Haut  applizirty 
erzeugt. 

In  der  neuen  Sammlung  auserlesener  Abhandl.  z. 
Gebr.  für  praktist  he  Aer/.tCj  2.  B-  ])•  36  wird  eines  neuen 
Symptoms  der  Siibervergifluug  erwähnt  1  welches  darin 
besteht)  dafs  bei  einem  lange  fortgesetzten  Gebrauclte 
des  salpetersanern  Silbers  gegen  Epilepsie  >  und  andre 
hartnäckige  und  langwierige  Nervenkrankheiten  9  eine 
•  cJhwarze  und  bei  einigen  andern  eine  dunkel 
jschwarzblaueFarbe  jener  Hautbedeckungen^  welehe 
unmittelbar  der  Luft,  stets  ausgesetzt  sind,  z.  B.  das 
Gesicht,  der  Hals  >  die  Hände  >  befallen  werden.  Dieses 
Symptom  ist  sehr  wichtig  f  um  eine  chronische  Ver« 
giftung  durch  da»  Salpetersäure  Silber,  ausznmitteln. 

J.  206* 

War  die  Einwirkung  des  salp^tersau^rn  Silbers 
nicht  kräftig  genug  y  um  die  innere  Schleimhaut  des  Ma« 

gens  gleichsam  in  einen  Brei  aufzulösen;  so  entdeckt 
man  mehr  oder  weniger  starke  >  ,  oder  allgemein  rothe 
Flecken  in  der  Schleimhaut ;  man  trifft  mehrere  Krpsten 
an  9  deren  Farbe  weisgraul  icht  oder  oft  ^uch  sehr  dunkel 
schwarz  sieht;  diese  merkwürdigt  VereiuJerung  greift  vor- 
züglich dann  J^latz  >  wenn  der  Höllenstein  in  iester  Form 
Terschlungen  ward*  War  die  Sehleimhaut  völlig  zer- 
steirt  9  so  findet  man  die  muskulöse  Fläche  sehr  entzün^ 
det  und  von  einer  sehr  lebhaften  rothen  Farbe  y  die  an 
mehreren  Stellen  gleichsam  wie  verkrustet  efscheiut. 
Zuweilen,  ist  diese  Wirkung  bei  weitem  nicht  so  stark 
gewesei|  9  dafs  dieses  Organ  an  mehreren  Orten  dvfrch- 
löchert  sey.  Es  ist  iibrifijens  leicht  einzusehen  ,  dalb  der 
Oesophagus  ,  der  Lnryux  und  die  Mundhöhle  nicht  selten 
der  Sitz,  ähnlicher  Verletzungen  in  gewissen  Fällen  seyn 
können.  . 
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Was  die  Prognose  betrifft t  so  riciitet  sie  sioJi 
völlig  nach  den  oben  und  schon  mehreremal  angegcbe-» 
neu  Mameaten*  - 

Wird  der  Arzt  zn  ein^m  mit  Höllenstein  Vergifteten^ 
gerufen  >  so  mtifs  er  vorzüglich  und  in  grofser  Menge.  ' 
.  in  Wasser  aufgelöstes.  Küchensalz  trinj&en ;  lassen ^ 
denn  gleich  nach  verschluckten  Höllensteine  wirkt,  äan 
Ktichensalz  als  ein  alterirendes  Gegengift.  8chleimlgte> 
erweichende  und  mildernde  Getränke  werden  hierauf 
reichlich  genossen»  um  die  erhitzte  Reizbarkeit»  welche 
durch  dieses  Gift  hervorgebracht  wurde »  dadurch  herab* 
zustimmen.  In  Fällen,  wo  eine  etwa  entstehende  Unter- 
leibs-Entzündung  sich  durch  ihre  charakteristischen 
Zufalle  zu  erkennen  giebt»  müssen  alsdann  örtliche  und 
allgemeine  Blutausleerungeu »  lauwarme  Bäder ^  crwei« 
chende  Foiucnlationen  und  KLystiere  angewandt  werden« 


Goldgifte. 

\  l)  Salzsaures  Gold,  Chlorgold.    jiurum  muri0ti^ 
cum;  Muriäiä  d'or, 

Knallgold,  A,  futminans ;  Or  fuiminant 

Das  Go  J  d,  schon  längst  aus  der  Mattria  medica  ver- 
bannt, besitzt?  wenn  es  iii  saipetrii^er  Salzsäure  sichaufge- 
löst befindet)  auferordentlich  kräftige  Eigenschaften)  wel- 
che es'zu  einem  sehr  nützlichen  Arzneimiltel  machen/  In 

den  ältesten  Zeiten  wurde  es  schon  in  niaiicherlei  For« 
Schneider,  Uber  «Ue  Gifte. 
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men  in  urzUichen  Gebraiidi  gesetzt;  Vorzüglich  aber  im 
foliirten  Zustande  ^um  Vergolden  der  Pillen*  Die  aber- 
^la\ibi^<!hen  Aerzte  waren  der  Meyniin|[r,  da fs  das  kost- 
Bärste  Metall  an*  h  eim»  wundervolle  Wirkung  im  tliic- 
risc'hen  (hganismus  verursachen  müsse.  Lauge  war  der 
Gebrauch  des  Goldes  bei  den.Aerzlen  in  Vergessenheit 
gerathcn,  aber  seit  wenigen  Jahren  ist  dieses  Metall  wie- 
d^  hi  i  V  Ol  :::f'sueht  wunlcn.  Selbst  im  l  egulinischen  Zu- 
stande ,  blols  zart  geriehen ,  soll  es  mit  JElrfolg  heim 
iiljp^enkrebsv  ucnn  solches  eingerieben  wird>  Wir- 
iKÖrigtlifiH.  Essoll,  glekhdem  Qnecksilheri  alsein 
ärilHfiieribciies  Mittel  wirken,  ohne  jemals  Salivation 
zu  erregen»  Der  Gegenstand  ist  daher  zu  wichtig  >  als 
dafs  ei*  nicht  von  gerichtlichen  Aerzten  in  Untersuchung 
genommen  ita  werden  verdienen  sollte*  k 

» 

f 

ZwHlf  Gran  salzsaures  Gold  in  den  Magen  eines 
Thieres  gebracht ^  tödteten  es  iu  iiinf  bis  sechs  Tagen; 
doch  wirkt  dieses  Salz  nicht  so  heftig  wie  der  Sublimat» 
und  die  damit  vergifteten  Thiere  sterben  an  Entzündung 
in  den  Wanden  des  Speisek  inals.    Es  geht  daher  aus  den 
von  Hrn.  Urliia  an  Thicren  gemachten  Versuchen  her- 
Tor,  dafs  das  salzsaure  Gold  in  dem  Magen  als  ein  Aetz- 
mittel  wirke.   Die  Sehnelligkeity  mit  welcher  das  Salz- 
säure Gold  auf  die  thierische  Haut  wirkt  ,  die,  beson- 
.  der«  unter  Mitwirkung  des  Lichts  dunkelroth  davon  ge- 
färbt wird^  macht  es  übrigens  einleuchtend)  dafs  auch, 
bei  seinem  Innern  Gebrauche  eine  ähnliche  Wirkung  er- 
folgten raufs.    Sie  gründet  bitli  wdlirschcinlich  auf  eine 
Al)s^tzung  v^om  Sauerstoff,  folglich  auf  einen  der  Ver- 
bannung .  analogen  Prozefs  der  Oxydation  in  den  Or- 
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•  f.  air. 

I 

Da  his  jetzt  noch  Iceiixe  Vergiftang  mit  dem  aal«- 
•anern  Golde  vorkam  >  so  kann  auch  y  die  Versiiche  an 

Thieren  abgerechnet,  uiclits  Bestimmtes  über  die  Zu- 
fälle und  Prognose  derselben  .hier  ausgemittelt 
werden. 

♦ 

.  W.a8  die  Behandlung  betriift^  so  muTs  der  Arzt 
das  B.rechen  begünstigen  ,  indem  er  den  Kranken  im  Ue- 
bermaase  süTse  und  schleimige  Gelr.>iikc  trinkvn  lafst, 
um  dem  Fortschreiten  der  Entzündung  des  Unterleib» 
entweder  zuvorzukommen^  oder  Einhalt  zu  thun>  ind^in 
er-allgemein<ra  .und  örtlichen  Aderlafsy  laue  Bäder^  Kly- 
stiere  und  erweichende  Ümscbiage>  verordnet  j  und  über* 
haupt  nach  den  schon  mehrmai  angegebenen  Regeln  > 
l>el  Behandlung  der  corrosiven  Gifte  ^  verfahrt. 

,  t  f 

■ 

.Spiefeglanzgifte., 

.  J.  213. 

-  \  )    Der   B  r  e  c  h  w  e  i  11  s  te  i  Ii ;    rl:is    spicsi^lanzh ^Jjj^e 
Weinsteinkali  ^  l^artarus  emeticus  i  s»  T*  stibiatus ; 
'  turtn  4mitique%  ou  tartrate  äe  posästi  eitäimoniS^ 
.'9) „/Das  SpiefsglanzoTydy  wenn  e»  nicht  gehörig 
Und  ^iit  '/übereilet  islj  Aiiiimoniutn  äiupkoreticumf 
Uoxi  ie  ä*antimoine^ 
X    3)  Der  Mineralkermes;  Ktrms  mineralis;  i$  kit^ 
1,    fnis  minirak. 
4)  Der  orangefarbene  Spiels^iauzschwefel; 
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Miim.  Li  SQu/ri  äori>    Wenn  3  und  4  la  gröfser» 

als  den  gewöhnlichen  Gaben  angewendet  werden. 
5)  Das  iibersauerte  salzsauere  Spiels  glänz* 
oxydal).  die  Spieisglanzbutter  >  der  Clilorspiefs« 
glänz  ^   Amthnomium  muriattemm ;      Buiyrum  aniim 

^  moniL     Lc  fp.nri.itf  ä\rntimoine, 

6}  Djs   üherbasische  salzsaure  Spiers^lanz« 
ozydul;  das  Algaroihpulver ;  Pulvis  jiigaratkii  Li 
sovs  -  mouriati  d*autimotni» 
7)  Der  Brechwein,  oder  Spiefsgianzhaltige  Wcinj 
yinum  anthuonii\  Tmct.antimon.^acohi'^  Aqu,  hemdm 
*Kutamä,  4  Finum  antimon.  BMxkami.  Livin  antimani^ 
^)  Die  übrigen  Spiefsglanzpraparate^  z.  B* 

die  Spiels^lanzox^ydule.  * 
9)  Die  SpiefsglanZf Dämpfe« 

Die  Antimoiiial  •  Präparate  waren  Tormdt  ans  der 
ArzneisiitleUelire  difrch  alle  Menschen  9  welche  tiBer- 
triebene  Meynungen  über  ihi*e  schädlichen  Eigeuschaften 
gefai'st  hatten  9  verbannt  ^  wnrden  aber  in  der  Folge  wi^« 
der  aufgesucht  und  einer  strengen  Prüfung  anfgeklärtei^ 
und  keineRwegs  vorurtheils^  oller  Aerzte  unterworfen. 
Gegenwärtige  da  ihre  WirksamJkeit  durch  die  strengste 
Beobachtung  >  und  durch  Versuche  von  mehreren  Jahr- 
hunderten dargethan  ist  9  sieht  man  einige  dieser  PraV 
parate  den  erstt^n  Rang  unter  den  .niiirew  andten  heroi- 
schen i^rzncimiUcln ,  mittelst  ihrer  Nützlichkeit  und 
gleichen  Wiriningskraf t ,  einnehmen*  Nur  erfordert  ihre 
Anwendung  von  Seiten  des  Arzlee  die  gröfste  Anfiaerh« 
samkeit* 

Das  8  p  lesglanz  ist  in  seinem  r eg  u  1  i n  i  s  c  h  e a 
Zustandf  für  den  mens'^hücheu  Organismus  ohne  Bedeu« 
tung«     Wenn  die  früheren  Aerzte  auch'  von  den  aus 
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Spietglans- Könaig  ^edreeliselteB  80g«ii«niil«]i  «wig^A 
Pillen  (^piMat  pirpetuai^  die  man  verschladten 
liefs  und  «ie  nach  geschehener  Wirkung  aus  den  Auslee^ 
rangen  wieder  sammelte  t ;  tun-  sie  anfs  nene  zu  gehran- 
ehen  —  vnd  dem  ans  eben  diesem  Metalle  TerferUgten 
Brechbecher  (Pocula  eihe'iea^  —  den  man  mit  Wein 
iüiltey  und  diesen  die  Nachl  hindurch  darin  stehen  Uefs» 
nnd  nim  dem  Patienten  l^is  !Siim  firiirechea  m  trinii^ 
gab  —  mit  Erfolg  Gebraneh^maehten»  «o  hieng  die  Bre. 
chen  ei  regende  Wirkung  uur  von  dem  gröfsern  oder  ge» 
ringeru  Grade  der  Oxydulation  des  Spielsgian/es  ab» 
welehe  bei  der  so  greisen  Verwandtschaft  dieses  Metalle 
mm  Satterstoffe  £n(serst  leicht  nnd  schnell  geschieht« 
Den  eben  so  eckelh^flen  als  unznverlafsigcn  Gebrauch 
dieser  Pülen  UD^d  diese«  i^cihers  hat  die  neuere  Zeit  mit 
▼ollem  Rechte  uns  der  Medizin  verbannt.  Spiefsglanx- 
< Vergiftungen  ans  bösem  Vorsatze  m^jgen  selten  s^yn.  Die 
hieher  gehörigen  und  bekannt  gewordene  Fälle  sind  durch 
Unvorsichtigkeit  bei  V  erordnung  und  Verabreichung  der 
epiefsglanshaltigen  Brechmittel  >  und  durch  nnglückli* 
che  Vcrwecbslnngen;  der  Arzneimittel  rerMlAfßt  worden« 

Unter  allen  Antimonialzubereitnnge'n  giebt  der 
Brechweinstein  am  meisten  Anlals  zu  V  ergifiungen« 
Magefldie  be^anpitet  in  seinem  trefflichen  Aufsätze  über 
den  Brechweinstein :  dafii  dieses  Salz ,  in  einer  starken 
Dosis  gegeben ,  sehr  gef?»hrliohe  Zufalle  und  selbst  den 
Tod  verursachen  kcuney  und  wenn  in  gewii'sen  Fallen  die 
Menschen  und  Thiere  ohne  Inconvenien^  sehr  starke  Do* 
•en  Ton  dem  Breehweliasteine  einnehmen  können»  dieses 
daher  komme,  dafs  dieses  Salz  bi^i  dem  ersten  Erbrf^ 
chen  ausgeworfen  werde. 
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Die  zerstcSrende  Kraft  des^  Brechweinstein»  ist 
daher,  irach  Magendie's  yielfacb  angestellten  Ve^snchen  > 

besonders  bei  «lern  Liiug»'ni^e\vo])c  und  der  Schleimhaut > 
welche  den  Darmkau  ^l  von  der  Cardia  hit  zum  «fUfser- 
sten  Theile  des  Mastdarms  bedeckt t  zu  erkennen:  er 
glaubt,  daf«  iil  Fallen >  wo  der  Tod  eintritt,  diese  Wir- 
liung  mehr  der  Absoi-ptiou  dieses  Salzes  und  seiues  üe- 
hergangs  in  den  Strom  des  Kreislaufs  zugeschrieben  wer- 
den  müfse/ als  einer  direkten  ausübenden  Kraft  auf  den 
Magen.  — '  •  • 

ff 

Die   allgemeinen   Zufälle    der  Vergiftung  durch 
Brechwcinsteih  sind  hauptsächlich  folgende:  herber  Ge- 
schmack» Uebelkeiteu)  häufiges  Erbrechen»  öfteres 
Schluchzen»  Magenkrämpfe,  brennende  Hit/e  in  der  epf- 
gastrischen  Gegend,  Magenschmerzen,,  Bauchgrimmen, 
Meteorism»  reichliche  Stuhlausleerungen,  Ohnmächten» 
kleiner»  zusammengeschnürter  und  schneller  Puls ,  kalte 
Haut,  doch  zuwpjlon  aiieh  starke  Jlit/e  derselben,  be- 
schwerliches Athmen,  Schwindel,  Verlust  des  Bewufst- 
seyns»  convulsivische  Bewegungen »  schmerzhafte  Kram* 

pfe  in  den  Beinen ,  sinkende  'Kräfte  und  -  der  Tod.   : 

Bisweilen  gesellt  sic  h  zu  diesen  Zufalleu  ein  sehr  be-i 
sehwerlichea  Schlucken,  ja  dieses  knnn  eihe  Zeit  lang  • 
ganz  und  gar. verhindert  seyn.  Erbrechen  und  Stuhl- 
ausleerungen haben  nicht  in  allen  Fällen  statt  und  dann 
nehmen  abei'  alle  audre  Zuiälle  einen  weil  keftigereu 
Charakter  an*  ...... 

Die  Verletzungen  der  ora^anischen  Gebilde ,.  wel- 
che der  Brechweinstein  hervorbringt,  beschriinken  sich 

» 

r 


rerziiglich  auf  die  Lungen  nnd  die  gasfrUchen  <j^rgaiiev 
und  da  nur  da<hn9  wenn  dieses  Spiefsrgtan'z-'Sa?«  nicht 
durch  Erbrechen  weggeschaift  wird,  es  gefahrliehe  Zu- 
IKlle  erregt >  so'  giebt  d^r  Tartarus  enteiicüs,  wie  schon 
gefragt )  selten;  zu '  medizinisch  -  gerichtHchen  Uhtersn« 

a  '  » 

chnngen  GelegfnheiU  80  fand  man  bei'dcfsfalW'angei 
»lelltpn  Versuchen  an  Hunden,  welche  der  VViriiuug  des 
In  ihre  Venen  eingespritzten  Brech Weinsteins  unterla« 
gen  und  bei  solchen  >  die  denselben-  Vtfrichlncliten^  nacH 
ihrem  Tode  eine  mehr  oder  weniger  starke  Entzünduhg 
der  Lungen  und  der  Schleimhaut  des  DarmHanals.  Hoff- 
mann  erzielt,  dais  eine  Fran^  welclle  Brech Weinstein 
verschlnclct  hatle>/ die -fürehtertt^hs teil  Zufölle  kurz  vor 
ihrem  Tode  empfunden  hatte;  bei  der  Sekiion  fand  man 
den  Magen  an  einigen  St el  ien  brandig,  das  Milz,  Zwerch» 
feil  f  die  Lnngen  nnd  mehrere  deni  Ms^tL  naäie  gelege« 
nisn  Organe  in- Fätflnifs  Übergegangen«  i 


»Die  Prognose  hei  dieser  Art  voif  yj^rgiftipig  hat 
ihre  grofse.  Sehwierighfit  nnd  es  ist-a^^hr  yqfe^ligjc  nach 
grofsen  Gaben,  von  Antimonialmitteln  sichere  R^ttnng  zu 
versprechen.  Wenn  es  auch  gelingen  sollte >  die  piutz-, 
lieh  eintretenden  Z«i4iiie,.znk  mindern  ^  :so  k^nn  doch  dio 
einmal  so  gewaks^^npi  ,aiijg^i;^gte  antiperlataUisQh<  JiichT 
tnng  des  Mägens -und  der  Gedärme  a^^'  einem  zwar  lang^ 
samen,  aber  nicht  niunier  sichern  Wege  das  Leben  c^e*^ 
fahrden.  Ja  es  hat  schon  Falle  gegeben  >  wo  aller  ange- 
wandten Mittel  „wigeachtet  sicl|  die  nnglücWicfrcn  Ver-i 
gifteten  zu  todrt  e.rb^'p^chcn  liabi^n«  ^  ^  •    •        ,  . 


Die    Hülfe    bei   den  Splefsglanz .  Vergiftungen 
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•  ■ 

sehllefst  zuvörderst  alle  Brechen  erregende  und  Brechen 
beiordernde  MiUei  aus.  Die  drifigendt te  >  aber  nach  zm 
^^rofBen  Gaben  dieses.  Giftes  kaum  zu  erfüllende  Indika« 
tion  ist,  die  Iiranlthaft  aufgeregte  Tliätigkeit  herabzu- 
stJUnmea  und  die  hohe  KmptodliclUieit  des  Magens  und 
der  dünnen  Gedärme  abzustumpfen,  wozu  die  Potio  iKi»» 
Virif  die  Pmlviris  al^rophari^  Ctjptnm  in  Ideinen  Gaben , 
warme  Umschläge  über  den  Leib ,  Klystiere  von  Milch 
mit  Nutzen  .gehrauciit  worden  sind  und  empfohlen  zu 
werden  verdieA^n»  Di«  Säuren»^ welche  bei  dieilen  vir. 
giftungen  von' Boerbave,  Gei>ffroy  n*  a.  m*  so  drin- 
gend empfohlen  worden  sind,  haben  keinen  Nutzen. 

Sollte  bei  dieser  Verfahrqngsart  das  zu  heftige  Er- 
brechen nicht  gejstillt  werden  hl^nnen^so  setzt  man  i2~ 
lg  Blutegel  auf  die  Magen^^e^end.  Eine  gleiche  Anzahl ' 
dersel^beu  kann  man  auch  am  Halse  saugen  lassen^  wenn 
^jiämlich  der  KranJ^e  durch  Zusammenacbnümng  dessel« 
ben  nicht  scbluchen  kann* 

Im  Falle,  dafs  der  Kranke,  der  ein  Spicfsglanz -Prä- 
parat nahm ,  sich  nicht  erhrach  und  alle  Zeichen  einer 
Vergifittng  sich  einstellten)  so  reiche  man  mehrere  Gliu 
•et  vqH  warmes  Znckerwasser«  Brich!  er  nichts  so  l£fst 
man'zwei  Maafs  Wasser  mit  vier  oder  fünf  zerstofsenen 
Galläpfeln y  oder  mit  zwei  Unzen  China  in  Pnlvcr  oder 
Stücken  I  .  oder  in  Ermangelung  dessen  ^  mit  einer 
oder  zwer  Unzen  Eichen  •  dder  Weidenrinde  während  lo 
Minuten  kochen  und  ohne  Aufschub  einige  Gläser  voll 
dieses  vorher  durchgeseihten  Trankes  trinken. 

Die  Erfahrung  zeigt»  dafs  die  Galläpfel  allen  an. 
dern  genattntdi,  wenn  gleich  nützlichen  ^  Substanzen 
vorzuziehen  Seyen.  Man  hüte  sich  ja,  die Ipecacuanha^ 
den  weissen  oder  blauen  Vitriol  n»  s«  w«  anzuwenden  >  da 
diese  Mittel  die  Reitzl^arkeit  i^ur  noch  mehr  erhöhen 
würden*   Wenn  ungeachtet  der  Anwendiu^g  dieser  Mittel 
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^       KranklMit  damiocli  maamvAf  ^  verfalire  man  nach 
den  oben  aehon,  meliz^remal  angegebenen  Regeln« 

J.  220. 

Die  Individuen,  welche  der  Wirkung  der  Spicf«« 
'glanz-Da  mp  i  e  ausgesetzt  werden  ,  vermögen  kaum  zu 
'  athmeny  aie  fühlen  ein  Zusammenschnüren  in  der  Brusty 
das  mit  einem  mehr  oder  minder  trockenen  Husten  he« 
gleitet  und  oft  nur  ää9  VorspieJ  eines  Blutsturzes  ist; 
sie  sind  den  ü o i iii e n  und  dem  Durchfalle  unterwor« 
fen*  .Fonrcroy  erzählt 9  dafs  er  fünfzig  Personen  ge* 
seilen  habe»  hei  denen  sich  alle  diese  Symptome  10  oder 
12  Stunden,  nachdem  sie  Dämpfe  von  Schwefelspiefs- 
glanz  mit  Salpeter  verpufft  eingeathmet  hatten  9  entwi. 
ekelten»  Es  Ist  keinem  Zweifel  unterworfen,  dafs  die 
verlängerte  Wirkung  dieser  Diimpfe  nicht  zu  starken^ 
mit  dem  Tode  hegleiteten^  Zufällen  Anlafs  geben  könne. 


pfergifte* 

1)  Der  Grünspan,  jfirugo;  Li  virt^ii-grit» 

2)  Das  cssigbaure  Kupfer,  der  krystallisirte 
Grünspan,  die  Grünspanblumen,  Cuprum  acetkumf 

^    Vacitati  äi  Cuivn^  iristaux  de^  V$t  %s. 

3)  Das  schwefelsaure  Kupfer,  der  blaue  Vitriol» 
oder  cyprische  Vitriol,  der  blaue ^alitzenstein,  C«- 
ftrum  sulplmricum^     Fürhlum  eoiruUum;  Li  sulfaU 

"  ä€  euivre^  vitrM  hUm, 

4)  Däs'salpetersaure  Kupfer /0</7rififf  uitrUumi 
L9  mtratj^  de  cuiurß.  ,  ■  ^ 


I 


Digitized  by  Google 


266 


5)  Da»  talztavre  Kupfer,  das  Chlorkvpfer,  Cmpr* 
muriathvm ;  Li  muHaie  äi  €mivre» 

C)  Das  Kii  p  fer- Am  mon  iiiiti  ,   das  .\iiiinoinal  -  Hu- 
pfcr^   Cuprum  sulpiiurko  •  ammoniacum ;  La  cuivre 
.  ammaniacoL  ,  . 

7)  Das  Kapferoxyd,  Cupr.  oxydainm;  Voxidi  de 

cuivre, 

g)  Die  I{  II  p  f  e  r  s  e  i  f e  y  die  Verbindung  des  Kapfers 

2tiit  FeUigkeilen*. 
.9)  Der  knpferhalti^e  Wein,  der  knpferhaK 

tige  Kssifi;,  der  k  i  er  ha  i  tige  Honig  und 
Bf'anntwein  u.  ^.  w. 

f.  223* 

Wae  Ton  der  ünschvdliohkeit  der  Melalle  im  reguli- 
nischcn  Zustande  bereils  gesagt  wurde^  gilt  aucli  iiier 
vom  Kupfer*  Nur  im  ver kalkten  Zustande  aufsert  es 
giftige  Wirkungen.  Unter  allen  Kupferbereitnngen  hat 
unstreitig  der  Gruiisj>än,  dessen  Erzeugung  im  smiii- 
chen  Frankreich  betrieben^  der  aber  auch  durch  zufälliges 
ZnsammentreiFen  von  Kupfer  und  oxydirenden  Substan- 
zen leicht  gebildet  wird>  die  meisten  Vergiftungen  ver« 
anlafst. 

5-  223. 

'  So  selten  auch  die  Bosheit  die  Kupferoxyde  zu  Ver- 
giftungen benrx<en  mag,  so  häufig  kommen  diese  als 
Folgen  des  Leichtsinns  und  der  Na<^hli»ssigkeit  vor,  wie 
dieses  die  Geschichte  der  Medizin  hinreichend  beurkun- 
det* Die  gewöhnlichste  Veranlassung  ist  die  unvorsich- 
tige Bereitung  und  Aufbewahrung  der  Nahrungsmittel 
oder  Arzneien  in  kupfernen  oder  knpferhTlt 'cren  (ics(  iiir- 
ren*    JVlodei  behauptet >  dafs>  seitdem  metallene^ Ge-- 
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föftse  BCK  aligemeiii  Biim  häuslioheti'Oebiravche  eingefüllt 

worden  sind,  das  menscWiche  Alter  im  AllgemcineA 
merklich  abgenommeix  habe.  Eine  eben  so  8ti>a£b^re , 
'  «Is  von  melireren>  luunentiicibi  den  Holländern)  im  Gro- 
fsen  j^etrieb^e  KnpfervergiftUng!  wenntGurken,  Bohw 
nen  uu  l  ähnliche  Fiürhte  mit  KsÄii»  in  Idipferne  Gcffasse 
eingelegt  Werden  9  um  dadurch  ein  lebendigeres  Gruu 
«nd  sbhötteres.Anssehen  zu  erhalten«   

Der  Grünspan  soll,  nach  Orfila,  durch  Einwir- 
kung auf  das  Nervensystem  den  Tod  erzeugen  9  doch  ist 
derselbe  hiervon  noch  nicht  völlig  überzeugt^  pb^chon 
es  ganz  sicher  und  bestimmt  wahr  seyn  soll,  dafs  dei^ 
Tod  nicht  das  unmiMflbarc  Resultat  der  Wirkung  dieses 
Giites  aui  den  Darmi-.anal  sev,  wie  Drouard  J3eliainj- 
tet«  Vielleicht  werden  auch  die  Lungen  von  dieser  gif- 
tigen Substanz  ganz  besonders  anges^rilFen»  Uebrigejis 
ist  die  Wirkini;;  (licses  Giftes  in  grol'sen  Gaben  unver- 
kennbar ätzend^  jedoch  nicht  in  einem  so  hohen  Gra- 
dely  wie  beim, Arsenik  und ; S^blimai«  Die  durdhi  eine 
solche  Vergiftung  erzeugt  lh  2Iulal|e  lassen  si^h  a^s  -äem 
feindlichen  Verhaltuisse  dieses  Metalls  zur  Reprociuiw 
tion  9  woduATch  besonders  die  Nerven  des  .Untc;rjeibs,  tief 
^ergriffen  .wer den;  leicht  erklärest«  Durch  diesc^s^ Verhält* 
nifr  werden,  auch  die  guten  Wirkungen  begründet ,  wjcI- 
che  der  Kujpiersaimiak  bei  veralteien  Nerven^b^ln  leistet« 


f-  225. 


Unter  den  durch  den  Gennfs  <iines  Kupferoxyds  er« 

zeugten  Erscheinungen  können  Trockenheit*  *des 
Schlundes,  Metall ge schmac k  im  Munde  und 
ein- drückender  Schmerz  am  Schildknorpel  zu 
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fl«ii  ob^rslen  und  conttaAtesien  gezählt  werden.  Diese 
im  Verbindniig  mit  «inem  höchst  lästtgOLs  Durste  ^  mit 
Beängstigungen)  Uebelkeiten ,  £rbreeheii>  Kopfschmer- 
%€in,  Schwindel)  Delirieii>  beständigem  Ausspeien,  Reis- 
ten des  MagettSy  das  eft  sehr  schmerzhaft  ist^  heftigen 
Koliken  >  sehr  h»*nfig0n  Stn^lansleentngen  9  die  zuw^ileR 
bluthaltij^  und  schmerzlich  v  mit  Tenesmus  und  Schwä- 
che yerbunden  sindy  mit  geschwollenem^  schmerzhaften 
Unterleibe  t  kleinem  »  nnregelmärsigem  y  gedrlingtem  und 
häufigem  Polse»  Ohnmächten  9  schwerem  Athem,  Be« 
klemmon^en  des  Heizen»,  kaltem  Schweifse  >  seltenem 
Urine ,  Krämpfe  >  Convulsionen  und  Tod  bilden  das  Con- 
Tolnt  der  Erscheinungen  bei  Kupfer vergiftmigen* 

Vom  Kupfergift  ist  es  ausgemacht,  dafs  es  eine  BImp- 
tion  der  Lepra  bei  verschiedenen  Personen  zu  gleicher 
Zeit  erregte,  bei  einem  derselben  dauerte  sie  einen  Mo« 
ma%f  hei  den  andern  hörte  sie  ungefähr  in  10  Tagen  auf« 

'  Der  eigentliche  Sit«  der  Verletzungen  in  den  or- 
ganischen Gebilden  Ist  Vorzüglich  in  den  Verdaunngs« 
wegen.  Wenn  der  Tod  einige  Stunden  nach  dem  ver- 
schluckten Gifte  eintritt,  so  findet  man  bei  der  Leichen- 
öffnung die  Schleimhaut  des  Magens  und  der  Ge- 
därme in  einem  entztindungsartigen  und  gangraenösen 

Zustande;  ja  bisweilen  erstreckt  sirh  die  Eiitzündimg 
Über  alle  H-iute  dieser  Organe  und  bildet  Krusten ,  die 
nchnell  abfallen  ^und  Löcher  erzeugen  9  durch  die  sich 
die  -Materien  in  die  Höhlung  des  Unterleibs  ergielsen. 
Nebst  diesem  findet  man  an  den  Leichen  dieser  Vergifte- 
ten die  Finger  öft  so  zusammengezogen ,  dais  man  sie 
vnr  mit  der  höchsten  Gewalt  auseinander  bringen  kann* 

■  •  I  t  * 

1 
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Bei  Knpfervergiltmigeii  hat  man  aagenblickliche  Le* 
bensgefahr  nicht  %a  fürchten  9  wenigstens  dürften  dies* 

FmUc  unter  die  seltensten  gehören;  um  80  mehr  werden 
die  Folgen  des  Kupfergenusses  verderblich ,  4a  sie  hüuüg 
imerhannt  eioherschleichen« 

Die  erste^  Sorge  des  herbeigemfenen  Arztes  f  um  den 

durch  Grünspan  seit  kurzer  Zeit  vergüteten  Indivi- 
duen Hülfe  zu  leisten ,  muis  darin  bestehen ,  sie  eine 
grol'se  Quantität  festen  ZucJcers  essen  und  riel' Zucker* 
Wasser  trinken  zu  lassen  %  anf  diese  Weise  wird  die  zer^ 
sltiiende  Wirkung  des  Giftes  irescliwächt  und  der  Magen 
mit  einer  Flüssigkeit  angeiülit,  ein  Umstand,  der  das 
£rbrechen  sehr  befördert.  Sollte  man  nicht  leicht  Zn-  .^^ 
cker  bei  der  Hand  haben  9  so  mul's  manudie  Ifoanken  mit 
lauem  un^l  seibbl  kaliem  Wasser  iiberladeii ,  oder  mit 
erweichenden  Dekokten  >  Bouillons  und  andern  einhül-, 
Icfnden  Flüssigkeiten ;  zugleich  mnfs  man  das  Zäpfchen 
im  Halse  mit  dem  Finger  oder  mit  einer  Feder  kitzeln. 
Wenn  ungeachtet  dieser  Mittel  kein  Erbrechen  eriolgt, 
so  mul's  man  seine  Zullucht  zu  Brechwasser  nehmen , 
sobald  die  Magenschmerzen  nicht  zu  heftig  sind*  Man 
mufs-  überhaupt  hiezu  seine  Zuflucht  nehmen »  wenn 
Syniplome  der  gastrischen  V'erstoplung  vorhanden  sind, 
^  Der  Weinessig  kann  zuweilen  von  Nutzen  seyn  y  weil 
er  das  Brechen  begünstigt;  indefs  erfordert  sein  Ge- 
brauch de^m  doch  die  gröfste  Anfmerktamfceit« 

Wenn  das  Gift  seit  langer  Zeit  verschluckt  ward 
wenn  es  sich  schon  im  Darmkanale  befand  1  wen^  er> 

a 

». 
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Kranke  viel  l  i  udien  liat  und  von  licftigeÄ  Koliken 
geplagt  wii'd^  so  mufs  man  das  Erbrechen  nicht  von 
Neuem  begünsti^ii>  da  dieses  überflüssig  und  selbst  ^e* 
fahrvoll  werden  könnte;  die  erweichenden  Kl ystiere,  die 
einhuiicudeu,  schleimigen  und  uligen  Getränke  müssen 
dann  gebraucht  und  fortgesetzt  werden»  bis  sich  die 
schlimmsten  Zufallcf  gelegt  haben.  Die  Milch  behau- 
ptet unter  den  Arzneien  dieser  Art  den  ersten  Vor/Aig, 
ungeachtet  der  Meynung  des  Hrn.  Drouard»  welcher 
behauptet;  dafs  sie  Terwerflich  sey»  weil  sie  sich  im 
Ma^en  absetze  und  ein  reizende«  und  festes  Coagulnm 
bilde.  ' 

Das  Aderlässen  ,  die  iilutegel»  die  Bäder ,  die  Halb-* 
Bäder  y  erweichende  Umschläge  etc.  sind  Mittel  >  zu  dei- 
nen der  Arzt  seine  Zuflucht  in  dem  Falle  nehmen  mufs  y 
wenn  die  Entzündung  der  Eingeweide  des  Unterleibs  sich 
enthüllt  hat.    Die  narkotischen  und  schmerzstilienden 
Mittel  müssen  angewendet  werden »  um  die  verschiede- 
nen Nerven  Symptome»  z.      Krämpfe  und  Convulsionen» 
SHi  mildern.  — 

Z  i  n  n  g  i  f  t  e.  ,  , 

1)  Das  salzsaure  Zinn»  Siannum  muriaticum» 

2)  Die  Zinnoxyde. 

Die  Zinnpra'parate  verdienen  allerdings  die  Auf- 
merksamkeit der  Aer/te  ;  die  wurmtreibcMKlen  Kräfte  , 
welche  von  deutscheu  Aerzten  dem  8  a  1  z  s  a  u  e  r  n  Zinne 
zugeschrieben  wurden»  die  Anwendung»  die  in  Frank- 
reich in  den  letzten  Zeiten  davon  gemacht  wurde^  um 
densciLeu  Endzweck  zu  erreichen^   endlich  der  häuü^e 


V  '  ■ 

gebrauch  dieises  Salines  in  den  Färbereien  sind  Ursachen 
genug  ^  die  Aerzte  anzuregen ,  die  gefaliryollen  Wirkan- 
gen  diese«  Sitzes  kennen  'in  lehren.  ' 

Reines  Zinn  kaun  v\uhl  nie  eine  zerstörende  Wir- 
kung gegen  den  thierischen\Organif»nin8  ausüben diese, 
Vann  sich  immer  nur  daraniC.  beziehen  ^  da  das  Zinn  enU 
vieder  Arsenik,  Kupfer,  Blei  oder  Zink',  einge- 
jnirrht  enthielt ^  die  aiiein  das  iN achtheilige  veraQiasi»en 
könnten*  ^  • 

f.   231.  ■ 

Die  Wirknn gs art 'des  salzsanem  Zinns  Icommtf 

im  Ganzen  gojiojiinien ,  jener  viel  almlich,  weiche  der 
Sublimat  hat;  denn  7  wenn  mau  genau  Leobv'ichtety  dafs 
eine  sehr  geringe  Gabe  dieses  Salzes  in  das  Innere  des 
Kreislaufs  gebracht  wird ,  und  dals  die  i^ufalle  der  tödt- 
üclicu  Verletzungen  beweisen,  döTs  das  l.cl>en  nur  dann 
aufhöre»  wenn  das  Nervensystem  oder  die  Aespirations-p 
Organe  verletzt  sind^  so  scheint  der  Tod  vielmehr  von 
der  EntzÜndi^ng  und  Korrosion  jener  Organe  ahztib^n- 
gen,  mit  welchen  nänilleh  das  Gift  in  Couflikl  gesetzt 
wurde  j  und  dafs  zuweilen  das  Nervensystem  durch  Con- 
sensus  mit  verletzt  werde.  Mehrere  corrosive  Gifte  wir- 
Iien  auf  eine  ähnliche  Art  ,  wie  d?is  Zinn  ,  welehes  daher 
Orfila  zu  glauben  bestimmt ,  dals  die  giltige  Sub- 
stanz seine  mörderische  Wirkung  auf  dieses 
oder  jenes  Organ  ausübe,  je  nachdem  das  eine 
oder  das  an^Jre  Üijjau  iixit  ihr  in  Ueruhrun^ 
gebracht  wird. 

•  1 

r  « 

$•  032. 

Die  Zufälle  9^  welche  der  zu  starke  Gennfs  des  salz- 
>      sauern  ^inus  her>  oiruft ,  sind  folgende :  ein  zusamnibn> 
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2ieheader>  herber»  metallischer  und  unerträglicher  Ge« 
schmeck  f  -  ein  Gefühl  Ton  Zusammensehntimng  m  4em 
Kehlkopfe  ^  Uebelkeiten  und  alleres  Erbrechen ,  ein  hef- 
tiger Schmerz  in  der  Mageiigegeiid ,  welcher  sich  bald 
über  alle  benachbarten  Theile  des  Unterleibs  erstreckt , 
häufige  und  ermaUende  Stuhlausleernngen  >  -scl^iellery 
krampfhafter  zusamiiienf»eschBtirter  Puls,  beschwerliche^ 
Athmeui  convulsivische  Zusammehziehungen  der  Mus. 
kein  der  Extremitäten  und  jener  des  Gesichts  >  and  «lu 
weilen  Lähmung.  —  . 

f-  »33«  "  , 

Die  Verletzungen  der  organischen  Gebilde  dnrcls 
dieses  Gift  sind  fast  jenen  der  Sublim atvergiitung  analog. 

Meistens  t^-ilft  man  die  Schleimhaut  des  Magens  und  der 
Anfänge  der  dünnen  Gedärme  entzündet  ^  von  rother ^ 
oft  Ton  schwärzlicher  Farbe  >  verhärtet  >  zusammenge-p 
zogen ,  oft  lohfarbig ,  «ehr  schwer  aufzuheben  und  an 
manchen  Stellen  oft  exulcerirt  an.  Oi  L  ibi  sie  auch  von 
hlutrother  Farbe;  zuweilen  sieht  die  muskulöse  Haut 
rothgelblieh  aus.  Herr  Orf il  a  bemerkte  auch  zuifeilen 
sogar  kleine  schwarze  Flecken  ^  welche  durch  extrava« 
sirtes  Blut  zwischen  diesen  beiden  Häuten  ejebihlet  wur- 
den» und  durch  die  Zerreifsung  mehrerer  kleiner  Venen« 
ästchen  wegen  der  HefUgkeit  der  Entzündungen  ent- 
Stauden  sind.  ' 

$/  1234- 

Die  Prognose  hei  dieser*  Art  von  Vergiftungen 

richtet  sich  ganz  nach  den  oben  schon  mchreremal  an« 
gegebenen  Momenten« 
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f-  335. 


T  * 


Whfr  die  BelLamdlmti^-  betvll^  iii^liyaljl  .d^^.^pift 
Hulffi  gernfeiu^  Arzt  Mi|cll>iAl>«dfl«$9ii4MFMjBi99jB994i^ 

in  EriifiailijL'liiiig  derselben  Houilloofr  i^a^s  W<i»seiVf^ui&e 
oder  schleimige  Abkochungen!  trii^iiea.i^SQIJ^  9  deij^.,4^ 
^wreli  wird!i«dii8^i        *  yj^MniU  jt^fi^  ß^yB^t^t  n^Sfi§i 

selbe  enthält,  aussjelriebtiu  WA;a den.  :  In  d^m  Falle  ^Ler, 
wo  durch  schnelle  n»d  krÄl^g^i^ijl'lt\^i||S.;lti<^^J^;>i^Uii(Hi 

in  der  Baacliliöhle  eii»g€»^liIo8fiii^iMpir' Organe  finden  m<ig* 
ten,  mufs  man  örllirhes  und  allgemeines  AclerLissen , 
la,ue  Bäder>  Umschläge  nn,d  erweichende  und  narkotische 
Klyatiere  geben.  Sollte  äer  Kranke  an  beunruhigenden 
NerveftbyRiptomeA  l^ide^/*  «b  Wtiri^'lftiÄn  Opiate  nrid  die 
schmerzstillenden  j  weniger  reizenden  Mittel  in  Anwen« 
dung  2:a  setzen  ,  nicht  unierliiasen« ^  '  * 

■  '  '  Das^Protöxyd  ttndf  I>eutoii*yd' des 'Zinii»' erregen 
ähn^Iicbe  ZufäUer>  wie  dat  sälzsaure  Zinn ,  wonach  itüh 
auch  ihre  Behandlung  richtet.  *  . 


Zinkgifte« 

'  [         '  S-  236. 

f)  .Das  sehwejTelsaiire  Zink^  der  weisse  Vitriol; 
^iueum  sulphuricumf  jr«  ViMolum  üttum;  SulJaU, 

:       de  zinr. 

ft)  Das  Zinkoxyd;  ^incum  oxydatum  album;  flor. 
JZinci;  ^AntupHepticum  fP'tismanni;  Nikiium 
ulbum  ite,  Poxiät  dis  xind  * 

Die  Z  jnfiprVparate  kommen  sowohl  in  der  Arznei- 
Jiunst,  als  auch  in  den  technischen  Gewerben  vor>  sein 

Scluieid«r»  über  d.  Gtfce.  Ig 
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unvorsichtiger  Genufs  gieLt  zu  den  schrecklit  listen  Zu« 
fiiUeA  dte  VeranlasM»^.  ^  V^rsagiich  wird  das  solMirefel. 

Zlttk^iiliolniteluia  der  Obi^enfctaäd  iii«dt«umch*^e- 
riclrtHch«r  Ufitereuchongeot'  So  wird  z.  B.  i»  «inigea 
Gegenden  mit  cltiefi(*iti  Sklze.  viel  MiisLraucli  getrieben, 
^^nge  Bfihdie^tey  "die  «ich  verehliclLen  vrollen  y'^gdben  e» 
in  ^Hle^  od«r  Bier  g«K5m  ihri^  MtfiSoben  ein,  «md  wena 
diese  dann  Eri^rechen  heitommen ,  :::lauben  sie  solche  i\lv 
-^fitjun^iert  hallen  zu  inlifi^n.  im  preul'sischen  Staate 
Siit'dalrtr  ^rVerlUiiirdieie«.  8fflaBeein  ApotkeliUi  ofane 
'fintUieftS^T^i^dirangv  itrefi>ge  v^boten« 


.  UMtreitig  itt.da9  eeh^e/.elfefaJiire  Zink  von  allen 
^etaUifcihen  Salzen  4a8jenigey  vrelche»  anr  wenigsten 

tödtende  Zutälle  erzeui^t,  weil  es  die  Eii^enscliai't ,  sehr 
KeftigeB  Brechen  zu  erre^^en  y  m  eihßiß  hohen  Grade  be- 
und  dadiurcii  $,^hf  \>pXA  wieder  ans  dem  Kör]p«y  ge«. 
sehafft  ufrird.  _ .  . 

f-  238- 

Die  Erscheinungen  naeh  dein  benusse  des  schwe^-^ 

felsauern  Zinks  sind:  ein  herber  Gcöilunack,  Gefühl 
von  Zusammcnschnurungen,  Uehelkeitcn  ,  ^  heiliges  und 
hüuiiges  £rbrechen^  sehr  häufige-  Stuhlausleerungen  • 
slarlce  SchMerzen  in  der  Magen gegend  und  in  der  Folge 
im  gaiw.en  Unterleibe;  beseliwcriiches  Athraen  ,  ge- 
schwinder Fuis.  Blasse  des  Gesichts  und  iialte  £jctreaii« 
täten. 

•  •       •  V    ■  •  ' 

Die  Verletzungen  der  organischen  Gebilde « 
welche  durch  dieses  Salx  erzeugt  werden  j  sind  von  kel* 
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n^r  bet^mdern  Erheblichkeit.*  Bei  Thiers  ^näth  nnter- 
Liiudenem  Schluude).    welche   durch ,  .auis^rordentlich 
groXfe.  Gaben  de«;  aehvreieUiliireii,:  Zinkt  :ii]iis'Lflie&  ka* 
foe«  i  £«iid/nia]&  jiioittof  als  ^ne  sehr.  oBevflächlickeEii^ 
'  .i^adung  jener  Mcmbraa ,  mit  welcher  das  Gift^nnmit« 
telbar  ta  Berührung  kaiti ;   zuweilen  erblickt  man  auch 
'  sebwaiaesriautgetiwleiies  Blut  a«if  id^.  SeäleiinhaUt.d^a 
f  Miftgeiisiünd  der' Gedi'ritie;  .      -  •  .  .  /  '  »  .  'S 


i       I  •  i'      •  .r.         I  • 

/ 


• 


i'v . .  P  r o^op s e  gilt  daa« ^ehoji  n^ehrfstemal 

wähnte.    Bei  der> Behandlung  aber  relche|i  häuüges 

laues  Getr"»nk,  votziiglich  a])er  Milch;  weil  diese  auch 
den  weissen  Vitriol  zersetzt»  meistens  hin»  die  Zufälle 
zu  vermindern  >  wenn  man  frühe  genug  gerufen  wird. 
'  nak  m  Cn&iftitlnh^  tim  ^tlioi^  tflärK  m^nom^ 
'^  meh  ,  ISO  wird ''die  antiphlogistische  INJethofle  in  ihrem 
^  'ganzen  Umfan^'c  «ngcwandti  Sind  gefährliche  Nerveii- 
^nfalie'vorhaildenV  io  gdbi-jlinehtiitaE^  Hiltiiipasinodisc&e 
«nd  narkotische  Mittel.  '   '      -  -  ^  **J 

'•^  "*  Das  ZinnoTyd  gab  Hr.  Orfilä  scbwacheh  tmd- klei- 
'  nen  Hnnden  zu  drei  bis  sechs  Quentchen;  sie  bekan^n 
^  Erbrechen  >  ohne^itiei  tn  leiden  i  nnd  erholten  «iek'bttld 

'  wieder.  "  *  ' '  '     ' '  ♦  .  ^y;« 

•    •  $  *■ 

•  > '  ■  1 .  Ii« 

1  ■  •  1 

.  -  ,.>»-•*  t,<  ,1     t      I      Ir  ,  '      *  «Ii 

...  .     241-     .  .  - 

l)  Das  s  a  J  p etera  aure  VV  ismuth;  ^ijmM^/ium  Hl« 

tricum ;  Li  Nitrate  de  biskuulu  ...  '  J 

d)  Da»  basrMc^bj»  9aip«ttfaf  iiiice  WismultlK^Wis. 
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'   -I  ♦  '  miilhweifs  ,  die  weisse  Schminke ;  Magisterium  Bism 
'  •     mutki ;  Sous i-nitraie  de  btsmutU  ;  h  anc  dt  jard, 
' .  1  IbJdea  letzten  Zeiten  iind  die-  Wianuth  - Präparate 
ge^en  gewisifo  Krampfanfalle  g<ertiliiiit  worden>  und  wirlc. 

►  l4i»iiJ4s4  iUiö  Anwendung  zuweilen  Sehr  vortheilliait.  In- 

ira0baefattete*O4^®''  dala  idieae  Präparate  oft  JElr* 
^ifreblish^illHactisiSen/oder  Verstopfangen eine  nnertrag« 

liehe  Hiize  auf  der  Brust,  heftiges  Zittern  9  Seh  windet 
und  Sciüal'suchl  veiui sachten.     Queraeut  sah  durch 
'    das  WismutJhoxydHoiiki^i^lind'Beä'ttgsiigiingeay  aber  ohno 
Ausieeruug,  entstehen.  Die  mit  diesen  Mitteln  bei  leben* 

'  "flöii  Iriitn^tni  'artgpstrlUe'n  Versuche  labbeu  iiei^icn  Zweifel 
über  ihrb  gifti{;^n  Eigenschaften.        ^    -1       •  • 

|.  242« 

Die  Wiamulhpi  äparate  ,  welch«.  S^merstofT  entlial« 
oten.»  b/ssiti^^  sehr  giUige  Eigenschaften;  sowohl  in  die 
-iK^QdU  g9^1i^Y%^%t  ais  i»-  dei|  Mag^n  gebracht,  können  sie 
'  djtotf.^lli^  'lturgs/eiit.  3ejjt|  dem.  T0d  hervorbringen;  denn  sie 

cntT-uiulen  und  corrodiren  dieses  Eingew  eiiJe,  und  wirken 
^.#U(h^i3SvgM^M^tif  die  }4ULP)§C9.  Wirklich,  scheint  es  auci» 
ii^ftr.ii^bt  zM^^feihaft  -^Ufeyn,  d^ff  .^i^t^S^cb  das  Nerven- 
i|ij^|tfim  sympathisch .afüzir^  die  Hanptursache  des  Todee 

sey,  vorzüglich  wenn  das  Lehen  iu  sehr  hurzer  Zeit  zer» 

stört  wird« 

I  ' 

Die  Zufall^»  welche  vom  salp etersanern  Wie« 

_  muthe  heim  Menschen  hervorf^ebracht  werden ,  sind: 
Engbrüstigkeit,  sehr  beunruhigende  Beängstigungen ^ 
Uebelkeiten>  Erbrechen»  Durchfälle,  oder  Leibesver« 

-  Md*^hg;  Rolikea  9  .'anbeha gliche "Hit2e^  in  der  Bmst^ 
überlaufender  Frost,  Schwindel  und  Schlufrigkcit. 

-^1  '  Der  Mangel  anNBeo^achlungen-über^ diese  Giftarten 
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gestattet  noch  nicht  eine  allgemeine  find  richtige  Eifi't 
«icht  ihrer  Verlotatnngen  in  den  orgai|jU«kea*GehUde4p  ^ 


4  '  > 


Die  Behandlung  erfordert  vorzüglich  lauwarm« 

Milch  und  £^ndre  ein  wirken  de  und  schleimige  Getränke^ 
ja  sie  verdienen  bei  dieser  Art  von  'Vergiftungen  unter 
allen  Mitteln  den  Voriug.  Bäder  /  eltVeiöhöndb  Üeher- 
tcMäge,  Klysticrc^  allg^emeine  und  Örtliche  Blutauslee-r 
ruagen  küaui^u       von  »ehr  grofseixi  iNutzeu  feyu^ 


4  •>#  & 


Die  coxj^c eu^trirt en  Säuren».  ' 


l)  Die  8ehw«folfr«riilM/  das  VWietthl>.  ins^^; 

koiiimen  coiicentriiten  ZusLinde*     y^ctämm  sulphuwi' 
cum  concentrcttum  ;  L^äciä4  sulphuriqui. 
Die  Sehwefelaänireilint:  trotz  «ilufes :  widiBiieheaE  £i- 
^ensi^haflen  schon  'viettlilüf'  Anlafe  n'Vefg^flungen  ge."^ 
gebet! ;  deswe{;en  ist  ea^  wichtig  >  sie  hier  i^eiiau  iuu;ut;a 
SU  lernen«  f  •         ,  t-  -  * 


i«  246* 

Die  Schwefelsifnre  zerstört  das  Leben ,  in  did  Venen 
gespritzt »  weil  sie  das  Blift  cokgnlirt^  Indem  sie-  in  denu 
selben  wirklich  ehemiseii  wirkte  uhdtim'so  stärker^  je 
bedeutender  die  eingespritzte  Masse  ist«  -In  Magen 
gebraeht>  verursacht  sie  einen  schnellen  Tod »  andern  aiie 
Entzündung' und. Desorganisalion  in  diesem- EsDgewfeide 
erzeugt^  welches  nun  wieder  auf  das  Gehirn  zurückwirkt» 
vei^niltelst  der  zahlreichen  Ncrvej^äste.   Elndlich  unter« 
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Hegt  *da8  Tbiet*  den  ersten  Wirkungen  der  Verbreniiun- 
gett)  'weictie  sie  ▼eranUrst^)  oder  der -J^edeiUeadeii  Eite^ 
rang  9  welche  darauC  erfolgt  i  wenn  sie  aufserlich  ange- 
wendet wird* 


J.  247- 


Die  Zufälle  der  cenosscnen  Schwefelsäure  sind: 
ein  herber,,  saurer,  styplischer,  sehr  tibelriechender 
Gesehmack  y  eine  scharfe  und  kochende  Hitze  der  Speise« 
röhre  9  der  Lange  des  Schlundes  nach  und  in  dem  Ma- 
^en  ;  ein  dumpfer  und  stechender  Schmerz  in  der  Kehle, 
Uebelbefinden  und  aulseroidentiiche  Erbrechungen ;  die 
anagebrochene  Flüssigkeit  ist  bald  schwarz  wie  Dinte» 
bald  durch  das  arterielle  oder  venöse  Blut  roth  gefärbt  ^ 
verursacht  in  dem  Munde  die  Empfindung  von  Bitterkeit 
und  sehr  beträchtlichem  stj|»tischen  Geschmack  >  und  er- 
zeugt ein  Aufbrausen  anf'demlFulsböden  9  nämlich  auf 
Fliefsen  vo!n  Kaikülein  ,  V'ei  stopl imt^en  oder  bJnthaltige 
Ausleerungen  du(xh,  deü.ßluhlganK  ^  «Koliken  und,  heftige 
Schmerzen  ini.'gaivseÄ>  UniterltfihA^*^ftvC  welchen  man 
^i];!»  wMni'idie  H4ad  neehntfesieicchtesten  Körper  auf. 
legen  kann ^  Sckmorzen  in  ^j^r- •Brüste  beeugier  Athem> 
BeiiiKgstigu»§en:>und iBekiejhmungen. :  des  Herzens  ;  der 
Puls  hä'ufigy  klein  9  concentrirtt  unregelmKfsig  und  sehr 
stark;  eine  bestandige  Kmpfiiit' imti  ^on  Kälte  auf  der 
Haut)  von  2eit  zu  Zeit  Schaudern  der  Haut  j  eine  aufser- 
ordekitUijhe^rniaUUttg.^  Unruhe^y 'eine  "stäte  UftwiCizung^ 
Xjnmögliehkeit^.  dieselbe  Lage^M  behalten;  die  Anfange 
wenig  veränderte  Physiognomie  ist  sich  darauf  nicht 
•mehr  gleich-,  Convulsion^n-  in  'den  Gesichts  -  iind:LiiptpjQ^ 
Mnskelnf  frei^  Ausühoagider  geistigen  Eigeneehaften , 
dnd  zuweilen  ein  blasenartiger  Ausschlag  au i  der  Haut. 
'Oft  sind  die  Hals  Aä'pfchen  ,  die  Mandeln  ,  die.  Haut  des 
Gaumens -und  alle  Theile  'des.Mundes  mit  Iweissea»  oder 


*  eil 
schwarzen  schorfartl|;en  Krusten  bedeckt,  welche y  in- 

cleiti  bie  al)fallen,  dem  I  ii  ankL'ii  einen  Reiz  ttiid  eine  Qtiai/ 

und  einen  ermüdenden  Husten  verursachen.  Die  Stimirie 

wird  aledann  verändert,  und  gleicht  der»'  welche  die 

hautige  Brl^nne  charakterisirl. 


Wurde  die  Schwefelsäure  ohne  irgend  eine  andre 
Substanz  eingenommen  >  so  Bemerj^it  mai|  nach  dem  Tode 
^ine  mehr  oder, weniger  deutliiqhe  Veränderung  der  Or- 
gane, mit  denen  sie  ii^^  Berührung  Jiam  3  bald  ist  nuj^- . 
eine  Rqthe  am  Schlund^  und  Magert  ^,hemfr](i^7.  bald 
haben  diese  Theile  stellenweise  oder  überali  Geschwüre. 

.Ii.       II,:         i   _  .  .  ,  ;     -.i.  ■  -     .  - 

oder  sie  sind  brandig,  oder  in  eine  Art  von  schw  arzcni 
Brei  verwandelt.  Die  J^rscheinungen  bei  dem  licich«^ 
narne  liefern  einige  Üntersöhiede  1  wenn  die  genommene. 
Säir*^Ihdigo  '^'uffeef^t'enffi^cm  'T>W§c'**bferfeY<ung , 
ühter  dem  Natn^n  der  blauen  C  o  m p  o  s  i  t  i  o  n  hekarim, 
wird  iii  der  Färberei  angevrandt>  und' oft Ver^iftUnj| 
gebraucht;  In  diles^m  Fälle  disr  VergiAuAg  behÄ'erht'ilitfA 
üK^^iHk  Tode  äie'ilfchlef^hTiuf  des  Mundes ,  der  Ziihg^ 
und  des  Schlundes  grün  ,  den  Phäryttx  kirscbroth  f^^  dai 
nämliche  findet  b^  d^i'  ^Schleimhaut  der  Ipiiern  Fläöhc^  de^ 
Ralszlfiir^ens  ^  ober^teh^^lli^H^  der  ItifW^ 
statt.  Die  innere  Flache  des  Magens  ist  rn  sei  nein  gftn7.ert 
Umfange  schwari^r '^^üweilen  benieillt  ihan  auch  einige 
gelbliche  oder  grfftt«''Pi^nfcte^;  dte-^chieimhaüt  ist  ht^ 

ited  ^mÜ^^ihsr  iihkm  miktU  Iteele^  htrdeckt.        ' ' 

;f    ♦    •  ' »         •  • 

■  •  - 

Die  Prognose  ist  hier  immer  ungünstig,  und  nie 
läTst  Mh  M%  Oewifsheit  etwas'  Erfk'euliehes  übcf*  die 
Kor  Ifesttctzen,  «m  »o  'm^fir/dk  sogar  VerglllilttgellJiiU 


Digitized  by  Google 


d^yEJwr  f^sH\  H^Mf^^h  \w^\pht%  aus  UnvipwichtigkjBft 


>  I     1 ' ' « 


2)  Die  S  1 1pctersäxire,  Scheidewasser,  dephlogi« 
•tisirte  ^ajpeirigte. Saure :  ^cidum  nitrkum;  jiqua  fortis  : 
I/acfän  nitrtqm  t  ffau  forttf^ 

Ipi^  sehr  saiilreichen  Vergi^^^^  äfescr  Sanre 

«ind  zu  überzeugend,  daTs  unter  alltu  Miiieralgiitcii  di« 
S^lp  e  t  ersäure  diejenige  ist,  (leren  man  sich  am  mei- 
sieii  bediente,  8ic*h  das  Heheii  zu  iieiiinen>*  iimil  derea 
IW'rikung  se^  häü^^  *   '  ^         *  ' 

^j«  Salpetersäure,  ia  geringer  Mengo  ;  ia  ,4ea 
SpRiafltanal  gebracht,  so  ^^er^^ini^pt  jsi^^  «ogj^^.im^ 
S^^nj)  r  9)iit/üeJi»  thü^risphvi^  ^.Qi&^f^e,;  ia  elnjer  stitrlf ern 
iJ^fris  bejlg^bracht  wirfct  §j[e  ji»  erstgp  Augenblicke ,  der 
tJ^IAiiirjj;ii,r  auf  diieselije  .Wei«e^ bleibt  aber  .g^^^^^n^ 
>h|>il^  dem.JVi^ge^;,  pip  !^%^f^tK,%i  jm^^gt^^'^ 
Ut>M«<Ä;!die«em  ictaie^pn.  Falle  ^^/^  au  wirke» 

Ksf^r  ganzlicb.en  Ver8chwia,<Jung,  j^ic  im.ermerla  in 
einic;en  Slund<^  yollbrach;.  is^^  gtiilserSF 

^]|dq4  £iitfX»Us«|,.dMJebeiLdefi  Zu  der  gastfi^^chca 

Organe  und  V4>rzüglicii  w^g^^i,  dqr  ^^9bij?ujiig^jid,<jpa 
gens^haXt  der  thierischen  Wärjiie« 

^;  Die  S  y  m  p  t ^lap.jder  ^lu-ch  .§.^|p/?tÄ|rsäWff  ^^yj^irl^teft 
ywsJftwiig  fM,vw?^JgJwl»>  .lfa<*  Taffira  :  ^^ieh  nach 
Terschluckter  Salpetersäuie  stellt  sich  eine  brennende 
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Httz/e  im  Munde 9  Sch'Iatide  und  Magen  ein»  der  Schmer« 

ist  heftig,  es  findet  eine  Knt wickehitii^  von  Gas,  häufi- 
ges Aulstofsen  9  Uebelbefinden  und  Schluchzen  st :itt,  (He 
Schmerzen  in  der  Kehle  und,  in  der  epigasirischen  Ge« 
l^eiid  nehmen  zn^  es  äussern  sich  )>a^d  wiederholte  und 
aui'i>erordeatlich,e  Erbrechun^en  von  flüssjiren'  und  '/ii- 
weilen,  festem  ^laterien ,  die  eine  Art  von  ^iri'brausen  oder 
Kochen  auf  dem.  Boden  verursaclieh  >  nian  niinnit'efÄell 
besondern  Geruch  und  Geschmack  der  ausi^ebrochcnerti 
J^aterien  ,  wahr ,  de^  sowohl  fiir  den  Kriinken  als  dcii 
3?oba^hter  j^ieleh  Unfiiii;en^hm  ist;  —  der  Bauch  schi^iilt 
an  9  i|t  sehr  gespannt  nnil  aufserordenilich  empfihdliclk 
bei  der  geringsten  l^eriifhrung  ;  man  fühlt  an  dem  Aeu- 
Xsem  des  Köj  uers  .eine  äii'lte  :  der  Kranke  schaudert  \oik 
^ei  t  zu .  Zeit  heftig  zu  s am  men  und  'zu  wei len  '  erst'erl>m 
jieine  Glieder,  vörziiglirli  die  iinlern;  der  PuU  wird 
lilcin,  unmerklich,  /nweilen  schnell  und  in  gewissen 
lEallen  zitternd;  es  überfallen  den  Veiigifteten  schredc« 
^c)ie  Beängstigungen,  beständige  Üttruhe\  Angst V  -  er 
yerdreht  den  iKuiper  auf  olle  nii^gliLlic  Weise,  die  Schwere 
der  Bedeckuujgcn  wird  ihm  unerträglich ;  die  Schlaflosig- 
lieit  nimmt  zu >  die  epig/isU^ische  Gegend  ist  aufgebläht 
lind  hart  anzufühlen ,  heiftiger  Durst ,  und  während  c^e» 
Trinkens  die  heftigsten  Schmerzen  ,  der  Vergiftete  em- 
pnndet  ein  Zerfressen«  ^zuweilen^. blofses  Schneiden,  in 
gewissen  Fällen  taube  und.  gelinde  Sehmerzen  y  wenig 
oder  gar  lioiji  l'mlierwerf'en  ;  eine  täuschende  Ruhe,  ent- 
weder Wirkung  eines  moralischen  Zwanges  oder  Folge 
des  hohen  Grades  innerer  Desorganisationen  ^  und  so  der 
Anschein  einer,  wirklich  nicht  vorhandenen,  Besserung« 
« —  Bcschvyerli^J^es ,  Schlingen  ,  Teuesmusy  hartnäckige 
Ver^topfujig.»  Drang  zum  yr^niren  \  •  ohne  es  zu  vermiß« 
gen ;  .^lie  Gesichtsjzüge  sind  meist  verändert,  je  naeKdem 
<iie  Schmer^eu  heftig  sind  ^  indem  «ie  sowohl  das  Ge- 
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präge  des  lebhaflesten  Leidens ,   als  anch    der  tiefstem 
Gemüths- Ailektion  aa   sich  tragen^  .blasses  Ansehen  ^  . 
Schwäche  >  ühelriechender  Athem  ^  das  Gesicht  bleifar« 
hig  ,  der  Körper  mit  einem  klebrigen ,  .  fettarli geh  lind  ^ 
schmierigen  Schweifse  bedeckt >    der    sich  zu  Tropfea 
sammelt^  ZuBamilienschnüningen  der, Kehle;  das  liiiier% 
4es  Mandes  und  Vordermundes  wird  mattweis*^  die  inl 
nere  Haut  scheint  wie  venliclit  nnrl  verlraniii;  die  Ober- 
fläche der  Zunge  Ist  sehr  weils  und  in  einigen  Fallea 
f^rangfefarbig }  dieZ^'hne  zuweilen  wackelnd,  ihre  Kro-(^ 
neu  gelb;  nach  Verlauf  von  3 — 4  Tagen  findet  ein  pari 
tieiles  Losreifsen,     oder  vollständiges  Abblättern  der 
Schleimhaut  statt ;  di^  in  dem  Ii^nerl^  des  Pharynx  ^hwe« 
benden  Stücke  hemmen  den  Atbem  und*  das  *^chlticken ; 
und  verändern  dtu  Ton  der  Stimme;   jeder  freie  Rand 
gier  iippen  ist  fast  immer  mit  einer  krummen  Linie  be- 
Zj^ichnety  welche  Anfangs  weÜ's  oder  etwas  gelblich  isi*^ 
zuweUen  bemerkt  man  gefib^  Flecken'  auf  dem  Kinn  y  den 
Lippen>  df  n  Fingern  etc.    Der  Puls  wird  matt)  schwach, 

imregelmäisig  y  interpiittirend^  gering  -und  ist  beständik 
** ■  '7,  .1     'L^'  I  '    '         ■<  '.       ■•  * 

achnell»  die  Schmerzen  im  Bäuclie  sind  ein  Zeichen  »  däfa 

das  Gift  in  die  Eingeweide  gelangt  ist,  oder  sich'  in  die 
Abdominal  -  Höhle  ergossen  hat.  Herr  Tartra  glaubt, 
^afs  bei  einer,  geringen  Dosis  von  verschluckter  Salpeter- 
säure der  Schmerz  sich  gemeiniglich  sehr  lebhaft  äuf^eVte, 
und  (1  ils  im  umgekehrten  Falle  gerade  das  Gegentheil 
Platz  greife.  —  Die  Erbrcchungen  stellen  sich  oft  ein, 
wenn  die  Schmerzen  lebhaft  sind  ,  denn  alsdann  sucht 
der  gereizte  Magen  sich  der  in  ihm  enithieiltenen  Mat^« 
rien  zu  entledigen  und  iiewegt  sich  daher  immei  krauipf- 
haft*  Wenn  dieser  von  Löchern  durchbohrt  ist,  worüber 
sich  der  Vergiftete  gar  nicht  beklagt ,  so  findet  kein  Et- 
brechen  stall,  die  flüssigen  und  festen  Theile  gehen  mit- 
l«^  diM-ch  den  durchbohrten  und  seiner  Lebenseigenschaf- 
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ten  berftoUeit  Magaar  ^4  i^Mlei^iHch  in  4ea  Unter- 
|eib*  ^I>i#  £injp£n4uiig  voQ^Üät«  )>^i  den  meisten  Ver^' 
giftungen  ist:  eine  rgewUhniktie  Erscheinung  ,  aber  in 
diesem  Falle  sehr  £|e.ulHch  zu  bem^i'iieH  jsie  dauert  lange 
fort)  und  liegleitet  govrf}iinUl$li  .jeden^< Aasgang  di^^r  Ve^ 
giftuAg,-.,  I' .         :  .  .  ... 

.  ,  .-r 


J-  253-. 


V '  i  «  • 


Sehrecklkli.ftind' d«fr  VerwfiSjtünge-ny  die  man  an 
^en  Leieben -der  .mit  Salpetei'sä'ure  Vergifteten  an« 
tritft ;  sie  bestehen  vorzüglich  in  folgenden  Phänomenen : 
die  Epideemis  des  freien  Lippenrandes  ist  mehr  oder 
weniger  ni«n^efar]>4»n ;  Bie';Bfclteiiit  Terbrannt  'zii  seVa 
vad  löst  8i;ch;leiclit  ab.  -  DieaAn^re  Haut  des  Mundes  ist 
von  weissejjQft  gelber  Farbe  ^    die  Zähne  sind  häuiig 
Wackelnd^'  •  tind*'.äi]i'<  ihrer  Krone  *8ehr  deutlich;  gelb  go*- 
förbt;  dieJ^SehleimhAut  des  Vbrdeniiundes  und'  des  Phft«> 
rynx  ißt  ewt^hdet;  an  der  Oberflrichc  des  Oesophagus^ 
ündet  sich  ein  gelber ,  beim  Aniuhien  iettiger  Ueberzugy 
3welcher  Zugleich  aus.  festem  Eyweis  und  einer  auf  beson- 
dere Weise  «veränderten  Schleimhaut  ^bestehen  scheint-; 
es  ist  eine  mehr  oder  weniger  heftige  EntzünduiJg  de» 
Magens  vorzüglich  gegen  den  Magenpförtner  und  den 
Anfang  des  Zwölffingerdarm eft  zu 'bemerken  zuweilen 
brandige  Flecken  an  den  Wanden  dieser  Organe  9  welche 
auch  Netze  von  vielfachen  ausgc dehnten  ,  mit  schwar- 
zem und  coagulirtem  Blute  gefüllten  Blutgefässen  dar« 
stellet 'dieoe  erscheinen  dünner  9  die'  aufgelöst  und 
lassen  sieht  bei  der  geringsten  Bertthrung  trennei^;  ein 
dicker  körntiger  üeber zu g  in  Form  eines  Teiges  von  gelb- 
grünl^ther  •  Farbe  über^elit  das  Innere  dieser  Eingewei- 
de^ >relche  eine-  bedeutende 'Menge  einer  gelben  Materie 
von  der  Coneivlen^  eines  Breies  (enthalten in- welchem 
sich  talgfihnliohe'Iiilockeu  befinden^  an  dem  Magien  sind 


\ 
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•ehr  braune  Qiid  mH  Stlübim  tfbertogene  Rtfmela  vor« 
banden;   der  Magenlnand  iaC  sehr  ' «nsammengezogen ; 

die  Seiten  des  Z\vr»nfini^;erdarms  und  des  leeren  Darm» 
sind  gelb  und  zuweilen  griin  gefleckt«    Diese  Vera'nde<« 
rangen  verringern- ich  in  «dem  Maase^  al»  die  Theile» 
wo  man  sie  bemerkt  y  von  dem  M.^gen  sich  enlferoen* 
Die  dicken  Eingeweide  sind  gewöhnlich  mil  sehr  hartem 
und  pnlFerartigem  Kothe  angefüllt;    da«  Darmfell  isi 
,  dick,  hart>  sohmutzlgrotli)  mit  eyweiiaarttiger  Krnste  h9-» 
deckt  ,  welche  durch  j»ehr  vielfaches  AnhVn^en  alle  Ein- 
geweide verbindet;  der  iVlageu  ist  in  einigen  Fällen  be« 
deutend  ausgedehnt »   ii^ ;  andern    sehr  susammenge« 
nohmmpft^  .welches  vörx'ügltch  in  den  sehr  zahlreichen 
Fallen,  wo  er  diirchbolii  t  ist,   statt  findet;  aisdanu  ün- 
det  auch  eine  aui'serordent liehe  Ergiel'sung  einer  dicken.» 
I^elben  und  flockigen ' Flüssigkeit  in 'den* »Bauch  statte 
mehr  oder  weniger  betrk'ehtliche ,  oder  allgemeine  £nt« 
SSÜndung  aller  andern  Fi ns^p weide   des  Unterieihs  und 
der  Brust)  -zuweilen  gelbe  Flecken  auf  den  Uändeu)  ^dor^ 
auch  ant  andern  Thellen^  durch  .eine  geringe  <^antiiät 
der  aus  dem  Glase,  woraus  da»  Gilt  getiuulteü  wurde» 
Ausgeflossenen  Si:ure  entstanden. 

Hücksichtlich  der  Geschichte  der  langsasneu  Vergilt 
tung  gilt  hier  das  Nämliche« 

f  •  ■  «54-  '  ' 

Bei  so  fürchterlichen  Erscheinungen  und  Verletzun- 
gen der  organischen  Gebilde  >  welche .  die  .Vergiftung 
durch  Salpetersäure  hervorruft  >  kannr  mai»  ^wegen  der 
Prognoiie  nicht  in  .Verlegenheit  komhuen.  i'iDie  Ver* 
giftung  durch  diese  Säurfe  gehört  immer  zu  den  bedenk- 
lichsten j  und  die  durch  sie  erzeugte  Krankheit  kann  sicli 
enden:  i)  dusch  einen  schneilen  Todi  der.  nach  Verlauf 
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Ton  einigen  Stunden  •iehb'ü  :<rt8lliTÄt  ^  n)  ^iifrll'^ieiirTo*,  , 
der  ^rst  einige  Zeit  nach  der  Veigiiiuiiir  erfolsjt^  bier 
"lihnmf  der -'Kranke  "iinincrklich  ab,  er  bricltt  sehr  olt 
scarifiisirte  hffutartlge  Stücke  ans ,  Wetehe  anweHeA  d« 
Gestalt  des  Magens  und  des  fijan^en  Sciilunde«  bälWrf» 
•und  die  mit  unerträglich  stinkendem  Gerüche  verbunden 
,^ihdV  die  Ve'rdaiiiiifig  $ebt  besoi^deri  Schwierig  vor  nichf 
fend  die  VersWpiWng  verltegerl^icIr  zit  ganzen  Monaten» 
3)  Dars  die  Kranken  den  Ri^-^t  ihres  Lehens  unvollkom- 
inen-gehei'U  vfetlebßn,  indem  sie  zuweilen  Schmerzen 
und  nncrtragliche  HitiBe  erleiden *m^fs4^el^.  '  2acehias 
sagt  darüber,  indjm  er  von' diesen  Individuen  spricht: 
^^Fentna  msi  occidant,  relinquünt  semper  ainjuam  noxam^ 
it  morbos  diuturHos.*'  4)  Durch  eine  —  sehr  selten  ^  * 
vollkommne  GenesunJ.  ^  . 

.  ♦  ,       •  •  ,  t  ■> ,  V  it-      t »'      '    •*»  ♦  ►      *  ff  *'      •  V      •»  ^   •   ►  « 

*  ■        .        .  •  '  •'  '  1 

<  •  . ;  ,  •  -  •  ... 

*  3>»  Die  SäUsiCttre,  die  «fdrochlore ,  die  hydro- 
ranrietische  Sänre ;  —  die  dampfende  SalzsSor«.  J^ci- 

'dum  muriaticum  ;  Vacidf  murfatiqite. 

•  Diese  S«Hre'  Ikat  hinsichtlich  ihrer  Wiri^ung  die 
t  größte  Aehnlichkeit  mit  der  voHife^gehenden ,  denn  sie 
erzeugt,  i)  in  die' Venen  eingespritzt,  plötzlich  den 
Tod,  weil  sie  das  Blut  coaguürt;  2)  erzeugt  sie  in  den 
Magen  gebracht,  in  sehr  kuraer  Zeit  eine  der  heftigsten - 
Entzündungen  -  das  Nervensystem  wird  sympathisc}!  an- 
gegriffen ,  und  dadurch  das  Leben  in  sehr  kurz^r'Äiit 

*  zerstört*  J       .  '  . 

;  »56. 

Die  Zufälle,  welche  durch  die  SalzsKure  hervor- 
gebracht werde»,  ilnd  fast  gänzlich  jenen  gleich,  die  bei 
der  Vergiftung ^iirck  Schwefei-Juvi^Salpetersättire 
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m^pn  genügend  angilUlp;!  riraydiMi*    Indef»  ,Bc]|eitit  ct., 

dal's  die  Kranken,  welche  eine  gewi^ae  Menge  davon 
eins^enomnicri  haheiiy  in  den  era|e4  AugeubiicKea  des 
ZiUiilis  eiaea  diok«ii  Rauch  verlMreiten» der  eine  weisse 
Farbe >  einen  sehr  stechenden  Geruch  besitzt^  und  nichts 
anders  ist  als  »alzsaurcs  Gat»,  und  der  nm  in  so  fern 
statt  findet,  als  man  ganz  coMceutrirte  Salzsäure  ge<* 
nommen  hat«  Avch  tiemerht  man  bei  .dieser  Art  von  Ver- 
^iiiuiig  die  gelbie  >^arbe  ■  der  angegriffenen  Organe 
.iuciit>  die  bei  der  gebrauchten  Salpeter.saure  so  lier- 
vorsteoh^ad  wahrgenommen  wird*  ^ 

  S'  2S7' 

Dje  Verletzungen  f  welche  durch  die  Wirliung 
dieser  9äiire  auf  die  organischen  Gebilde  entspringen  i 
haben  die  gröfste  Aehnlichkeit  mit  denjenigen ,  welche 
die  Schwefelsäure  erzeugt:  Röihe  des  Mundes >  dies 
FharynJi  und  des  Magens  i  ^Uebertreten  des  Venenblutea, 
in  einigen  Theilen  des- Magens ,  sind  die  vorzüglichsten 

*  A'^eränderungen ,  welche  sie  cr/.eugt  uad  wobei  sich  eine 

•  gelbe  i)  arbung  der  .verschiedenen  Qrgan^^  mit  de^ucn  das 
.Gilt  in  Berührung  ham^  vorfindet*. 

S-  258. 

Daher  richtet  sich  auch  die  Prognose  ganz  nach 
.  den  oben  anfges teilten  Momentefi« 

f.  259. 

^  • 

4)  Die   Phosphorsäure,   ^cidum  phosphoricum; 
Vacidi  pkospkoriquf.  ,    "  : 

Wenn  man  in  die  Venen  einige  Gran  Fiiosphorsäiore^ 

'  die  in  einer  sehr  geringen  Menge  Wasser  ^elüäi  iät; 
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•  ... 

sprit/t:  so  wird' das  Blut  coasjulirt  und  das  Thier  stirbt 
nach  Verlauf  einer  oder  zwei  Minulen'j  war  die  Säurt 
sehr  verdünnt'}  «6  leidet  i^s  keine  Schmex^enJ'  In'  den 
Magen  gebracht  ^  leHiHÜ-in  ida^  LebeA  in'-v*ersehi^dit«» 
uer  Zeit,  je  nachdenl  man  sie  coacenlrirt;  oder  in  ver- 
scliiedener  Menge  anwendet»  <t 

•  Was  die  B  jm.p t o  m  a  t  o  1  o  g ji^e  >  dse  .  Verletziingen 
der  oiganiscken.  Gebilde  und  die  Prognose  der  durch  - 
iUeso  Säure. bew^j^tjen  Verglitiing  ;betj4lU :  t<)  findet  hier 
Aan  'Nämliche  statt;)  was  jsef^i^^^bjei  -  der  -Schwefel*  und 

.Salpeterfiüure  hiiVK^^^hend  erwiihift  wurde.   ^  ,^  ^ 

•      ■   :  '  •  s     ■ »  «  .  , 

Noch  giebt  ea  einige  'Sit nVen»  welche  stärkere 
oder  schwächere  'Zuiälle '  Erzeugen  können    wenn  ntaa  ' 

sie  in  dcxi  iMageii  bringt:  dahin  gehören  5)  die  flüssi- 
ge salpetrigte  Saure,   ikc'tdum  nitrosum  liquidum; 
'Vaci4i  nUrmx,  Hquiäe»   Die  salpetrigte ,  hydrochlorische 
Säure,  oder  das  Königswasser^  oder' salpetrigte  Salz«* 
s^jiure  ,    j^ciium  nitro  so  -  muriaticum  ^   ^qua  Kegis.  — 
'6)  Die  Flui  8 säure,  Jieidum  flt^orkunk;  l*ä€idi\fluaru 
'^ue.  —  7)Die"fiüssige»  'schwefligte  SaflreV^^- 
dnnT sulphurosum  liquidum;  L'acidt  yiajureux  liquide.  — 
g)  Die  phosphorigte  Siure,  Acidum  phosphorosum ; ' 
L*a€iäi  pkQspkoreux.        9)  Die  Kleesädre  *)f  Aci^ 


*)  Die  9clinHle  Vergiftung  eines  i4jahiigen  Mädchens  durch  eine 
^    Unze  Klpesä'ure  sah  W.  Robarts.    Bei  der Leichpriöffniing 
Nn  i   er  Im  Mag^rn    eine  d'in  V nfffiesitze  ähnliche  Masse,  die 
HAure  d^'sselbpo  unverletzt,  dieGefä'sse  darin  aber  aufgetrieben 
und  mit  schwaixem  Blute  aug«faüt«  Zeichen  voo^iEnt^ttadiinf 
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« t  e  i  11  s  ä  u  r  e  ,  Acidum  tarfaricum;  Varide  tartarique  etc. 
^  die  ia  ihruu  jLvscheii^uiigda,  den  j^pea  £uigegebeaeA 
jtfdir  ode«  weniger  fUich  kommen»  . 

Was  die  Beliandla:pr:)$  der  durch  die  oben  ^nann« 

tei\  Satiren  vergifteten  Unglucklieheii  betrifft,  8o  geht 
zuvorderst  aus  den  sehr  vieifa'chen  Ei^fahrungen  des  Hrn. 
'Orfila  di(9  Resultat  hervoi*:  dai's  die  verkalkte 
Magnesia'-das  berte' Gegengift 'der  SSitTen  iet. 
'Man  lasse  daher  den  Kranken,  ohne  einen  Augenbliek 
zu  verlieren,  eine  grolse  Menge  Wasser  Irinken ,  worin 
man  Magnesia  aufgelöst  hat»  etwa  eine  Unze  in  einer 
Maafs  Wasser»  alle  zwei  Minuten  giebt  man  ein  Glae 
dieser  Audnsung,  luii  tlas  Erbrochen  zu  begünstigen  nnd 
%kSß  4e<'  acbädlieheu  Wirkung  der  bia  izt  noch  unwiriisa* 
men  Saute,  schnell  zuvorzukommen»   Da  jedoch  die  Ma« 

'gncsia  erst  aus  der  Apotheke  geholt  werden  mufs»  so 
lasse  juan  einslweiien  me.hrere  Glaser  voll  Wasser  9  Lein« 
eaamcnaufgufs » ,  oder  sonst  ein  süfsesy  einhüllendes  Ge« 

'  tränk  trinken;  denn  nur  von  der  sorgsamsten  Thätigkeii 
in  der  schnellsien  Anwendung  dieser  Oeirauke  li-nigt  der 
Erioig  der  Behandlung  ab;  eine  Zügerang  von  einigen 
Minuten  bringt  den  Kranken  in  die  gröfste  Gefahr.  In 
Ermanglung  der  Magnesia  lafst  man  eine  Auflösung  von 
einer  halben  Unze  Seife  in  einer  Maafs  Wnsser  trin- 
hen;  Kreide»  gepulverte  Korallen»  Krebsau« 


aber  nir^fnds.  Dennoch  schreibt  A<J.  Thomann  di«  iSdtende 
Kraft  dieses  Giftt.«  s«intr  oschth^iHg^n  Wi^korg  sttf  d^n  Ma* 
gen  2tt.  M.  s.  KoppVs  J,^hrb.  <ff r StaatSArzneikiinde.  »orjuhrit* 
S'373»        BitD  noch  einige  Fä.ie  der  Art  aofgezeichnec  ^ndet» 
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f  en  V  oder  gebranjfttes  Rirsefifiorn  Wnsser  ein- 
gerührt, im  beliebigen  Verhäiiuisbe  ,  Tonnen  J  ciiii  Man- 
gel, der  Magaesii  und  der  §eit'e,  S  on  $elir.  grol'seni  Nutzea 
•eyn«  Eben  so  .läTst  man  au^,,rlen  eben*  £;enannXea  Sub-' 
•tanzen  hereitete  KJyst^ere  anwenden. 

Pottasche  und  Sod^  sind  zu  reizend,  um  die 
Stelle  der  Magnesia  v^rtrel^n  zaJiÖnDien^  der  Tneriak 
ist  durchauft  von  kejjiem  Nutzen. 

-r-  .  T.'«?  n  f  -  nr  ti  .i{       .  . i  .  r.^ 

-  .irV..  H(.f  Jin  *>fi      ;.;j»Ä'J"ft*iÄ63ff       :r:.  f,.,^^     ^         f9*  -j 

Ikcin  Erb/*echqn  erfolgte,  was  ianm  *Lix  erwärten  ist, 
iiüte  man  sich,  den  Jßrecfiwein ,  (Üe  tpecacuanha  oder 
andre  Reizmittel  zu  geben  >  nocli  den  ditrcli  das  Gift  be« 
reits  entzündeten  Galimci^  niit.  den  Fingern  oder  dem 
Barte  einer  Feder  n.  dgl.  *zu  kitzeln.  In  der  Gewilsheit, 
«itei>l)i^lk^r  ^qoch  unwirltsaniei  (iiftiaeutraliifiri  und  ein- 
g^kiHit'fBiifaiiabeir»  "schreitaamah  zvr  'Ueiiitng  der^  «chpiS 
'  entM^tbaltcwt  Eatzundang^y'  ihi  dieser^iAb^icHti  legt  man  ^ 
eihtf  noch  warme,  »tarlie  Abkochung -voiv  Leinsaameni 
£ibi seh  -.Wurzel  >-  odei!  Mal;fenblumen  >  getauclite  il^ein? 
mMld-Lapiien  avf  «dcn>  Ul^laib;  Jiaim  dcfr  Kranlie  da» 
6e%priclit:  dimer  '^LeinwarniViiielft  ertragen  $o  feuchtet 
man  den.UjBiterlcib  rriitridiesen  Flüssigkeiten  mittteslt  cIt 
net  Sehw^mihes  oft  ao^  eobei' In  sfter-nudi,  man  s^tv^^^den 
Htkniceiii  'An  'cm  •lauMaiiiiM  '^lul.  •  Be wirkte*  n^n-'liipc^ 
iceitt^^ßwliiAmtel'und:  mevkltche  Erleiehlerung ,  »Ojflegl 
matr;  i45.Ur- ig  Blutegel  auf  die  b(  Ii  mer/b  ai\e9U*a  ^>teliei?i 
des  UnterJeibes  a» /.üöd  .'läürt  :Z"r  Adfr.,  dufch 
die  Einwirkung  der  Blutegel  der  Schmerz  versehwindet 
und  sicK  an  einer  andej^JStelle  zeigt  >  so  zögere  man 
nicht  ,  Jiesei)^  neuen  Ort  der  Reizung  mit  einer  gleirben 
Anzahl  vc^n  ).^luteffeln. z'u* umlagern  j  ja  man  fürclite  iich^ 
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•ell)8t  bei  ein^r  abern;aiigeA  Ortsrerändernng  Atm 
Sclu&«tzen8>  niclvti  nbchmaXs  30  31ategel  anzn» 

•eUen^   Das  zukünftige  Heil  des  Kranken  hängt  von  dem 

reichlichen  Abflüsse  ckb  Blutes  ab;  und  auf  Jiese  Ent- 
leerung folgende  Schwäche  muX»  daher  als  eine  ^pii^e« 
deutende  Ünanne^miichkeit  betrachtet  werden»  — 

Dieses  ei n^rt  elfende  Kofsere  Verfahren  mnfs  dnrcl» 
den  Gebrauch  siilser  Getränke  ^  als  Gummi -Wasser^  ei- 
ner yerfürsten  Abkochung  von  Leinsaamen  oder  Eibisch 
«intersttttzt  werden  $  man  ^nnteirsagl  jedo  Axt  rnn  Nah« 
rungsmitteln ,  selbst  einer  Kraftbrühe.  ,^ 

Kann  der  Kranke  nicht  schlnc^^en  >  und.  b^nruhigt 
die  Halsen tzündnng  >  so'  sei'ie  man  ohne  A^scl^iib  12-^ 
15  Blutegel  an  den  Hal9«  — 

>Urältipfei  Zuckungen  und  andre ' krampfha/te  Bewe# 
§ungen  vei<tichwindett  mil  der  Entzündung  ^<liei«n>FoIg# 
1^  waren;  beharren  "sie  indelS)  so  reicht  man  alle  Vier*^ 

tei- Stunden  einen  EfslÖfTel  voll  von  einem  Getränke» 
das  Bi4n  aus>  4'  Unzen  Orangebltithen  ^  Münzen->  Melis« 
•en» '  Lindenblüthen  9  :  Lavendel  «  Wass'er  « xi^er!  Thee^ 
einer  Uu/e  Zucker ,  30  Tropfen  HoiTmannschen  Liquor 
ofb  r  Aetfeer  und  aus  30  Tröpfen  Laud.  liqmd^i\Sf4inhm 
bereitet;  In  Eifmanglwg  dMm  ^etrirnkea  läl^f  man 
il  Möhnk4$f>re' in  zwei  Glliscllr^oll  WuälBer  eme  Viertel- 
Stunde  lang  kochen ,  setzt  zwei  oder  drei  Orängeblätte^ 
und  drei  Unzen  ^Sticker  hinzu  und  giebt  alle  halhmStna« 
fleÄ'defl  ^Miten  HieÜ  disMsiGotHknlm.  .     ^'  .'^ur/ 

Wenn  die  durch  diese  Säuren  reranlafslen  Erschei« 
ttungen  aufj^ehört  habeu  und  das  FiaJ{er  aica  fast  j;eleg^ 
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htiih^unA  einer  Hiiliriiier  * Bduilion  erliuliefi ;  giAulbi:iialr 

ihn  der  Genesung  nahe,  8ail'»fet  üiaii  ähu  Gcrsiep^  edev 
fiiifergrütze ,  einen  Karloiieibrei,  fUi&''mit  iMilch,  starrke 
BotfilloiM  oiklr-BMidsupj^e  ^eiii«l^^«iV^e  Speisen^' Wem* 
und  geistige  ©ett^l!te^vei«mcide*r!»«h  «oi  gfi^Jti^V 
den  Mcigen  aur  von  jicuenv  »cixiMi  und  die  Eniwa-iuiig» 
wieder  hervorrufea  würden«      Der  Wein»  den  Viele  iac 
ein  Hanptmiitel  zur  Hebiilig  Aei  Kräfte  (die  nur^  schein« 
,JjAf ^rj^ieder.» lic^g^en  )  hiellen-,  ibt  iurw  ahr.  in  lUcbciu 
Fi|U^.  e^  m^p^.Wht'.^^  gerade  so  ^ie  d  iS  voyiije.qi/i^ 
dessen  Wi^J^gen  man  bekiii^pfte  >  einwirjfct,  Erain^cli, 
dr<?^  oder  vier  Tagen  der  penesung  darf  der  Kr  vn^Q.  f  este, 
4qc1i, leicht  TcerdwiJ^cjbije  Najb')^  ia  Jkleiu^j^-.ftuaÄ-^ 

.J),i.et.Ä/:ji^;»4e^n»"*  .^V^^lile^stpa^aureii  .  . 

Aikalleiu,*    v         .       .       .  > 

»  ,  -  -f  _ 

i  '  • 

jfc  266« 

l)  Das  ätzende  Kali>  Kali  caustjicum;  lapis  chirur* 

''5^)  Das  koHle'nttof  ffeaiPre  KaU,  .  Weinsteliroalz; 

i'-**aterlWsbeneö  Weiiisteinöhl>       carbomcum ;  Fotassi 

"■^y  Das  Mt)i%4vd%«H«tre«lf<^H^iedeHa«ge}  Ml- 

njjTjl  Dae  köhleÄ*l6ff*^4t»e  If/  W^^  Ä 
,     carHnatie.  .-v^.iii-":.^;-.  .  ^      vh,  ■ 

5)  Das  ätzetide  Ammonium»  Ammonlim  caustl^ 

cum;  jfmntouiaque  caustigui, 

^,6)«D«^  J^;^J^l!W4*»«»Wl•.      4*..c(ubQmum:  A. 
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-  DIe  'imt.  dem '  ka u^tlkeli\s  a-Kfa  Ii  vieJMti^  angc<^i 
.t(tel^ttt:V.er8uche;l)tewei9ei^-4&iiiläA9U«ll  dufa*  ^ya«^dit. 
VeiMii.  gespritzt >'^6tt>iT<^  durfhtCHAgTilatiott.des-BljitiBi: 

erjastmgt ;  in  den  Magen  gebracht}  •  011t zünde l  es  densel-' 
J>&n  ^  '  zerfrirsi  und  durclibohrt  iii^i^  «a.  dais  .da«.  Thier, 
doB  .i^jirf«^  :«ifieri  warklicliwi  Mikge«ei||«{j||4«p||;firir|l ,  4i% 
.ijicyb'VttifKfiüeii  mit'demrBriMid«  eajji^  ^  «. 

Die  Zufälle  cto  Ver^ifttin^  *  diitth  Aet^stei«^ 
•indi  ein  scharfer  m  in öscr  und  Itausti^chei*  Gcsehmäck^ 
Aük^Yi^heAde  Hitze  in  der  Gui^^><^Bäll!^iideiirEr.' 

döii  Vbilthensaft  gViin  färhtn  /  und  ixtit  den  SäHien  gc^ 
wohnlich,  auihrausen>  reichliche  Auswürfe  dUhcilf  ätif 
Stuhlgang  ,  eine  äufserst  heftige  Epigastralgie ,  heftige 
Koliken  9  Konvulsionen  9  Veränderung  geistiger  Funktio. 
nen  etc.*  Ist  Mas  Kaii  in  etwas  itärk^  jb^fäf  genommen 
ao.  erfolgt  der  Tod  j»ehr  hald;  -  ''^ ' ' 


.   268-       ,  V 

'  Zu  den  vorzüglichsten.  Ve>^l  et  ^V^-D^g^A  .  4^  orga- 
ni i c Gebilde  >  welche  derj  Aetz^s^in .b,qy)^{|l^ , ^.ge^ör;en 

vorkommenden  Durchlöcherungen  des  Mag^s^  ^ntzun- 
duftig  der  veHchi0dre|^^n^^*»te-diesc8,unjd. derjenigen  Kf/i- 
geweide,  weiche  die  ,Gedä|.jJW^  ^Biiftaipn^fiftS^^^, .   .  ^ 

Ä>i*UrfieVigiJfc        jrm  .i^mt  MtW^ß^^^i.  ffatron 
oder  d«r  Seifensiederlaug)»«  vv.  .\ 

^  '►'^  Üstt' mtV'B^^  Ainmx^in-A^Ühi  ,^  1  Wenn  es  in  die 
\  cnen  gespritzt  wird,  oder  in  4en  Magen  kommt r -eine 
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'•ehr  l^rtrfcfg«*W}rkiing  «us;  es  rerursach^  fait  imtner 
den  Tod,  ihd<»in  es  bald  auf  das  Nervensystem  und  be« 
^anders  auf  die  WirbelsSale  #ipkt ,  birld  eine  beti^ekl- 
^  -lichere  odev  geiriilgere  Entcändiihg-'dep  veMüHtedetoen 

-Theile  des  V€rd*»iuVnä:skauals  erzeugt;  deren  Heie  sym- 
pathisch eine  Veiiet^zung  des  Gehirn»  ve^uirfachl.  rlv«  \ 

Martine!»  jiuxha'in^  Hallerete.  erzähleir Flille> 
ia  welchen  das  flüssige  ätzende  Ajtamonium  den  Tod  in 

einigen  Minmen  verursachte^  nachdem  es  die  Li]) pen , 
die  Zunge,  den  Gaumen  etc.  verbrannt,  und  BltitiliiL^e 
der  Gedärme  f  der  Nase  wä  hektisches  Fieber  erzeugt 
hatte. 

Uebrigens  sind  dis  2tifalleund  die  Verlet/amgcn  der' 
Organe,   die  durch  das  ätz«nde  Am»(p|i|i^^lt<  eat^Oel^n , 
ganz  jenen  gleich  ^       naeh  -derilngealiaii  -andr^rf  corro«  ' 
tiven  8u)»al;aiiftan' wa|irgem>mt^ettrwe]^  a 

Die  Prognose  hei  den  Vergif langen  der  a'tzendeii 
■nd  hohlenstoffsatucen  AUialie  II  l^ann  aas  den'  sehon 
früher  £;egehenea  Gesichtspunkten  hinlänglich  erkannt 
werden»         '      ,  ,     .    .        ^  . 

■    '  4 

^    vi:;.  r      '  '  "*      f  *  '  272.  '     M  :  i, .     ,  * 

Die  Erfahrnng  hat  es  sa  Uou  hinlänglich '"beiirkun- 
det  >  dafs  der  Essig  und  der  Citronensafi  die  bei'stca 
Gegengifte  der  Alkalien  sind«  .  Man  eile  daher ,  in  einer 
Vergiftung  dieser  Art  mehrere  Gläser  eines '  säuerlichen 

>  ^  Wassers  ,  'hereitet  a IIS  zwei  lEfsloffei  voll.  Ksb ig  oder  Ci-*  ' 
tronensaft  in  einem  .Oias  Wasser  zti  geben  »  miid  wenn 

4iam  alch:jime."te]MMna(8iB  nich^  «tchmell  (genug  retßoh^  \ 

\ 

I  ■ 
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ien.lf ftiiii.9; so.Iam«; man  4e^  Krankwao  ^0!  mltglicb 

Wa54>c'i  lu  sieh  nehoien ,  um  ihn  zum  Brechen  zu  bria« 
gea^  ttiid  ^nan  hüte  sich,   ihm  Brech^yein^ttio^ 

•duiriaden  die  Zi|CaUe  nicht,  so'  nelune  num  «eine  Za- 

flucht  zu  bes^iit'tigeiuk^a  Getränken,  erweichenden  Fo* 
UAenlationen )  Blutegeln^  und  vei  halte  «ioli  9  wieeiol^e» 
schon  mehrereinal  nogegdi^n  wurde» 

•  '      »    f »  r  .      .    '»'.     '1  t>   *     »  .  , 

Die  .  roinen    oder  ätzenden  ordl^rmieon 

.    Alhalien» , 


• »  -  •  t 


^"'*ja)*Dei»  ätzende  Barfi;  ^«f*y/a  iäustktt^ 

b)  Der  eäl^sanite  Baryt;  ^.  nfHivtfllM«  - 

c)  Der  koh  lenstoffsaure  Barytj  B*  carbonicCU 
%)  Kalk;  Laix%  Chaua;  c 

^  .   a)  Der  gebran^nte  Kalk;  Gi/ar  Uffl, 

.3)  Aetzendep' Sti^onti'anit« 
^  pie  verschierionen  B  ar  y  tp  i  p  ar  a  t  c  sind  seh* 
giftig»  entweder  in  den  Magen  gebracht,  oder  aui  Wuii* 
den  angewendet;  eie  werden  sehnell  aufgesogen >  deni' 
Blute  Ä«i  geführt  und  erzeugen  Erbrechen  ,  Zvcktin^eii 
Lahmnnf^en  der  Giie/lraissen ,  Leibschmerzen,  Schluch* 
zeA>  Verzerrong  der  Gesichtszüge' iiild"dcfn  Tod.  ' 

'  Oie  einfalle  tinfl  Vei'ljBltmgeii' der;  Or|^ane  9  welcho 

diiroh  '^en  Oenufs  des  gebr^a  nu ten  H  aiks  entstehen, 
«lad  rorz|jlgii(;|i :  Uebelboiiaden^  fi]*hcciäiniigen4  fiancfep 
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•elmeneii»  Kolftaa»  Slinhlgahge  iiiiil  alle  Ssrmpiome » 

welche  die  Entzündungen  des  Magens  und  der  Einge- 
weide charakterisiren  und  erregen.  *    ^  '  '*  . 

Das  NamUehe  gilt  auch  gaiis  yon  dem  Sl^ende» 


Was  die  Behandlang  betrifft,  so  lasse  man  den 
Kranken,  welcher  ein  Barytpraparat  verschluckt  hatjf 
•chnell  mehrere  Gläser  Wasser  trinken  y  in  welchem  man 
Olaubers  Salz^  oder-- Imitier  8alzy  Seldlizer, 
S  c i (Is  c  h  ü  t  ze r  -  S  a  1  z  aufgelöst  hat;  man  nimmt  etwa 
eine  halböUnze  eines  dieser  Salze  in  einer  Maa»  Wasser. 
Pie  Ertsbxmg  giebt  h^in  besseres  Gegehgift  an  die  Hand 
als  dieses.  In  Ermangelung  dieser*  eben  erwshdten  Salze 
Jcann  man  auch  mit  dem  Leisten  Erfofge  Brunnenwasser 
anwenden 9  welche»  viel  Gyps  (schwefelsaurer  Kalk) 
^•nbSlt.  Hai  man  nun  durch  dieses  Mittel  das  Erbrechen 
begttnstigtj  das  Gilt V  Bevor  es  wirkte^  zersetzt  nnd  die 
Banpizufälle  besänftiget,  so  reiche  man  Zuckerwasser 
oder  irgend  ein  andres  beruhigendes  Getränk  >  und  im 
Falle  dafs  die  KrankheiC»  anstatt  sich  zu  vermindern  j[ 
fortschreitet 9  so  berttcfcslchtigt  nian 'die  ZliföUe  nach 
den  oben  schon  Öfters  angefahrten  Regeln* 


Vergiftangea  durch  Salpeteri    Salmiajc  und 


*  * 


Der  Salpeter  (salpetersaures  Kali)' *iW<r»ffi;  i? 
Kaii  nUrkumi  Nüratt  äc  fotasse^  den  einige  Aerzte  für 
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kein  Gift  ansehen  ^  ist  sowohl  den  Menschen  als  Thieres 
giftig«  und  flieses  sogar  auf  die  Wunden,  ^ngevren^^et. 

Er  <;rre 4t.  hartnäckiges  ,  oft  h^uti^es  Erbreche»,  heflice 

lVi'?|»e II cnlziindung  und  die  Symptome  i  di^  wir  bei  der 

Sublimat  Vergiftung  angegeben  haben»  Vorztiglieh'^is^ 

aber  noeh  zu  bemerken  >  .daXs  er  haupfsaehlich  das  Ner-* 

vensyslem  angreift,  und  oft  eine  Art  von  Ti-unkenbeit  , 

,  '  '  '< 

L'ihmung  der  Glieder ,  CönValsidaeii  und  andres  Nerven- 

Idden  lietrorrnff ,     -    *         '  '   

,  -       '.  ■  .  .    ■  .... 

^  Die  vom  Salpeter  Vcr^^ifieten  mü^^en  so  f  jg^^^fl  Yom 
Arsenik  Vergifteten  heh/iiid«lt,W9^4<!n»  niMr  dßjjkjff^fß  Imw 
Aas  Hiil)twa»#pr.  weglälau , 

Peif  Salmiak  (  salxsaorer  Ammoniak)  ;  säl  amm&m 

niarrffn^  #.  j^mmonium  mH>  $aticHm ;  Muriatfii^ttmHmoifii; 
yon  Aer /te^  oft  innerlich  und  a'uCserlich  angewendet,  ist 
in.  zv.grol'sei»  Gaben  giftig.  £r  bewirkt  Erbrechen» 
krampfhafte  Bewegungen  v  ein  allgemeines  Crstisrren » 

Schmer /.cn  im  Uateiicii>e ,   Versteiluußen  dur  Gerichts«« 
Züge  und  den  Tod* 

«  •Dle'Bl^anälnng  ^^e0t  dße  Brvei^ng  dea^Erbre«. 

chens.  durch  mehrere  Gl-Veer«  ^roU  Zuciterwasser,  oder 
durchweinen  an  dem  Schiundkopfe  erregten  Heiz  mittelst 
des  Finders  ate.-  Man  besai&ftigt  hierauf  nach  den  schon 

o/t  angegebenen  Hauteleh  die  einlrelenrlen  stnrken  ^'^er- 
irtjn/.uJ  »IJe,  und  bei  einer  vorhandeatjn  Ejitzuuduiig.  wende 
man  die  antiphlogistische  Methode  an  etc.*  '  ;^       *  '  ' 
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Die  Schwefe  lieber,  geschwefeltes  Kali,  di» 
Ba  reger  ^äder;  Hepaf  iiulp  ^uns  ^  Kali  s^lp'^uratum  ; 
tf  sulplmn.^ca  f^tfj  deren  4»an  Bich  xur  künstlichwi  Be- 
areitung  Her  Bader  von  Tm reges  bedient,  vs^eit  entfernt , 
ein  Gegengift  von  Arsenik,  lUei  u.  ä.  w.  ^zu  seyn,,  is| 
wirjilich  ein  wahre*  Gift.  .^Seit  ei^ey  gcVaiimen  Zei  isi 
es  durch  Versuche  an  Thiere»  bewährt,  nnd'der  ijnglücRi  ^ 

;  liehe  der  Gräfin,  gibt  noch  kui  /^Hch  den  uii- 

widei^flljchstpm  Bewei;  yo/t  dftr  tödtJichen  Wii  Wung  die- 
eea  Körpers,  indem  ans  ünvorBichliglieit  ein  TtieA^^.^^ 
zum  Bade  bestimmieii  Si hwefelleber  hinnntergescWÄckt 
wurde,  starb,  dijese  Üngiiic|tltcl3ie  in  wenig;  Minuten.  Jlie- 
bei  ist  zu  erinnerf ,  dal^ ,  jrphrepd  xw^  ün^en 
die^ie^^,  Gjftes  ZHm  Bade  oh;ie  Gefahr  angewendet,  wer* 
den ,  schon  der  zwanzigste  Theil  dieser  Gabe  tiniinter-  ^ 
geschluckt  ,  die  heftigsten  Zj!ia:alle  s^^^ 
Jierhe^fubrejp  l^ann,         ,  ,  , 

.    Die  durch  die  .Schwefelleber  hervqrgehr achten  W^r^ 
Iiungen  sind  jUngefahr  die  rumijchen ,    nur  viel  stärker 

■  lud  hefjtigeri^.  y^ek^jVir  hcii» , SalpAler,, k,^nnep  ^eler^^^^ 

Hat  jemand  S  ch  wcf eil  eher  verschluckt  >  so  lasse  mam 
denselben  mehrere,  Glaser  voll  säuerlichen  Wassers  trin- 
'  ltca^..weJji^^s  mau  au«,  jE^^i  Iffiffeln  voll  Weinewi^-oder 
4em  ■  Safte  ftiner  Zitrone^  in  eiu  Glas>yQU  Wassers  ger 
schüttet,  bereitet»  Hat  nmn  durch  dieses  Mittel  da» - 
prbre^hef  ..M^  .die  g^rs^Up^  der  ,  St hwefell^l  er  be- 
wirkt, so  setzt  iman  1^-718  Blutegel  auf  die  «chjuerz- 
härtesten  Stellen  des  Unterleibs,  wenn  sich  die  Zufälle 
nicht  schon  verminderten.  Endlich  wird  nach  den  schoÄ 
Qaehrcremal  angegebenen  Umständeu  gehandelt.  ^ 


■  { 
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V«rf iftVAftii  dorcli  4ac  Chtoriagt««  «alptfrt^t« 
iaaern  Daost  «od  dai  «ehwefllgtsaiire  G««, 

Dnrcli  eine  sehr  grofse  Anza!ü  von  Versnclien  weifs 
laan  9  dalii  die  Tliierc  b^ld  sterilen  >  wenn  man  sie  ia 
Chloriogas  'taucht.  Herr  Ny  •  t  e  n  sagt  in  dieser  Rück* 
eicht !  Dieses  Gas  wird  uicht  absorbli  t ,  wenn  man  ee 
reiu  eiu'^Lhinoly  es  scheint  iiur  Örtlich  durch  die  Brac- 
chien  zu  wiriien  >  und  seine  Wirkiug  ist  so  kräftigt  dafs 
das  Thier  stirbt,  bevor  es  dureli  das  schiwarze  Sliit  in 
eine  Asphyxie  verfallen  kann.  Zum  Beweise,  dafs  es 
nur  durch  den  Rei:^  wirkt;  dient  nochi  dal's  wenn  man 
CS  mit  Lufi  yermiseht  y  und  in  ^zu  geringer  Menge  ein« 
athmet,  als  dafs  es  dem  Leben  der  Lungen  schaden  könn- 
te^ es  nur  einen  mehr  oder  wehiger  heftigen  Husten  ver- 
wsacht  und  zuweilen»  wie  Föurcroy  bemerkt  kat>  eine 
Entzündung  der'Selileimhaikt  der  Bratchien  bewirkt.^' 

Die  flüssige  Chlorine  wirkt,  nach  den  verschiedenen 
Thatsachen  zu  schliefsen^  auf  eine  ähnliche  Weise,  wie 
die  mtneralisehen  Säur^ii}  'eine  fast  gleiche  Wirkung 
K^fsert  äsi9  Sau  ffav'etii  '^  welches  eine  geschwächte 
Auliösnng  von  chlorinsaurem  Kali  istj  und  xum  Bleichen 
des  Coitons  angewendet  wird»  -  • 

,     *      $•  283-  . 

Zur  Verminderung  der  durch  dieses  Gift  hervor^c* 
brachten  Zuiiiiie  giebt  es  kein  kräftigeres  Mitte! ,  als  die 
lleifsige  Einhauchung  des  Gaset  rom  ätzenden  Ammo« 
nium  9  IUI  verdünnten  Zustande  t  und  der  Gebrtueh  eine* 
mit  Milch  verdünnten  Weingeistes» 

k 
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Nyst^iii  welcher  eine  grofse  Anzähl  Versuche  aiU 
iem  •  a  I  p  e  t  r  1  g  t  s  a  n  e  r  n  D  uVi  s  t  e  anstellte  >  hat  sichr 

überzeugt,  däfs  solcher  den  Tod  iu  sehr  kurzer  Zcitbe- 
•chllelse  und  das  Blut  braun  färbe.  Der  salpetrigtsanro 
Dunst ,  der  aus  salpeterhalbsauerm  Gas  und  Sauerstoff  ^ 
liesteht»  scheint wirken;  i)  dadurch »  dafs  er  di# 
Bracchien  und  kleinen  Luii^  enge  fasse  reizt;  2)  dais  er 
jdas  i^lut  eine  Veränil^ung  erleiden  läi'st,  die  der  durcli 
jdas  s$Ipet)&rhalbsaiire  Gas  bewirkten  gleioh  ist« 

Di«  tropfbar  »flüssige  salpetrigtsaiire  Sänre  wii^ki 
'anfnj:si  c  Orf^ane  in  der  Art,  wie  wir  es  bei  der  Salpeter- 
•äure  (  Scheide wasser)  beschrieben  h4heni  und  wona^ib 

r 

jiicli  weh  die  BehafiAlimg  ribblet«  .  .% 


1  -» 


,  Das  schwefMgtsaure  Gas  tödtet>  ni^ch  HnlH^ 
'Aie  M^6r9cbw<;ii|e  9  welche  ^9  einathqien,  in  weniger  al« 
jeiner  und  einer  Vievle)  -  Minute«    Seine  Wirkungen  hän« 
gen  vou  (l«)u  A«ize  aJ)  >  V9l<4tea  e.s  auf  die  {.ttnjg|ien  noßr 

Die   Jodin  e. 

In  den  letztem  Zeiten  hät'Cotirtois  eine  besondre 
Substanz  in  der  Sode  von  Varec  entdeckt  ^  wovon  Gayw 

Luzac  die   vorÄÜ^^lichst^n  Eigenschaften  kennen  ge- 
lehrt und  vorgescbid  gen  hat,  sie  Jodine  (^^odium; 
äinf)  zu  nennen  1  der  Farbe  wegen  ^  die  sie  beim  Ver« 
(dunsten  Terbrettet*.  •  Dieser  Name  ist  \ron  dem  griechi« 

scheid  Worte        veilcheni^MA»  Ahgi^it^t.^  w^Uieoi» 
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Siüratans  t  wvnn  sie  in  etetfti  ClaM  fiber  dem  Feuer  mm 

Verdo/isten  gebracht  wird  >  ciaen  TeilchenblAi|en  Rauch 
verbreitet.  Die  Versuche,  die  damit  au  Hunden  auge- 
•teilt  wurden«  lassen  nichl  xweifeln«  dab  dieser  neue 

*  i  •        *      I  » 

Körper  giiti^^c  Eigenschaften  besitze«. 

■ 

f*  «87- 

Ans  den  verschiedeaen  Tixatsaclien  kann  man  8chlie- 
Aenr  t )  dafr  die  Jodine,  in  geiSng^r  Quantität  innerlich 
gebraucht,         ein'- leicht  es  Rai  simtiel  wirkt  und  Bre- 
ichen erzeugt ;  2)  dais  sie  in  der  Dosis  von  einer  Drachme 
in  4-<^5  Tageä  die  Hnnde  tödtet  9  welchen  der  Schlund 
%ijfierband«n  -iM^ni^'y'Sndem  sie  ällittffhlig  Geschwiii^' aitf 
der  mit  ihfuu  in  Berührunfi^  gewesenen  Schleimhaut  er^ 
sengt;   3)  dals  sie  in  der  Gabe  von  2 — 3  Djrachmen^ 
wenn  der  Schlund  nicht  yerbiyiiden  wurde  >  eben  so  auf 
die  Thiere  wirkt 9  die  erst  nach  mehreren  Stenden  bre. 
€hen>  als  wenn  ein  Theil  des  Giftes  durch  den  Slnhi^aiig 
ausgetrieben  wäre;  4)  dafs  sie  den  Tod  selten  bewirkt , 
wenn  sie  in  einer  Dosia  vbh'ft'— ^^Ihrachmen  iingewendei 
wird,  wenn  nnr  die  ThierlB  kur2e  Zeit  darauf  mthrere- 
mal  sich  erbrechen ;    5)  dafs  sie  das  Leben  nicht  2er- 
atört  9  wenn  sie  äufserlich  gebraucht  wird ;   6}  ^a£s  sie 
auf  dieselbe  Weise  beim  M^scUen'  zu  wirken  scheint  1 
als  bei  den  Hunden  ;  7)  dafs  sie  endlich  unter  die  ätzen- 
den Gifte  zu  rechnen  ist-,    dieselben  Zufälle  erzeugt» 
«n^aeh  eich  auch  ihfe »Behandlung  richtet«  ^t-^, 

.       ■    '  .      jj  »  * 
.s  j  .  .    '    ^   P  f  1  a  n  z  c  n  r  c  i  <f>.j.     ^.»;:.  :.l 

*     Min  gab  deswegen  den  tchaVfetP  diftpflanzem 

diesen  iVamen  ^  weil  sie  einen  mehx*  oder  weniger  sohuj^ 


\ 
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•0t^äiidaQg8arti|er  Ri^flie' Wv^r^in^en)  jvv^^  sich  ilig 
Haut  durch  Eiterung  losti  eantj  inuerlick.gCJQpixin^en^ ty>| 
zeugen  diese  Gü'tpilanxen  ähnliche  Zujräile,  wie  wir  si» 
oben  hei  dedv^^äl^gi}^  «nd  sdwfeA      ^U^elien  8iih«  ^ 

•tanzen  Itennen  gelernt-  hahen, 

♦  >  <-  ^  • 

Zweite  Klei^^e.  Diamdria. 

^'öhte  Turgiefkratfl '  <erregt  im  fi"i»cheti  Ziistandc  Erijrö* 
chen  und  Pur^icr^nj  gtJ  trocknet  wiVkl  sie^'hlos  auf  (k* 
Darmkanal  und  erregt  häufige  H3fiihlaii^ltleHihg^nl^i^0^i 
Vrtfafeel  li^erursdpfet  Erhrfetikeb^^^^^  '  A^t^^eli  Wgelegt 
lieilt  sie  Schaden ,  Üesöndeiä  an  den  Füfseh,  sie  ist  >etil 
wenig  mehr  im  GehViÜih ,  ungeachtet  sie  nrrir  bei  Mansie 
und  Melancholie  »  )ini&P<bei  hartnäckigen  Infa^^ktüii  tfi^i 
Vnterleilifs  sehr  gutic  Weirdte  tthtetei^^Tom  ^iteä^ttni 
*wird  sie  noch  sehr'  oft  gönutzt.  '»'^'»«  ^^f^vjV.  ha:;  af» ;.,,.! 

«tU:  »»J      ".«'i-xiufdaBS-a  -JC   290.   ^^^^X'^va  ;v  -  A-v.v  A  " 
of  t»  j  >!  *  ,  '   iif  T  J     ».  .,.  ■•  ,  »r,     ^  ,  .;•  , 

:  ^Kumf^ßi.^mhi^ßnWf  A^^  diesem-  "flailti 

wii  ken  .vorziifflich  auC  den  Stuhl  und  cizeugeu  d^^ufcll 
sehr  oft  heftige  Unterieihs,^£ntzüu(|u^£em,  '  . 

Viextc.  Klasse.  Tetr,anäriM. 

"   ^    *  •  '   y-  '*      '"'^U'^^iAr   '^»♦»^   «iJ  'i'*« 

i- .  '   »  '^  «Iii-.' '17  .  Injir  -1**    f  TT'        I  •  •    /  , 

Globuiaria  Alypumi       Blatter  der  dreijährigen K.U: 
f eibliuu«  ^irJiWi  iintildiiuaej^  tteW.^aM,  ein.  heftiÄ^l^Mli^  . 
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durch  die  heftige  Wrrkuug  diesei^  Gifipilan^e  gralse&  Ua« 
Iml  g«ftUftet  wurde.  <  .  :  :  -  ^    .  ' 


raafte  Klavte.  Pentandria. 

Cvriamen  mrotfaeum,  die  Wurzel  des  Schweinsbrt- 
des  hat  namentlich  >  wenn  sie  im  Herbste  ausgegraben 
wird}  Afliangt  zwar^^funep  ifilden  «a^ ««jbjjeimjgen^liiii«. 
teonacli  aber. eiaeA.^ch^fen  und  beifsenden  Geschmack.; 
«ie  >yjrki  Irisch  9  fpjx  uad  uaverou«^y|i^  mit  ungemeiner 
UeUigkeit.auf  den  8M»Jijigäng.        '  ^,  [  ^ 

'  &)9igflia  snthelmia  und  Sp.  marUandica  ;  die  Wur]ii«i 
Spigclie  btsiut  ciiiigß  Schnrle  Uli d  vielleicht  auch  etwas 
3t^liiuheuües  mit  i^iUerkeit  vermischt.  Sie  .erregt  aJa 
IVjiir Aei  ^  n^d  ftraut  eehr,  hefti^qs  ,J£rl2,rfcheii>  heftig» 
Bauchilüfse  y  Schlaf ,  Funkeln  yor  den  Augen,  Verdr€* 
huügen  und  Verduakeiuu^en  derselbe^  >  Zuckungen  und 
•eibst  den  Tod;  sie  wirkt  abefj  behutsam  angewendet^ 
als  ein  sehr  4eräftigas  Mä  j^chatä^hpres  .BiliHel  gegen  die 
Würmer,  vor/nglich  gegen  den  Bandwurm. 

P^umbif^Q  europaea ; ,  fim  VVasserbleikraut  ist  in  allen 
f  el neitfTheile^  I  yprzuglich  aber  in  seinen  Wurzeln  ao 

atzend  scharf/  dafs,  wenn  mail^lfe AiVir  ih^der  ttand^hälti 

....      .  •  •  ' 

dieselbe  sogleich  rolh  wird,  und  lurchterliche  Entzün- 
dungen und  Brand  herydrruft«     *  '  '* 

Conudvolus ^Scammoiiia ^  die  Scammonien«  odel^Pnr* 
giei-WindeV*IVfa  n  beiLÜet  aus  dem  eingiedirkten  Safte 
dieser  Pflanze  ein  Gummi  r  Redina  >  das  unter  dem  Na« 
net  Scantffionium  bekannt  ist  >  und  welphes  bekanntlicli 
•ehr  beftige  drn^'täclreWifkiingeii^lyefthzt;  Hieher  ge- 
büj^Anoch:  f.  lurpuhumi  Turpeth«  Winde }  C«  ^iapj 
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t)as  ganze  Geschlecht  ist  äuTser^t  scharf  und  diauisch 

Pstfchdtria'imiticäf  die^BbreGhwiii^el;*ä0lr^  sölt'eiiMi^ 
to^     edabHaiOia  gebeÄ  lüt^"  bi^tig^Ü '  BreehieA  er^ 
regeii.        '   '  >    i  .1 ir,*  ,  ,    » 

Evöftytnus  europaeus ,  und  E,  Vir^cosus ,  dsLS  FiaMenm 
hütlein;  der  BpMlhaiQtt.  Die  schtfn  roth  geförbt«  Kapsel 
erregt  K^rl^irecheii  tin^  BavcHfliiA  9  iittd' %Hrf  im  pttlreri» 
Sjjrten,  Zustande  dem  Viehe  ^ikr  Vertreibung  des  Unge« 
'  zieifers  auifgeltrent*  .  -  z         -    •  '  V. 

'  Virbira  Ak&vaiim^C.  Mangkds^  '  de)r  ^^aftiliatfisch» 
'  Schellenbaum ,  det"  H^rlbÄtiTn.  Es  ist  -flftses  ein  hoher 
Baum 9  dessen  Holz  einen  unerträglichen  Hnoblauchge«^ 
Tiich  Tlgt(breitet  «md  eiii«fit^8alcheh  aüth^lbst'beiitiVer. 
bVennen  entwiekelt*  Die  Nüst»  hievon  shld  i(<^ht*'^iftig| 
jUnd  erregen  heftiges  Erbrechen  und  Entzüin innren. 

'  Echttet  suberecta,  die  karibarische  Hundawinde^  er« 
regt  heftiges  ' Erbrecher 'und  staj^ke  Stulklansleerung  > 
Wserlich  wirkt  sie  irt^^^d^  ' •  > 
.  Cj/nahthum  "erectum  ,  aufrechter  HundsWürgcr;  C, 
viminalif  blattloser  H.  C.monspeliacum^  H.  von  Montpal'. . 
Her^'di^«  histbtn  eineli  Milchsalt;  des' eine  sehr  atzend« 
Scharfe  besitzt,  und  "leicht  her  seiner  Applikation  auf 
•rganische  Gebilde  Entzündung  und  Brand  erzeugt.^ 

X  €anMhtüik\  Ki^iii^  ^d»i^^fi^hfscUerfr.   D!«^  6e^ 

wachse  haheit  einen  solchen  ätzenden  iVIiiehsaf^,  dnfa 

«chon  dtirch  deren  bloi'se  AusdünstUQgen  den  Mendchea» 

die  ihniiirnailie  kt>nimen9  Gesicht  und  Haüfltf'stfavrellenv- 

'    Bydrocotih  vulj^af  ^  der  grüne  Wassefhabel,  ist "sefcr 

scharf  uiid  besonders  den  Sehaafcn  gefährlich;  weil  hie 

naeM  desi<^äG^hitsse  Entttindüng^  Blntharnen  und  andr# 
tÄdttfihe^siiiJaiebAomittcÄVÄ  -  ^  : 
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„     ,AficUfffM  ,^,^rQ()iU'  Sch.walbcnTrjW 5,  und  jf^ 

Wurzel  ehemals   in  der  Medizin  gehräuehlich  ^  si« 

^  ■  ^ 

S^hmepkt  sül's  iinrl  scharf  r  uaU  e^  i  «^^t  in  eipcr  Dosi«  voa 
l^{/2  Drachmen  scJbixve^/B  Zufalle ,  vorzüglich  hefti* 
ges  Erbrechen  f  schmerzhafte  Stuhlgänge  » ^  Schweifs  » 
Hai^-  und  tödllichen  Bhuilurs.  Uieher  gehören  auch 
lM>ch:=  //.  syriaca  nnA  yL  ri/ra^^at/fa/^, .8Äfu. enthalten 
•|Pmii|Ukh:im  SUngdi  Vi^d.io.  d«»  £|f^tt«rg  .ecAeB-  Mücli« 
^ft)  Jn  welchem  das  GitV  verschlossen  isf  . , 

..  Oinnrthe-frocata ,  glflige  Rebendolde;    der  Gentif» 
^eser  .  Wiiriii;!  soll  Jße^iiubung>  BeangsUgui)^,  Sinnlo« 
Sigkeltt  Ohnmachten:ir  li'jwih9<^)t(al^ai¥ipf4».,^o>ii^^ 
»en  ,  Lähmungen  «nd  .  d^. Tod.  veranlassen.  ~  Nocls 
gilliger  als  diti^  ist  die,iy,y{*/j*/(]^a,  di^T^ohl^Qbjrige 

Tfta^Afayi»/^'^««  wilder  ^urblth;  Tb.  vU/o^a,  Ranch. 
tabacJi;  T,  asclepittm,  apulis4  ht-i  T.    Die  V^^izeln  die- 
ser  Gewiichftc^  spUen  Erbj  echcui,  und   fo^^r.  lÖ^ltl\che 
Bauchfiüsse  erregen'»  da  die|/^j^ft  einen' a^^r.. scharfen 
tmd 4;|taiepden- Milchsaft  habeji,  ja  so.gar  das* Wasser,  in 
vreichem  die  Wurzeln  gel^ovht  worden >   soll  Brechen- 
und.Stuhiausieiqrungeii  erx^g/en^  jEigf^nschaftef  ^l^fy^itzen. 
, j    /pajf rifwr^ flfj  '/fativa  ßffw^sa^^ , ,  .M^n ,  ha t  heTrirk}f^ ,  dals 
die  Wnnzel  dps. winden  Pas^nal^  Delirium^  Schwintfel, 
jeine  gj;oipf!  flitze  im  i^Iuud^  und  dem  .]\|a^ji^.und  in 
den  ijoigfan^  i»el)s^,  AB||<ih^^l{iaiig  der^  Uppc^i^  ver^sajphe« 
RJms?9ernut^  ,Ä.  rßäieans^  RJ  Tomcadenäron  etc. 
Die  verschied/eae  Arten  des  Sumachs  sind  sehon  durch 
ihre  Att8dün&tiini:;en  höchst  .verdjiijht^, ; 
das  X}esi^h4'M^<^Wi^l^»  der  leih  if^it  JBlf(sqi\ei|  gleich- 
•ainr  übersKtjund  die  Awgen  aufgetrieben  w,erden,;  bringt 
Bian  den  SaCt^uf  <^ie  Haut  ,^  s(^.  erzeugt  er  Bla^en^^  zu- 
iqreilen  macht  er  sie  aber  auph^^o  Mrt>  ^j^^^h^j^^^  so.,' 
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ji?eii;.tt4d  uiiachie  Kassiem  I  JDda  JVüc]i;te  und  Blätter  die*- 
|Mir  .fiewüth»«  f '  laneiilicü'  gmln^eiiy  «¥e|^ii  £iilxüii^ 

^immeft*.  Erbrechea'urid;«!^  tödlllcJie  Bauchflüsse.  -S 
•Öt'öJira,  ro^««di/e/xa  mnd  Z>.  /©«g^r^o/i^»  SoÄnendiaii. 
BlätiCT  «ind  selir. .tohaktf  volk .iiiaithiiiAek-i  coftodi« 

r^Q  f}>.eg|ilaU8  «nd  «ie]ifii-BlMMi«(''i  ;  .^  >''V'  •  ' 

^.  ::  NartiumJ^siuäc^  Narcissus^  die  gemein«  oder  Wie- 

lielligen  R«ici  sie  wird  bald  abM^rbii«  Wd  "emgt  adr^ 
tödtliche  Zufälle  ^  -vorzügllck  Erbrechen  und  Entxün« 
dvAgen«     -  '  *  .  .  ■'  , 

FritilUuiM  imptriatis »'  die  Sühäclibltilki«'  öder  Kälbel*^ 
kröne«  Schon  der  eckelhafle  Geruch  der  frischen  Wur- 
zel beurkundet  ihre  giftige  Cigeiischaft ;  nach  mehu 
zeigt  ea.  aber  der  beifaende  ^  brennende  und  scharfe  Ge-» 
achinAck  f  den  der  daraus  'Aiefsehde  Saft  ^  mit  der'  Spitze^ 
der  Zunge  gekostet ,  beweist.  Gleditsch  hat  gezeigt, 
dal's  das  Satzmehl  der  Zwiebeln^  ohne  Schaden  zur  Be^ 
reU^n^  ^oa^  Speisen  gebraucht  werden  katon>  obgieicla 
der  Saft  sehr  giftig  isti  •  *  \ 

Scilla  maritimt^ ,  Meerzwiebel ;  frisch  ist  die  Zwie-f 
bel>  welche  mit,  ileischigen  Blättern  «U8  am  mengesetzt 
istf  ein  -sehr  seharfes  Gift;'  gelroekhet  hingegen  eih;' 
sehr  kräftiges  Arzneimittel*  ^ 

.  jfloe  spiccatn  /  die  Aloe  ist  bekanntlich  ein  schi'  IMl** 
tiges  f  drastisches  Ar:^neünittel«  ^  ^ 

Schaelder,  iibtr  4ic  Gifte« 

/ 

\ 
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Waiüasel  euieii  sehr  unange^nelimeiiy  scliarfeii^iiLttjlif^t^l 
.«i9r«feefd9ft^jphB8<;]|iliM^.«^  ihn 

jMit  kostet.»  dwÄdiJie  öl)  ♦;iOiid  macht  den  Speichel  "üiier*- 
iprtigUcb  bitttfriV  <Jie»Ä|(tttee%  der.  .tfiager  ,  >  tttit -^elchilk 

J)fl?ÖKlSr»feefe  4«ril2%i?«reitüng  :*lcs  ZtM t losen -  Ksüi^  Veiz* 
IN 

angenehme  Weise ;  ihsd^cBiiÜftfttiäipm 

i>reched  und  heftige  Xei^se^ei^eii/Eliiliittadilliigy  Baach* 
flüsser  Brand ,;^^itt^era  und  den  Tod.  <i 

Alisma  ^lantago  aquatua,   Wasserwegerich,  odev 
grolser  FroschlöHel^  PfUnze  äafsert  schon  im 

^aTs  Sfe  iel?e|ui^,desw^gfrt  v<**t,  eim  roh  y  Msclk 

I?U^^4&^«HM*MQeagepreiU..aiif8eTiich^^e  v^tliC 

heuf  durch  welche  da»  Wasser  ansfliefsen  kann\^'  : Ibjf 

fi^öftf^i  l*Afc  HoAiivieli  ,u4i4  aadre.  TJucre.gettMltet^  Vi^-v 

.    Quarta  trichüoiäts  ,  der  Saft  dieser  VMttia  iet  heftig 
emDtii^9tt  |(«i:drABtisoh  wirkend; 

^.  Daphni  MiXtreum,  1).  Thymelaea,  D,  Tarton,  77. 
fl/f/ 7^7,  77.  laureola,  D.  pontica ,  D.  Cneorum  und  />.  Gnu 
dium,  KeilciaiKl»>  oddr  Seidalhasl^  Die  Beeren  diese» 
Cesohleishtes,  $^  i»ie  auch  die  ührigen  Theile  davon» 
ziehen  Blasen  a«f  der  Haut ,  verursachen  bei  ihrem  Ge- 
nusse  heftiges  J^i  ennen  im  Schlünde,  einen  unerträglichen 
Dur^t,  fürchterliishe  Leihschmerzeni  Cntzündang;  Brandjl 
Gonvulsionen  und  Tod.  -      ^  . 
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• '  'Pöt^ffomm  ffydropiph^  ^'äit'BHttet  de^  Wasterpfef. 

Hpt§>  oder  gemeinen,  scharfen  Knuterichs,  h  i]:.eu>  Irisrh 
^kam^  eineil  ft«hf6rl«ii  htenfienAen  PSetfergeechjnack^ 
bekalt  man  ai^  W-ibifige  iiii'Miifidev  iK^«iLtttelM&.jBla8«a 

sofiblige  büsarlige  Zuiaile.  » ;  j  *        *      J  »?^-'* 

jinacardium  oectdefttale^  die  Niisse  des  westindiJ^rhea 
Uto^nbMmnft  habeu'eine  dicke  innerhalb  r^lHre  Sihaä» 
to^  in  diei«)!!  Zellen  ist  ein  tchwarz^s'^ehy^  hertig^  menw: 
deWOöl;  welches  auf  der  HaTit-'EntrüÖpdiir^  macht;  -ikltf'' 
«erlichi  gcnoinmen  verui-sacht  es  analoge  Zufalle» 


j^nag^ris  foetida  ^  die  stinkende  *^.nagyris  verur8aiih|j^ 
•ehr.  jieftig«»  JßrJ^^^clien  und  «chii^i;jh|i|te  B^iji<^)^«^..^ 

Die  ]^latter  dieses  sehr  schcnen  ^i^^HSt^^aT^P^*^***^ 
den  BewQ^i^ern  des  östlichen,  j&^riepa.igegtn  «^p^llf  ^ 
Gliad^nve^aen  nn4  Fehler  de^  ljnter]ei|»8  gehrauicht,  ;j  ffif 
erregen  Betaubniig  ,  Schwindel,    ]  1  un^cr.heit  imdiEr^ 
)>rechen»    Dieselbe  Wirkung  erzeugt  auc  h  der  ponti^chtt 

rostige  Alpenrose  Jtk*  ferrneHteuw. 

Guilanäina  Af-miga^  der  Kern  des  Behennulsbaanit  > 
erzeugt)  wenn  er  zu  viel  genossen  wird 9  heftiges  Er* 
brechen»  eoili%MC^e(^tiihlansleertuigen>  hah«ScfaWdlfit 

viaiige  Ermattung.  * ».    :  ^  i  J*'^ 

fyaum  acn,  der  scharfe  Bausiauch  oder  iklauerpfejr*^ 
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für  f  Tefün^äehl  doreii:  teilen  «isettden  Ball  Iwlüge*  £r^ 
brechen«   Eniziindmigen  tiiidTod>  der  von  der  darraf. 

IblgeiuiiMi  V'ei  Ift  i&uiwj  de»  NerTcnsy^tem»  ablicuii^t. 

Fkiyi<44kcca  ii^cßndra^  ,  jüe  geiii«me..Herme»beere  er^; 
re^le  bei  Knaben,  welche  aie  gespeist  bftttfiij  .iCldi>iMW 
clien  >  Wuth  >  Fallsncht  und  den  Tod. 

Eilfle  Klasse«  D^difumdritu 

» 

4 

.     \:    .  -  J-      397-  . 

% 

jfsaru^H  iuropaeum^   die  gemeine  Ilaschvur/  erregt« 
heftiges  Erbrechen;  die  Blätter  und  die  Wurzeln  ipa.'^ 
Wrisser  gekiekt »  thellen  diesem  eine  sehr  sjtark 
treibende  Kraft  «n-v  r  *  ,  .   .  , 

Euphorbia  antiquorum;       canarteusis ;  E.  oßcinOm 

thißnuUaid§s ;  EL  Ipnaeuankoi ;      piplm\  R  isUgtm;  EL 

laihyris  ;      apios ;  A.  heiiosiopia ;  E,  s gyrata  j  K  platU 
fhyllas;  E,  esula'^  E,  cyparissias ;  £.  myrtinisis\  E.fQk» 
iäUlrisi  E.  kybiTM ;  'JE*,  umggdahiäes ;     sjflvmtica^  E. 
ckafMas  ite.  -Das  ganze  Gescttletht  t^et*' Wolfsmilchaf 

'  r 

teil  entfiZiIl  ein^n  schariL'u  and  atzenden  Milchsaft,  wel- 
cher, fiuf  die  Uaüt  appllzirt ,  Geschwülste ,  Entzundun»^ 
gen^  lUid  Blasen  c^^eugt  ^ '  Innerlich'  genommeh  vemrw 
•H^bti  «i^  heftiges  Bi-^nnen ,  £ntztfndurt*,  töJtUches  Er-' 
jUrechen  j  Coliinuaiioneu  aller  Art  und  endlich  den  Tod- 

■ 


;.,Cheliqlommm>  majus,.  da^s  ^grofse  ScKollkraiit«   Die  AI«' 
ten  gebrauchten  diese  Pflanze  in  der  Gelbsajefat  9  .  der 
Cacchc:(ie  |jind  der  Wawersucjit  >  .*^pch . üRfscrlich  in:. der 
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f(i^1«%  miftt  gegeft'^Kledtt  hail^äiio  "Oeseliwfirr.  Neeh 

jetzt  macht  man  von  dieser  Pflanze  innerlich  Gebrauch^ 
i^ei '^'eh^ern  des  Uterus  uad  Änfserlich  hol  i^htonischeii 
^^niefn'  Seli^den  und  flechteiiftittgen'  ^nssolilSgen.  •  Der 
"fiaft  der  Wurzel  ist  so  schärf,  dafs  er  von  den  Wund- 
äi^ten  zur  Veciveihujig  der  Warzen  gebraucht  wird. 
Dip  jtrofkeiie  Pulver  der  Wiir:&^  ist  mit  Erfolg  als  warm« 
Jreibendes^  abführendes^  flarn.md  SohiitrelfsU'eibendes 
Mittel  in  Krankheiten  der  Augen  7  der  Haut ,  $0  wie  bei 
ner  venartiger  Abzehrung  gebraucht  worden..»  .. 

Diiphinium  liaphffsagria  p  di^  Saamisn  der  Stephans- 

'  körnier  oder  des  scharfen  Rittersporns  siAd  scharf  und 
giftig,  sie  erregen,  innerlich  gcnohimea,  fürjjhteriiche 
Zufälle  von  Entzündung  und  Br49c(  zejgei||};  fferden 
9K1U11  Ti»dten  d^s  yngeziefers  auf  dem  Kopfe  angewendet. 

Aconitum  Napellus ,  wahrer  Eisen  hm  ;  Lycocto^ 
^utn^  der  Wolfs  -  Eiseuhut  j  A,  ntoniontanum'^  der  neu- 
bergische  ;  Cammatum;  die  Mönchskappe,  A.  jfHm 
fkora.  Schon  auf  der  Zunge  erregt  dieses'GeschleGh  t  iit 
öllcn  seinen  Theilen,  vorziiglicli  aber  iu  dem  daraus  ge- 
])rersten  Safte>  beifsende,  stechende  und  brennend« 
Schmer;Ben^  die  oft  ziemlich  lange  anhalten ;  ferner  ver- 
mehrte  Se-  und  Eiccretion  des  Speichel» ,  eine  Verschwa- 
rung  und  Lähmung  der  Zunge  ,  ein  Zcrfreiisen  und'bl^ue 
Geschwülst  der  Lippen*  Wird  er  hinuntergeschluckt,  s6 
sind  starkes  Erbrechen ,  Drücken  liqd  Schmerzen  im 
Magen,  und  die  EuipfirKlnnü^ ,  als  Wenn  eih  Itaifcr  Stein  ^ 
darin  läge,  die  Empünduhg  oincr  Kugel  >  div  sich  von 
dem  Nabel  an  die  obern  Theile  des  Leibes  wäixt  uhd 

'  bis  in  den  Gipfel  des  Hinterhaupts  einen  kältet ^Wii^d 

verbreitet,  die  grausamsten  Bauchgrimmen  un>l  jBauch- 

'  fliisse  9   Au£scl| wellen  des  Unterleibs  >   ein  Brennen,  im 

Gehirne  >  die  Empfindung «  als  wenn  Ameisen  duceh:.  den 

ganzen  Leib  krochen;  eine  iUlte  i»  allen  Tiieiieu^  Sthiner-  » 
'  -  •  (  ■ 

i 

r 

*  J 

-  V  ■  ■ 

t 

f  ' 
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seit  in       OliedarHy  im  Halse»      de»  KinnUjeii». 

Brust  etc.  die  oft  von  einem  Orte  vm  andern  ziehea  f 
£iuzuiuiung€ii }  L.iU.uuiigeii)  Brand  und  Tod,  die  i^naus« 
hieibüciieA  iraurigea  1*  oigen  de»  Oeausaee  dieses  ^imiu 

yfn&m  ine  Fnisitill^;  pratensis  ;  A,  falmata;  A. 
SifhfiJitrts  ;  A,  n€Moro&a\  A.  ranumHioiaes ;  A,  coronaria; 
das  Kraut  dieser  AiieiDonenarteii  ist  eehr  scharf  ^  so  <dalb 
«s  auf  der  Haot  Blasen  zieht;  ja  soi^areeine  AusdünfStUn. 
gv^ii  greifen  das  Aua;  an.  Die  gröl'iite  ^chäri'e  ist  aber 
in  der  Wurzel  verborgen* 

Oematis  l^italha\  C.flammuln  \  C.  trecfa;  C.  integrL 
folia\  Aiie  Theile  dieser  Waldrcbenarten  sind  scharf » 
«tzend »  und  theilen  sogar  deni  davon  gebrannten  Wasser 
'   «ine  heftige  und' brennende  Scharfe  mit* 

RMumulus  flammula  ;  IL  rtptans ;  Ungma ;  R.  gran» 
äinius%.  K,  fieariai  iL  thora;  R,  abortivus^  R,  scekratus% 

R,  fUitainJoliiiS",      illyricus  \  IL  alpestrts;  Ä.  bulhosus; 
R,  pol^anthemos  \  R.  Vieris  \  R*  arveusis;  R,  muriaticus^ 
R.gramintus\  R,aiiaiicusi  Rm  OifuatÜis ;  Em  bretfiiimg  un^ 
X.  Saräous»    Die  Hahnenfnfs  oder  Ranunkeln  sind  alle 
'  mehr  oder  wenifi;<T  scharf ;  auf  rlie  Haut  gebracht,  ziehen 
sie  Blasen,  und  reiben  die  Theile  auf^  innerlich  erxeu«> 
gen  sie  heftige  £ntziindongen  und  sonstige  achwere  Zu^ 
falle. 

MeUeborMs  vMdis\  R  ntgir%  H*  foBtidns^  Die  Chri« 
Stophwurzel  erregt, innerlich  genommen,  heftige  Magen-' 

JirampFe,  Erbrechen,  OhüiDaehtcn,  Ausfallen  der  Haare 
und  Nägel  >  Abschuppungen  des  Oberhäntchens  und 
«elbst  den  Tod, 

raltha  palustris  ♦  die  geraeine  Dotterblume  ist^un^e. 
«chtet  «te  von  mehreren  Thierarten  genossen  wirdi  aiciill 
(aaz  won  -aller  giftigen  «Schärfe  üreizuspxecheiu 
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•     Pedicutarh  palustris  t  Aet  WeHu'end  schaYlfe  €feVcliJöack 

Kofserty  die  Ziegen  ausgenommen,  und  selbst  der  Huf 
der  Alteff  ,  Wiche  «i^iiu:'|;ilös*Melt0a^^  Stempeln  eie  zu 
4riiieiii  Gilt*»  .  ^ 


♦ 


s 


'  •  ••    .         1  •  ■^««  *  I  -?    .  •       ^*  ,  r    j3Q^H   '     r   1 ,  •      ,»  <         •<»     f-f  «  T  '  *  •  '       ■      >  ' 

^hr  i;l\v  lUjges  Erbrcehih,'  JB«ahgstigün^cn^  2ückuiigeja 
«od  deu  Tod.     -»-"«^         '         «       .••»i'»'  -!"- 

Spartium  purganSf  die  purgierende  Pfrienic  erregt 
heftiges  Erbrechen  und  schmerzhaite  BAUchliliiese* 

Coronilia  varia^   NacJ^^^nei^  Beolb^chtung  Ae»  Herrn 

Professors  Seiler  hatte  diö  bunte  Kix)nwicke  (bunte 
Peitsche)  solci^e  heilige  ^^t'irkiingen  ,  dals  man  «ie^her- 
nta^h,  AUt4»itt«8t.^  ütiMit  ^tfjg^iahili^elieii  ^jUHe-MMhen: 

2iir  Ifciiung  des  Wechseifiebers  statt  eines.  Saftes  vojn 
JiiUerklne'iMenyanthes  trijoiiaia}  der  Satft  ^iei^ 'Kronwicke 
%VL  «Inein  £ü»iö&i  yoil  gegebcrp.  Zwei  Stunden  naehher' 
M^gten  beide  üher  Eckel  nnd  allgemeines  Uebelseyn ; 
es  erfolgte  einmal  Erbr^bh'en/danri  ^l)er  blofses  VVurcsca» 
Sinnlosigkeit 9  n»it  lirämiifcn  un^d Zuckungen,  vierStuu- 
den  nach  genossenem  Saftet  .gaben  beide .  Mädchen  den. 
G^t  an&9  rDla  (ftctctjan  ^igte  i  £n tt«  ündiuig  ÜesoM  ägens 
nnd  der  Ged^rnif»  /jii  t .     *      L:;  -  ^n  ?.  :  .  j 
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Hypiricum  haccifirum^        beerenlragend«  Hai^tlie« 


r 


JL.  Tupa;  Z.  Caräimaiis.   Alle  Arten  dieser  Lobelie  enu 

halten  einen  scharfen  brcnaciidcn  Sait  j  mehrere  von  ih* 
neo  eAthaltea  eiaen  beifsendeA  Milchtafty  der^  innerlicli 
md  ,S^ftejrlicl|.  aagj^nrend^ ,  *öd^liul|e  J^olgea  hat, 

Impaiiins  f^oUtangire,  der  Spxiu§«^^£pie  i^t,  der  H^m 
a|>plizirtj  ein  wahres  Rubefaciins» 


3     «  ,^  « 
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\Afmm  Dracw^usi       Brß^m9imm\  mmcivo* 

mm;  >#*oC0^Atlii;      muhntmm;   ALtrihbatmn;  A. 
macufatum;  A,  virginuum\       ovatumi  .A^  arbonscens^ 
A.  s(gMimm*^.ie»t  das  ganze  OescUeeht  deAArons  heaitst 
äli9tMu  "gittb«  6ii]iiiirfci'Uad^BbtMjtidclie>id«  ]^igeaV 


4raBtiBc]i  wirkend  tmd  JKI^iid» 


kj  i.  .-^  l  y  Google 


^teA^det  Brechnufs  -  üaums  sind  giftig  ^  die  Schürfe  liegt 
aber  vorzüglioli  in  den  die  Kerne  umgebenden  Hänfen* 

Ricinus  communis  f  der  Saame  des  gemeinen  Wun» 
derbaums  ist  als  ein  heftiges  Fnrgiermlttel  ehemal«  sthts 
häv&g  gfhreai^h%  worden» 

Ilura  crepitans,  die  Saamen  des  gemeinen  Sand^ 
büchBenbaAmt  wirken  >  vorzuglich  9  wenn  ^jsie  noch  un<^ 
reif  sind,  sehr  heitig  anf  die  Sinhlattsleernngy  nnd  brach-.. 

teil  ,  auch,  nur  zu  zwei  Stücken  gegeben,  bei  Schwarzen 
90gar  to^dtliche  Wirkungen  hervor» 

MomoriHear'  Eiaterium,  die  Eselskürhis  erregt  Ei:- 

  • 

}}rechen  ,  heftig?«  BauchHüsse^  und  sogar ^  wie  pinige, 
)^chaupten »  Abortus»   .  j,^  - 

Cifriii^fj  Co/of^ii/A/>,  die  draitiftche  WirkuQg  der  Ko- 
Joquinthe  soll  so  heftig  seyn^  dafs  sie,  in  der  Hand  er.-, 
wärmt  9  schön  JPprgieren  hervorbringt» 

Bryonta  alba^  die  Wurzel  der  schwarzbeerigen  Zaun- 
rübe enthällt  einen  8(;harfen  drastischen  Saft,  und  ist 
,  in  der  Gioht  9  Manif  j  Engbrüstigkeit  und  Wassairsncht 
gebraucht  irorienf 

.  i  .^mrei  und  z  w^an^igate  Ülassei  JJioeda'p 
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Mxeaecaria  j^gallocha^  der  Blindbaum  ist  a  oII  eines 
echarfen .  IVUlchsafts  9  der^  wenn' man  bei^Ai  Umhauen 
desselben  nicht  vorsichtig  gf^nug  damit  *verlahrt>  lejicht 

Blindheit  hervorbringt.  ' '     .  - 

.  ^niperm  Sabt^ß ,  die  Sabina  ist  ein  sehr  heftiges 
und  eindringendes  Reizmittelt  sie  wirkt  namentlich  sehr 
liaftig  auf  den  Magen  ,  Mastdarm  Und  den  Uterus. 


Dl 


Drei  mnd  «irAa2Äft#.le  ül«»4«r  %folygmmimi 

^  i-  3p6p  .  ...... 

Veratrum  n/^Uffn,  die  weisse  Nicfswurz  verursacht 
heftige  Bauchfiiisse ,  Eeiiei,  Würgen,  Erbrechen,  £ai« 
aundung^n  lud  Brand« —  Sa^aäiHat  diirSabadiUaamo 
«cxegt  heftige  Krämpfe,  AaMirei  und  fifhrteheiti»' 

Stafa^mites  cowhn^iojdes ,  ans  den  Saamcn  des  indi- 
flchea  Gatiabauma  quillt  ein  scharier  Saft ,  der  an  its 
Lnfi  trocknet  und  aie.  Gummi  gutt»  im  -  {ia^f^^l  vor- 
Icommt,  dlcMen  heftige  drastische  Wirkungen  hihreichend 
i>ekaunt  sind.  .  .  ♦     •  ^  .  . 

5*  307-  •    '  - 

Die  Zufälle 9  'welche  durch  den  Geni^fs  der  echar^ 
fen  GiApilanzett  im  menechlichen  Organismua  hervor^e« 

bracht  werden,  sind  nun  vorzüglicli  folgende:  Kaum 
ist  das  Gift  vcrschhickt,  empfindet  s'cliou  der  Ver- 
giftete einen  scharfen  >  zu^amhienziehenden  und  mehr 
'Oder  weniger' hitte^n.  Geschmack 7  Brennende  flitze  und 
eine  sehr  starke  Trockenheit  auf  der  Zunge  und  in  d^n 
übrigen  Theiien  des  Mundes  eine  mehr /oder  ireniger 
heftige  Zttsammentiehinlg^'ik  dem  Schiander,  die  oft  sehr 
mit  Schmerzen  -verbunden  ist.  Bald  hierauf  verspürt 
der  Kranke  sclmeidende  Schmerzen  im  Magen  und  den 
Gedärmen  y  welche  mit  Ueblichkeiten  und  zuweilen, . sehr 
heftigen  Ausleerungen  nach  oben  und  unten  verhniidea 
sind  zuweilen  geschehen  solche  copiöse  Excretionen 
auch  ol\ne  grofse  Gewalt,  zuweilen  sind  sie, aber  auch 
unausstehlich  9  ja  die  Tliiere  strengen-  sich  manchesmal 
noch  80  heftig  an,  etwa»  heranazubring^tt) 'und  aogar 


•1 
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4attii.Boe]it>.  wdBil  ibr'Vcrdäimnykanal>  tchon  Tellig  ge« 
'  Jeertjst»  .  Dejp  Ptik  und  4ie  Bewegungen  diüa  Herzeo» 
•ind  heftige  h^iufig  oder  schnell  ,  und  meiüt  regclmafsigj 
<dft9Jltbinea  ist  ein  weaig  beschleunigt  ;  eben  so  bemerkt 
mAm  '  'JieiiiiB  Besonders;  «Affailende.  Vcränderniig  in  ,dett 
•  Verri^lltilngen.Äer  €mfie  und  mile» Bewegungen.  Einige 
Stunden  lüer a ui  Jjemcrkt  mau  Phänomene  gestörter  Scn« 
«ihiiität ;  beiiuihe..  immer  werden  die  TJiiiere  von  einem 
li6ftigoj»*J8Ghwindel  ergriffen  9  Jht  Gang  wird  «chwan- 
kend,  ihre  PupiHen  sind  erweitert  9  sie- stürscii  in  einem 
hohen  Grad  von  Uuempfindlichkeit  ;  d4S  Athmen  und  der 
Kreislauf  d«s  Bintes  uvird  immer .sohwäehisr^  and  sie  ster« 
l>en:<fhne  die/geriogste  Klage  aus^tastoltlen*'  ^  Zuweiteir 
werden  sie  von  mehr  oder  weniger  hvii  iigen  Convnlsionen 
l)elaiien  ,,ihre  Glieder  erstarren  ^d  sie  enden!  ilir^LebsK 
jKAter /dea  liiffcäteriiolisten  Klagen«:  >  :      /  • 

.   ^  ^  •  ■%:».  .  •  :  .  .t  '  ' 

(■■••>, 

Hatte  man  die  giftigen. Substanzen  dieser  Klasse  m 
«iner  gehörijg  starken  ^he^  dadurch  den  Tod  zu 
erzielen 9  angewendet, .  so  entdeckt  man  naeh  dem  Tode 
nielir  oder  weniger  erhebliche  Veränderungen  in  den  or- 
ganischen Gebilden  9^  deren  Heftigkeit  im  Allgemeinen 
eich  aach  der  Natur  des  verschlufiJil^n!  Griftes  und!  der 
Zeitdauer,  in  welcl^er  äas  Thier  unterlag,  richtet |  daher 
£udet  man 

...  1}.  die  verschiedenen  Theile  des  Mundes >  der  Speisen- 
röhre«  des  Nygens  und  Darmkanals  entzünde^;  zu« 
weilen  h^t  die  Sdtleim^havt  allein  und  ihre  ganze 

,      Ausbreitung  eine  feuerrothe,  zuweilen  eine  dunkel- 

rothe.und  manchesmal  eogar  eine  schwarze  J^rbe, 

.  ..  alsdann  sieht  man  nicht  selten  die  rouskul<(sen  unil 

^    a^rq^^fl  Haute  Tlieil  an  dieser  Entzündung'. nehinen^ 

\ 
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utki  dann  tvifä  maj^eine  MtraAlUch«  Men||«  tehwAfW 
serFledkey  Knuten  ähnlich  ^  oder  ÜEnglickte  roth» 

Streifea  an ,  welche  von  ausgetretenem  schwarzen 
Blnte  zwiaehen  den  iüninn  oder  in  des  Aderhawl  der 
Schleimaieinhranen  herrühren.  Znwetlen  'findet  nan 
kleine  Gcschwiirt  neben  dem  Pfürtaer,  am  häafigsten 
schränkt  sidi  die  Fntzünduog  auf  den  Vordermuad^ 
den  Magen .-nnd- die  dachen  Gedärme,  ein«  DIete  £r« 
echeinnng  scheint  .n  beweiten»  daOi  daa  GÜft  längere 
Zeil  mit  diesen  Theileu  in  Berührung  gewesen  seyn 
snuTs,  nie  den  andern.  Man  tiehl  daher  »  dafe 
4ae  angeftthrten  Verletanngen  dte^gröTtte  ' Aeh'nlich« 
ktii  mit  den  oben  erwähnten  melalli&Lliea  Giften 
haben. 

n)  Die  Lnhgen  aind  gans  gewöhnlich  mehr  oder  wenl« 
ger  etark  verletzt  9  ihrd  Farbb  ist^  zuweilen  riolef^ 
aber  im  Aligemeiaen  ist  sie  dunkelrother^  als  im 
natürlichen  Znstande*  ihr  Gewebe  ist  mehr  Zoe  am- 
mengezogent  dicht,  mit  Blut  überfüllt  und  knittert 
weniger,  wenigstens  einige  Stellen;  es  ist  nicht  sel- 
ten ein  bluthaltig  seröses  Wesen  darin  anzutreffen  , 
diese  Phänomene  können  von'  den  wiederholten  und 
fruchtlosen  Anstrengungen  zum « ErbrecWn  ahhan- 
gen ;  indefs  mögen  sie  oft  auch  das  Resultat  einer 
speziellen  Wirkung  der  giftigen  Substanzen  auf  die 
Lungen  aeyn*'  '  ^  ' 

g)  Die  Herzkammer  und  die  Herzohren  sind  durch 
verschiedentHch  gefärbtes  Blut  mehr  oder  weniger 
ausgedehnt)  je  nachdem  man  den  Körper  früher  oder 
•päter  öffnet.  Bei  einer  Meige  von  Umständen  fin- 
det sich  diese  Flüssigkeit  eine  oder  zwei  Stunden 
nach  dem  Tode  eoagulirt,  und  fast  beständig  ist  sie 
in  diesen  Zustand  nach  15  oder  ig  Stund<jh  versetzte 
Diese  Thatsaehe  der  pathologischen  Oekonornie  Le* 
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:i  "frttttigtliii  weitem  ttkte  4m  Meymii^  der  8eliiill|tel« 

ier,  welche  behaupten,  da fs  das  BInt  bei  der  Ver- 
giflung-  durch  yei^tabilische  Substanzen  9  eine  iiang» 
.  Zt»lt  lilndwchflüMigbU^e«  Zwftr  haBen  eia  -ww^i^*. 
•     lieh  von  den  narkotischen  Substanzen  reden  wallen^ 
indefs  werden  wir  unten  sehea^  dal's  ihre,  Jßehiuip- 
tvagea  «grttndlte  eind. 
'    4)  Dae.Qehimttuddie6eh]rnliS»te  wet^»^ 

giftung  durch  die  scharfen  Sübstan^-en  nicht  merk-« 
lieh  iwletzt;  niohudettowei^ger-  bemerkt  man  zu«« 
wtlleii«iiie:Ver8toplbiigider  maß^m:Q^^^^  nplthm 
7  .  :  an  deifAuBierB  Oberfläche  dieses  Eingeweides  lairf^Mi-^ 
r3)  Die  andern  Organe  sch^ii^eti  durch ^ie  giftigen  Sub- 
.  atanzen  dieeer  lUaua  kMue  mediJ^hM  V^^^^ 
gen  stt'erleideit»-  . ...  >» j  .  ;}.■  ,  , 

.   f  N  •       •  1.1.  ■         .      •  .  *  M  •  '..»    -  ^    ,  , 

.         399'  '.  .  '  .  *  ^ 

**  'Werden  diese  Gif  Le  auf  die  häutige  OLerflSche,  eder- 
auf  das  Zellgewebe  angewendet ,  so  erzeugen  sie  örtliche 
Phahomene^  welche  wir  oben  .schon  erwlAint^  'ha«* 
bW  ,  ibd  ^^^ftfl^t  der  Töd  ;  sb  eüta^ebM'itfäti  ite  Indem 
die  80  eben  anftrez^bltfen  Verietzungeu  ,  ausgenommen/ 
dafi  der  Vejfdauungskanal  seilen  angegriifen  ist^ 

'  , ,  *      •.  » »•   •>     .  , »,       ►  ^     ^  f 

Was  die  Wi  r  k  un  ar  t  der  scharfen  vegclaLilischeü 
Gifte  hetrifEt>  so  i&ann  hierüber  Folgende»  zurBelehr^mi^ 
üeheh:  .  -  .  ,  ' 

j)  Der  grHftte  Thell  der* echarfen  Gifte  ans  dem  Pflanz 
zenreich  verm sacht  einen  lebhaflen  örtlichen  Rei//? 
auf  den  eine^mehr.  oder  Weniger  heftige  Entzündung 
der  Theile  9  bei  denen  die  Anweiidvng  geschah  >.  er« 
folgt ;  und  der  Tod  findel  duitii  den  iympalhetiiQhen 
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i  iibsorbirt  wijrden  sev ;  fast  immer  sterben  dieThier©  * 
'  an  Ermattiuig  und  in  ein^m  allgemein  fühlloseir.Zii« 
ttaade.  In  diesen  Fällen  entwickeln  etekdie'PliaBO-. 
mene  der  Vergiftung «cfciiellet»,'we«ii  das  Gift  in<  den 
Magen  kommt ,  als  wenn  es  auf  das  Zellgewebe  ge« 
bracht  wird.  Der  SeidelUsl,  ^  -^ir^pkm  Cur« 
'  < '  täf'ih*  sifrlieittiSB  fifsnz  auf  dieil»  SUrtn  i^irken». 

Xj)  Zuweilen  wirf!  die  c^ifli^je  Substanz  nach  der  Ent« 
-  '  siündung  der  Organe  langsamer  ab^orbirt-^  >^iiiil  in 
'den  Sitont  der  €üfciiiation  befördert ;  ÜKre Wirlomgen 

•  •  liängen  dimn  •  Äiwielil •  ▼ön  'der  geraden  AeiHserung 
-    auf  das  Nervensystem»  al»  aucUvon  dem  sympalheti« 

^  -  sehen* R^ifeV'dses«»  System» 4ib*  ,  Bni  .^wissnn  Um* 
ständen  wirken  die  soabsorhirtenGiMe  anf  den  Mast« 
darm;  hieher  f^ehorcn  die  Coloqiiiiithen  und  die  Sa« 
bina  ;  einige  greifen  auch  die  I  uugen  an» 

^       ^ebt^rf^ne*  geiivisse  Anzahl  scharfer  TegeM^ilt» 

•  :  scher  .Qi^tC  t  welche  schnell  ab^orbirt  werden  >  und 
.:iwelcAic  d^rapi^  .i^eitiges  Erbrechen^  Schwindel,, find 

f -*  .^ie  ,TQlUtfkmmensip . ,  .£rs tarr^g .  verarsachen  ;  ^  die 
weisse  und  schwarze  Ntefswurz  sind  besonders  hieher 
au  rechnen;   der  Tod  erfolgt  schneller,  wenn  die 
Gifte  auf  das  Zellgewebe  gelegt^  als  wenn  sie  in  den 
Magen  gebracht  werden«. 
4)    Endlich  werden  einige  giftige  Substanzen  dieser 
'*   Klasse  schnell  absorbirt^  und  vel•anlas8en■Seh^Vin- 
«•-*  idM)  heftige  Convnlstonenr  Wehkl«j$en.etc«.  Erachex-' 
Hungen  9  welche  zugleich  von  dem  Reize  und .  der 
Erstarrung  kommen,  und  von  einn  unmittellKucii 

•  Wirkung  auf  das  Nervensystem  abhangen.  Aui'ser- 

•  dem  bewirken  sie  die  Entzündmgrder  Organe  y  mit 
welchen  sie  in  Berührung  kamen  ^  hieher  gehi>rt 
▼orzüglich  das  Akouit. 
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feis 'jetxt  sifiht  %irh  t^Cr  zu  Hülfe  ermrene  Ar7t  ver- 
gfebcrfü^ch  spezifischen  Gegcnriiiltein  lür  die  sch'arfeift 

'  Vteh^&'fifeAikämeniey''^^  angewandt  ;' 

Linderung  verschaffen,  und  die  Symptome  cTer  Vergiftung^ 
tfcAiiiffern*u¥d\erkKWi«d^^  können.  ' 

' ''VI^^'4ai^4^'dk94i^lhkcHM      «Sft  voii  jeiier  A^r,  weU 

cfiiff  dti^  '^Infe*  lebhafte  tttiVLlin^in^^  auf  die  ein  »ym- 
pälhö tischet"  Angriff  auf  das  'KeWensystem  folgt,  wirken^ 
(ttüd  S(iUfi''aUi^'^Veg6tal>ih^  scHarfeil  Gifte  sind  von  die. 
se)r  Art)  y  so  muft  man  die  antiphlegistische  Methode 
anwenden,  nachdem  man  das  Erbrechen  mittelst  reich- 
licher schleimiger •  lavmrameii^jetitäjike?  .und  seihst  dnrcla 
kaltes  Wass^  begünstigt  hat.  Mit  seh/ viel  Sorgfalt 
miifs  man  die  Anwendung  der  Brechmittel ,  des  Wein- 
essigs- und  aller  andrer  SubstanAen^  welche  den  Heia 
d^^  4llttftt'W'g0^7ffenen  Thisile^-venhehren  kdnneny  ver^ 
ima^'t'^i^  ^h^  fälley 'W&<\li<<  f:rbreehiih^en  sehr  heftig; 
8e>ii  AVüWl^u  ,  niurs  mnn  eiiiifi^c  Trupfen  Lauäanum  liquid 
dÜni  Sydinhahti  anvvenden  ;  endlich  mufs  man  sich  ganv 
ntlcH^^ii(''dbfö^bei  den  scha^  minerelischeii  Gilteis 
Mi€lhotL'hkt\A%t(i^\  angegebenen  Hegeln  richten.  ' 

GeliöPt  a%er  das  Gift  zu  denen,  welche  schnell  ab-' 
iorbidt  Werdeil  lind  die  Voirzii^lich  auf  das  Nervensystem 
wirltt^iiV  '«o  mnfs  tnail.  auf' die  Art  der  VeHetzui^g  diese» 

Systems  aufnjcrl;sam  seyn  ;  so  z.  B.  wird  die  Vergiftung; 
durch  die  Nieiswurz«  Welche  eine  sehr  deutliche  Unem« 
pfindlichheit'  verursacht  durch  Kaffee « Aufgufs  und 
durch  Hamphdr  in  kleinen' unä  oft  wiederholten  Dose« 
gehoben  5  und  Wenn  die  Medikamente  iiurz  nach  der  In- 
gestion wieder  ausgebrochen  werden»  so  mufs  man  sie 
in  Kly^tieren  und  als  Einreibungen  geben  ;  es-  ist  indefe 
dabei  nicht  zu  veri^täbcn^  dafs  diese  Gifte  oft  auch  eine 
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Kntzünduug  enthülleA  >  i^^j^cHeiman  durch  eliiküllend# 

nur  in  dejn  afifserordcntlich  seltueA^^Fallq  iicIiJ|fK^^i|  ^  wa 
die  gilt^ige  SabstAaz  dtircjUau,^;  Dlf^l^t  «e)})ti,  r«|hlU4ch^£^^ 
lireohimgeii  vewt^clit  liat. ;  ;  ^   ,  ^    . . 

Ncrrcnty»tem  in  einem  gf^ofacu  Reizzusta^dc  befiafiet^ 
w:as  ber  diesen  Giften  s^l|j[jfftU^a  g^scjM«t%flfy  fliftfs  maif^j 
n  den  Öpiat«o  wid  dyÄ^y^ac%i«denen  .^l^ 
welche  diese  Erregung.  Tl»mu^Ät>^it  liQiiiieiij . seine  Zur«^ 

ßiftigfi.TliWie  nennrä.wir  dieieniffar^w  JUC;, 
einem  Behälter  Gift  aufbewahren,  u^d  der<;n^  auc^,anr,, 
leichter  B i  Ts  heitige  Zufälle  erzeugt ,   ^uf  .welfihe  ^oft 
der  Tod  .folgt*    Man  hat'  anch  Thicfl^.  mit  dem  I^fmei»^, 
giftig  belegt :  wenn  sie  auch  gesund  waren  <^nd  l^eiaeii;^ 
Giftbehaiter  haben,  deren  Bifs  oder  Stich  aberj^olph«^ 
2nfälle  lierbeitiilireA  f  wie  si(^  zuweilen  spitzige  -^Ürp er 
erregen,    2)  Solche  9  welche  %vfar  keij^en  solchen  Gift-^  > 
behälter  haben  >  welche  aber  y  wenn  sie  gespeifst  wer* 
den  >   die  fürchteiiichsten  Zufalle,  erregen.    3)  Solche^, 
deren  ganze  Säftemasse  durch  vorher  gegangene  Krank- 
heiten  so  in  ihrer  Mischung  verändert  wordey  dafsiihr«; 
Berührung  mit  andern  Thiereh  die  traurigsten  Sympto-^ 
me  hervorbringt.    VV  tinn  wir  übrigens  der  von  uns  auf- 
gestclllea  Deiinition  des  Giftes  treu  bleiben  wollen»  ^ßO 
»  dürfen  wir  deii  pepiufs  der  kranken  f  besonders  von,  pest- 
artigen'Ki*anMieiten  ergr^fTen  gewesenen  f  hicreil^jiic.ht 
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%h  äeii  Vergiftungen;  ctmdern  «üi-deft  SchKd]ic|ifietl^ 
ftus  Tertlorbener  Nol»rtiiig  rechnen  ;  so  vrie  der  tolle  Hunds*- 

bir«s  711  den  Anst^•<  i4Lin-^:;en  ,  ah^r  nie  Iii  /n  <^en  V  eri(il iiin- 
gen  gehöX'i^  weil  ihm  eine  der  charaJitcrisiischen  bedin- 
|;iingett  der  Vergiftung  fehlte  die  Wir  darin  suchen.,  dafs 
•die  Folgen  d^r  VergifUi  ng  in 'dem  verfijifteten  IndividUo 
'  isolirt  bleiben,  ohne  ihni  das  Vermögen  mitzutfieilen 
,  die  Form  aui*  andve  tLv.  übertragen«:  X>och'  vfijcd^  hie  von 
der  Vollständigkeit  wegen  -im  medixinisch  -  poüzeilkheh 
Theile  ^au&i uhrlicher  die  Hede  seyu.  .  '      .  ^' 

*  '.  ,    .  •  .  r      t  '  * 

•  r    «  »  ■  .  .  ( 


,  Voa  den  Schlan.(^en  machen  die  giftid^en  wenigstens 
den  Aechsten  Theil  aus  \  sie  zeichnen  sich  meist  iJ^rch 
einen  piaU  gedri»cl&l^9>3r^i'»iui$  iierzföi^i^en«  nacji.  yojgnp 
zu  breiten  Kopf,  mit  kleinen  Schildchen ;  ^  <^iirch '  den 
schnri'kanliijen  R  ü cj'u'ii  ihrer  SchiipjxMi,  diircd  ilireii  l^ur- 
zenSchwanz,  der  nie  den  riiiiflen  Theil  der  Lange  des 
Übrigen  Körper»,  erreicht  9  dnixh  das  EmjfiorhaHeh  des 
Kopfes,  am  gewissesten  *  aber  durch'  ihre  l^ah'ile  txxi. 
Bei  uiisciicKJ liehen  Sehlan^^en  stclun  iiaiii iich  drei  volle 
Reihen  gewöhnlicher  Zahne  in  der  oberii  Kinnlade«  eine 
äufsen  und  zwei  nadi'iÄnen;  bei  giiligeh  a7>er  nehmen 
dit;  Stelle  der  ei  stern  rteiliö  zwei  lari^e  Gitl A;Vbne  jfiit  den 
Beuteln,  welche  sie  einhalten?  ein;  diese  hann  man  zwar 
bei  todten  oder  llegonden  /  sön'ät  aber>  Wrfnri  sie  .gereizt, 
oder  am  Halse  geschielt t  (^«'Tafst  iverden,  auch  bei  leberf. 
digon  wahrnehnu'Ji  ;  jnci^Jt  h'j»!<cn  sJc  am  Fufse  dirset 
Beutel  eine  Menge  kleiner  IVebenzüline,  durch  welche 
sie  y  wenn  auch  jene' iWj^ei'en  M^^^eYls^it  silnds  nbch 
Schaden  anrichleu  können,  vüd  einr  hVnglicht  runde 
Drüse I  welche  den  i\eb<  nzeiien  ahnüth  sieht.  Diese 
GlftzaluH>lu/tni]a»eri''in  'Uurer  Stellung  mii  den  Eckzahnes 

^lioei46r,  über  4,  GifM.  ^  %l  ' 
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der  Sa'ugthiero  üLeiein,  -sitzen  fester  al$  die  übrigen 
'  «iid  haben  ihrer  ganxen  Lä^e  nach  einen  Kanal , 
•der  seine  Mündung  an  der  Wurzel,  «ein  Ende  an  der 
Spitze  hat.  In  diesen  lUiial  lauft  aus  dem  Lirnfor- 
nigen  Beutelchen  9  welche  die »  die  Zähne  einhüllende 
Scheid«  durchbohren  ,  nifd  aich  mit  einer  Oeffnung  zwi^ 
scheu  den  boi  den  Zahnen  endijsjen  T  das  Gift,  wrim  il^is 
Thier  darauf  drückt,  und  durch  die  obere  Üclinxuig  des 
'  Zahnes  r  n>H  welchem  die  Verletzung  g^eschieht  y  in  die  > 
Wunde  ;  denn  wenn  man  auch  wirklich  den  giftigsten 
unter 'ihnen  die  Giftzaline  ausrcilst,  wie  es  die  Markt- 
schreier thun «  welche  vorzüglich  in  Persien  und  Indien 
ihre  Gaukeleien  damit  treiben ;  noch  mehr,  wenn  man 
..ihren  GiUbfutel  zerstört  und  die  daran  hängenden  klei- 
nen Nebenzahne  zernichtet?  so  können  sie  oline  Gefahr 
anl  alle  mögliche  Weise  behandelt  werden.  ' 

$•  314«  '  '  •  , 

Dieses  Gift  ist  klebrigt ,  auf  der  Ztinge  ganz  mild 
vnd  geschmacklos  wie  Fett  y  ohne  Geritch  und  ohne  alle 
Schärfe ;  auch  wenn  es  in  die  Zunge  eingeri'eben  wird  y 
es  machte  selbbL  auf  den  Aui^en  eines  Ifu  hiu  liens  keinen 
lel)]ial'ten  Reiz,  viel  weniger  Entzündung ,  giebt  kein 
Zeichen  yon  Säure  oder  Laugensal^^  macht  das  Blut  dunk«« 
ler  und  vermindert  das  Gerinnen  desselben  und  vermischt 
sich  leicht  und  gleichförmig  mit  Wasser  und  Weingeist, 
es  spielt  aus  der  blafs.gelblicti »^weissen  Farbe  in  die 
gelbliche,  sieht  nach  dem  T^rocknen  gelbem  flockigem 
Harze  ahnlieh  ,  und  wird,  je  liinger  es  nun  liegt,  immer 
duuiiier  ,  u^d  lülst  sich  sßhwer  auf«  ^ 

JBlofs  verschluckt  j  wenn  etwa  nicht  die  Menge  dayon 


» 
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grof»  oder  einer  der  Tlieile?  mit  wcicliera  es  dabei  iii 
Berührung  kommt >  nicht  vorher  verletzt  i^ty  ist  diese^ 

VOift  gan:^  unschädlich;  aber  schon  nicht  so»  wenn  es 
,  in  die  Adern  ein^i^espritzt ,  in  Wunden  gegossen,  auf 
Meissein  9  oder  auf  gezupfter  Leinwand  daran  gebracht 
wivd;  daher  sollen  ehemals  die  Scythen  imd  noch  die 
Tartaren  mii  diesem  Gifte,  unter  welche^  sic'auch  wohl 
Menschenblut  mischten,  ihre  Pfeile  bestrichen  haben. 

Nicht  .also  die  mechanische  Gewalt  der  Zahnci  mit 
Welchen  die  Giftlachlange  belfst  i  nicht  der  ungemein 
starke  Reiz,  welchen  sie  auf  Haut  und  Nerven  «ufsert, 
wie  sich  Fricke  vorstellte;  denn  ;nich  das  Gilt  der  ^od- 

'  ten  Schlanze  ohne  alle  Gewalt  beigebracht  wirkt  ebea^ 
so  fürchterlich  $   nicht  deV  Speichel  ^  d^iln  dieser  ist  ^  < 
wenn  auch  die  Schlange  noch  so  sehr  cry.üml  ist  ,  un- 
schädlich ,   nicht  die  äuTserst  bittere  Galle  der  Gallen<# 
blase  f  ^ie  weder  einen  besondern  Gang  hat  9  durch  wel* 
chen  sie  in  die  Zähne  geleitet  wird ,  noch  <  so  lange  sie 
frisch  ist,    sie  mag  auf  eiue  Art  und  auf  einem  Wege 
beigebracht  werden^  aul  welchem  sie  wolle  9  tödtiich 
ist ;  sondern  ^ene  Jauche  der  Giftdrüse  und  des  BeuteU^ 
ehens  ist  es,  welche  in  die,  durch  die  Zahne  ge]>issen^ 
Wunde  getröpfelt  7  Verderben  und  Tod  hervorbiingt« 

'     •  '  '  ' 

t)afs  die  Zufälle,  welche  dieser  Bifs  ert^egt^  nicht 
ron  jeder  giftigen  Art  Schlangen,  nicht  bei  jedem  Al^e:> 
unter  jedem  Himmelsstriche t  in  jeder  Jahreszeit,  gleich 
schrecklich >  von  einer  gesunden,  Irischen,  im  Freicil 
lebenden  >  wohl  genährten ,  nicht  ermüdeten  9  oder  er-^ 
schöpften  Schlänget  heftiger  erfolgen 9  als  von'  einer 
krank  Oll  ,  sch  \^  thlichen  ,  gef.uigenen  ,  Iialb  verhunger- 
tpii>  oder  einer  solchen^  die  ihr  Gjiit  dürch  Öfteres  Beis« 
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•en  schon  vergeudet  lmt,  tin<f  g^r  niclit  erfelgen,  wenil 

ihn-  Gifl/oiuie  mit  der  Gifulriise,  (ieiü  ijculel  und  den 
2^«beiizahii£u  ausgerissen  ,  sind.  >  lehrt  genau  die  Iflrfali« 
rang ,  aucli  zeigt. sie  uns>  dafs  zwar  das  Gil't  einet*  Schlang« 
Thiercn  derselben  Art,  auch  SehnecJten  und  Blutegeln 
nichts  I  auch  andern  Scfilan^cnartcu  nicht  immer  scha- 
det; aber  Kai'er,  Skorpionen,  Wasser -Insekten^  Fisch«^ 
^chilijitriiten»  -  Eidechsen,  Frosche,  Kriiten  y  Hühner  nncl 
^ndieA  u^elj  5L.use)  Platten,  11  uuneken  ,  Hasea ,  Manl- 
wüj^r,  Jidhe^  Hunde  und  Menschen,  üherhaupt  all« 
Thiere  mit  warmem  Blnto ,  unter  übrigens  gleicKfen  Um- 
ständen, desto  leichter,  je  kleiner  das  gebissene  Thier 
^st,  doch  auch  nicht  immer,  so^\r  wenn  mim  der  Sclilnnge 
nicht»  wie  es  die  indischen  Sc  hiiDigenhändler  und  Markt* 
achreier  ,'die  damit  herumziehen  und  sie  tanzen  lassen ^ 
.thun ,  GiiV/.  t'hne  iuit  dem  darau  hcingenden  GiiiLeuirdi 
lieraasgeribsen  hat;  tüdtet*  • 

'     ■•         ,  3>7-     .  -  •  ,  . 

Wenn  nnn  ein  Theil  des  menschlichen  Körpers  toä 
•iner  Glitsch  in  nge  gebissen  Wurde»  so  empfindet  man  ei- 
nen heftigen  Schmerz  in  der  verwundeten  Stelle,  weldh^r 
sich  über  dis  gan/.e  Glied,  iinl  oft  bis  ins  Innere  des 
Kfirpers  verbreitet,    fes  2cigt  sich  Geschwulst ,  diese  ist 

'  zuerst  fest  und  blafs,  darauf  ruthlich»  bleifarben  iin4 
hrftndi:;;  sie  nimmt  zu  und  erstreckt  sich  nach  ünct  nach 
aui  die  1  eniclibarten  Theile  i  Mattigkeit,  Erbrechen  und 

,  krampthafte  Bewegungen  treten  itzt  ein ,  und  haben  oft 
eine  Gelbsucht  zur  Folge  ;  <ler  Magen  ist  so  empfiridlicliy 
dals  ei  nichts  hei  sich  behält;  der  Puls  isth»ufifij>  klein^ 
Zusammcn^c/O-^cn  ,  unregelm  il'sig  5  das  Athmen  ist  er-, 
•chwert ;  es  0nden  sich  kalte  Ufid  übermä'fsige  Schweifs» 
iiiij  Trübung  des  Gesichtes  uhd-  dir  Geisteslahigkelten« 

•  •         \        /  " 
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J)f)B  Blut,  das  Anfangs  aus  der  Wunde  /liefst,  ist  oft 
«chwarzikliy  bald  darauf  tritt  eine  slitihende  Flüftsigkeil 
hervor  ;  ist  aber  die  Geschwulst  bedeutend  ausfi^ebrochen  , 
«o  fliei'bl  iein  IMui  mehr  diireh  rüc  hleirten  ^JeHifse;  di«- 
Haut  über  denseibcn,  erkaltet»und  der  Puls  ist  k^luni  fühl- 
bar.  Haben  aJ)e  .die  auigezlihlten  Symptome  einen  ho-* 
liern  Grad  erreicht,  so  zeii^en  sieli  Entzitiirluni;  und  Eite- 
jiiiiig  In  den  verwundelen  Theilen ,  ujid  ist  der  ^^bsccfs 
(die  -  Eiterbeule}^  »ehr  beträchtiich  >      stirbt  der^  KranH^« 

Die  Wirlmngcn  des  Bissen  der  Giftschlangen  vcr- 
Jialten  sich  daher  ^um  Organismus' in  eio^r*  doppeltien 
Beziehung.    Der  Bifs,  als' solcher,  entzündejt  denfheil 

nnd  ruft  die  \ ei  s!  rhtc  Thätlgkeit  des  Gef''ifsRysferpS  in 

die  Form  der  F.ntziindlichlicit.  Dns  in  die  Wun'^e  p'*n- 
• 

gebrachte  Gift  wirkt  durch  ein^  tiefes  Ergreifen  der  Sensit 
bilit^'t,  in  so  fern  diese  in  das  GefliTssystem  tfntl  in  dfo 

Em  iliriuii;  eingeht.     Alle  F'rscheinungen  ,   \v»  li  hr  nach 
einem  solchin  Bi&se  statt  haben,  können  nur  duich 
,»olche  Annahme  geiUigend  - erklärt' werdeiiu  .  * 


Wenn  gleich  die  Zahl  giftiger 'Arten  imter  keino 
l|otte  von  Thieren  so  grofs  ist  9  wie  Unter  den  Srhlaa« 

gen,  80  schrimkt  sich  ditsc  doch  nur  auf ier  G:ittui)^;cÄ 
ein  9  welch«;  alle  unten  am  Leibe  Schi J de  tr^en  ?  näim« 
licbf  . i)^Hlapi,^>ertchlangen;  i)  Boasj  3)  NM* 
tern;  und  4)  Lan^aha8<U^lang.en,   ,      .  ^. 

Elaste  Oattung«   Klapperschlange 9 ■  CVo/o/nÄ  ^ 
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Die  giftigen  Arien  dieser  Gattung  sind  :  i)"die  Friesel- 
•clange»  Cr,  miUarius ;  3)  die  schreckliche  KL  (7r,  hor^ 
riäus ;  3)  die  verbleickte  iU* ,  Cr,  Drtfinas  und  4)  die. 
weiTse  Klf  Cr«  Uuriss^^t 

Zweite  Gattung.  '  Boas  oder  Schildsclan« 
gen;  hieher  gehören  Torzü^Iich :    i )  Pakta  y  Pula  > 

Dschedi  Paragudich  narh  Hu.^bcll,  Fseudoboa  caerulea ;  • 

2)  Uoratta  Pam  a^ch  iiussell>  pseudoboa  cannata; 

3)  3iuigaram  Pama  y  in  der-  GeQt]asprache  üansa  Pam , 
in  der  Variersprache  Holadola ,   in  Bengalen  Sackinih ;  , 

4)  Pseudoboa  fas  lata  nach  Schneider;  5)  Krait  nacii 
Williams;  6)  Karoiinische  Schiidschlange  >  Boü  C^n^ 
tortrix ;    7)  Boa  formata  bei  Schneider;   g)  Boa 
tkulata  bei  Schnejid^ri        Croiaius  wutus  h^i  ü«  rt 

» 

♦ 

Dritte  Gattung.   Nattera»  Colubir;  diese  Gat« 

tnng  und  die  dahin  gehörige  Arten  zeichnen  sich  da-, 
durch  aus,  dals,  wenn  sie  sich  zur  Wehre  stelieu,  sie 
sich  auf  richten  und  auf  ihren  Feind  losschiefsen  > '  dafa 

'sie  weder  ain  Schwanke  eine  Rassel  ^  noch  unter  deitaaeK 
bii^eii  Schildchcn  ,  wie  die  zwei  vorhin  s^enannten  Gat- 

*  tuhgcn ,  sondern  statt  dieser  bios  Schuppen  haben.  Sie 
thei^en  sich  nach  ihrem  *  Vaterlande  in -amerihanische  9^ 

"  fisi ^tische  9  afrikanische  nnd  europäische  Arten  ein, 
^)  Amerikanische  Nattern« 
1)  Colubir  ^tropos^  Kn  v*  lanne;  %)  C  Dipsat, 
K,     L. ;  3)  C.  fulvus;  4)  C  CMHq^  K.  t/L.;  5)  8ta^ 
cheUchlange  >  Sejpeni[ä  crage ^  Lei  Bajon;  6)  Glän- 
;Kfud  ^rUne^  gevriiiieU«  Sti^^ang^  I  von  Cayenne»  7)  hlei« 
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tke  ichwärÄliche  Schlfti^;  *  g)  C.  rufiü^     v.  L. ;  9)  Braa- 
ailische  Natter;  10)  C,  ignoäiUSf  K.  V.  L.;  .n)  G  amki^' 
guus,  K.  V.  Ii.;  12)  C,  Lfheris,  K.  v.  L.;  13)  C.  fulviuf, 
K.  V.L.',  ,14)  Peruvianisclie  Schlange  i  15)  C.  ÖHCcatus  ^  . 
K.  v;  L.;  16)  Milchnattcr,  C.  lactetts  ,  K.     L.j  17) 
/Ä^WÄnrfafax,  K.  v.'L.  Ii.     w.      '      •  ,  ^ 

B)  AsiatischeNattein. 

l)  Coluber  javanus ,  K.  y.  L.;  2)  Priliett&cJilaiigp, 
C  IVo/ä,  bei  L.;  von  welcher  es  viele  Spielarten  giebt; 

3)  Kaluka  Rekula  Poda,  bei  Russell;  4)  'Schlange 
Von  Nerva;  5)  Bodruh  Päm ;  6)  grüne  Natter,  Serpeuf 
javfM;  7)  Meersphiangc»,  <S#rp^ii^  marin  i  ^),  GiEschlan- 
gCf  ä  poison;  9)  brennende  Schlange  >  Vrhiant;^ 
10)  Titauschlange ;  Ii) .  C  amfnod^teS  j  bei  K.  v.  L, - 
12)  HornscHlange,  C.  OrasteSf  bei  K.  v,  L*;.  13^  C  /ew 
bitiuus,  bei  K-  v.  L.;'  14)  C  severHs^  bei  K,  v.  L. ; 
15)  C;  ufrox,  b«i  K.  V.  L«;  16)  C  cörffüinus^  bei  K. 
V.  L. ;  17)  C,  Umniscatus  f  hei  K.  v.  L. ;  ig)  C\  Prester^ 
schwar'ze  englischq  Viper,  VV aidschlange ;   ^9)  C.  Scy* 

ika^  bei  K.  v.  20)  MtlmniS  f  bei  K.  t.  L.;  ai)  O, 
JlaemackateSf  la  Cepede;  22)  QBoitaf^»  bei  K^v.  tt% 

C)  Afrikanische  Nattern. 

l)  Egy^tische  Viper  ^  C  f^iperar  bei  K.  y.  L.;  2)  C. 
bei  y.  t.;  3)  C.  iSfw,  bei  Kt  v- 1,;  4)  Ctui- 
vfÄj,  bei  K.  V.  L.;  5)  BousemBandf  oAetf  Gartre^snak^ 
bei  Patersonj  6)  die  gelbe  Schlange  Mi  Paterson; 
j')  Puf-  adäer^  bei  P%J  8)  Spring  adder ,  bei  F.; 
9)  Nachtschlange,  KUtmeit^  peil^.'^  10}  Sjsoog^siang^ 
Sf  itting'  snake  t  bei  P.  etc^ 

D)  Europäische  Nattern*  ^ 
j)  Eiiü^^opäische  Viper ^  Hara^chlange x  Otter,  Harz- 
Atter  ,  Colubir  Virus  9  bei  K.  V;  L, ;  2)  C.  \R#rf» ,  bei 

V.  L.;  3)  Schwedische  Viper,  C  Chsrsea,  bei  Ki  T.  L*; 

4)  C.  AspiSf  bei  K.  t.  L.j  5)  C.,Z.aWj«w., .  bei  K.  .v.  t.; 
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,6)  Tigersfhlange  t    bei  ia  (jcp/B^C  ^   7)  -C  ^ß0UtM4r 
muSf  bei  K.IV.      •tc»*'   i      .     ;  •  *  '  , 

'  ♦ 'f.  3»3' 

VifMTte  Gattung.    (.404^^.11  aschlang««  Maa 

I{r»rmt  von  li-^ser  Oattiiiie  nur  eine  Ar^,  ykeJLctif  |5rug-  . 
UAtJrj»  litt  üiadfi^a^i^iir  eut,decla  ^«iU 

....  J- 

Ailcfi' niit«r •  3en  'Insekten,  Tor*figUcli  vnter  äem 

Sj)^nnLMi  unrl  tlen  n'tVhst  ver\vftiicltt*j\  Galtiinj»en,  f^iebt 
ms-  einige  9   welelte  durök  itiFen  HiCs  geiähriicii  werdea 
.krinneiU'   Wir  relhhen  ^1ln  folgende  hieher >  und  zwar  i 

i)  jirnnem  Taranfuta ,  die  Tarantel.  'Untwlsseiiliell 

vntl  Atergl  n»bcn  li^licu  von  diebum  Tbier^  viel  Fabel-, 
haites  geberea^.  Andels  habeö  doch  auch  geachtete  Schrift« 
steller»  Hilter  welchen  wir  Bagiivi  «nean^n  wollen» 
si^hr  vinlts  uIjüi  ilic  WirUu?it*cn  dieses  iii$ekts  gcfe«hiie- 
ben.  iU'i  einii;cA  von  dieM^n  iiudet  in  ui,  dafß  der  J^ifs 
der' Tarintel '^n  einem  langsamen  Fieber  Gelcigenheit 
geben  kann,*  wovon  nonn  nur  dann  geneset 7  wenn  man 
iiach  dem  .Schi  ige  ciiici  Ti omintJ ,  ^der  dein  J^akic  ti- 
nes  andek*n  hell  klingenden  insirumect»  über  seiiie  Kralle 
tah£t ;  äuch  hat  man  ganz  mit  Binjtitui  und  ßündern  bo« 
setzte  L  iickUche  \vi<?  81  lil  u  hio])rfr  in  der  gri'fsttu 
Hiize  des  l\igcs  die  Vinl/ie  du44:biattiett ^  mit  (^^itbioi'steu^ 
Kopte  d  \B  Gesicht  njoh  der  Sonne  gewendet;  tanzen  ge- 
sehen,  bis  der  g."nÄlicbe  M^nj^el  ihrer  Kräfte  eie  in  ei-, 
uen  tiefen  Sehlal'  xer  etze  :  Lii  r  uil'  (ri>i;tn  ihre  \  ei> 
wandten  sie  auf  .einem,  Sc  »sei  fQr,t  und  diu  Musik  d^.u^r 
ert^  noch  lallgt^  ^eit  x  w^uj^*  sie  c^^se^be  ^ ichi.  mt:hc  hö^' 
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rcii  koi^i)leu  Air^re  Axitorfn  hehnu^tou,  alle  Syaip- 

ipjiie  des  ataxische^  Fiebers  (ß^ore  ataa^ique)  nach  dem 


♦)  £in  äufser^t  morkwürdiger  and  wahrlirU  Wunderbarer  Fall, 
.  '  wie  »«eil  fieititr  x|9*  de^i  JatirblUhern.  der  Me4<a(io  auff  f?:etctinet 
>'  isC»  904        jßecr  J^*  lose f^h.  C  0  m  s  t  o  c  k ,  auf fibe uder  Arzt . 
,.  ,Ätt  Siü^K- King^tqn,  in  /V^erika  ,  in  der  Zeitschrift  für  pi^ychU  , 
,    sehe  Aeizte,  von  Dr.  Nasse  herausgegeben,  im  3ten  Viertel-  < 
^      jahrhefte  jgjo.  p  60,9,  mitgptitr  li  liat ,  be.sta  'gt  die  puten  Wir- 
kilngpn  der  Musik  gegen  d''n  T  a  ra  11  tei  s  tic  h.    Die  CJpsJjiclite 
.*      \^  folg^jnd«»:  ^ia  fünfzebnjisiciges  >^ädchen  wuitde  (mDecember  ' 
JSoi»  eui^  der  Jose).Qoiia«iO)t<  ^n.eiiien^  s^tjr  warmen.  Tage,  \ 
>  ^  TOB  einer  groiten  «chwjarsen  3fpinn«  auf      R(icken  Ihrer  ^aäd 
^eeto^heb.  >  Nach  s^oigea  Stpoden  i^hUe  aie.  schon  In  dem  Ar- 
i  me.  und  ^  .He^d  4ei  selbep.J5eitep  v^richiedene  onwlllkühHiche 
pewegmj^eii,  la  der  Nacht  darauf  Svbmer«,  welcher  nach  dem 
Magpji  hinzog,  d>pr  so  ^.u::ä;  ui,  dais  sie   den  drifen  Morgeu 
.  '    darauf  von  convu!iivisc>it^ii  AnidWCn  beW-f-n  wurde.    Pf^r  her-, 
beigeruftoe  Dr.  F c  r  ry.  bemerinp  ^  die  e  Aufäße  in  vieler 

Beziehung  §rolse  Aehnlicliiieit  von.  hysteris.  iien  Anfäl  en^  mit 
Veitstane  .cugieich  verbim4«n^.bütte9«  AUeiu  irot«  4er  Aiiwen« 
lliuig  yon  icra»pfwidri|^eo  ^itteiti  wurden  4ie  Paroxyemen  mit 
ledern  "^^ge  .heftijsery  .harin^vkiger  und  Beaorg^nifs  err^and. 
^  Nach  V«riauf  einiger  Tage  bemerkte  er  bei  der  Patienrtn  einen  ' 
äufserst  hohen  Gred  von  Empfiadilclikeir,  die  sieh  bei  dem  ; 
^  fernem  Veiiau^e  iliret  Ktankli*»it  vor^ii^'U*^!!  ausEP:c!inPte' 
\\  ä"'!rend  ihrer  Kranklieit  nr»  itzt  hatte  ?le  nor'i  ni^  (\^<j  Vor- 

I  V 

falls  mit  der  Spinne  prwA'bnU  Sic  g^b  aier  eine  bt*9iidre 
Neigung  für  Musik  daducch  zb  erkennen,  dafs  sie  in  den  Ap« 
fällen  n^it  den  Händen  und  Fingern  ßewegungt-n  machre,  ala 
wenn  sie  dabei  einer  Melpdie^  ^olSj^.  SptVhe  nian-  ein  fmtru-  . 
menta  so  richteten  «ich  diese  Brwegarg'*n  nach  d:efem  Sfpfele. 
Durch  Svhtagen  auf  die  Brust  mit  den  HSnden  und  Finger- 
spitzen schien  sie  TÄuze  anzu  ieuffn.  W^nn  K  ä'mpfe  vo 
,  hf^tig  wurden,  dafs  sie  ihte  FLuiiiebewegnnK^n  ncht  Z!i  nu^Tsi- 
gen  vprmo<;ie,  und  zu  stark  /<uf''chlj:|  so  pfl#»gie  einer  Ton  den 
'  ^  Wärtern  ihr  e  ne  Hand  auf  den  liieil  der  Brust  zu  legen, 
worauf  ihre  Schläge  mit  den  Finger. pitgen  lieAen^  damit  ait  sich 
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Bisse  dieses  Inselits  enti^ickolt  gesehen  m  haben»  Ue. 

brigens  ist  die  Meyauß«^  der  aafgeklärten  AercCe^  dafs 


aiclit  schadete.  Dafm^i^  WoHl^fallen  iarscite  sie»  wenn 
Ihres  Vaters  Hand  m  dem  Behuf«  ihr'mr  der J  Brust  laf« 

Sachte  ein  A  uierer  \  aters  Hand  noch  so  behutsam  zu 

entfernen,  und  seine  eij^ene  an  deren  Strile  zu  schieben,  so 
atieis  sie  sogleich  die  fremi^Hind  hinweg  und  suchte  die  ihres 
Vaters.  Das  tbat  sie,  obgleich  sie  gefea  alles  Andre  une  m- 
pfiadilcll  war,  und  bei  versebloaseaea  Angen;  und 
zwar  nicht  dadurch »  dafs  sie  die  Tvrschiedenen  Made  iil  die 
Ihrigen  nahm,  nm  dieselben  nach  der  GHSfse^  Weichheit  oder 
HSite  an  anterscheiden,  was  die  Heftigkeit  der  Kribnpfe,  woran 
sie  ^euöhnlici!  litt,  nicht  gestattet  haben  würde;  sondern  sie 
bedurfte  dazu  nur  des  Anfiihlens  mit  ihren  Fingerspitzen ^  wif 
der  Ar/t  di^ls  an  slcii  selber  «rfuhr. 

Die  14ctugkeit  und  tsnge  Dauer  versetzten  sie  in  eine  aafser* 
eidentlich  grofse  Schwäche,  und  da  alle  Arzneien  Iracbclosanv 
gewandt  wurden»  so  trat  die  Masik  an  die  Reiht  der  Arznei» 
ja  sie  war  nnamglCngltch  nothwendif  ^  da  nur  allein  durch  sie 
die  heftigen  qaHenden  Krämpfe  gemindert  werden  konnten»  von 
welchen  die  Kranke  die  meiste  ^elt  gequält  wurde« 

Erst  am  vierzigsten  Tage  ihres  Krankseyns  sah  sie  Dr.  Com<* 
ateck  zum  erstennale.  Er  fand  sie  In  einem  Stuhle  sitzend» 
Ihren  Kopf  an  der  einen  Frenndtn  gelehnt»  w^rend  sie  mit 
Uäadebewegnngen  den  Gesang  einiger  jnngett  Frauenzimmer 
begleitete.  Sie  folgte  dea«  Gesänge  mit  deir  gröfsten  Regel- 
mäfigkeit  and  Genauigkeit;  so  wie  die  Weise  desselben  schnel- 
ler oder  langsamer  ward,  veränderten  sich,  ganz  damit  über- 
einstimmend, üire  Bewegungen,  und  eben  so  stockte  diese 
plötzlich,  sobald  der  Gesang  untejrbrochen  wurde«  Gegen  alles 
Andre»  was  man  in  ihre  Ohren  erschallen  llefs,  war  sie  so  tte»  ' 
empfindlich,  als  es  ein  belebter  K6rper  nur  aeyn  kann. 

Während  der  AoßUe  litten  ihre  Mpskeln  stets  fort.  Vor 
AofWog  der  Musik,  oder  nach  dem  Aufhören  derselbeti,  waren 
die  Krämpfe  sehr  heftig  und  qud'iend,  und  die  Muskeln  in  con- 
/  volsiviscliea  Bewegungen«   Sobald  die  Miuik  anfing»  liefs  die. 
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der  Sfidfi  der  Tarantel  kein  aTifserordentliches  Ph^no- 
jn^a  crAcu^i  ^ud  dali»  sf<iiue  Vykiiuugt'Q  mahr  lokal  als 


krimpfhtfte  SpaDnong  in  hohem  Grad«  nach »  und  dia  Zuckon« 
gen  glogeo  in  Händehewegungen  Ober,  die  der  Melodie  fplg- 
ten*  ^Pie  Spaannng  erbiell  steh  jedoch  die  ganze  Zeit  des  i^n- 
falla  hindnrch  In  den  Finger»,  welche  dadurch  so  weit  als  mög- 
lich voneinander  gpspreiti:t  wurden,  und  so  steif  waren,  As 
Stücke  Holz.  Sie  tanzte  ]>tzt  noch  nicht  mit  den  Ftifien,  wie 
sie  später!). n  that.  Nach  einer  Stunde  eines  solchen  Anfalls 
V hörte  dieser  auf,  and  sie  war  nachher  im  Stande,  die  Bewe*  ^ 
gungen  ihrer  Hände  «u  heberrscben  und  ijoveroehmbar  aa 

Bei  allen  diesen  VoHSnien  hätte  sie  die  Aiigen  nicht  geSfinet, 
vpd  ongeachtet  de  yerachlo^aen  blieben,  bestimnite  sie  za  Je* 
dermanns  Erstaunen,  einzig  dtftch  Anffihlen,  ganz  genau  die 
Fai^b'^n  der  versthiedepen  Kleidungsstücke,  die  Herr  Dr  Com- 
stü(  k  .inhfitte.  Sie  besni's  diese  Fähigkeit  in  einem  ,so  hohen 
Grade,  (iafs  s'e  sowohl  die  verschiedenen  Farben  auf  einem 
und  deiojseiben  Stücke  baumwollenem,  leinenem  oder  wolleneoi 
Zeage  angeben*  uls  «och  die  verschie^eoen  Arten  von  Stoffen 
bestimmen  konnte,  woran«  ein  Stac](  gewebt  war.  Noch  auf- 
fitliender  mr,  data  sit,  nachdem  sie  die  Hand  des  Pr.  C  mit 
grofser  Anfner^Mmlieit  einige  Mlnwten  lang  befahlt  hatte,  zu 
sagen  wnfate^  welche  Dinge  von  denen,  die  sie  fhas  dierselben 
empfing,  ihm  angehSrten;  und  gerieth  sie  hie  olid  da  liei  sol«  , 
eben  Angaben  m  Verlegenheit,  so  hielt  sie  die  Dinge  an  ihre 
"Wange,  worauf  sie  jedesmal  richtig  und  i/e»ijnimt  die  unter- 
50chi)^  u  G*^genstande  angab  —  Alle  die^e  Vorgange  wurden  am 
hellfo  Tage  und  in  der  Gegenwart  vo^  i:'efsonen  beobachtet» 
4eieQ  3eugnift  gtütig  ist,  .  ^ 

Diese  gange  Zeil  hindurch  befand  si^  dch  znm  Theile  in  et» 

nem  Anfatte.   Bald  nacbher  ward  sie  ganz  frei  von  demselben, 

wie  in  ge<,uuden  Tagen,  ihre  zaubpiä.uliche  Empfindlichkeit 
war  verschwunden,  und  sie  erinnerte  sich  Nichts  von  allem 
dem,  was  während  des  Anfalls  vorgegaogeo  war. 

ZOT  gwillftea  Woche  erfblgCinihiaAiiiaUe  In  anregeimir&i- 
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allgemein  sind«  Indefs  warp  cd  zu  wün«clieu,  ^^f«  hier« 
Über  bessere  Untersuchungen  angestellt  wurden* 


g^n  ZwUcb^n'^iutr«>ii.    Zwei  bis  dr'^i  T  g€  blieb  sie  sawellen 
ftjfi  von  den  Zttfäl*«'»  und  b'hvii  sah  wohl»  einige  toregel«^  - 
ttiitls*gkM:en  4^r  Meitniuation  imsi^^numcren, 

Di^  lo  der  uff  "»4  stcli  verbreitfiett  Gptüihte  vr-o  ihrem  .selN 
Stmeii  Uebel  und  vo»  threm  ««tffaMMi 'eii  Ve  n  r^g^^ti,  Farl^en 
•    dorrhs    G^'füM    z-i   unterer  hr  i^^i» ,    v-lf  I  e»  ^:tiij;e,    iiat  Ij    d^f  ^ 
i\tsif!it  des  V<>  k'-'».     P'^r  Zaubr  rkraft  z  »^  Jii  t.  r-pn  v»rs:nunp't« 
^eiiiP  g*of^e  Menge  ^''nnheil  imi       ,  die  sie  .s'^li'^n  wdliFu.  —  . 
Keiner  der  A  w*»<eiKi*»n  dur'te  sie  in  d^n  Aii'^i'^'n  atiassen. 
wenn  oicbt  jeder  Zitfali  ^ich-  verschliitmieiii  und  sie  lo  die  aU 
lerheftigsfea  K  rä'mpfe  v^fsrtst       >n  ^o'lte.  r-  / 
,  Der  wohltlvätcgr  ^infUifs  d^i  Mdi'k  (ismere  M  ihr  oo*^h  fort^  " 
jMe  folgte  itzi  derelben  ir»if  ^Ui.her  Getii^uigk#lt  des  T«iiz^a'  * 
4er  F(|r«e,  t>  s*e  d#r«f1beii  vorher  m  t  ihren  Hlfn 'en  jre'olgt 
war.    Mail  fn:d«*(kte  ih»e  N^ifjung  'ne-zu  .iuru  liue  Üew  egutJ^ 
gen  mit  den  Fürten»  Mü'hreud  sie  im  ßeue  lag. 

E^n^t  lag  sie  In  einem  starken  Anfalle,  aus  dem  sie  der  Tie« 
aiftg  nicht  mehr  retten  konnte,  als  ein  vortrefTjicher  VioUn« 
apieler  anf  seinem  Instrumente  ihr  vortrug..    A'^ein  ▼ergeblii'h 

hatte  dieser  die  ^anse  N;f  !)t  »»indurih  xich  bemüht ,  sie  ih  em 
*  Znsidvd^  z\i  cntreilsen ;  «n'1  n -r  H  .nn  er»t .  a!<  er  'ine"  !i»»hr 
lebliafte  odi^  t  n!i  an  itiren  Ohrrn  «p  elie,  liel's  der  Kraif  pf 
nach,  sie  kam  nach  und.  nach  zu  >i  h,  fi  »g  an  der  Me  odi*^  mit 
ibrc^  Findern  zu  folgen,  nnd  kurz  darauf  endigt"  der  Anfall; 
sie  stand  auf.  ging  im  Zemmer  herum  und. ordnete  Ih.eti  An« 

.  sug.  pieser  Vorfall  griff  einig^msl  Plarr.  Sie  üng  duh  bald 
*  an  . 2a  tanzen,  was  ste  fgst  ändert ha.b  5ittndett  I  ng  mit  atht 
weniger  Unt^rbrechimp  foitvetzte.  S  e  ranzte  mit  ihi»r  gan^eti 
Kr.'jft.  eri  ob  si<  h  luip''rnd  tetta  Jit  j  h  ho  b  vom  Fi  f<?  od'*n  , 
und  srt/.  p  li  e  An^'retigung  so  larg»  fort,   d^^f«  »'e  ^rv  fs  von 

,  gSnzHcliPr  Kr^cl  lipfunf  wie  ein  Stüik  H  'z  In»  ^cfn^iPix  s^yn. 
würde,  w»nn  n^iaii  es  nicht  verbindet t  h'iite.  Na  hd^m  sie  sehr 
aufgeregt «-^in ige  Secunden  lang  geruht  hatte,  schickte  sie  sich 
an»  das  Tanzen  wieder  anaafanges«    Sie  tanate  von  Neoemj 
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2)  Arama  spieiosa^  b.  L.  Boschir  Misglr»  i^ler  GoU 
lesspiane*    Diesa  sttjht  in  italibii  mit  der  Tarantel  ia 


bis  sft  von  selbst  damtt'  aorfO  t^,  ward«  datin  wieder  los  B^tt 
gi>bitcbt  und  verfiel  vqii  Neuem  in  dnt^lben  Zustand  von.Be« 
,tlttfbtheit  «U  zuvor.  —  Dr.  C  g»b  d^n  Eltern  den  Raih^  wenn 
die  Kranke  einmahl  tu  tanzen  ang''r^ng''n  habf>,  sie  so  lange 

als  nu)j,;icl)  dam  i  f"(  r» fahrru  zu  ta  st  ii.  ur,d  das  'iau/.eii  als  uas 
H:iu|.uhp'iliu  ttPl  aiizu  eiifii,  D  r  s'>i  K.uli  wn  J?  b^foli^t  und 
au.  Ii  voUkommpn  bewährt  gprun-'p»;  denn  d  e  Zwischciiraumo 
2Wisclien  den  Anfa  len  u  urfien  Mtnger.  diese  lettte-en  behielten 
kwar  ihre  vorige  Stärke ^  aber  statt  nur  sonst  Tag^  lang  war 
die  Kranke « 4 t2t  ganae  Wochen  frei.- 

In  eben  dem  VerhSlrntase  ^er  bei  ihr  wunderbar  gesteigerten 
EmpfindHchkeit  waren  adch  der  Geruih*>fnn  und  f!^%  GcUSror» 
gan  erf  öfit-.  Wovon  sie- die  ÜberraschendsiPn  Bt-weise  gab. 

Ihre  Aufä  e  traien  fortdauprnd  in  unrr^j^f'  m^ff-rii^en  Zoitr*fu« 
Inen  ein,  zuweilen  nur  aüe  vier  bis  füof  Woihpi»  bt9  zum  Au« 
gust  igos.     In  dieser  Zeit  wurde  sie  von  'einem  Schmerz  an 
derjenigen  Haiid  brfalten.'^tt'^er  welche  vorb*er  dr^  Spiune  ge- 
laufen'Ivar.    Der  p.eck  der  g^bt<senen  Stelle  ward  In'Kutzena 
roth,  der  Schmerz  n^hm  mehrere  T^g«  zu,  als  eine  Stelle  der 
H'nil,  »o  grüf*  wie  *»in  halber  Dollar,  »rch  st-hwa»z  färbte  und 
ini«  Br-ind  dtohre,  der  noi  h  zeitig  g'^nug  ilunh  ä'^hPiiiche  Mit- 
tel voiIiMii'^rt  W' rdf^.  —  lliriaut  a^-kam  die  Kranke*  au«?  'irr 
Hand  eniPiv  Auvflufs  von  einei  giiiuen  uiid  dukfii  Materie» 
Weiche  dfr  e}n£;^iiick'eii  Odisf i.gi1;e  j^I-ch      Dipse  Materie  er* 
.  g<  r<s  s'ch  diei  Wochen  lang  in  spicher  Menge,  daf« .es ungtaub« 
lieh  Wf(r/  So  wie  dieser  aufserordl^mlich  heftige  Ausflufs  bei 
'  ihr  e  ntrat,:  Helsen  ihie  AnfüCile  narh;  und  seitdem  ist  sie  von' 
>'je'dem  bürkfall  fiel  geblieben ,  nun  schon  Yünf  Monate  lang.* 
Der  Aasflufs  minderte  sich  iiach  u^d  nach'  und  daa  GeachwQr 
heilte.    Dr.  C.  ^.ags;  ,,ich  habe  ml«'h  bemüht,  die  It»itendeu  und 
„am  meist^D  h<»rvorvt**chpnden  Symptome  z«  s^rrm^Iii  \\r\\  die- 
„jpni^^en .  wriche  vo  viel  Wunderbares  hatten,  ther  iieiabge^eizt 
i,als  übertrieben.** 
in  Uiniichl  <ie«  Ins^ts  bekennt  Dr.  C«»  dafa  die  TaraBtel 
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gleichem  Rufe;  3)  die  Vo.!:i;clspinne ,  y/.  avicutaria  h. 
4)  Phalangium  araneoiäis  b.  L. ;  von  ihrem  Bisse  gera-> 
ihen  Hornx'ieh  und  Kameel«  in  Wuth»  anch  bei  Menschen  < 
schwellen  die  gebissenen  Stellen  anf ,  werden  roth,  blau 
und  zuletzt  schvvj^rz^  leiden  meist  iiiierlrägliche  Sohmer- 
zeit)  die  bis  zum  Wahnsinn  steigern, nnd  so^ar  den  Tod 
Kervorbringen ;  5)  Ofstrus  hami»is*  die  Menschei^brem- 
se ;  6)  M-'sc  i  columhace^sis,  die  Kolumbachische  Fliege , 
Brifsfliei^c  ;   7)  CuleX\  reptans ^   die  kriechende  Miicke  j 
g)  C.  pipiins^  die  gemeine  Mücke»  Schnake;  9)  Puiex 
pemtransj,  Tunga,  bei  L*;  10)  Seolapendra  morsitans  / 
Tausendfufs,  b.  L. ;   u)  filaria  medimnsis ^  der  Haut, 
wurm  y  b*  K*  t.  L.  ;  dieser  dringt  in  die  Zellhaut  der 
Muskeln  9  am  häufigsten  bei  Sclaven,  in  die  naclc^eii 


(Phatamghm  t^pmtianitm')  b  seinem  Itfitns  nickt  ta  Ktnse  ä^y. 

Diese  besondre  Art  von  Spinne,  die  sich  nur  in  Italien  findet, 
sey  nicht  iu  der  von   Dr.  C.  bewohnten  Genend  ,  aber  es  ^rhe 
V     in  jenem  Lande  eine  Spinne,  welche  in  ihrer  Oekonomie  mit 
jener  ziemlich  übereinstimme «  und  die,  wenn  sie  auch  nicht  zu 
derselben  Art  gehSren  sotlte^  doch  eben  so  giftig  «eyn  mSge* 
Die  iUlieiMsche  Spinne  bringt  einen  regefwidrigen  Zustsnd 
tienror,-  der  nach  der  Aussage  d«r  Ital.  Aerste  btofs  durcli  d!«r 
Musik  beseitigt  wird.    In  dem  hier  mitgetheilten  Falle  aber 
wurde  die  Kranke  nebst  der  Wirkunjj  der  Musik  vorzüglich 
noch  durch  einen  Ausflufs  von  Materie  geheilt,  der  von  selbst 
an  der  nämlichen  Stelle  entstand,  wo  das  Gift  wahrstheinlich 
zuerst  in  tias  B  ut  getreten  war.    Die  merkwürdigen  Wirkun- 
gen ihfer  erhtShien  EmpHndlicbkelt  und  ihre  Vorliebe  and  Ab« 
neigung  ^egen  gewisse  Farben      grün  nnd  roth  wiiran  ihr  an« 

,  V  genehm  f  weiGr  und  schwarz  nn»ngenehiif  —  hallen  mit  den 
Wirkangen.der  itallenlxchen Tarantel  gam^  und  gir keine Aehn« 
llchkeit  und  nnf  dsrin ,  dafs  fiff  die  Kranke  die  Masik  die  Ur- 
sache zum  Tanzen  war,  und  dnls  dieselbe  ihre  Z^VaAe  erleicli- 
terte,  z^ijS^t  dieser  F^^ll  emn  ^on^iae  Uebereinstimm|ing  mit  dcai 

^      von  den  italie^t^iien  Aerzten  be^cbrietaenen.  — 

I 

\ 

j 
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V  .  ^      »■ .    ■         .        .  i 

I  \         '  ^ 

i 

(      ^  •   .  . 

Tülw  ein  uad  erregt  Fieber  und  heftige  Schmerzen^  die 
eich  zwar  .äulserst  seifen  'mit  dem  Tode  endigen^  aber  < 
doch  nicht  eher  nachlassen  ^  als  bis' der  Wnrni' ansgc^o* 
gen  ist 5  12)  Furia  in/ernalis,  bei  K.  v.  L.j  dieser  Wurm 

.  erregt  grausame  Schmerzen ^  Entzündung ^  Brandy  Ra- 
serei >  Ohnmächten  und  sogar  den  Tod;  13)  ^Sirex  üi» 

^  gas ,  die  i^rofse  Ifolzwespe,  hei  1.;  14)  Vesjpa  Crabro^ 
die  Hornisse,  bei  L»;  15)  F,  communis  ^  die  gemeine 
Wespe  9  hei  L.;  16)  J^pis  meüifica^  4ie  gemeine  Biene  }t 
17)  Mouche  ^  drague,  die  Schaiifelfliege ;  ig)  Riäuvius 
venenatus^  die  giltige  Fliege nwanze  ;  ig)  Fourmis  flaman* 
dif  die  flämische  Ameise;  20)  die  verschiedene  Arten 
des  Skorpio^j  Seorpto^  %*  B.  &  ofer^  der  afrikanische^  . 
jS*.  americanus;  S,  europa^s  eXc*  ^     .      »  ^  ,  - 

Auch  sind  einige  Eidechsen  schon  in  ihrem  Lehen 
und  in  voller  Gesundheit  gefähxiich ;  hieher  gehören 
Torärtiglich:  ly  Lacfrfa  Sputßto^ t^hei  L.i  2)  GickOf 
hei  L. 

Zn  den  Thieren  endlich,  die,  wenn  sie  genossen  . 
/    werden,  selir  gefährliche  Zulälle  erregen,  können  nun 
lyorzüglich  folgende  gerechnet  werden:  - 

l)  Mehf' ^isicatorius  ^  die  spanische  Fliege ^  Canthari-« 
den?  und  die  Bus  ihr  vei  l't'i  liij;lcii  Pr;)*parate  ;  Spa- 
nisch -  iliegcnpflaster,  Canthariden- Tinktur,  Can- 
'  tharidensalhe«  DVe  Canthariden ,  entwedei*  auf  die 
Haut  angewendet >  ' oden  innerlich  genommen^  ver- 
anlassen oft  sehr  gefahrliche  Zufalle  und  zwar  heim 
Verschlucken  derselben  i  ei4  ecklicher  ^  widerliche^* 
Geruch  9  ein  unangenehmer  ^  scharfer  Geschmack » 
eine  breniicnfle  Hitze  des  Gaiimenö  ,  <ies  Marens  mid 
*  der  andern  Baucheingeweidc,  Neigung  zum  Erbre«. . ' 
theiiy  heutiges  I  oft  blttti{;et  Erbrechen  9^  mebr  oder 

.  .     •  .  • 

•    X  ,  r 
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weniger  blutige  StuKlg'ipg«  9 '  reissende^  j^chmtfrze« 

im  ün*erlcjbe,  bvsoii'lcrs  in  der  M  ig  iif^efi^end,  HarU 
oi'ckige  und  sehr  jx  iiniei /h  «Ue  Pri  ^piöjiit'ii  j  Ijiea- 
nen  in  der  Blase »  grofsc  Hai ubesch werden ,  zuwei<^ 
len  gfinzHches  Mirnverhalten  and  nncÜ  Blotharncn* 
Der  Puls  iit  hiufig  iiad  hart;  zuweilen  ist  es  ün- 
jn  i^lich?  ir<^en'J  ein  Getiaiüi  hinunter  zu  hrini^en, 
welches  oIlL  mit  Schauder  «urUcligestofscn  wird  ;  di^ 
KinnbaclieD  sind  geschlossen ;  ferner  öfTen'baren  sieb 
schreckliche  lu  iiijm'c  ,  ein  all^eniciius  Eistarren 
und  Irrereden  >  und  bald  erl'olgt  der  Tod.  ^  ma^ 
jalU  $i  proscarßbeus,  — 

2)  Clupaea  thrffssn  L«»  TtiUmhiidk,  der  Engländer  /  bei 
dem  Gennsse  di^sei  Fisehes  entsteht  ein  Jacken  über 

den  ganzen  Körper»  schreckliche  Ji()likf  n,  eine  Zu- 
^imtnen/iehang  und.^ti^Gli^eAde  Hitze  im  Uesopha* 
^T)s,  Neigung  zum  Erbrechen  >  eine  grofse  Hille  det 
H:mt,  Beschleunigung  des  Pulses,  Sc!i\vli\del ,  Ver- 
Just  c^es  ^iesichtes,  k  iiter  Schweiis^  Gefühllosigkeit 
ttnd  der  Tod*  Die  Wirkung  dieses  Thieres  i^t  sei 
schnell,  dafs  man  zu  St.  Eastache  oft  die  Indi- 
viduen während  deju  lib&eii  dcäselben.  hat  sterben 
sehen. 

3^,  Covacinus  fascus  -najor,  Gray  sndprir  ^  der  Eng- 
lander; Dieser  Fisch  greift  besonders  Gedärme 
An  und  verahlaH^t  eine  Chohra  morbtis ,  die  voiT 
.  schac'^klichen  Schmor/.i  Ji  begleitet  ist,  auch  bewirkt 
er  ein  Jucken  an  der  Oborßache  des  Hörjpers^  von 
dem  zuweilen  >  ^döch  htlchst  seilen  /  die  Epidermis 
wie  bei  eliiii^/Mi  llautausschlVgcn  abf  illt.  Seine  Wir- 
kungen ]iau?<i  bc^ir  Inn^e  an,  und  eine  chi\>nisclie 
Krankheit  )  die  durch  die  Sohwiiche%und  La'hmiiii|{ 
Her  JÜ^ddmiuäUÜUeder  cha^akterisirt  XlftinkeU 


/ 
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*  'darauf;      *  * '•  '  v^-^*'  *  ^'-'^  ''l*.;;  )^U->*»f'  •«  j  iT j . ; /%>t 
4)  CofyphaeiiJt  caeruleo  varie  splen-dtus ^  caudd  hifurc^^ 

CofypMena'kyppiirus  ta  Cepiäe  ;  Dolphi'nr  ^tt  ^n'g^'' 
iäncTeVi*  Dieser  Fisiöh  ei^^ögP  heft5giM  KopfechiakÄ^i- 
'     UebelbefinAcn  \'  feiiieri '*iÄc W*rg^ 'Votf  «Bl*« W ,  'fiNiehT 

y  1'*'*' 

'  ■    ländör.     Erregt  hefti^^ei^ ^!5chheid*tf^iiii**Öftt<iiy^ 
Cholera  morbus,  iind  eine  besondr'^fiVAp<!rirfuiig>  iii^ 
den  AbdominÄU  GMcd^t-^/öfe  mÄä 

*'  6)  Scomber  mäximus ,  Tiiiuiflseh,  A'/m^  //A',  ^d^r '©rtgi 

*  blander» '  Dieser  Fisch,  vorzüglfch  mÖI«  ta^t^  Jehl  ^ä»* 
'     ttien  toiWr  King^ ftsrk  l^hikW&itii^'y^ietiiff^hat  zvt^ 

weilen  eine  Ch(^ii^^fkmks m^-^Üi^J^tÜ 
Ausschlag  hervorgebracht.  "  *  ^"vr.t:.  \ 

Die  efsbarea  MuscJv^^a|. haben  endlich  auch  oft 
ein  viiregelmi^rsigeft  l^roiteli^y  heftigen  Schmer^  des 
'  Magens  mit  EngbrÜsUgtt«!^^  tfttdl  Wlß^r^ilrf 
'  •    üervorgebracht ;  IVirhÄr^  eifft«-'^allg6iiaeine  Unruhe",'  , 
'      A'Uh^  iiüd  GeschwälWt  dH-»J9e8ie2LtB  «od«  d4r.  :üiigen^ 

*  '  lieilet,  lehüüft«!  Jdifcdt  Äii  äHed^^Theilen  des  l^^i». 
'  pers,  ein  Hervortreten  v^>!i  blasen,  wie  wenn  man 

vöji  N68sela  zerstochen  .tvärde ,  besonders  än  der 
Sciralter»  KrKAipfb  ilnd  i^treil6A!  eineiiiplötziaciien 
Stoc!(schnup(^n.  tndlich  erfolgte*!»  einigeii  iebi 
•eltjien  Faiiea  wi'rklidi  der  Tod.     ,  \ 


J.   326'       -  .V 

den  giftigen  Thiercn  ihufs  auch  der  Giftsporn 
iei'  '^chnabelthiers    (^OimithoryÜiAus^  gereclm»! 


•6cluitid«r,  über  die  Gift««' 
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wwäen*  Am  ig.  Mär^  igt 7  ward  nämlich  in  der  Lin- 
neeiscliea  Geseiischaft  zu  London  ein  Brief  von  J« 
Jan^esoii  an  Ma(Uaj^  v9T^\e!teß^.  d^,  ejne  auffallend« 
Ei^ef Schaft  dc$  Schnal^thieri  Ton  Neuhollaiid  enthieU« 
Jameson,  }cL/t  in  Aeuliolland,  «chofs  eines  dieser 
Tkie^e  mjtt  einer ,  schwach  .geladenen  Flinte  an  1.  der. 
^g^ff^qhfji  dei;  ifm  bcglait^fe^  fafate  e»  aii>  bekam  aber 
•Inan.  dtiek  am  Arma  vom  Sporsay  womit  dessen  Fufs 
bewaffnet  ist.  Das  Glied  schwoll  bald  aa ,  luid'es  zeig- 
ten ^ich  alile,4$y]|iptonie  wl§k  Ijtfi  Leuten  9  die  von  giiti^ 
gan  Solllangen  gebiMen  'Wi^^d^Uf^,  .dnrcb  die  i^aa»ere  An* 
Wendung  von  Qel  nnd  den  innern  Gebranoh  des  Ammo« 
lüak«  liefsen  die  Zufalle  nach,   indefs  behielt  dieser 

jMen^cb  hnpcli  lange  einen  stechenden  Schmerz  und 
1^>fl(nt/e  länger  ^aif  einoi  ^onat  diesen  AnUrtticht  gebran* 
eben*  -Bei  yntevsuabiing-  des  Sporns  fand  man  ihn  EoMy 

,  und  beim  Drucke  soU>  wia.mai^  sagt^  Gift  beraosge« 
iteinmen  seyn.  . 

.•    ..■ :      •■   f.'  w.- 

Ebenem  gebort  zu  den  giftigen  animaliacben 
Prodnkteji' ancb  nocb  der  Phosphor;  denn  ane  den 
Terschiedenen  damit  angestellten  Versnoben  ergiebt  steh 

,1)  dafs  der  Phosphor,  in  den  Magen  geleitet,  den  Tod 
durch  eine  stärkcf;^  oder  geringere  £ntzünduDg  der  vor« 

4i<diiedenett  Theile  dea  Verdannngskanals  bewirkt^,  die t 
wenn  sie  heftig  ist^  sympathisch  aiue  Verletzung  ^es  , 
Nervensystems  erzeugt:  2)  dafs  er  diese  Zufälle  nur 
dadurch  erregt»  dafs  er  eith  mit  dem  Sauerstoffe  der  in 
dem  SpeiseniM^iile  vorhandenen  Lnit  verbindet »  to  phos« 
phorigte  Saure  und  wahrscheinlich  aueh  Phoiphorftifnr» 
erzeugt  y  wo  denn  das  Zerfressen  von  der  Wirkung  die»i  . 

^^^änre  abhängt;  3)  daX^  aioli  beständig  j  .w^nn  der 
fitfi^fkpr  in  Stangen  eingegeben'  wird,  phosphorig^n 
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'  BSare  bildet,  Iii« -die  HaopUheileV  mit  dtaen  sie  in  ft^ 

rührung  k^inmt,  zerfrifot  ;V  da^  nun  der  Phosphor  alU 
mähiig  von  dem  Mageu  zum  i\la<ttjj|^f|jg  gelangt,  so  ist 
es  einzuaehenj  üAfa  di^'£iil(KUiid||pg.^*fe&  Stellen^  de« 
slo  alärker  seyn.^iaufay  ,wo  »ich^  di^^pfst- möglichste 
Menge  phosphorigte  Saure  gebildet^  ^.  B.  denjenigen, 
über  welche  4e4\Fh4^piipi^^  ^$(^pa.  gd^ngt  ist;  4)  daf» 
die  yerbrenaung  dsit^  ^l/mgaaifi^i  §e%diielit  ,  je mehr 
Speisen  der  Magen  enlbfilty  veil;  alsdann  vejrbrenn« 
liehe  Korper  umhCfllet  und  folglich  vor  der  Berührung 
der  Luit  mehr  ge^clvützt  ist ^  5)  endlich^  dafs  der/|^od 
schneller  erfolgt wenn,  der  yeMcblnekte  Phosplio^  vor* 
her  iD  Oel  serlheilt  worde^i  ist  ^  in  djesen  F^len  ist  di^ 
Verbrennung  sehr  heftig  nnd  das  Thier  stirbt  unter  dei^ 
schrecklichstea  Conyalajionen*.  ^J^a^  ist  wahrach^inlicii  ^ 
dafil  das  Prodakt  disse?.  Verbreiuiwg<  PJiospbarsewe  ift» 

^  .  .  .  »   -     . .  ,  . .  . 

•     .      ■       r  , 

T>iß  Symptemie:  unid  Vei^ietseitiig^ii  4er  D^$n$$ 
welche  der  Phosphor  veraiÜafat  f  sind  naeh  dem  Zustan« 

de  seiner  Vertheilung)  wenn  er  eingenommen  wird^  ver- 
schieden: i)  wenn  er  fest  und  in  Stängelchefi^  getheilt , 
und  der  Magen  mit' Speisen  gefüllt  istgij:.  fq,xeigeB^9kjt' 
die  Symptome'  erst  einige  Stunden,.  Nachdem  er  einge« 
nommen  worden  und  sind  im  Ganzen  gleich  denen,  wel- 
che ilie  £ntzüiidung  des  Magens  und^d^^  Gedärme  %Vk 
erkennen  ^eben.  3)  Wenn  der  Phosphor  rorhfr  i«^  Qel 
oder  Aether  aufgelijsf  ist,  und  der  Magen  sich  in  ledem 
beliebigen  Zustande  befindet,  so  stellen  sich  die  schreck- 
lichsten Schmerzen  und  die  hartnäckigsten  Erbrechun« 
gen  eiur  die,;deutlichsten  Znlalle  der  N^eryen  sind  .wahr« 
zunehmen  und  verkündigen  einen  baldigen  foi.  ist 
klar^  dais  die  Verletzungen  der  Organe  in  diesem  leti« 
IM-H.  Falle  weit  stä»keir..siad»  als  im  ersterit,'*^^  f 


I 
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'"^^  'Ka6We^"'irÖ^fiii^  die  feifttgten'.TÜicre  8#  YoUst^n^ 
aig  al8^kb%tfih'  mi^'Äft^ef^^^^^  schreiten  wi^ 

nun  zur 'Beh  ak^Jl^k'rt^^^^  'Äi^'  in  die  )Eufiiere  ünd^  inner« 

*"  \^titt%^^ih^'^6häkiiiU*ikg.  ;  Wifrde  }eM9^ä, 
fik  ' "eiS^r  ^^fegk^fi^  gM)H8en'r  «o  legt  maii 

ünraitUfbai' 'tibbi-  (Ue'li?fsvvünde  eine  lei*)hte,  il'cht  schi^ 
^est  ^tigAogenie  BiÄde  anr%  »«  der  itift'n  si  h  weder  eines 
hindmtikynöAi  'kMtticM  feihef  kandier  bed  ient ,  i wel> 
che  ch'e'md^'*u'*ÄfeW^'lrefi!en  wilr«fen^  ad^g*  daÄtf>watt 
Öiese  ißinde  auch  nicht  liegen  1riSsen  p%oil  sie  sonst  diar 
idtwirrzlich-blade  Färbfe  nul*  VerAiehren  n^  die  Entwi;^ 
ikeinng  'dci  fiFaüdfes^iögönSti^ 

nün  die  Wun  :1e  'hlut(*tf^'na*  dröc&t-^ffes^lfeie  gelittdev  «m 
das  Gift  heraus  zu  bring^p.    ^lan  t  uu  ht  die  gebissero 
Stelle  y  wenn  es  möglich  ist,  eine  Zeit  lang  in  warm  et 
'Wassel,  dlhäefif  «19 t^fekt  zisiuiimiir-iind  vsnwicMt  sitf 
iait  angefeuchteter  Leinwand»  . 
•i'    Ist^^die  Krankheit  beideutend,   die  Geschwulst  sehr 
jieirirclitlich,  der  Schmerv>sehr  lebhaft  ti*  s*  w.  , 
Wendel  Vnaii  jene  Bind©  nieht  a« ,  dercffi  Zweck  nur  dar*-  • 
*in  besteht,   den  Umlauf  des  Blutes  zu  hemmen,  auch 
*|iüte  ibin  sich  ,  Ilinschnitte«, !  vielfältige  SkarificatiowÄn 
'  4u  jhachfen,  Wefdw  iMl^  Züfalle  oft  nur  noch  steige?*. 
•'Man  brennt  die  Wunde  mit  ilem  GUih eisen,  mit  Höllea-^ 
'''  |ieiii>''Ae tistein ^  SpiefsglanabuUer  ii.  s.üv.  *       '  - 

"  :  ,  .Das  O'tii  Ii  e  i  s'e  n.   Man  läfst  ein  StÖck  Eisen  j 
■  ch^s  breiter  afe  ^ie  Wiiiidrf»che  idti  bis*ziÄ  WeiftgMh 
erhitzen  und  brennt  mit  demscr)en  die  WlinÖe','  'afer  ' 
Schmers  ist  um  so  geringer  und  der  Ei:folg  um  s6  si« 
•Wer;  je  tt^ker  die  Glutb  deseelheu  ist. 
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Per  HoUefist^in.   Dieses  AeUmittdi  wiid  zersl^- 
:tk^ty  o4cr.gepi}J¥crJ.,.^d.^Hi;,4i€möMtff  jg|tieB^h« .d^ 
Wunde'  ge]»raolii*>:>  J^aa  Jbedeckt>-$ie^dj).fiii  mit  ScUaxpi« 

^ünd  gmacbt  giften, .fe^tc^.V^r^^^M^i  ..44fij;#W.  ♦»49i«b  Srn^ 
Stuoden.  abnimmt.  .« 

Kali  causticiitii)  wii  d  eiieu  sor,  „wie  der  H  'llenstsCtii  >  aa- 

Versuche  Ä^s^l^He»«  Weit  dieüieji  i  •c^^llffüfff' 

Sp i e i s g  iii<r>ut te.r  i( ^f#ii^rm,Ä/f/i/iMif;i^^.>i^4l?'' 
•es  Aet:6mUtcd,  K^s^ftaiCkidQi^ßlaliei^en  vf^  rf^^f^.  :<|g* 
dern  dea  Vor;uigrfVAr4ie«tff  mu^s-ifi^l^o^ji^i^ge.w^^^t  {^^ir- 

dcu;  mf'n  iMsHcIii  4.ii>ßH  lileineu  Scharpie^-rFiiiseU  «.taucht 
ihn  in  die  8pi^i9gbM^|juitt^;.Ua€l^uJ7^4>lf^icht  so,d|^,  g^^« 

.  a^e  UberÄäche,  d^M^tt^i^  h 
ratio» .-'Wehibevemal^.  ln^Uiii  mau  ,jbw<wl^r.»  .stärfcejr  auf 
di«.  Stellen  <Uückt,M*X^eJ,cJ^ip,  ijian.  raehr^  ätzeu  wll;*^ 
,  JhiemiC  l»^  mani49i46ii*i$^harpi«h^.l^ilr.au£.diq^uude^ 

.  umsieht  die^^U»»^  n(^$h ,  fiU  $oharpie  ,ttad  |iEi«fbt  j^)^^ 

Vilriolol.     Dieses  wirdl  ^^ii^  -^^^^ 
j|etzmittel>  angewendet* 

^  Das  at sende-  Ammonium  von  Gondret»   In  ei« 

^er  mit  einer  weilen  (^effnun^»  versebenen  Flasche  er- 
t  hiM  vo^o^  gelii|de.  eim  Mibc  Un^e  Lichtt^  eben 
•'i  to  <TieA  Oliven oder I  «Uiji^st  Manjielöl;;,  sf^t^t  .bi^i  weni« 
I.  gem  eine  Unze  .flüchtiges  Alkal,i:  hin,z;u..uudf  rührt,  diese 
g  I^f^^sse^so^lan^        ^^bi^  pie  ftjftt  >vird.    Hieraiii  sUeip^ht 
map  diese:  ^aJhe.  eine,  oiier  siüei  fj^j^n  dick  ;^i)(,J^|n«i 
^  wand 9  l^gl^. diese  auf  die  Mfundef  :bedecl(t  sie  m^f^cjj^m 
Verbände  und  li  ibt  Jas  ^aQ;^.,fi|ie  Vie^^lt^l  -  pde?.  jj-^e 
.  ^i^unde^iang  liegen.  ,  '  j  »  nU.filn  i 

.     .  J(>4^  Sjpife-Qsied^rlattQi^,:  .)\|Ei^  die^er/j^yffs^i^an 
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tiitcllt  unr  di^  Wtnie  AiiBmsche.tt>  loadeftt  auch  noth 
'^o&arpie  nrit  ihr  anfeachten  vitfcl  Auflege»;  eia  Verband 
befestigt  das  Ganxe»   ^ach  4 — Stunden  erneuert  man 
den^  Umschlag.  < 
' '  '  UllgelÖBchtei*  Kalk  und  S^ife.  Man  m|ielit  ei*.  \ 
hen  Brei  ans  einer  Unze  weicher  Seife  nnd  eben  $0  viel  - 
gepulvertem  7  ungelöschten  iKalk,  und  wendet  ihn  eben 
als  das  Aet^mlttel  von  Gondret^  an«  . 
Die  Moxa^  ^rennzylinder*  —  £e  ist  ein  mit 
'Baumwolle  angefüllter  Zylinder  ro^n-  Leinwand ;  man 
'ÜetTt 'ihn  auf  die  Wund^^  zünde^  den  obern  Theil  an 
und  bliist  da#a^  an  lange»  ble  ep  ganx  verzehrt  ist« 

*  ko'dheadeli;  Oel.^Män  kunn'  die  Wnnde  mit  Ifo* 
ehelichem  Oel  brennen;  doch  darf  man  sich  dieses  Ver- 
fahren» nur  mit  Hülfe  einer  Art  Trichter  bedienen,  den 
inaii  ^est  iun  den  Wnndrand  anldrüclit>  nm  dadurch  die 
Verlyrfennnng  der  b^achbaiien  iTheile  sn  verhindern«  ✓ 
Verringern  sich  die  Anfalle  nicht  nach  der  Anwen. 
""Shing  eines  dieser  Aetzmittel  y    so  erweitert  man  die 

Wunde  mit  einem  BiatonrI  und  niti  oder  brennt  sie  von 

^  HWiem  i  doch  yici  tiefer* 

tu         .  5-  331- 

Auf  die  der  Wimde  benachbaiten  Theile,  die  immep 
mehr  oder  weniger  angeschwollen  sind,  wendet  man  eine 
Mischung  aus  einem  Theile  Httehtigem  Alkali  und  zwal 
"Thellen  Oel  bereitet  an«  Haben  ajch  die  HauptanlKlIe 
v^mindertt  so  nimmt  man  das  Aetzmittel  ab  und  ersetzt 
desseii  Stelle  mit  einer  in  Olivenöl  getauchten  Lein- 
^ud)  dann  reHyt  inah  rön  Zeit  zu  Zeit  das  Glied  mit 
deii$  n&aUehen  Oele^  ^u  welchem  man  noch  einige  Tro* 
fcn  fluchtiges  Alkali  hinzuset/t.  —   Bald  darauf  deutet 

#ie  Wunda  Weiler  auf  keine  Qefaiir  und  moia  wie  aU# 
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'«ijtfafelk^^Witnaea  tovr  itlit  elafm  eliifaehfA  Vtrtend^  mit 

Schftrpie  geheilt  werdeut 


.  t 

•41  .  ( 


1  .  ♦  ~  ♦ 


a)  Die  innerliche  Behandlung  sorgt  nur  für 

'  die  Begungtigung  der  Ausdünstung  und  des  Schlafes« 
Unmitielbar  «ach  dem  Unfälle  und  wälirend  man  sich 
«ut  der  Hofserlichen  Beltandlong  beschäCiigt  >  lUftt  man 
den  Kranken  ein  GJas  Flieder»  oder  Orangen  -  Bliilh-* 

'  Wasser  nehmen^  in  Weierles  man  6 — S  Tropfen  ilüchti« 
vge»  Alkalfj^ehUitole  $  man  wiededi«U  dieaea  Qeirank  alle  ^ 
'  sWei  Stunden  9  anch  Iiann  man  ein  Ueio^es  G|as  l^d^rd 
oder  Xereswein  trinken  lassen«* 

'  .  -Ben  Kranken  legt  man  in  ein  gut  be^ecj^tei  Sett  wd 
man  ireimeidaty  urvnn  er  ac^wltati  jede  frkältnng;«  Oie 
lpecacuanha>  oder  der  Breobweinstein  werden  angewen- 
det, wie  es  früher  schon  mehreremal  angezeigt  wuvclc» 
•  Wenn  aieb  gallicktet  Erinreclieit  odeiv  GelhM^eJit  9lelg,e^J| ' 
wenn  der  Brand  fortschreitet  ^  an  reicht  'man  China,  In 
der  Form?  wie  sie  unten  beim  Muttcrhorno  angeführt 
ist.  Nimmt  hingegen  die  Heftigkeit  dey  Krankheit  ftb  % 
und  ist  der  Kranke  der  Geneatmg  nahe>  so  erlaubt  man 

'  in  iäk  ersten  Tagen  nbeh  keine  £stten"ii(akrftiignnlttel » 
man  läfst  nur  zwei  oder  diei leichte  Sup j^eu  «i^diö 
nen  Portionen  nehmept 

'Veranlagte  der  Bift  nur  eine  leichte Jfranhkallf  war  . 
die  Geschwttht  unbetr&'chtlieh  >  liatte  der  Krank»  wedet«^-^ 
Neigung  zum  Erbrechen ,  noch  Ohnmachteu,  so  hc^aii^t^ 

t  man  sich,  die  Wandrändcr  mit  Vorsicht  w hegranzc^n^ 
dann  tröpfelt  man  auf  die  Wunde  ein  eider  f«rei  Tre|»l^ 
flüchtiges  Alkali,  hierauf  bedeckt  man  »ie  mit  einer  mit 
dem  nämlichen  Alkali  angefeuchteten  Comprcssp  un4  be* 

festigt  sie  mit  einer  Binde«    Man  feibt*  daa  T'baiil  fanx  ' 
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\  Ocl  getauchter  Leinewand.      ..  .;: 

Innerlich  JaTst  man  alle  zwei  Stunden  eine  Tass^ 
OrangenMätter  ^  Wasser.^  F^iederbitithe  oder  Chaitiiiieii« 
Wasser  nehmen^   wözii  man  5 — 6  Tjippfen  fluehli^e« 

jvlehrere  Gegenden  Amerika 's  erzeugen  eine  Pllanaii 
*^%^'üä;co  ^n'jinnt  y  derin  tfich  die  Üi diel*  'bedieiie'a/^  um 
'^♦tVcli  gc^^n! *aeh  feifö  dHr  Hrielen  diese"  Länder '  Velastvndeni 

S^hlangön  zu  sichei  n.  Sie  vcischlmcken  ciri  oder  ^Wei  ^ 
'  L<iirel  Ali  voin  SaiXe  dieser  Pfldn^cf^  iih)»feft  sjek  den-.  , 

selben  in  fühf  oder  sechs  WutodW  e'iii tJi«  i^i^  sich  mit 
"  i^leifs  'a n^lten-' 'Seit fen-der  ßrust  und  zwischen  den  Fini^ern 
thl  haben.''—  NaCh  dies  em  Veriahren  l(i5nnen  sie 
'  die* giftigsten 'Schlangen  anfassen    und  wenn  sie  selbst 
*  'itiiFSilig  ge1>1s«ßii' Wieden,  so  terschwinclet  ^k'Hr«n]ik^it, 
*  sobald  sie  die  Wunde  mit  den  BlüUeru  der  nümlicken 

Pflänze  genebea  haben*  ** -  .  « 


♦  -  -^  ?'Mtfbre»e  Erfahrungen  und  .  einige  Beobachtui^eji^ 
'  4«cheA>ifwibf w^en,  dais^  d«r  ^olgdiide  Tr^flk  bei  dem 

Bisse  der  Schlangen  aurserordentUcJbi.  niitzlich  ßey. 

•  •  •  .   Ma'n  laTst  einen  GrAn  weisse^  ^\rseiiikj   einen  Gian 
»Kali  und   di^ei  Lüilel  \'oJi.  Wa»$.92^  eine   V  iex teisiunde 
lan^  koc]|en^  *1indr:d!i^e'Mi3<^hm    erka^tjen^  ^denn  setzt 
ntÄn  ^ndetfthAlb  Unzen<  fif(Bireri&Un;zfirA8sev  >  ?ohen  Tro« 

-  pfen   Opiunitinktur  und  eine  haJLbo  Unze  Zitiopeasal't 
'  hinau.  ^IJkiesea  ITranki  gtchl  maitt^aju^'  .^^iijtB^al,  und  wie« 
'  devifoh  ihn-  inOdBttr.TjenNfoIgf^liAitfi.Stipien  alle  halbe 
^  - Stunden ^  weun  tiie  Üränkb^il  4^e(\ei^^and  i^t;  man  jeif^t 
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~  angegeben  ist  >  nehmen  ^  und  reilit  die  lefdenden  T^eiÜ^ 

Nimm  Tei peatiiiöJ ,  eine  halbe  Unze* 

.   .     flüchtiges  .AlJiali^-;;-v,e|tte  h^lbe  Unze.  . 

.OJivenül      —1'    —  anderthalL  Unzen»  . 
^  Wische  da»^  Ganze  zur  Salbe  *)• 

Dei^'Stioh  dep  SKo«i]t'ie'n«n  ^C(rdert  innerlioli  dl«» 
l>eim  Schlangenbisse  an ^«ig^Wtie Mittel,  äufeerlich  macht 
-jiiaa  üeberschlage  von  Loiiißaiunüumihl,  Eibischwurzel-  ' 
^ schleim^  e^dei^^Vooft.  Mllok  i|UMl  fii'odMxuftteli.'  In.  älMn 
•  Füllen '  benettft^ •  man'  diese (»UxiscU^a '  mit . -iQ— r  |a  Tvf - 
-  •  iilen  flücl^tiij'Oiii  4lkaU,  ....  .  v .  -  * .  , 


'    -    '      '-•  ••••  '  'f.: 


De*  Stick  derBienen^ Wespen^  Ilummel^IIoiv 
^  nifse|i,9  Bremsen)  Fliec;en,  Taxaniel  >  Spinnen^ 

Muckcö  u.  s.w.  ei  Toi  Juri  last  dicsel])e  iiehanilluni'.    Es  ^ 
^reicht  daher  «&<chpu  hin,  die  gestochene  Stelle  niit  einer  Mi« 
^  schung  aus  zwei  Löffel  voll  sürsejn  MaiuTeloHrund  hin€m 
Löffel  voll  flüchtigem  Alkali  in  einem  FliVsclichen  miteih« 
^uder  umi'eschiitteltj  einzureiben;  inueriicli  gibt ^ man 


Nocii  giebt  es  #ine  Metij^e  vertcbitdener  und  gepriesenw  Mit- 
tel gegen  den  Sclilaui^cn-  und  Vipernblf«/ z.  "B. 'ii*e  Siegel-  und 
Biltererdp,  das  schwatz-  und  weifsgpbrannir  K  fenbein,  die  spa- 
'   *  \  iiscFie  Fliegen,  Thetiakv  ViperDs«hmalz»/die  ßiutegfi,  die  vir- 
ginische  Scbtangenwau,  Aßs  A^ssati-gen        W-UUpdeo  'n^cb 
.   der,f«y>ter  etc.  4ie  yfk  (9fikifßiifiTgfhe^Jiff^^ 

terat  «ater  iie^n*  Alten  das  Vo/züoltchste  ist,  und  allerdings 
sach  Fontana*«  ^^^h  öfter  angewendet  werden  lolltA. 
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'  •-  '  » 

,  den  bei  dem  Schlangen-  imd  VipernbiiTr  äng^^ 

Trauk.    '  '  '  -  -   •  . 

Hat  das  Insekt  von  giftigen  Pflanzen  oder  von  tod« 
ten  f  •  an  der  Seuche ,  gefallenen'  Thierkörpern }  ^del^  von 
andern  faulen  Stoffen  vorher  gesogen,  oder  gehört  es 
heifsen  Himmelsslrichen  an  :  so  können  viel  lästigere 
Krankheits  >  Erscheinungen  erfolgen>  mehr  oder  weniger 
dejkien  dea  Vipernbisaes 'ähnlich  i  je  seihst  der 'Tod  kann, 
veranlafst  werden.  Maif  mufs  akdann  Stfckwundo 
ätzen  9  und  sich  gan%  nach  den  heim  SehlaugenMis  an« 
'  gegebenen  Vorschriften  iriehleh« . 

.In  d^em  Falle ,  wo  man: »von  einer. Biene  oder Ifom* 

3nel  gestochen  wurde,  tiud  sich  eine  kleine  Geschwulst 
mit  einem  harten  und  weü'sen  Mittelpunkte  entwickele 
•e»  mnfs  man  anfser  der  Anwendung  dev  h^im'  Schlitn« 
genhifs. empfohlenen  Getränke  »sieh  noch  Mühe  gehen j 
den  Stachel  herauszuziehen:  ol't  mufs  man  sich  zu  die-, 
sem  Endzwecke  mit  einer  Scheere  deii  Zugai^g  ver<  ^ 
schaffen.  Ist  nun  der  Stacher  herausgezogen ;  s6  Wasche 
jnan  die  Virnnde  mit  kaltem  Wasser  oder  besVer  poeh  mtv^ 
Salzwasser  aus  >  alsdann  wendet  man  die  beim  Schlan« 
Kenhifs  angegebene  Salbe  an,  und  bedeckt  sie  mit  einer 
|n  Salzwasser  getauchten  Compresse* 

Ist  man  ,von  einem  Mückenschwarme  angegriffen 
Hnd  sehr  zerstochen  worden  >  und  zeigt  sich  ein  Fieber  ^ 
ao  läfst  man  den  Kranken  sich  niederlegen  9  und  gieht 
Ihm  alle  viertel  Stunden  ein^  Tasse  von  Orangenblatter- 
wasser ,  zu  dem  man  4—5  T**opfen  fluchtiges  Alkali 
luazusetzl.  ,  * 

■Bei  dem  Stiche  der  Taranteln:  wende iinan 9  tun  die 
teruSch'e  Entzündung  und  Anschwellung  zu  vernindem 
solche  Mittel  an,  welche  diesen  widerstehen.    £s  ist 
'ferner  hek,annt>  wie  sehr  die  s^^n  Accorde  der  Musik 
imd  der  Tanz^ selbst  gegen  den  Taraniismua  so  sehir  ^ 
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.  angepriesen  wurden!  Wurden  nicht  sogar  Arien  coiiii- 
ponirty  welche  man  tariniolati  hieA,  und  sie  heiMen- 

sehen,  die  durch  dieses  Iiibekt  gebissen  wnrden,  ab- 
saug ?  Wir  sind  weit  entfernt,  den  groi)»cn  Jslinüufs  der 
Mnsili  auf  die  Funktionen  des  Organismus  und  auf  die 
^  Wiederherstellung  der  Gesundheit ,  bei  einer  betr»ehtli* 
chen  Anzahl  von  Kranken  zu  laugnen :  allein  wir  glau« 
ben  denn- doch  dafs  in  solchen  FÄllen^.  wo  sich,  die 
Musih  hülfreich  erwieft»  die  Kranken  aus  einer  tielen 
Melancholie  gerettet  worden  seyen« 

.  "     ■•  '  i" 

.  ^.    '  '   T        .    $•     3S7*  ^ 

Was  die  Behandlung  jener  Fälle  tjetrilTt,  wo  durch  • 
den  Genufs  der  oben' angegebenen  Thiere  gefahrliche  Zü* 
'lalle  hervorgebracht  werden ;  so  müfsen  wir  bemeriteiif  « 

dafs  wir  noch  bis  jetzt  keine  hinlängliche  Kenntnifs  ^on 
-  der  Natur  der  Elemente,  welche  die  Canthariden 
und  die  animalischen  Substanzen  überhaupt  ausmachen^ 
um  uns  schmeicheln  zu  können  y  Gegengifte  gegen  der* 
artige  giftige  Einwirkungen  zu  besitzen.  Wir  sind  da^ 
her  genöthigty  alles  dasjenige  hier  zu  wiederhol^  >  was 
wir  oben  bei  den  ätzenden  und  scharfen  Gtften  enge-' 
führt  haben;  und  wollen  nur  noch  den  Vorzug  erwäh- 
nen ^  dafs  gelinde  Brechmittel,  oder  z.  B.  der  häufige 
Gennfs  des  Oels  in  grofser  Dosis  hier  tou  ganz  vor«^ 
züglichem  Nutzen  sind.  Barthez  wendete  einigemal 
mit  gutem  Erfolge  Mandel  *  Emulsionen  mit  S^rup* 
JJiasoä.  an;  Herr  Giulio  wendet  bei  Tetanus  ikit  sehr 
•rfreulichens  Erfolge  Einreibung  voi|[  süft  Mand^löhl: 
Land,  liquid,  Syäenh,  und  Sfxlniskgeist  an;  auclV  ge- 
brauchte er  die  Moschus-  unH  Opiat -  Tiuktur.    ^    \       ^  • 

Bei  dem  Guusse  giftiger  Fische  oder  Muscheln 
gibt  m^  suerst  ein  BreehmitttoL  Hat  man  di^se  tlüere 
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•chon  vor  langer  Zeit  geges^en^  so  Wendel  man  ein  Pnr* 
giermil^r  und  cm  tfaslee/endes  Klysti^r"  aB«  Uimiittelb^v 
nach  'delr  fiinwirkmi,^  dieser  Millel  ^i«^t  man  ein  Sttiok 
Zuciter  mit  20 — 30  Tropfen  Schwctclaihcr ,  dann  ^ieht 
man  ibm  kram^fslilleiide  Mittel  und  «um  gew^hnliciiea 
Getränke  ein  Ofas  Wk^hhr-nAt  twelEtMS^ln  voll  Wein- 
essig  oder  mit  dtin  Saite  einer  Cijrone.  Hallen  die  Ma-t 
genschmcr^cn  an  >  sind  sie  s^kr  heitlg  und  ist  eiu  Fie« 
ber  vnrliandeii}  'so  eetxi'man  la— 15  Biutegd  auf  de]| 
Unterleib. 


Wenn  der  Phospbor  in  fester  Substanz  elngenonu  . 

.*9iea  iitf  «o  wende^a^  schi.evinig^t  2^«— 3  Gran  ^rech«^ 
•Weinstein  an ;  auf  diese  Weise  wird  das  Gilt  schnell  ans- 
g£ieei;t;  b^vpr  .es.  ei^e  .njeyKiictie^VV  irkuag  geaulsert  hat.  . 

^.War<|  e^^  .in  emeipi  sehr  zeirtkeilteii  Z^tande  eiiigenom- 

<^jvien^.  so  ist  das  Best^V  deu  Kräiikeii  vi^  Wasser  mit 
Magnesia  trinken  zu  lassen,  denn:  f)  diese  Geir  nke 
füllen  den  M^i^eu  an,  verlreiben  die.  atmosphärische 
IfVi^y  lind  der^Pbospho)^  ka^n  nicbi  so  schnell  brennen  f  ' 
2)  begünstigen  s^e  das"  Erbrechen  durch  öie  BetrKcitU- 
che  Ausdehnung  de§  Millens,  o^'ne  den  R**itz  /u  yei'- 
mehren  9  den  die  giftige  Sabsta,n%  vie.Uei^ht  schon  her-  > 

.  yor gebracht ,  habf^n.  kanii  ^  3)  sättjgen  sie  die  gebildete 
fhosphor-  oder  phosphorlsclic  SVnren,  und  vcriiindern 
,%\fs  dahei;  die  Organe  zu.  zerfressen. 

.1    ^  Wenn  ongea^^lyijtet  dieser  angerathenen  Hülfe^  die 
£ntzii|idung  sich  dennoch  in  den  ersten  Wegen  zu  er^ 
kennejo,  giebt,  oder  der  Kranke  ein  Ojpier  der  Nervenzu- 
läile.wird^^  ao.muTft  xman  ohne  Verzug  die  stärksten  anti« 
phjogistisdifn^und  krajppfsttilleÄden  MiUel,  anwendender—, 

■•    ■.»  . .  • 

'  I  ■* 
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.     T/l^ertiif  Kapitel. 

Voa  den  narkotischen  Giften  und  den  deichen  ih- 

fer  Wixkung« ' 


^       i:  ' 


V 


^•^.339• 

Narlcotisclie  Gifte  nenfi^n  wir  c^iejcnlt^ef  wel» 
^he>  seht) eil  ab^orhiit^  Schwind«;])  13<:tä'ubtuig>  Schlumv 
hiersucht )  Lähihung  o'ler  Apoplexia  «tthiit  cdhiTiiiaividche 
Bewegungen' hervorbringWi    ]>lca«  Gif imass^ .  theilea 

'  * .  i         t  .    •  '  . 

•  wir  ein  ^  '  -  ■  .    .  • 

X)  in  reia  narlcotische^  .  / 

d)  ii'>rkothGh  ildhArfe  uttd  :  '  « 

3)  in  Luflformige  öder" Gas- Oifte.     x  ,. 

x)  Rein  'na-lfk^tla^Ji«  iGifttr 
Sweite  Klasse»  l^iajKfrlü* 

I 

Plftr  tatifoliunif  der  breilblättrige  Pfeffer  erregt 
SchKfrigkeitj   SchiiunmersUcht^  lietäubaag  nitd  Zu«. 

tkungen«  '  • 

^  '     '.  ;  •  I 

Dritte  Klasse.   Trlandriai  . 

,  '  .  '■      •  f.  341.' 

4 

Cr&cpf  saiit*us ;  ^er  Safran  })esit2t  stark  betänBenfle 

EigenschdTttjn ;  er  wird  von  den  ori<;u1alischen  V^ülkern 
sa^  ihren  herauach^nden  Qelränken  gebraucht;  in  der 
Arziieiii|in8l 'wird  er  fast  wie  das  Opiu  m  angewendet* 

f.olium  temule^itum .  d^s  Schwindelkorn  o  ler  (ter  be- 
tauband«;  Lolch  ist  ein«  t;inj.4hrige  (jras<irt  ^  die  sich 
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zwischen  dem  Getrt tele  llndei ;  er  Seigt  dich  besottder»  td^. 

nassen  Jahrg-iiigen  sehr  häufig,  und  zuweiJen  in  solcher 
J^en^e,  dais  er  das  Getreide  selbst  unterdrückt«    Die  ' 
Schä'dlichlceil  seines  Saainens  19!  allgemein  bekannt ;  «ein 
Geaufs  erregt  ronstfgllch'  Schwindel,  Kopfschmerzen, 
Bangigkeit,  Schlaf,  Erl)rechen,  Wahnsinn,  Geschwülste 
und  Lähmungen^  oder  'wohl  gar  in  Menge  den^  Tod« 
*  l^^tten  Personen  Und  Kindern  ist  er  wohl  nicht  in  dem  . 
hohen  Grade  nactheilig,  wie  magern  Erw  achsenen  5  aber 
nicht  nur  allein  Menschen  >  .sondern  auch  )ede  Thierart 
«rkranh\von  dmsen  .Qeniisse«  ^  l>em  fijer  und  Branntwein« 
theilt  er  eine  sehr  beranscheode 'Eigenschalt  mit«  Man 
hat  daher  alle  Sorgfalt  nüthig  zu  verhindern,  dafs  sein 
Saame  nicht  mit  den  Getreidekörnern*  yermengt  werde« 
Ueberhaupt  kann  d«r  Saame  mehrere  Jahre  lang  in  der 
Erde  liegen  ,  ehe  er  keimt,  und  kommt  in  trocjkncn  Som« 
mern  nicht  80  oft  aum  Vuraphein«  j 

Fünfte  kladse«  Fiutandria. 

•  34»«     ,      '  . 

*  P 

^zcttta  pontica^  gelber  Rosenlorbeer«^  Gmelin  be- 
richtet, dals  der  Honig,  der  aus  diesen  Blumen  gewon-  . 
nen  wird»  bei  fOfOCX> Griechen  häufiges £rbrechen>Rahirf 
Beriftiisehung  und  Raserei  hervorgebracht  habe«  . 

Datura  ferox*  -r*  Stramonium^  —  Z7.  MeteU  Der 
Genttft  der  Blätter ^nnd  der  Saamen  des  Stechapfels  er« 
zeugt  heftige  Betäubung,  Sinnlosigseit^   Raserei  und 

den  Tod,  Es  sind  sehr  viele  traurige  Beispiele  aufge- 
seichnet »  wo  dnrch  den  Gennfs  dieser  niigemein  giftigen 
Pflanze  besonders  der  Saamen  j  Menschen  getödtet  wnr« 

den.    Die  erstere  Art  ist  tinstreitig  die  giftigste.    Wenn  • 

nur  der  Rand  eines  Glases  mit  dem  Blatte  dieser  Pflanze 
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bcjltrichen  wircl  ,  «o  aplU  wenn  beim  Triiüien  au»  selbi* 
gein  die  damit,  ^^esUüJi^e  Stelle  von  den  Lippen  be« 
rührt  wir4 9  diätes  auf.  eine,  ktirze  Zeit  Raserei  enre« 

geß.     Stork  hat  diese  Pflanze  in  geringer  Dosis  mit  ' 
^  ^Htem  Eiioi^       Rasenden  augewendet;  die  Di^be  sol« 
^  len  die  Saamen  dazu  brauchen  >  um  die  Hunde  dainit' 

H.  physaMäis;      A  stopQ(ta  ;^  äa^  Bilsenkraut  erzeugt 

Scliwiiidel  ,  Ddppeißeheft  j'  Duukelw^rJeu  vor  den  Augen, 

Schlaf  mit  fürchterlichün  4  iä%u»^n ,  Wahnsinn  mit  und 

•» 

ohAej  iTi^bery«  .Stimm^lnj»-./  ftli^«i^(hei|>  .  jVasserseh^il^ 
Schlagflufs  9  Lähmung  und  Tod»    Wird  die  Todesgefahr 

abgewendet ,  und  sind  die  furchtbarsten  Zuiälle  gehohen» 
SO  bleibt  als  unglÜi^iiAe  f^g^  d^r >£r«)|ern  Vergiftung 
Schwäche  des  Gedächtnisses  zvrikcli:  Gmelin  stellt  «!• 

\  eine  5»olche  Folge  auch  di«  Uiüruchtbaiiieit  aui'. 

N*  ptmciäaiä\  de^,  Taback«:  Die  ganze  Pflanze  ist  be. 

iaubend  und  bfesilztf  sehr  Schädliche  Eigenschaften,  an 
w^löhsi^aißh  iJ>er  der  Mensch;  ^beiaiil\^  „iß,  ,4ilen  .Weit« 
gegenden  gewöhnt  hat. 

Solanum  Dißkamara  \  — r  S^^igrMmy  mammosumi 
die  meisten  Arten  des  Nachtsohattens  besitzen  betäuben« 

de,  stiiitipfraachende  und  giftige  Eigenschaitt'n.  Duval 
bemerkt  vor£ttgiich>  dafs  der  an^gf^p reiste  Sait  des  Sotcu 
fumnigrum^  viiksmm^  nüäifiornm «  miniatum  auf  die  Ap« 
gen  gelegt -'eine  gelhide  Erweiterung  der  Pupille  bewirkei 
ui^d  das  Sehorgan  unempfindlich  auch  für  das  stärkste 
^  Angebrachte  Licht  mache*  lOiese  Wirkung  soll  einige 
•  Tage  angehalteh  haben*    '     <    ^  * 

Mandragora  oßcinalisp  der  arzncikräftig^  Alraun  j 
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Sowohl  .eine  Ökl5el^^'4  'sefhe  s?J.*  |ittjg;" 

eraeugen  SchwintTcI,  Schlaf  umtin;'täufeui)g. ' ^ 

wirke. 

Chtnopodhim  kybridum ,  aer  nrS-  hte  CifB«eft<r,  errc4 
Schwindel,  Vef^hu£K«i.ag'aer-A  .ß«ü,  8.1»:«rach«a  t ms^! 
Zittern ,  Convtilsibncn  UnA  de«  Tod!     -  •  . „•  \ . 

regte  io«roIÜ  beim  VMI*;;«li  ibd'.*«ig^  .K^ivb.  u ,  dib 

Wurzel  speifett«?«a*M,H  «ad  iei^iu^ge*  «ito, 
wn  Tod;  »"     '    -  • 


Oft  '  .  % 


.*  :  .  »  V'  t»v  i,; 


,  /brw  ikiHr^t*:  ..bfe  grofte  MÄ«e-B,.ere  der  vier. 
«Kttngen  Einbeere  ist  giftig;  sie  ttidte't  TWere  nnd  v» 
nrsacht  bei  Mensclien  Schwindel,'  mhemeiumr^Tan"^« 
weW  todErbtecHen;  Die  VrtÜtl  Ät  eiri  Brecluaitt^l. 


'  i.  -  •  y. 

^.W.  Die  ge^eins  P^Äte  «iengtSciwin. 
•  '  f!""? '  «»»««.acht  «nd  in  griJ&eri,  Gaben  den  Tod. 

«««  ;  die  Bl«t.  der  .,pe„,,;e  odfr  d^^^I^n'  aIV^X 

Z*^K  t'"''^'^"'^'  '"-'e*"»  Sob^indd,  Tmakenhe^t 
«nd  «rbrjH^he«. .  Die  EinwoWr  ^es  ö.tli.  h.n  Strich. 

«U.!  T,  T  "  •».««Glieder, 
reusea  und  den  Feiüeru  des  Unterleib»..  Sie  trinieo 
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ttea  itarl^n  Almd*  d«fo»y*9fr  »lelwmueht;^  Httd  einen 
ii«£^igea  iDurst  erregt^  worauf  dann  Erbrechen. f olgt^  tfnd  > 

'  (     Zw ölftpe  Klasse*    Icosamärith  i»- 
äus,  iic  Vogelj^eere^  — ^  I9  den  Blattern  aind  die  Bestand* 


tlieile,    welche  sich  in  dfen  biltern  Mandj;||j  befinden , 
concenlrirt;  über^iaij^t  Jiaben  aile  ^|^n  di.es^r  G/|t^Y^ 
dicfelhe  in  ihren  Kernen.  J>aldin  höhase^«  bald  inrse- 
ringerem  Grade;  nur  diese  beide  Arten  und  namentlich,' 
der  Kirschlorbeer  haben  am,  meisten  von  dem  Wesen  der", 
Blausäure ;  daner  is^  er  auch  selbst  für  Menschen  als  ei^,  * 
lies  der  heftigsten .  Gifte  anzusehen«    Ein  cider  .wenige 
Blätter  in  die  kochende  Milch  gethan,  geben  ihr  den  an- 
genehmen Geschmack  der  bittern  Mandeln  ^  aber  es  müs« 
sen  ntir  Wetiigi^''6lKtW  i(eVii>  ;d€^^^^  ibnh  könnte  ein6 
ftolche  Milch  ij>dtlich  werden.   Die  Zufkile»  die  durch 
diese  Pflanzengifte  hervorgebracht  werden  j  gleicheil 
roUhommaii  jenec'diüP'BläiMa'lbrer--^''    t  \"  >\\i^  ^  'y'u 

» 

Dreizehnte  Klasse.   Polyandrien  lil-s 

A,cteafptcata\  w^.,ra(^mo^^;  das  gemeine  Chrlstophs- 
Icrant  ist  vpn  Vielen >  z.  B4'Lihn4e^  Golden»  Mdn* 
nie  r  1^'ar  seht'  gi^^*  an^hainit>  demi^didrBeer^ 

erzeugen  Raserei,  Convulsionen  und  den  Tod.  Bei  ded 
Altai»,  luefs  sie  CkristophoHäma  und  ihre  Wurzel,  wjelchä 
drastasah  wir)ir»  wird  ofl  atatt  dar  aohilpanBc«  Mi^foi#iirft  .\ 

iif^^r)  eingesammelt» 
.  ficbneider,  fibtr  die  Gifte«  '  %% 
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rlidi  deft  gelicjmteh  Moh«%  läfet  mU:  vieler  Wafarschein- 
lichh^t  ^nTedne  Ucl)er^ia3timmting 'Xnil,  den  Krältea  des 
•chlafiBAclieiiden  Mohns  schliefsen.  ^owtho'rp  sah  ia^ 
England  aii£  ikrennGehrauch  rW^nskin '  Erfolgen ;  nnd 
zu  den  Zeiten  des  Dioscorides  verfälschte  mau  mit 
ihr^  Safte  das  Opium*.  *  4.^^../ 

Papauer  somni^irmm^  das  Opium^  dessen  Wirkimgea 
hlnreicii'ehä  Befiahnt  sind,  wö^in  nun  auch  die  aus  ihm 
verfertigten  versclüedeuen  Präparate  ,  z*  B*  Tinctur.  OpH 
^simpL  crocitta  6tt,  gehören.  Fapavtr  JRhoiOt^  die 
itl'A&Gfti^bs'e  ^äer  a^r  ir^r^^^  '^^f  eiie^tlich  betau-' 
Jiende  oder  narkotische  Stoff  liegt  wohl  weniger  in  den 
Saamen,  als  yielinehr  in  den  Blättern ,  und  vor. allen 
Djngen  *in^  Sleni  milchigien  Säfte  ,  den  ^di^^noch  grünen! 
Saamenkapseln  enthalten,  aus  wel.chem  auch  im  Orient 
das  Opium  bereitet  wird.  

......>  •  •'    •         •  •■•  -  ■  .... 

Sech8zehjn,te  Klas.s^^. .  ilfofiÄi^^^fÄ!«. 

_  .  /  . .,       .  s-  :^7'.  , ,  .  . 

Sida  asiatica^  di^  Türken  benutzen  die  Saamen  der 
asiatischen  Sida  9  nxn  sich  zn  berauschen  nnd  einzn« 
sohltferup    .  .«  • 


1 


Siebenzehnte  Klasse*  Diadilpkia4 


A     ^  34?-  .  ' 

taifrmf  '  Cieira^  die^i^othe  Plattererbke  erzeugi 

Schwindel  und  La'hmun^^  der  Extremitäten. 

Ervum  Ervilia ,  die  Ervilie  soll  nach  Terschiedeneii^ 
Beohachtungan  eine  Gelenlisleifigkeit  und  LdUaug  dex^ 
hervorbringen. 
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f.;  V  349.4. 

sind  schon  wegen  ihres  höehs^  j^^l die r lieh Geru^ches 
tehgc  fvexdachtig,  innevlicfe,  ^j^^t  «i^  <M^4§^-^#f4l^' 

kimgm  wie  Jb«an  lOpiiM^  '^^v. 

»Ein  ud  zwanzieste^Klasse.  M^.uai^ia^ 

Faffus  sylvatica  ^  clie  unreiJea,JNM^se  t^er  JPi^clieliern 

besitzen.,  in  grofser  MeagjB.|g««j»i««|i^^4Mlu^*fl>MJfc^. 

iisliiChjp  Eigeiiidialli^ii;/  .*  ;.9Sai(^i;:  »i.^V  .i?> 

•  k,^»  •**.»'» 

^  Zwei  IUI dizw^iriiAigAt ftJlbaif^^e^  .Viü'fciü.  .^^ 

'  ißnkfiis  ;  ^1^?^         Spitzen  ^e^  grünen^eii 

Hanfs  und  etwas  Ktoiii^'  tiefeiteii  ^emor^enlänjler  ihren 

jBanguS;  weun^  sie  sich  aui  eine  angenehme  Art  herau* 
scben  woUea. 

"Taxus  bacediä;  nicht  nur  die  Beeren,  sondern  auch 

die  BlüUer  des  Eihenbaums  wirken  als  ein  Lelaubeudes 


Mtimosä  faHiisfiitä^  die  Ansdiiiistniig  des  Sumpf* 

lanzen  -  Strauchs  eriegt  Beläiibiing,  Schwindel,  Schlaf; 
Schluimnersuc ht  und  inneiMi  h  cr/eu'^t^er  keftlges £rhre« 
•Heii  ittüd  gfofse-  Betrüölc^nheit  mit  ZiUern;  - 
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e  Curare  von  einer  Liane  (  FijacA  äi  miväcure)  ,d€-' 


•  I 

Beide  dieneil  -zitv  Vergiftung  dei'-Pfdilc.  t  Es  giebt  meliJ» 
rere  Arten  liievoAr    Nach  Hernl  vi  H\i4irl)6ld  «f^ll  det^ 
■wahre 
ren  Gescl 

Die  Rinde  dc8  Mev  acure  en'hält  dieses  schrerld  idie  Gilt  > 
welches  der  über  dem  Feuer  eiagedickte  Salt  ist,  und 

wirksam  ist.  Von  diesem  Gifte  sterlien  die-  gri^fstca 
Tliiere  in  sehr  l&m^zer  Zeit  >  wenn  nämlich  die  Pfeile » 

getränkt  wurden;  d6r  Curare  fioll  alleitl  auf  da«  Blttt 

wirken,  indem  er  es  coagulire-;i  ohne  Gefahr  könne  matt 
m»  i;i  den  Mfind  »«hi^en  ;^  a^O"  das.  ^hnfleißc^  geUgt, 
wenn  es  nur  iiicht  blutet  gebadet  er  nichts^  Ein  Vo|;el| 
ein  AflTe ,  ein  Hirsch;  oder  sonst  ein  mit  Curare'  eetöd« 
tetes  Thier  Jiann  ohne  Nachtheil  gespeifst  werden.  Int 
Wasser  zerlassen  bewirkt  dieses  jGift  keine  2uiaUe>,  odeir 
s^ine  Wirkung  ist  wenigstens  sehr^  gescjhwäcbt ;  die  Fenclu 
tigkeit  der  Luft  bringt  diese  Wirkung  e])enfalls  hervor. 
Abbe  Gily  hat  bemerkt >  dafs  die  Indianer  die  Pfeile  in 
deikxjMLii^d  ii^limen>  .um  si^.vms  deaii;,4bwecfefi.,^i)i|er« 
wärmeil*  / 

Oviedo  s^gt:  9,alle  Christen  <^1aubcn  ,  dafs  da» 
Meerwaaser  9  mit  welchem  man  die  .  Wunde  auswäscht  # 
das  beete  Heilmittel  tär  diejenigen  sey ,  welche  mit  dem 

Curare  vergiftet  worden  sind,   einige  sind  aul  diese 

Weise;  jedocii  die  ger^lngste  Anzahl>.  hergestellt  worden*^* 
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Gily  «agt,   ä^h  die  Spanier  am  Oronoco  das  Tjüchen- 
salz  u(id  den  Urin  mit  glücklichem  Erfolge  gegen  die 
^  WirJ^ungen'  ^esces  Oiftes  f^fiwenden«     Von  Hümboldt- 
glaüt^t  gleichfajfs*^'  äkÜ  ääi  salztaure  Natrom  ein  VfUhs 
&am^^  ^Utt^l  bei  claep  solchen  Vergiftung  sey. '       ^  * ' 

•    S-   354*  . 

.     Es  giebt»meli:4«liie  Art  Caraii»,  .■vdielit  dIe'Miisiii« 

B'aire  Curare  des  templaäo  lu unen  ,  weil  69  BchwacJi  i&U 
Mi^  dies^m^übeiigieikt  man  diu  Fi'eil^y  derea  man  sicli 
4iiitt' ITaiißeti  Jdeii^er  Affen.  I>edi«nt.'  Däs  Tluer>  wcicki^  ^ 
«üinrlebenfl  erhAftc*  ^rüI  9  wird  liAvm  r^rwlütdeiy 
idurch  die  Wirkung  diebes  Giites  in  Oiinmacht  fällt ;  maii 
jjbAiUi  £9t>;  iBdeai  .jbab^  %akxi%$Xkxw  JXätrm  in  die«  Wwnde 
«fcriiiigl  wd  Aie  jiiil'jdieM$«i  Salse  dbllii«   HefTToa  K»»» 
l>oldt  thellt  uns  haertifeer  noch  einige  Notizen  mit,  iü-  \ 
dem  cr> spricht:  »yAni  Aniazonenilus»^  ^chen  wir  die  Oifte 
^aiobamba»  und  L.*DAa.  «I^m  «t^rlcste  ladodAa 

Mftep ittdia  nar  >  T  i  c  «  n  a  i  t  welchäs  'dev  :i.difr6li  jlbdilnitek 
cau«efttrirte  Saft  einer  Liano  von  der  JnseU  Mommiw 
'Halte  ist«  Es  scheint»  dai^  alle  diese  Gifte •  von  Tor^  . 
tacki^denen  Lianen  torko^maii.  •  Ak^  Mk  «r|ifiMiid  »peiiwa 
Aufenthak»  zii  *  Ikuij^iiil  die  Fftitb«»  del«  V^facco  von 
P#ca9  di^  man  mir-  vom  Amazonenlli]S3e^'g^se]^Q|tt>iiatte> 
nielQtete  y  emi^and  icii  eine  6e^'u!bimg<  in'Mnieii  IMb^ 
d^n  vfclofs  weil  idi  di&LiBne  'wiAamnA  d«F  »lavken  Hitsn 
dieses  Erdstrichs  ang^afsl  hattt .  Das  beruhmt^-GtegeH- 
inatlal.£ttr  die  Gifte  d^'aAmajioAenfluase^^ist  d^r  Zucker. 


a  • 


•  •    •         •  ^      -  j    ♦»  ■ 

'<  355*  '* 

Von  «ehr  grofsem  Interesse  für  die  gerichtliche  fUe^ 
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dizin.Atiidrdie  neaeni  £rfahcun|;en  Beobachtun^ei^ 
über  die  Blausäure.   Nach     Ittnel*!»  Versuchen  hat 

die  reiiic  Blaiis'iure  ganz  dieselbe  Wirkung  auf  nieThi^- 
wie  f^^s  Oel  und  das  W  asser,  de|  Kirschlof  buei-s  5 
Vierzig  Tro|)feii  reiner  BIau|äiire  aus  ^^k^rJiner^iau  be. 
reitet,  tö*d\eten  einen  grofsen  und  ^tarhei^  Kund  binnen 
^echs  Minuten  j  der  1  od  erfolgte  unter  einem  heftigen 
Opittotolius  ;|  allgemeiner  Starrheit 'und  sehr  beschwer- 
«^idltt' '  Risbpirtitiatt« .  iBei  einem  i^eennideti  «stiUtn '  Hunde; 
-ton  mitt]trer  Grülsc,   dessen  Magen  von" Speis«A -aii^-^. 
füllt  war  y  beiVirkten  schon  iwölf  T^Dpfen  der  nämlichen 
/J^tsäure  '  plötzliehes  Niederstirzea'il  hefil^n. 'fSlamr^ 
4u*ahipf,  sehr  rerhindertes  AthMilmten^  und  nheih  rviei; 
Stund^i^  den  Tod,    Bei  der  Selit  ion  dieser  Thiero  hatten 
^ic}^  dieXeberx  Milz  und  Lungen  eben  so  verändert^  und 
waren  so  mi%  einem  b  1  a  a  s c  h'^^a r  z e  »  di  c h  il  ü  8«ig 
Blute  angefüllt,   wie  e*  Foikta«a  iiti  Thlereii i i^o- 
jneriite,  die  durch  Jü räch lorbeer  gel üdtet  würd<Bn.  Acht 
^fiopfeiK,:  dei^selben  Blausäure  wurdem-^.  mit  einem  Thei6« 
iloffel  voll  Wasser  verdüiint  s  einen^  mittleren  Hunde- in 
eine  Vene  des  Vorderfufses  eingespritzt,  worauf  fast  im 
Augenblidie  der  To4  erfolgte;  fdn^  Trojpfen  dieser  Säure 
'fnregtes  seib«|  ibe^  Ittner;  ii^  Kurzem  BeStäii^iiiig  imd 
Schwindel»  ohne «reitre üble  Naehfolge;^  Ittnuet^iftt  ahtfr 
.tiberxeuigt ,  dafs  dreilsig  Tropfen  von  Alcohol,  der  mit 
4>)aMsaurem.Oa8]Q.T€rHig  gesättigt  ist,  oder  zwanSBsg' Tro* 
(pfira,  Aetherr  der  eben  %o  behandelt  ist,  hinla*nglieli  seyn 
^Vlftti^den,  um  einen  MenscheU  in  einigen  Minuten  zu 
tüd^l^«  ^  Eine  stärkere  Dosis,  wie  die  z,  Bi  von  einer 
^albei^  Unze  Mfürde  blitz i^ebnell  tödten«  A^^ch 
da^  Eiliathmen.vonr  blaiisaarda^ '  Gase]  seheint  ähnliche 
Wirkungen   hervorzubringen.   —    Blausäure   mit  Kali 
oder.  Ammonium  vermischt^  brachte  bei  Hunden  wohl 
Unbehaglichkeit  hervor,  sie  erholten  sich  abcrjwieder. 
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Auch  TwteindeH^  «ick  Am  ««eh.  ei»f8M>  TJuerea 
-  erlregttft  TMÜle  togldichi^  '>  ufid  et '  erfolgtet  ilerstellnng , 
wenn  man  ihnen  Kali  t> der  Ammonium  ßinüb£«te»  So 
empfahl  auch,  aehon  M.er'ad  deM  SaimiaStgeist  als- ein  Ge- 
.  Iseilmittel  dec  Klca^örheere  ^  ^imdf  S  p  hW b^veHiekerte, , 
Tluere,  welche  nach  dem  Geniis?6  von  Kirschloibeer- 
.wasQcr  in  Zucku|^jeA.)^ej|:iiele^^,fii^xh;§^nliakgeift^o^ 
durqh  ein^  Auflösung  ffon  Kali  gey^fMetneUihabe^*:  ,^och 
mehr  Wirkung  «1$  Gegengift  hat|^n ;  die  ,Kalien  ,  wentt 
.man  sie  mit  ei^ige^  ^ri:^pten  |iueSi%ltUliun  .von  giMncm 
fchiirei^lsaiirQm  ,j     c  V 

^  yctrzüglicüH  wiplaigF' in .Hinaic)4s^eir. Wirkung  der 
^lauftKure  auf  den  thjer^hen^  Kprp(^.^in4  .4ie  «ablrei- 

^chen  Versnche^  welohf  ^'nepU>f: ^y  ie^t^  in  dem  K.  K. 
^Thieri^rzi»e^.-;Jb9^Vn^^  und  Hunden 

|m  Sommer  l8i3*  aj^i^tell^.^. «  fiw^  ^vtißlifh  concentrirte 
wässerige  Blausiiure,  welche  bei  .diesen  Versuchen  ge- 
*braucht  wurde,  gi^h  da?iu  der  verdiente  Chemiker,  Apo- 
theker  Scharinger, zn.  Wien,  der  sich  eerade  damals 
mit  der  Bereitung  und  Untersuchung  der  Blansäur^e  be» 
scli  itigte.  Aus  aJIcn  diesen  Versuchen  gieiigeii  nach- 
stehende meist  die  Beobachtungen  Ittn  er  s  bestätigende 
•9e8ultÄte.  her^drV^  -  r.     :  ^v-^'   :    .  .  . 

•  i)  Sobald  die  Blisnsaiir«  fn^d'eu  Körper  der  Thicrc  ge- 

•  '  langte,  entstuaden  ifast  augenblicklich  die  Vergif- 
<      ttingsa^alle :   Tarumfel;    Ohnmacht^  Opistotonusy 

CoiiTulsionen  9  besehleuhigt^r  PttUy  ersehwertes 
*  Athemliolen,  erweiterte  fiipille  u.  s.  w.  ,  und  wenn 
'  die  Dosis  ziemlich  stark  war,  der'JTod«  Diese  Zu* 
^      Iföile  wurden  näoh.jedcir  Anwendunf^M^iind  sogleich 

«rregt;  die  BlausKuv«;  moiihte  diq:r<»li'da|b  Verschlucken 

X 
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.4'Mastdittrnif>  in  die  Ohreni;  'in- die  - 'Nase  f  in  avfgt-» 

schnitten«  Vcn^  f  in  Gefechwüiij,  in  das  ZtlLeuge- 

•  welie  >  *nut  dem  Körper-  in  ,\$€M>iiidiuig  komib^os.  JBe- 
' .  Aonders.tkeftig'  ^aren  ^  dfe^^SolSilliö  mach  £iB* 

•/ ^-'«p ritzen  in.deii Mastdarn|i»        j'  ^  "  • 

«)^Di«  BlaudtCu^&  dotchdi'Ihgi'dei^  |Snzen1{6Vpi^^  spfir 
'  schneir,  nüd '  schon  wenige  railiMtftt'  Aach  d6r  einen 

der  eben  erwiihnten  Anwendüngsai  ton ,  sie  nia^  scyn, 
'   welühe  sl^e^  w^ler'^iel>('|^ch  die  Blausäure  durck 

•  den  Geruch  im  AtheidS^  in  disr  Avadaastan^»  im  l^lut- 

gas  zu  erkennen. 

JDie  Selition  von  TiiM<^^f  welche  durch  Blausäur^ 
getödtet  wurden  >  ergab  immer:  dafs  die  Venen 
luit  dttnMl^iik'i  srälteni'Bliite'  jekr'ange/üllt, 

*  die   Arteriell    und    die  Hin'terherzlianimer 
leer  waren,  und  bei  der  Eröffnung  der  HöhV 
len  d^fli*t}a1lftver8y  der  Oextich  nasch  bittern 
Mande#Ä- s^rtV  dentlicil  Wirt    '    "        '  - 

0  Die  Blausäure  hat  unt^r  ait^n  narhotischeii  Giften 

*  den  ersteh  H^ng^  denn  sie  wirkt  ''in  dei|  geringsten  ' 

Calun   am  schnellst^u  uixd  ^Iciciit  4ariu  manchen 
thierischen  Gifteii^       '  '  ....  \ 

^);J>ie  Blausäure  scheint  zunächst  auf  das  Nerven-' 
System  und  erst  mittelbar  auf  die  übrigen  Systeme 

.   ,ztt'^mirji€(^^,  Thier« I  M  4^^ 

vorherrschend  ist 9 werd|Si|  dejshalh  am  heftigsten 

Ton  der  Blaus  iure  /iffizirt.     Daher  l4«innen  Pferde, 
wo  diefs  nicht  d^r  Fajl  ist,  oft  ziemlicl^.grplse  Ga« 
.    ben,  ohne  4a{f  ^eradß  4cr  Tod  ^fojgt }  ^rtr^^^n* 

PliJtzlit^fce  Voi^m^hrung  der  Nerventhä(tigkeit ,  mit 
daranf  f<>}ie«^  Edrachöp^iiDg  «ndl«»hm«ng,j  Iwheinl^ 

'  Ai^  unnatttttim  Wirfcwff  4«r  Bla«aäiun  .in^eyn« 
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Die.  Wirltojlg  der  Blkösaure  ist  2war  e^ikr  Befti|[> 
\  -  ^er  auch  •c&neir  votObergehelid  I  wenn  fUe  Doäie 
nicht  itark  genug  war»  *  ■ 

8)1  Da»  Aoiimuiiuäi  iet  ein  Ge^engil't  der  ßlaudänre  ^  es 
.   .  bewirllt  Liade£an|(  «tid  äclmdiea  Verseliiiteden  der 

.  '  >        t'.  •    *  '■ 

\  ^.Schon  hat  sich  eine  Verg^ftnpgf  mit  Blansäur^.  .yA 
Schlesien  .ereignet,  welche  die  ungeheuer  heftige  Wir- 
kung diesev  Säinre  hinreichend  teurkiindct.  Im  Jour- 
nale der  prakt/lleilkunde  1 3 1^^^  .^onat  Januar  >  er/^ählt 
Hüfeländ  diese  iii  Wuig  MiVuten'tödtiich  ansgefallen^ 
Selbstvergiftung.  Der  SelbstniÖrder  in  Li  war  eili  ge- 
sunder ,  starker  Mann  von,  Jahren  und  verschluckte 
das  Gift  in;  dem  Aügenhlic|ie  ji  da  er  sollte  i|ls  Dieb  er-* 
griffen  werdenV  Dieses  geschah  nach  debs  Essen  )>eian« 
gefülltem  Magen.  Der  Selbstmörrler  hatte  sich  das  Gift 
aelbst  bereitet,  und  wie  man^^us  einem  fehlenden  Fasse 
bittrer  Mandeln  schlofs,  diese  dazu  benutzt.  Das  Gift 
etwa  eine  Unze  sehr  eoncentrirtey  spirituöse  Blau« 
säure*)  —  hatte  er  in  einem  kleinen  versiegelten  Glase 
. verborgen  U]|d. bei 4ar  sehrecklichen  That  gröistpntheils 
verseldiickt.  rDer'Raet  .ergab  bei  idejr.  cb^misclMMi  Unte«- 
auchnng  die  wahre  Natur  des  rGifles«'  Die  versclilacflcte 
Jtfenge  der  Flüssigkeit  enthielt  gegen  40  Gran  Blausäure» 
Als  die  That  geschah  j  verbreitete  das  Gift  einen  so  star- 
ten tierach  nach  bittern  Mandeln  ;i  daf^  alle  Anwesenden 


'  •)  Die  Bl«Dj^re  Tit  iöwöhl  4m  Alfc^ofeoi  als  such  Im'  Schwtfcl- 
jfiher  ^nd  Itf  'snieH'scheDOelen'aoiäst^^^  Ve|rbla/UioKett 
sija  dem  Yi»rdferben  nlchc  io  sehr;  sla  *Wle  dH^  wCsseHfe  Auf« 

Jösung  ausgesetzt.  r.\\'c 


r 
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•  daVott  IMinbt  wurden.  Vier  In»  fünf  Miaaten  nach 
^deitt  Vmolüiiclieii  traf  deriPfayekua  ihn  Bclton  in  Agonie 

an.  Er  fiel  soi^teicli  /usammen,  als  das  Gift  in  den 
^'  Jdagen  kam^  holte  tief  und  schnarchend  Athem,  die  Jlz« 
tremiilStaB  waren  ^kalty..  de»  Ails^. nicht  zi(  ':^ien-,  nur 
einzelne  Herzschläge ,  der  Körper  steif  r  daa  Ange  glän. 
zendy  der  Tod  erfolgte  ohne  alJe  Zuckungen.  Die  den 
folgenden  Tag  anges|eUte  gerichtlich  medizinische  Ob« 
dnktion  erg^b  Folgendes :  ,>4^s  Auge  noch  glänzend  9  der 
Körper  steif,  einen  Geruch  nach  bittcrn  Man- 
deln verbreitend,  aber  ohne  Fäulnifs;  im  Gehirne 
heinahe  ein  Quart  dickflüssige«.»  4uiil(elblaveS| 
Stark  riechendes  Blut;  Magen  und  Darmkanal  ent^ 
zündet,  die  f^i/losa  des  Erstem  müibe  uni^  leicht  abzu- 
lösien.  Lungen ,  Milz ,  die  vordere  Her:^kammer  und  das 
'Untere  Herzohr  stark  mit  Blut  angefüllt;  in  den  Ve- 
nen des  Körpers  viel  .dunkelblaues,  im  Glase 
schillerndes,  nicht  gewonnenes,  dickflüssiges 
Blut:  starker  Gei^uch  nach  bittern,  M^ndelnt 
bei  OefEhung  eimtt  lecLen  Hölile  des  «Leichnams  / 

Sowohl  die  Hirschlorbeeren,  als  andrfe  V^getabilien^ 
enthalten  die  BtausÄure»'  'id :  iV-Miri  Padus-;  ^  i>ittem 

Mandeln,  die  Pfirsingk^rhe,  Pflaumenk^rn^,  Kii^schenker- 
ne  etc.  Bekannt  ist.es  auch>  d^fs  manchen  Thieren  diesct 

.       ^  .  •  .     '  .        .         .  IS 


*)  H^rr  Kopp  versichert,  dafs  di^  bemerkten  Klj^Piischaften  des 
BlntPs,  die  Anfiillunf^  der  Vei  pn  und  der  Geniel)  n:<(  h  bittern 
Mandeln,  bei  der  Sektion  der  Leiche,  nach  allen  BeobaiWtun- 
gen,  CO nsjC|iiit4|t  i(rit«(icn,  für  die  Vergiftung  mjt  Blausäure 
fsyn  dttcftsn»  dfm  csrtchüicben  Ante,  fUnratfglicb  wichtig 
»tyan. 

< 

'  »  '  •  •      Digitized  by  Google 


V 


.363 


die  Bl^usäareut.efiieni  aUierischeA  Oele«   Man  kann 

.  jdaher  darein Abscheiduag  dieses,  wie  im  Oele  dei*  bit- 
tfijn  M*tnj|[ein ,  dpA^  Kirschio^Jbeers ,  ziemlich  concentrirt 
^ejrliAiten.  .JDift.,.erwÜint^ja  Vdgetajbilien  enthalten  die 
Bla\isaure  als  solche  9  nnd  sie  ist  nicht  erst  Prodnht  dee  . 
chfmisjchQ^  Prozesses  .  der  ^it  ihnen  vorgenomi^ien 
^jrd).  In. d^^  ätherischen ^ele. der  hiitecn  Mandeln  e.tA* 
i^t  das  Öel  niui  ^ebil^^l  fCi^-die  Blai^'ure.  In  der  J^quf 
Laurocerassi  und  ia  der  ^qua  amygdaL  amar.  concentr» 

'  .läf^t  ^ich  durqlj.,^f|en  eiii  Niederschlag  .y^n  *  Berliner- 
ijjau  l^eryjppbrin^c^.^.  Oh,  aufsfer  dem  Prunus  vx^d  yifpy^" 
Mus  noch  and^^,  .Qeßchlechtcr.  ßlausänre  enthalten  ist 
nicht  , ausgcma^t^  Jiö^tl in  vennuthet  es  bei  dem  L<h 
Ho  UnmUnto^        ^«i'JV^s^Ä4r^..yp4?che  mit  eini^ea 
Solanen  i|nd  .den^^  ^efleckten^  ßchierlinge  rechtfeftigefi 
die  Meynnng,  4(1^8  auch  darin  Blausäure  enthalten  sey.  ' 
Goeden  in  Löwenberg  hat  zuerst  darauf  aufjnerli^am 
gemacht}  dal's  im  Karteifelbrandweip  Blnuaävre  enthalt 
ten  ist.   Nähere  Untersuchungen  Üher  diesen  Gegenstand 
haben  Goedens  Beobachtungen  in  so  ferne  bestjitigt^ 
aasjgeinittelt  w.orden  isti^  d4rs  in  mehrerfUI  So|t^ 
ypn  Kartoifelhrandwein  innlävgha^  Blansäure.  entdeckt 
worden  ist.     Es  scheint,  als  w.enn  erfrorne  HaitolTeln 
leichtfBptten  ^eiu  solc^c^.  Gii\  liefern  honnten» 


.j.^  allein  diesen  angefül^rteA  Xl^tsachei^  liefa  sich 

'  4i(ch  itermnthen^  dafs.  die  Blausänre ,  die^  maii  hi^  daher 
blofs  gasförmig,  oder  {ropfbar- flüssig  kannte,  in^  ver*.- 
|}j^<Qhtet^n  pdcr  festen  2^ustande  höchst  f^ifiigc  V^irl^nngen* 
{lervoshc^ngen  wjirde^,  Gay-Lnsdac  zeigte  zuerst  da» 
Verfahren  f  durch  welches  diese  Säure  verdichtet  darge« 
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stellt  werden  kann.   8.  S  ch w  e  i  gPe  r  s  J(^fiial  fUt'CiL 

Hiie  und  Physik,  2*  B. ,  204  S'.  u.  s.  1".  Die'  so  erhaltene 
Blausäure  iit  ungel'arbt  und  vvasserhetf ihr  Gerach  ist 
^AiiC^ttgs  frisch  >  hald  nachher  aher  scharf  und  reiize^d^; 
das  'LakmuspappieV^'wird  seliVacii  'dttr<5ti'  %ie  %erötäeV; 
die  blaue  Farbe  erscheint  aber  wieder  in 'dem  Verhäftfc- 
iiiisse»  als  die  S^ure  verdampft.  Ihr  spezifisches  Ge- 
wicht ist  bei^70,  6,70583.  Sie  ist  flttdk^ig,^  dafs  sfe 
bei  26°  5  (des  lootheiligen  Thermometerfe^^  köchle,  inftf« 
tun  ist  sie  weit  fluchtiger,  als  Schwefeiäther.  St^liJ^ 
man'  sie  in  ein  KSlle  hervorbrin^tfikde^ /Gemisch  Von 
zwei  Theiien  Eir  und  rin^Theil  9tiz  ,  so  gfest^ht  sift 
sogleich  und  oft  iu  regeiuiälsiger  Gestalt.  Diese  fase* 
rig<?n,  dem  Salpetersäuren  Ammonium'  ähnliche  Krystal^ 
len  bleiben  unter  einer  Temp^rätür  15^  fest;  in 
^iner  hShern  zerflieHten  «ie.  iyt4  gi-oAie*  Flüchtig  keift 
dieser' Säure  und  das  Gefrieren  derselben  bei  15*^  >  bei 
ünjfeii  öiia  merkwördi^ea  Fhanotnen*       -  * 


4  n 


•    •      3e)o;-  ■ 

öle  Wirkung  dieser  verdichteten  Blausäure  auf 
den  lebenden  Körper'  ist  aWserst  achneil  tödtend«  Da¥ 
traurige  Schicksal »  welches  den  Apotlieltcfr  >  /)r«  Sc  ha« 
ringer  in  Wien,  im  Jahrö  igi4  betraf,  bewies  dieses 
ganz  vorzüglich.  Dieaer  yerdiensivoUe  und  sehr  b«v 
^liebte  Chemikei^  wnrd^  das  Opfer  setncor  Versnehe  mit 
diesem  heftigen  Gifte.  Er  wollte  nämlich  in  einer  Vor- 
lesung seinen  Zuhörern  die  von  ihm  nach  Gay-Lus- 
«ac's  Methode  bereitete  Blansitare'  yorzeigen»  als  er 
das  Unglück  hatte  >  da«  Glas  zu  s^erbredteii'iind  sieh  mft 
den  Glasscherben  blutig  7,u  ritzen;  hiedürch  mufste  sich 
die  Blausäure  mit  seinem  Blute  vermischt  haben >  denÜ 
die  Folge  war  der  Tod)  dier  nach' Vetiänf  ' einer  flftund^ 
•intrat.  ^  , 
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dafa  Pferde  >  welchen  man  'Ifcehil  Tropfen  dieser  Säure 
einflöfste»  lui^h  ill- <der^^ei«<Mlnft^'nv)dt  'niedemtirz«' 
tan}  dafs  die  gröfsten  IItiad<^(lft(%%liigeii^ Ti^epJMy  mä"  . 

sea  wurden  I  fast  in  demselben  Avges^liclie  »tarlyenL 

Die  dafcli  die  ßfhe  ilieser  blasse  gebildeten 
Jif  iäpxhiaW^dä  m  äiehäVen,'  das  Gift  mag  aht  dae 
^iUem^r^eTe^tlkö^ikf^^^  gebi»'iAlit, 
oder' in  die  Venen  injicirt  seyn  ,  worliirch  sie  sich  also 
Wi'&ni  groTsteff TT^elie^  c^^^  Gifte  unterscheiden,  „ 

Wir  mW  angSM'rt 
fiiVe  Ätif  fölgende  Eins'dhla-  . 

ftfr,  Starrheit ,  Sch<vere  des 'Kop  An- 
iikik'  gef-inge  ^  likc '  antidbelf^iiiidii^he  ^-  ScBwindel  > 

tim  ,  zuweilen  Schmerz,  gerin^ije  ,  oder  starke  oonvulsi- 
irische  Bewegungen  in  allen  Thailen  des  Körpers;  L«h- 
Mlb^'  dei^  lümeifn  'Eict^i^initäten ,  .  ßrWbiteniffg  d-e'r  Pu;. 
plMi ;  ViWAl^^VtV  SelWarfHtJft  'dii'  «ÄAieV^r^an^ ;  gleich- 
sam apoplektischer  Zustand;  der  Puls  häuilg  oder  sel- 
ten «  voll  imd  stark  ^  torzüglieh  in  der  ersten  Pej;iode 
der  Kranklieit ;  der  Athem  fast  wie  im  natürlichen  Zvw 
Stande,  iiidefs  zuweilen  etwas  schneller;  UcLelbefinden , 
'  Erbrechungen 9  vorzüglich,  wenn  das  Gift  auf  das  Zell- 

'  ^i^^'e  gebräclkt,*oder  als  Klystler'  gegeben  word^n^iit; 
m£  j^erv^D-^ympiorihe  heltniün  ah' Siafke  ^tiviind  did  - 

■  'f'hiere  sterben;  der  Tod  erfolgt  in  dem  Falle  sehr 
schnell»,  wo  das  Gift  in  die  Veneh  injicirt  ist;  langsa- 
mer y  wenn  es  anf  das  Zellgewebe  applizirt  worden  ist  | 
endlich  noch  langsamer^  wenn  man  es  in  den  I\J[agen 
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auf  das  Zellgeweben  oder  auf  die  Haut  gelegt,,  ver-  . 
anlasseu  sie  'einen  .fvlii^eB^' Reiv^  den  auch  jedes 

'        andre  fremde  Körper  vci^nlass^B^  q 

Pie  Lungen  sind  oft  awf  ahnli^j^e  Art  verletzt,  yvie^ 

..CS  iei  .«cWf^»;^iten.^ 
,    befifmders  .«ji^ffallend ^  dafs ^me^^^^^^^^ 

.    von   dieser  organischeii   yerUtim^  »iü^ 
[ ..  während  des  L^eb^ns  kcin^  Ze^dien  .  vo^  Prankhe^tj^jj 

die  Rcspirätign  geht  wfei;^s^^^^  ncjch  g;fdi>ing[t^. 

4)  .  das  in  der  Herzkamraer  und  ^;^  d^n  Venen, entj^al-^ 

cö^gulirt ; .   .  ,      ^     .-'  juril"?  17«>  «  fa*f 

5)  Das  Gehirn  und,  da^  Gehirnhautchcn  2eigen4jp|t^ 
.      Verstopfungen  in  den.  an  ihrer  .Oberfläphe  lavfeu- 

den,  o4©r  in  ihrem  (^wcb«,ftii4i;j^thei^^^  J^^^ 
;  ,  iengefasstiu         ..^t.         ,  '  %-     r;    .         ;  ..-.•^ 

.  •«■'  »      *  :  •  t  '      ■  .  ' 

i>i©/  Ppf.gpiat.a:  dejf  diifch.dcÄ  Qf^MuTs  jjbr  rein^i^{gr|^ 

Ä Mischen  Gifte  yeranlaf^te;!  Vergiftungen  ^  häp^t '  niql^ 

blofs  von  der  Menge  des  genossenen  Giftes  und  der  Con- 

-  tU^ution  de»  Vcjiiiigjjii^cklen,  sondern  auch  von  der  ^rfc 

des  Giftes  und  von  dem  Zeitpimkte/ in  wielchem  d^ 

ättlfe  geleistet  werden  kann,  ab.       .  -   .  ;\         •  ; 

Aus  den  sehr  wichtigen  und  icerschieden  ang^st^il« 
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teil  VcT«iielie'n  «äd-BecS^aehliiAgeiE.  4«^  Orfiln  ergiebt 

sich  Folgendes  als  ilesiiltal  zur  Behandlung  der  durcH 
die  r«2n  <i  narliotisclieii  Siibstanaen*  -veganiatoen  Vergif* 
tmiigen:  ........         ......  , 

'%)  det*  Ess'ig  triid  die  vegetabilischen  Sauren 
,  beschleunigen  ganz  gewifs  den  Tofi  ^   wenn  sie  sich 
init  dem*  iiärkoliachen  Gilü«  itn  Magfefl  beimde^'y 
r  welches  daibeiK  rü]mii>'^'iiftagy<'w«il»  die  Saiiren  die 
Veriluilung  oder  Auflösuns;         Giftes  und  mithin 
dessen  Kinsaugung  begünstigen. 
^)  Sey  das  gesaüerte  Wasser  sehr  dazu  geeignet t 
die  Wirkungeii  de^  narkotischen  Giftes  zu  irermin« 
dem,  wenn- dieses  ,  vorher  durch  ErLrechen  ausge- 
leert Kindel«  ^«'seyen  Thiere-j  welchet'sicher  naeJi^ 
einbr>'*9titnde  würden  gesiorben  seyn  9  gerettet  «(<)r- 
'  den,  hachflem  man  Tag  ujk!  Nacht  während  24.  oder 
36  Stunden  ihnen  häufig  Wasser^  mit  Essig  vermi4cht> 
ku  trinken' 'gegeben  hatte  $ -dfejenig^n  9  welche  gegen 
Abend  last  gifnxilicli  hergestellt,  wären  ^  die:  aber  in 
-    der  Nacht  vernachlaTsigt  wurden  ^  sind  gestorben  ^ 

wegeu  Mangel  dieser  Hülfe.  ;  . 
3)' Vermindert  der  starke  Auf guTs  des  Haf£ee'sl  die 
Wirkungen  der  narkotischen  (^iftc  ftiifserordentlich  ; 
,  denn  Thiere»  bei  welchen  ei:  Tag  und  Nacht^unuu- 
terbrochen  fortgesetzt  wurde  ^  wurden  da^urek  ivöU 
lig  wieder  hergestellt. 
^)  Der  Absud  des  KafTee'a  seye  w^it  weniger  ener- 
gisch) als  der  Auf  gufs.  '      '  < 
5)  Ber  Kam|ylior  ist  f fix' narkotische  Siü>stanzen  kein 
cigenllif  hes  Gegengift,  indefs  vennioclert  er,  in  sehr 
liieinen  Gaben  gegebei^  >  die  Wirkungen  c^er  narko- 
tischen Gifte.' 
^)  Das  Was'ser  und  die  schleimigen  Getränke» 
weit  entfernt  ein  Gegengift  :&u  seyn^  beschleunigen 
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.  '  ^eii  T0ä\  .Mfeil  ^ie  di«  AbsoxIiCii^^des  Giftes  het6ts 
f    dem  helfen.  -     -        •  -     .  .  .   ^  y  . 

7)  Sey  der  Aderlafs  niemals  schädlich>  ja  er  reich«; 
^   te  manchesmal  hin 9  die  Wiederherstellung  töU«*.* 
5T^Utifige0i7h«Qrea  %u  bewirken:  indefs  ist  dito' 0^9<* 
'     nuiif^  der  'Halsvehe  unter  allen  das  lksU. 
g)  Endlich  wiiite  die  im  Wa&ser  aiUgelöXst^  €'hlori  ne 
g«rade'  sor  .wit^  rdi^:  flJ)iea;.iuige^eh0iMii  .vegetahili* 
.;nßheQ.,jSÄiurei&  etfic, .   .  -  • 

^*  >  J.'  -265.  • 


Die  Methode  ?  die   dmcli  narkotische  Sul>slaU2ea 
Vergiftete  au  behandeln,  ist  nun.iblgende  : i 
v  -i)#  Man -  hegtinstige.  das  '  Ausleeren  .d2b-  iiarh<>tiseheii 
V    Gifte  durch  das  Erhrechen'j  indem  ina^  <«tarke  :0!k- 

.  -  heu  von  iirechmilteln  reicht;  hieher  gehört  nun  der 
'    'Brechweinstein  w  5^,6  .Gran;  schwefelsaiires  Zink 

.•  Gran,  wird  das  letztere  Sal-^  in  zu  starker  Dk>sis 
gereicht,  so  kann  es  sehr  leicht  den  Tod  durch 
Entzündung  einiger  Th'eüe  des  Speisekanals.  her« 
Torbringen.'  Sind  diese  hifer  augeftfHrten'  Mittel, 
nitht  hinreichend  gewesen  Erbrechen  zn  erregen  ^ 
und  weiis  man  gewifs,  daTs  das  Individuum  eine 
starke  Dosis^  z»  B.  Opium  versöhlijtckt^; 
;  alsdann  nidit  ntitzlichS  ^in  oder  zwei  Gran*  Brech- 
Weinstein  aufgelolst  in  die  Venen  zu  injiciren  ?  Die- 

•  .  aes  Mittel  würde  hestimmt  £rhrechen  und  die  Aus- 
^  leemng  des  Oiftds  bewirken  ^  wekhes  6hne  .diese» 
aLsorbirt  werden  und  traurige  Folgen  zurücklassen  .  ^ 
würde. 

Vermeide  man  ^sorgfältige  diese  Brechmittel  mit  «i«» 
ner  starken  QuaatitSt  Wasser  z«  verdünnen,  od«? 
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den  Magen  mii^  eeKleilftlgen^  Mtwm  uai  eeUiaft  wae«!' 

«erigten  Getränken  zu  überfüllen  ^  wenn  man  das 
naikotischc  Gift  auszuleeren  gesonnen  ist^  wirklich 
bezwecken  diese  Flü^sigkeiteii  nicht  immer  das  Er* 
htlsbhisny  sie  be^tzen  die  gröfsui  SeKwierigkelt  da« 

Gift  zu  «erthcilen,  und  befördern  dadurch  nur  uoch 
mehr  die  AbsorbUon  desselben«  •     -  ^ 

3)  Gleich  nach  der  Entleerung  der  giftigen  Substanz 
öil'ue  uiaji  sogleich  die  HalsvenC;  welches  man  nach 
dem  TeiliperameiiLt  des  Kranken  auch  wiederholen 
kann.  ' 

4}  Hierauf  wendet  man  abwechslend  Wasser,  welches 
mit  iBssig,  Zitronensäure  >  Weinsteinsäure  n«  s.  w« 
gesäuert  ist,  und  einen  starken  ^ufgufs  Von  KalTe« 
an^  diese  Getränke  reiche  man  nun  in  iilcinen  Ga«« 
ben  und  öfters«     B.  alle- 10  Minuten.   Die  An  wen« 

'  dun^.  der  Säuren  vor  der  Entleerung  des  Giftes^ 
.würde  höchst  uachtlieili^  ausfallen. 

5)  Ferner  kann  man. alle  la  Stunden  Kampfer •  Kl yw»^ 
stire  geben  lassen:  man  erwärme  sorgfältig  dai 

Bett,  uud  bürs^te  oder  frollire  üeifsig  die  Arme  uud 
Füfsei 

y  s 

6)  Ist  schon  eine  1  iiv;e  Zeit  rcrstricheii ^  Ivö  daj  lodw 
viduum,  z,  13.  Upium  vei^sohluckt  hat,  und  vermti^ 

v  thet  man,  dafs  liasselbe  schon  in  die  dicken  Ge» 
därme  ge1an<>t  seyu  .machte  ^  so'  nimmt  miUi  so« 
dann  seine  Hülfe  -fu  abführeuden  Klystiren* 


366. 

Die  Vergiftüngen  durch  Bilsenkraut,  Nachtschatten 
tmd  andere  narkotische  Gifte  dieser  Kiassp .  die  Biau^ 
ftänre  atisgeuommen}  müfsen  anf  dieselbe  Weise  behan« 


SchDSidtr,  Ober  d.  <k\fui, 
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d«lt  nad  gelwUt  w«rd«a  >  wie  wis  e«  im  S*  335*>  Ang»« 

gebut  luÜMII«  r  ' 

<  -# 

C011II0119  welehei^.  über  die  «vr  Heilung  der.Ver^ 
giflung  durch  Blausäure  vorgeschlageneu  Arzoeiinit- 

tcl  Untersuchungen  anstellte)  hal  sich  uherztui^t  : 
2}  dai's  das  OlivenQiili  den  durch  die  Biauaäiirc 
enthüUeteA  Wirkungen  keinen  £inhaU  t]|nt; 
/a)  dafs  sich  die  Milc}i  eben'  so  verbalt; 

3)  dfifs  das  Ammonium  bei  einer  solchen  Vergif« 
1^.   tung  nur  wenig  Hülle  leiste  ;< 

4)  dafs  dasselbe  atich  für  den  Theriak  gelte; 

j   ^)  (lals  endlich  die  Chlo r ine  nur  ein  sthi  sciivvaclie& 
Hiilfsmittel  sey.  <  ' 

Pi^ofessor  Emmert^  der  hierüber  zahlreiche  Ver-* 
•ucbe  angestellt  hat^  spricht  also:  ^^ioh, habe  noch  kein 

Gegengift  der  Blausäure  entdecken  kiJnnen,  da^  Aetzkali 
widersetzt  sich  weder  der  Wirkung  der  Blausäure,  noch 
denen  das  Kirschldrbeer-'  oder  Bitter  «Mandel  «-Wassers  9 
eine  aufserordentliche  Erscheinung  um  desto  mdbr ,  als 
diese  beiden  Flüssigkeiten  ihre  giftigen  Eigenschaitefi 
«durch  Behandlung  mit  salzsaurem  £isen  und  Kali  ver« 
lieren^  und  dennoch  ist  in  dem  Aetzkali  £isen  vorhan<- 
den.  Fonlana  hatte  bereits  ])emerkt5  dafs  der  Aetz- 
8tein>  mit  Kirschlorheeröhl  verbünde^  dieses  nicht  ver» 
hinderte  zu  wirkcui  es  mochte  innerlich  oder  äulkerlich 
angewendet  werden.  Unter  den  Arzneimitteln,  welche 
ich  anwandte ,  schien  das  Terpentinöhl  am  kräftig- 
sten  den  W^rkungeii  dieser  (&lf te  Einhalt  ^u  thun.  Die-  * 
•elben  Bemerkungen  kann  man  auch  auf  das  Oehl  und 
die  Rinde  yon  Prunus  jL'aans  anwenden,  deren  Wij\kmig  ^ 
auf  die  thieiische  Oekouomie  Uieseihei  als  die  der  Ülaiu . 
aäure  ist.« 
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£s  eigiebt  sich  daher  aus  diesen  Thatt^ehehy  dafs 
'  Aer  %u  einer  Vefgiftiliig  dieser  Art  herbeigerttfene  Att/tf 
•ehleiinigst  iln  starke^ 'Bi^ecluiiittel^  hernach  kher  Ter* 

pentinohl  und  überhaupt  solche  Rei/mittel  verordnen 
mUrse,  welche  die  Sensibilität  Und  Contrait tili  tat  zn 
«i^eclKeii  lahig  find«      -     '  *' 

2)  Naj:.iiotifch«8eiiarfe. Giften'    '  f 

Narkotisch -scharfe  Gifte  nennen  .wir  im  Ailgemei- 
iien  solche^  welche  einen,' scharfen  und  Brachen  erregen- 
den Geschmack  besitzen,  und  dje  wie  scharfe  und  nar* 
i&otische  Güte  wirken.  Indeis  ist  diese  Bestimmung 
mcht  völlig  richtige  iwd  n^cht  auf  alle  künftig  anzv» 
führenden  Gifte  anzuwenden,  denli  t  i)  sind  ihre  Her- 
kotische  Wirkungen  fast  meisf  das  Resultat  eiuer  hefti- 
gen Reizung)  weiche  «ogicich  erfolgt;  2)  bringen  ei- 
jftige  unter  ihnen  gar  keine  Rothe  auf  der  Oberfläche 
des  K(>rpers,  mit  welcher  sie  in  Berührung  gesetzt  wur- 
den>  hervor.  —  Wir  schreiten  nun  zu  ihrer  Aufzäh-> 
lung4 

Anageüth  attumtt^  däs  gemeint  Gauchheil  verur- 
sacht Zittern  des  ganzen  Körpers,  einen  starken  Abgang 
des  Urins,  Betäubung,  und  nach  dem  Tode  ündet  man 
den  Magen  mehf  c^d^f  vreniger  .entzündet« 

♦ 

•  370- 

AiropA  BiUadonnäi  die  Beeren  der  fdllkirache  er<« 

i'efijen,  nach  mehr  als  150  Beobaclitun  j;en,  Erweiterung 
und  üttbevfe^UcKkcit  der  Fuj^illej  beinahe  absolute  Un- 
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enpfiiidlicbkeit  des  Anges^  M  dir  Aiiaäheniiig  ifaIMm 

Reize,  oder  wenigstens  verkehrtes  S«hen.  Die  Con- 
junctira  i&t<.jnit  einem  Müulicl\len  Blute  wie  ausge« 
ipriXz^^^  HevrQtra^njfkg  des.  Avges>  welclie  bei  eiitigcift 
einen  stieren  Blicke  und  hei  andern  ..feurig  und  rollend 
aussiebt  5  Trockenheit  der  Lippen  und  der  Zunge,  de» 

.Gaumens  und  Schlundes verhindertes  oder  gar  unmüg<* 
liches  Schlingen  f  Uebtichkeiten  ohne*  Erbrechen  f  ^in 
CelÜhl  Ton  Schwäche,  Lypotkomie  >  Syrcope,  erschwer- 
tes oder  g^ar  unmögliches,  sich  aufrecht  zu  erhalten  j  oft 
vorwärts  geneigte  Beugung  des  Korpers ,  unaufhörliche 
Bewegungen  der  Hände  and  Finger  y  lebhaftes  Irrereden 
mit  aft  lappischem  /Lachen,  Aphonie»  oder  oft  klagendes 
und  dumpfes  Gemurmel  ,  vorzüglich  aber  vergeblicher 
Drang  zum  Stuhle,  last  unmerkliche  Wiederkehr  der  Ge- 
sundheit und  der  Geisteskräfte  ^  ohne  sich  des  gegenwÄr- 

.  tigen  Zustandes  erinnern  zu  können.  ■ 
Die  ganze  Pflanze  ist  äufserst  gütig.    Mappi  ver- 
sichert^ dafs  der  Wein  der  .Belladonna  einen  allgemeinen 

Brand  erzeugt  habe»  aufweichen  der  Tod  gefolgt  sey.«-^ 

*■  *  ,  * 

'    '    '     S*  37«* 

Strychnos  rux  vomicaf  und  coluhrina^  die  gemein» 
und  bittere  Krähenaugen  erregen  Eckel ,  /Starkes  £r« 
brechen^  heftigen  Durst  >  grausame  Bauchflüsse  >  aufser^ 
ordentliche  Bangigkeiten,  entsetzliche  fermattojigy  Be- 
rauschung, Magenkiampf ,  Zuckungen,  Steifigkeit  und 
Unempfindlichkeit  beinahe  des  |(anzen  Leibes  ^  starkea 
Schweifil  und  Tod« 

f.  372. 

X 

Ignatia  amara,  die  bittere  Fiebernufs  ist  ein  »ehr 
scJiQuer  hoh^  Baum,   wächst  auf  dea  FhUippinischea 
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Inselii»  DieSaameB  sind  selir  bitter  und  nairkotiicliy  und  ^ 

•timnien  in  ihrer  Eigenschaft  und  Wiriimig  voIUiojlim^A 
snit  den  Krähenauge/i  üLerein«  * 


/   .  f.  373-^  • 


^  üpas  tieuU  oder  der  Bahon  upttSf  ist  der  Saft  einer 
Manze  aus  Java^  mit  welchex"  die»  Wiide^  Jhre  FfeUe 
Tcrgilten  y  Jün  mit  ihnen  tUdtlieh  zu  verwänden.  Man- 

kann  sich  kaum  eine  Vorstellung  von  der  Schnelligkeit  ' 
311  H  hon,   mit  welcher  diese  60  vergifteten  Waffen  den 
Tod  herheif iihren« 

Üpas  ßntiifr,  ist  ebenfalls  der  Saft  eines  Baumes 
welcher  nicht  in  Europa  wächst,   und  dessen  sich  die 
lud i er  zur  Vergiftung  iiirer  Pfeile  ]>ed|enen  ^  bei  der  V^r« 
«mndong  wirkt  eir  sehr  lieftig« 

374« 

Das  Woorara  ist  ein  Gift>  lyiit  dem  die  Indianer 

von  Gniana  die  Spitzen  ihrer  Pfeile  bestreichen»  es ' 
scheint  von  dem  Sicunasgifte  nichtsehr  verschieden 
m  seyn^  nach  Saneroft  soll  die.  Pflanze^  ans  der  sol« 
CMS  i^ewoiwea -Vricd>  m  einer  Act  Liane  {;e]iSr«n>' 


J-  375 


Nerhm  OhandiTi  der  Oleander  Ist  In  allen  seln'en 

Theileii  sehr  scharf,  sein  Laub  ist  Hurulcji ,  IMaulthie- 
ren>  Eseln y  Ziegen  >  Schaafen  und  den  meisten  Säug« 
tbieren  tödtlicby  auch  Menschen  gefshcHchy  und  erregt 
«fierträgllche  Bangigkeiteil  Aufschwellen' des  Leibes ^ 
Ohnmächten ,  Erbrechen  ,  Entzündung  der  |ieruhiten 
Theile  iud  eine  ^bstnmpfiing  des  Gehij::»s«     -  lt.. 
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'        h  376t  • .  . 

Conium  macuiatumi  der  gefleckte  Schierling  .wird 
OfÜers  mit  andern  ihm  ähnlichen  Pflanzen  ver^vechselt, 
z.  ß.  mit  i'etejFSiiie^  Kerbel  u.  s.  w«  Da  er  zweijährig 
ist»  ^o  kann  nnr  im*  ersten  Jahre  ctine  Verwechslung 
mit.f^ii^^  91ä,ttertt  geschehen- sie  haben  aber  <einen 
eigeiithumlichen  beläubendeu  Geruch,  wpran  sie  gloich 
zu  ei  keuucu  sind ;  die  weifslichen  Spitccn  an  den  Zäh- 

nen  der  Blä^tchen  s|nd  kein  „  un|rrügUche«  Merl^mahl, 

- »  '  •  ' 

Ina  zweite^  Jahre  blüht  der  Schier4i"g  und  schiefst  m 

4- — 6  Fufs  hoch:  er  hat  alsdann  unterhalb  einen  ge-» 
flecten  Sitenge!;  die  Zufälle  j  die  aus  dem  Genüsse  des- 
selben entstehen,  bilden. folgend^  (leihe  von  CIrschei--. 
nun^en  :  drückende,  brennende  Mag  enschmerzen;  EckeJ, 
Würgen,  Erbrechen,  Schwindel 5  Vcihist  der  Sprache, 
Geschwulst  dej^  Uerzgrubf  9  ^  des  Bauches  und  des  Ge«« 
fichts;  blaue  Ringe  um  die  Augi^n^.  Schluchzen,  Zn-^. 
ckungen  und  dann  der  Tod.*  -  Oft  fliefst  eine  grüne 
Sciunic^^  aus.  den}  M^de  d^r  -Leichf  t  . 


S%     377t  ;  • 

PMtandrium'  aquaticum ,  der  Saame  des  gemeinen 

Wasserfenchels  erregt  vor/Ui;uch  Schwere  des  Ko^fs? 
'  Schwindel  ji  Betäi|buugj  J^^'b^echen* 

'     h  378*  .  , 

Cictitri  virosa ,  der  giftige  Wasserschierliug,  Die 
Wurzel  isti  dick,  weifs ,  innerl^alb  hohl  und, mit  Quer*. 

^  Scheidewänden  i^ersehen ,  wodurch  sie  yo^  allen  J|)e|ianii- 
ten  und  geuiefsharen  Pllanzefn  hinreichend  ausgezeichnet 
ist;;* -die  ganze  Pflanze  ist  äuFsersI  giftig  und  jnit  dem 

j   geflecktei^  Schierling  hinsichtlicti  de;r  W^lt^u^ig  rollkom*^ 
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men  übereinstimmend,  wovon  hinlajigliche  traurige  fiel* 
ipiele  vorhau  den  sind.  ' 

t 

jfethusA  Cyt^apiuntf  der  Garten  -  Gleifs  >    öder  di« 
Hinnäs  -  PetrersiUe  >  wKchst  häuüg  in  pluropa  in  den  Gär-  ^ 
ten  zwischen  den  Gemtifsen  wild ;  diese  Pflanze  ist  le^ch|  * 
mit  der  Garten  ^Petersilie      verwechslen«  nur  sinij  die 
Blätter  spitziger  und  haben  einen  ver^hiedenen  Geruei^f 
VU^rjgehs  wirkt  sie  fast  eben  so^  wie  der  ^chierling>. 

*  *.  '  '  !  * 

1  • 

Chaerophyllum  sylvestre ,  der  gemeipe  Kälberliropf  ^  * 
Ckm  bulbosum ;  der  linollige      oder  Feperlepeh.  -  Ch^^fir 
mmiumider  betäubende  H*   Die  Wurzeln  diesisrversciäe«' 

denen  Arten  sollen  bei  Menschen  Ii  eleu  Schluramer, 
Wahnsinn,  Bangigiieit  9  Trägheit  ^  Wut^i  und  Betäubung 
^i;^gt  iiaben,^^ 

;        Digitalis  purpurea ,  4er  rothe  Fingerhut.  —  D,  tm^ 
##0?  der  gelbe  Fingerhut.   i>er  Genufs  des  Saftes  des  ro-  ^ 
ihel^  Fingerhuts  kaiin  Entzündung'  im  Munde  9  Schlünde 

und  Magen  verursachen,  und  alle  eine  solche  Entzün- 
dung  begleitende;  Zufälle  hervorbringen.  '  In  gröfsern  Ga« 

I  r  ; 

]»en.  >  genossen  erregt  das  Kraiit'Brenneii  des  Magens 
tJeblichheiten  9  Erbrechen  ,   Speichelilufs ,  -Schwkidef^c 

Funkeln  vor  den  Augen  ,    sehr    langsamen  Puls- 
schlag,. |n  '  vieles.  iFmüen;  aueh  tieftige  -Koliken  «ad 
«chmerzhafte  StüM(fcv^:         -  ..of 
•  ■    '-     •  •  -  ,     -    •  .   •  *  II  ■  ' 

l      .  ,  .,  :■     s-  383--  • .  . 

-    Hippomam  Mmcimlkt^  der  gemeine  Maa'c$neUen- 
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bäum  enthält  i«  aUnn  seia«n,  Theilen  einen  ätzenden  und 
eehr  giftigen  Milchsaft.     Pie  Frucht  hat  da«  Ansehen 

und  den  Geruch  eines  Apfels,   ist  aber  »elu'  giltig,   und  ' 

erregt ,  weun  sie  verschluckt  wird  ,  brenneade  Hilze  in 

den  Ge(Mtrmei|  7  ^in  Anschwellen  des  ganzen  Leibe«;  halte  ' 

Seh weifse  2 'O&nm achten  und  Schwäche,  und  nicht  selten 

den  Tod.    Der  Saft  davou,  aui'serlich  der  Haut  appli- 

zirt»  erzeugt  Entzündung,  Anfressuugen  und  Blasen^  in 

den'  Augen  Entzündung'  und  eine  24eit  lang  Blindheit» 

Die* Kairai he n' bereiten  darans  ein  Pfeilgüt,  dessen 

lieh  auf  der  Ja^d  U4i4  ii4  Kriege  bediencin* 

I 

MireuriaUs  perennis,  das  ausdauernde  Oingelhrant 
qrre^t  Brecheii  i  Piirgieren  wd  ScUftlt 

•  ,  ■  ■■    '       384-  -  ,    ■-    '  ; 

Coryaria  murtifolia.  Per  jnyrtenblatU'ige  Gerber^ 
ftraiüDh  wird  zum  Gerben  gehraiicht ,  seine  Früchte  sind 
giftig  und  erregen  Schmerzen  im  Magen ^  Entzündnngs« 

artige  ^iustä^de,  iiiQchenj  Fmgie^en  und  Schi unixaer«  - 

» 

;  .f-'.  385'  . 

)  jVemspßf'Pium  CocuiuSf  der  iischtödtende  Mohnsaame« 
Pie/ Italiener  zerftofsen  die  Saam^en^iind  vermischen  sid 
ipit  4ein.  Fiei^ehe  einer  Ifoabbeniart ,  um  kleine  Kugeln 

davon  /u  verfertigen,  und  solche* in»  Wasser  werfen,  wo-» 
durch  die  i^i«ch?>  wenn  sie  davoniir  er  schlingen^  so  betäubt 
werden,  dafs  man  sie  mit  Händen  greül^n  kann»  In  Europa 
hat  man  sie  auch  mit  Mehl  und  Honig  vermischt  nnd  auf 

dieselbe  Art  gebraucht.    Die  Saanteu  heifst  man  Kol<e]s-f 

ü^K  i^ik^i^^w^i  &$wi»a.  CQCHlip  Wfi  ftind  seiu*  drastisch« 
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^  5-  386. 

Jbtgustwrä  psiudo^firrugima^  die  falsche  Aligii8titra« 

Ainde  ist  ein  heftiges  Gift  für  die  Mensch ea  und  Säiig^ 
thiere;  im  Ailgemeineii  f ür  die  Vögel,  Fische  und  Repti- 
lien y  wenn  sie  auf  die  Schleimhäute  9  Aippenfell »  Wan«. 
'den  y  Darmfell  und  alle  Theile  j  welcl|»  tiele  Blutge« 
fasse  enthahea,  gelegt  wird  j  sie  ist  hingegen  unwirksam, 
Oller  wenig  wirksam,  wenn  man  sie  mit  den  Nerven, 
^ehnen>  öder  der  nicht  verletzten  Epidermis  in  Berüh- 
rung Bringt,  ^  Man  Kann  die  Wirkungen  dieses  Giftes  vol- 
lig~aiifh(*1)en  ,  wenn  man  die  Circuiaüorv  in  dem  Thcile, 
bei  welchem  es  angewandt  wurde,  hemmt;  die  Phäna* 
mene  der  Vergiftung  gebeii  sieh  hingegen  selbst  dann  vä 
erkennen,  wenn  man  die  Nerren  des  Gliedes ^  auf  wel«  « 
^he&  es  gelegt  wurde  ^  ^schm^idet«-  ' 

» 

f  -  387- 

Zu  den  scharf  -  narkotischen  Giften  rechnen  wir  vor- 
züglich die  schädlichen  Pilve.  Die  ganze  Klass« 
dieser  bisher  noch  *  nicht  ganz  genau  bestimmten  Ge- 
wächse ist  voll  von  giftigen  Arten ,  daher  im  Ganz.en  so 
verdächtig,  dafs  Tis  so  t  und  naeh  ihm  mehrere  Aerzte 
d^n  Verschlag  machten  ^  sie  .ganz^  aus  dem  Gebiete  der 
Nahrungsmittel  zu  verbannen«  Besonders  verdächtig 
sind  aiie  Pilze  ,  deren  Farbe  sehr  bunt  dem  Pfauen- 
achwapze  ähnlich  sie^t,  die  faul  riechen,  oder  schnell 
in  eine  schmierige  und  übelriechende-  Jauche-  zerfliefsen^ 
die  einen  scharfen  oder  gar  breuuonden  Gcsciimack  ha- 
ben ,  die  in  sehr  feuchten,  tiefen,,  der  Luft  und  dem 
jUichtje  sehr. unzugänglichen  Wal4ung6n  gedeihen,  un^, 
dabei  so  schnell  wachsen,  dal^  aie  In  wenigen  Slui^deii 
ihre  völlige  Grüfse  erreichen,  die  madigen,  wurmstichi- 
gen ui|d  hohlstieligen>  die  Jklebricht  und  zähe  sind  un4 

.  '  '         n  .  - 

... 
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im  Kochen  blali^  scbwftrz  f  öäet  hart  und  zä|te  werden« 

Es  kann  nicht  oft  genug  sa^l  werden  ,  daf»  durch  den 
^Standort  und  andre  ofl  zulaiüge  aui  den  emporkeinien- 
dea  Pjl%  wirkende  Einflüsse  ^  eine  vrspritngiich  «nschäd« 
liehe  Pilzart  giftige  EigenschaAen  erhalten  kann^ 

$•  388^ 

Die  Folgen  des  Genusses  verdächtiger  nnd.gifli» 
ger  Pilze  treten  nach  Maasgahe  ihrer  obersten  Wirkung 

hervor.  Diejenigen,  deren  I'»e/iehrtng  zum  Leben  mehr 
narkotisch  als  korradirend  ist,  erzeugen  allgemeine  Mat- 
tigkeit >  Bet|[ubungy  Schlafsucht ^  Schwäche;  Zittern » 
Wahnsinn  und  Krämpfe^  Diejenigen  abery  deren  Ein- 
flufsmehr  korrodirend  ist,  bringen  leicht  heftige  Schmer- 
zen im  Magen,  grofsen  Durst,  Erbrechen  9  steten  Reiz 
zunk  Stuhlgangey  {Schluchzen,  blutigen  Stuhl-  und  Harn««, 
abgang,  Geschwulst  des*  Unterleibs ,  EntzUndung  und 
Brand  hervor.  Indels  besitzen  die  giftigen  Pilze  diese 
beiden  Eigenschaften  <tft,weniger,  oft  mehrimiteinandef^ 

Zu  den  schädlichen  un^d  giftigen  Pilzen  rechnen  wir 
nun'  folgende : 

j^gartcus  mu4cariui.^  L,  A,  pseuäo  »  auratitiacus  Bull» 
der  Fliegens<^hwanim ,  der  giftigste  unter,  diesen  Gewäch« 
•en*  Häufig  wird  er  zur  Tilgung  der  Fliegen  und:  Wan- 
y.en  benutzt.  In  Hinsicht  seiner  giftigen  Wirkung  ist  zu 
bemerken  ,  dal's  er  nicht  blofs  korrodirend  die  Organisa- 
tidn  ergreift,  sondern  dafs  er  auch  unverkennbare  Er«- 
acheinungen  einer  dynaniischen  Einwirkung  herbeiführt- 
Zu  den  letztern  gehören  besonders  aiigemeines  Zittern^ 
]^etäubung  und  Delirien* 
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^  Ituch  vernus  genannt ,  welcher  mit  einigen  Varietäten  de» 
,  von  P^tulet  be^^lijrieij^nea.Schierlings -Biätterschwamm 
(  Or&mgg^cignf^  übereinstiiiimU  Der  Genur«  erzeogt  eint 
wahrhafte  Ckßlera  morbus  mit  «ehr  schmerzhalten^Krlfm. 

pfen,  vorzüglich  an  den,  Fülisen^  mit  Zusax^meuziehung  ^ 
der  Gli^iißr* 

AgarUp9  conUus  Pi  ti  o^    Per  dünnstieli^e  ChankT 

.  pignon ;  erzeugt  heftiges  Herzklopfen,  Aufttofeen»  heftige 
Anstrengungen  zum  Erbrechen  ,  aufserordentliche  Kram». 
fi^f  aller  Arl^i  Coitvolftion^ii  >  Brand  iind  Tod. 

Agarims  nicaf^rBuii.^  mch,  Afarton ;  der  tödtlichn^ 
Agaricus;  BulHard  erzählt,   dafs  mir  eine  geringe 
Me^g^e  diäter/ C^an^ignons  nöthig  sey,  um  tödtliche  Zu- 
f^lle  zu  veranlassea*    Mai|  }>ehauptet9  daiii  der 
^chrefikliehe  Kolfken  verursache. 

yfgaricus  acris  ß.  der  s(  'ku  ie  Champignon.  — 
fyrogalus  B,  der  ätzende  Ch,  — ^  ^.  stypticHS  B,  der  zu- 
aammenzieheade  Ch«      JR^uitf  aagt„  daf«  dieser  Aga« 
rieusy  Thieren  eingegeben,  denselben  viele  Unruhe  very 
Ursache,  sie  stark  purgiere  ,  ^^ber  nicht  tödtlich  sey. 

j^garicus  em^tfCHs ,  der  SpeHeni'el  \  da«i  Fleisch  die- 
ser Filze  hall  «inea,  nicht  anaii§[enehHieii  G^mch^  .ah^r 
einctn  seharfen  brennenden  G«schmack^  Der  Name  )dm» 
tet  auf  den  vorzüglichsten  Zufall,  der  als  Resultat  einer 
fttaUg^OAdenen  Vergiftiui§  sehr  schnell  hervortritt 
SQ  heftig  md  so  hartnäckig;  is^  y '  dafs  es  nach  längst  ent* 
.  leerten  Pilzen  noch  anhält ,  *und  wenn  nicht  zwe^kmäfsigo 
und  schnelle  iiuile  gjeleislet  wird^  bist  zuxd^  Tode  fort- 
daueet«"  '  .  .   ^  -  -r  ■  • 

AgarUw  tormhiosm»,  der  Olftrei^er  hat  in  aein^ii 
'Wii  h  u  Ilgen  mit  dem  Vorhergehenden  viele  Aehnlichkeit, 
|iur  wiFkt  er  weniger^  liel'tig.    ^  ■ 

As^UipS,  iniigiry  Jder  Tänhlin^^  ^iiieh\Gipihoit  ge(« 
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nannUx  £»giebt  sehr  vi«l«  Varietäten  ^  von  denen  Äeh- 
irerie  efsbar  sind  uni  zu  dem  Beiworte  diUcatus,  womit 
die  efsbarea  Pilze  dieser  Gattung  Jjezeiciiuet  werden,. 
Veranlassong^gegeken  haben«  ^     x  ^ 

j^g^rieüs  firnttarmst  der  Miatpil!^»      aU  sehr  naeh- 
theilig  allgemein  bekannt.       '  ^ 

y^garicus  vioiaceus  f  der  Bläuling.         ^.  rubescenSf 
der  Wiesenreizher.  —  jf.  glutinosksy  der  Schleimpilz.  ^• 
ji.  iacfiflum^  der  Milchreizker  öder  BrätUng;  einige  Va«' 
rietaten  desselben  sind  efsbar.     Die  verdächtigsten  von 
dieser  Arf,  sind  die  mit  einem  hachroUi  geilecl^^ten  Strünke 
C^.  Uictiflitus  pfToc^Hlmsy,  —  jt,  praUmsh,  der  wilde 
Champignon;  der  »ehr  beliebte  unter  dem  Namen' dee 
efsbaren  Ch^impignons  (v^.  campestris)  ist  ein«  Varietät 
dieser  Art.       '  ■  '  . "  " 

jigarkus  arvimis,  der  j^anz  weifae  Champignon. 
Dnrch  diesen  Pilz  sind  schön  sehr  viele  Vergiftungen  ver- 
anlafst  worden,  da  er  von  allen  Varietäten  dieser  Art  am 
hauiigsten  gefunden  und  gevrühnlich  mit  4ea  efsbaren 
rerweehaelt  wird.  .  v 

Agurieus  piperaius^       smarus  SchaeferU  der 
Bitterling,  Pfefferschwamm.  — 

Agaricus  aggngatHS der  geh«nfte^  Blätterpilz  ^ 
Cranling« 

Orongi  eroix  tft  Matthe,   der  Malthc  serkreuz  -  Pilz. 
—  ^ungus  minimus  totus  niger  umbilicatus  Faillant^- 
der  Krähenaugenpilz.  ^  Amanüa  /asamlosa  pUHs  t^o^ 
/i»£f#  X>i//ifii^  das  Mediisenhaupt* —  Bfime  d?ipoiri,  der 
Elfenbeinpilz. 

Boletus  elegant f  der  zierliche  Löcherschwamm«  " 
.B./»rfi^itfy  der^iIsf arbige  Mdhü^rschwamin ;  beide  Ar^ 
ten  erzeugen  Würgen-»  Magenwfeby '  Sc&windeli  Betau« 
bung  und  können  selbst  tödtlich  werden.     ,  *  - 

J^hßlius  impudic^s^  der  sogenannte  Giftmorchell  oder 
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^nclibi^iist.  Dlem  hödhst  widrig« ,  und  daher  al]# 
IVIeaschen  abschreckende  Pilz  kommt  wie  ein  Ey  aus  der 
£rde  hervor  und  gestaltet  siek  nachher  zu  ei^er  Figur» 
Üe  in  dem  lateiiihclien  Name»  «agedeutet  i^U  ^ 

.  $•  390" 

Hieher  gehören  ferner  noch  die  Verunreinungen  und 
die  Tertchiedenen  HranJ&lieiten  der  Getreide«  Von 
ersteren  wurde  oben  zwar  eelion  bei  dem  Taununellolcli 

Erwähnung  gethan  ;  hieher  gehört  aber  noch  die  ge- 
meine Trespe  oder  Rale.  A^rosiimma  gitka^o  ^  vful^m 
ehe  sidii  in  ihren  Beziehungen  sium  Organismus  als  Gift 
so  wie  der  ^  Tavunmellolch  verhält.  Die  Brauer  und 
Branntweinbrenner  sollen  hauli^^  dieses  giftige  Unkraut 
benutxenx  uiq  den  aus  Getreide  bereiteten  Getränken 
eine -  berauschende  Eigenschaft  Z|i  geben« 

Zu  den  Krankheiten  der  Getreide  rechnen  wir:  den 
Brand  >  den  liosi^  das  Mutttjrkoru  und  den  Mehl liiau. 


■ 

Der  Brandy  ürtäo  ^eggtunt,  s.  Üstilago^  Istein&lel«» 

nerPilz,  welcher  ein  feiner,  augeliäufter ,  staubförmiger 
Saamc  ist}  der  unter  der  Oberhaut  der  Pflanzen  ange« 
haufl  liegt^  und  sobald  diese  zerreifst)  eichtbar  wird, 
Xler  eigentliche  Kornbrand  ist  ein  schwarzer  Staub » 
der  auf  den  Aehren  der  Gräser  und  Getreidearten  liegt; 
er , verhindert  >  wie  überhaupt  alle  Arten  des  Brandes^ 
das  Ausbilden  der  Aehren  und  der  Saamen »  weswegen  w 

auch  als  sehr  nachtheilig  angesehen  wird* 

*  .  ■• 
j 

Wenn  der  Brand  die  nahrhaften  Eigeiischalteil  d^t^ 
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che  er  kömnttt  uaangenehm  macht,  ohne  gerade  derGe- 
; Wundheit  nicht  sehr  nachtheiiig  zu  werden;  so  hat  hiu- 
'  gegtifl  derAost»  Karfusliiel)  iSu^tl^i^«  einen  weil  icliäd» 
lieberen  Eanflufs  atif  diejenigen  i  die  damit  aügefttedites 
Geti'eide  f^enieTsen.  Diese  Krajiltheit  greift  alle  Pflanzen 
an  9  am  häufigsten  aber  das  Getreide  vorzüglich  auf  Fel- 
dern 9  welche  ganz  von  Bergen  eingeschlossen  Sind,  sö 
dafs  'sie  der  Wind  nicht  diuröhstreicken  kahn^  'eder  anch . 
aui  solchen,  welche  in Mer  Nachbarschait  von  Sümpleu» , 
imd  ihren  bdel*  andern  schädlichen  Ansdiinstungen  aus^ 
gesellt  eind* '  Der  Habh  nnd'die  Blätter  «eben  krank  ans» 
nnd  f^edeihen  durchaus  .nicht ;  es  hängt  sich  ein  feiner 
gewöhalich  gelbröthlicher  Staub  urt  und  da,  wo  er  sich 
ansetzt,  ist  die  Oberhaut  der  Blätter  und  Halme  mit. 
lileinen  Ringen  dnrGhfres^64^  ans  welchen  ^  ivenn  man 
darauf  drückt ,  gelbröthljcher  Statth  herausquillt. 

•  Wegen  dieses  verehrten  die  Römer  auf  Befehl  des 
Nuntü  eine^  Göttinn  Rnbigo,  welcher  alle»  Jahre  am 
S5*  ApHl  ein  Fest  gefeiert  likd  znm  Opfer  junge  Runde  ge«» 

schlachtet   wurden,  damit  sie  dem  Rost  am  Getreide 
abhelfen  muge.    Daher  sagt  Ovid  Fast.IV.gil« 

Mpira  Riih^6t  pargas  Ctnai^tu  ktrbis! 
tmd 

'  K  j    Ninc  m^tß  Riih^o  virideS'  n$  torrwat  ktrhmi^ 

'  Sanguin»  Ittctantis  natuU  fUtemt$ir  it  tafiU*       ,       '     .  , 

Von  diesem  Roste  rührte  wahrscheinlich  jener  Ge- 
treide* Mangel  her,  von  welchem  die  zu  Frankiurt  im 
Jahre  794«!  versammelten  BiscbölTe  sagten:  der  Teufel 
habe  in  den  Jahren  >  wo  grofse  Hungersnoth  war ,  die 

Aehren  ausgefreb^eii ,  weil  der  Zcliude  nicht  gegeben 
wurde*  —  *     ,  s    •  ' 


\ 
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Keine  Rranklieit  der  Getreide  ist  für  die  thieritehe 

Oelioiujmi^  nachtheiliger  und  i^ersiüreader ,  als  da*  ^ 
Mutlerlioirnf  iS«<r«/«  cornutum^  s*  Clavus.  Die  Antich« 
ten  über  dai  Mtttterkbpn  sind  sehr  ▼ersehieden :  Virey 
behauptet,  dafs  das  Maftterkorn  ntur  eine  Verderbnife 
von  fehlerhaitem  Saite  isty  dais  man  beim  zerbruche* 
Aen  Mutterkorne  seine  «rtprünglidie  innere  Form  finde 
bis  anf  die  Spuren  des  Starkmehls.  l>erselb^  sackt  xa 
beweisen,  dals  dasselbe  kein  Schwamm  von  der  Sippe 
Sfletotium  ^  sondern  eine  wirkliche  Krankheit  des  Korns 

^  eey»  Welche  von  .«^iner  hesondem»  noeh  unbekannten  ^  . 
Ausartung  des  8tarkmehlt  enfslekeii  Diesili  Krankh^i^t 
ist  nicht  dem  Koggen  ausschJicfslich  ei^^en  ,  sie  hefallft 
ihn  aber  i|iiuiiger>  als  alle  andre  eisbaxen  Körner.  Til- 
let  hatte  sie  kleinen  Würmern  zugeschrieben »  weil  er 
deren  auf  dem  Grunde  der  Miittei%orner  gefunden  hat- 
te; andre  ghiul)en  ,  sie  sey  Folge  eines'  zalalligen  Be- 
irucbtungs- Fehlers.  Tessier  scheint  bewiesen  /u  ha. 
hen*  dafs  das  Mutterkorn  sieh  nicht  eher  entwiciüe«  als 
bis  das  Korn  gebildet  ist  und  sehreibt  es  der  Feuehtig^ 
keit  zu.  —  D  e  c  a  n  d  o  11  e  findet ,  dais  das  Mutterkorn 
in  vieler  Hinsicht  dem  Schwämme  Sclerotium  gleiche 
und       .es  daher  fttf  einen  wahren  Sehnramm*  —  Ue- 

"  brigens  entsteht  das  Mutterkorn  ungeföhr  auf  folgende  ' 
Art :  ein  oder  mehrere  Körner  wachsen  über  die  andern 
schnell  eujupor nehmen  ^eine  schiiirarzbraune ,  mit.  läng«, 
lichten  9  lichtem  Streifen  vermischte  FaMie  und  di^  Ge^ 
stall  einer  einzeinch  Vogelklaue  an;  die  Länge  solcher  ^ 
*  Miisgcstaltungen  betriigt  oft  15 — ig  Linien«  -  Das  darii| 
enthaltene  Mehl  ist  noch  ziemlich  weils  >  aber  im  Ge» 
aehmaeke  verändert,  gewöhnlich  scharf«  Das  ein  soK 
iches  la  inkheitsprodukt  enthaltende  Mehl  erhalt  eine 
violeUe  Farbe  and  einen  auilalleod  scharl'en  UeschmacJi» 

* 
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In  na3sen  Jahren^ und  feachtett  Ge|;eiideii  kümmt  dai 
Mattericorn  häufiger  hervor.    Die  von  dieser  Krankheit 

ergriffenen  Stiameukürner  pflanzen  weder  sich  j  Doch 
das  L  ebel  weiter  fort.  Es  giebt  zwei  Arten  de8seijbeit> 
»^mlich  ein  gi^atiartig^s  und  bos^artiges.  Das  giiu 
Artige  hst  nur  frisch  etrwas. Betäubendes^  getrocknei  ist 
CS  a!)er  uiischädlirli ,  jedoch  taugt  es  nicht  zum  F»iorI- 
backen,  weil  der  Teig  davon  schlcitig  wird)  inde;!«  kann 
es  mit-Vortheü)  da  es  mehr  ZuckerstoiF>  als  4lß  gesund 
dien  Körner  ' enthält  9  zum  Branntweinbrtnnen  benutzt 
werden.  Das  bösartige  iMtuler];()i n  er/eugt  aber  ver- 
schiedene Kranklieiteii  >  die  man  mit  dem  Namen 
iconvulsivischer  und  brandiger  firgötisnus  be« 
legt  hat*  . 

Die  Erscheinungen  des  convulsi  vi  sehen  firgo«^^ 

tisiiius  sind  folgende:  die  Jtiankheit  fangt  mit  eine^ 
unangenehmen  Empündung  in  den  Fiifsen  y  einer  Art 
Kilxel  oder  Jucken  fu ;  bald  darauf  stellt  sich  ein  leb« 
haftes  Herzgespaiin  «in ,  die  Hände  und  der  Kopf  wer^ 
den  bald  aili/ärt.  Die  Finger  werden  unter  andern  so 
stark  zusammengezogen  >  dal's  selbst  der  stärkste  Mensch 
der  Zusammcinsiehung  nicht  entgegenwirlten  kann  und 
dafs  die  Articulationen  wie  ferreUkt  zu.  seyn  scheinen. 
Die  Kranken  schreien,  sehr  heftig  und  werden  von  ei*, 
nem  heftigen  Feuer  verzehrt  >  das  ihnen  in  Füfsen  und 
Händen  brennt;  nach  deii  Schmerxen  wird  ihnen  det» 
Kopf  schwer ,  der  Kranke  bekömint  Schwindel  und  dio 
Augen  betiecken  sich  mit  einer  dicken  Wolke ,  so  dafs 
einige  Individuen  blind  werden  >  oder  die  Gegeastända 
doppeltr'sehen ;  dje  geistigeii  £igensdiafteii  nehmen  eine 
andre  Richtung,  es  stellen  sich  Raserei 9  Melaincholie 9 
oder  ein  tiefer  Schlaf  ein^  der  Schwindel  nimn^t  und 
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iie  ttrabken  Ucheineii  tnulf^ii»    Da«  Üdbel.  ist  mit  Opu 

sthotonos  begleitet,  der  Mund  cnthait  einen  fast  bluti- 
gen, bald  gelben  7  bald  grünlichen  Schaum;  die  Zungo 
wird  öft'  durch  die  heftigsten  Cpnvulsioned  '  zerrissen  « 
zilwi^ilen  sdiwillt  sie  so  an  >  dafs  die  Stimme  auAt^rt 
und  zu  einer  hä'uiigen  Absonderung  vpn  Speichel  Aiilais 
giebt ;  so  dafs  aiie ,  welche  diese  epileptische  ZuIäUe 
bekoüimen)  sterben  ^  diejenige^  welche  nach  dem  Rilzsjhi 
der  Glieder  steif  ünd  kalt  werden,  haben  nicht  so  an- 
geschwollene Glieder.  Auf  diese  Symptome  folgt  eiii 
unersättlicher  Hunger  uad^  selten  haben  die  {Iranken  Ab* 
^Aeignng  gegen  Speisen«  Von  fünfhundert'  juilt  dieser 
ftraiikheit  befÄlleiien  Personen  hatte  ntir  eine  eihzigi^ 
Drüsenbeulen  am  Halse,  welche  einen  gelben  Eiter  ga- 
ben f  und  die  an .  helti^gen  u.nd  brennenden  Schmerzen 
litt.  Bei  einein  «tndern  waren  die  Tüfse  mit  Flecket 
bedeckt  Shiilich  den  l'lohstich  en ,  welche  nach  g  Wo- 
chen verschwanden;  das  Gesicht  von  mehreren  unter 
itineii  'Wär  mit  einem  ähnlichen  Ausschlage  bedeckt) 
deir  Pul^  war  >rie  im  gesunden  ^iiataiide;  die  Steilbeii 
der  Gliedei*  folgte^ auf  die  Krämpfe.  Biese  Kranthcit 
dauerte  im  Jahre  1736  in.  W  a  r  t  e  a b  e r g  in  B  ö  h m  e  n  > 
wie  uns  Srinc  von  diesem  fürchterlichen  Gifte  l)erich-t< 
\e%j'2^4-^t^ii  Wochen  mit  Pausen  der  fluhe.  Vod 
5cx>  Fersoiiea  blaibtn  -^00  icr.  !  I  Diese  schon  sehr 
oft  beobachtete  Volkskrankheil  ist  auch  unter  dem  Na-» 
äien  Krieb^lkrankheit,  Mapkaniäi  bekannt.  jDle 
deutiiffhe  Benennung  entlehnte  jniah  vbn  dem  Jücked 
oder  Kriebeln  der  Haut,  weiches  ein  eonstantes  Sym- 
ptom der  Krankheit  ist.  Der  lateinische  Name  ist  we- 
lliger glticl&lich  uiid  treffend  gewählt;  ei^  rührt  von  Üd^ 
phai9HS  KapfiSm^frim  heTy  da  man  gant  fälschlich  ^eü 
Genufs  des  Hederichs  für  die  eigentliche  Gelegeh* 
faeji^uraAfiie.  digs^*.J^juilbbpit  hkelU- ^' .  ^  !  .  \l 
'  acbiif M«r^  über  iXt  Gif^«^  .         ^'  .      <  /  . 
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Der  Krandige  Ergotismus.  Salerne  g^  eineni 

kleinen ,  schon  beschnittenen ,  männlichen  Schwein^ 
ferste  mit  einem  Drittel  Mutterliorne  eij^«  Nach  15 
t*agen  wurdcm  die  .Beiiie  des.  Thieres  >otli  iijnd,  gaben 
eine  griiallche  und  stinkende  Feuchtigkeit  von  sieh  9  der 
Unterleih  und  der  Riicitcn  hatten  eine  schwarze  Farhe  , 
die  ExcremeiUe  waren  $0  wie  im  natürliehen  Zustande 
beschaffen«  Man  setzte  diese  Nahrang  i|0ch^i5  Tage 
forty  alsdann  gab  man  ihm  reine 9  gekochte  und  heifse 

Kleie  f»»n.  Da»  Thier  schion  anfänglich  »Ich  etwa*  Lcs- 
ZU  befinden  >  aber  bald  darauf  iieng  es  wieder  an  zu 
grunzen »  es  %ielt  sieh  nur  mit  Mühe  aul^e^ht  und  starb 
mit  Beibehaltung  seines  Appetits*  Das  Gekröse  >  der 
lucie  und  Krumm -Darm  waren  entzündet;  der  verkür- 
zende Hand  der  Leber  hatte  blaue  Flecke ;  unter  der 
Kehle  und  an  den  Beinen  befanden  sich  einige  schwJirze 
Und  halb  offene  Finnen»  aus  welchen  eine  röthlichte 
Feuchtigkeit  flols:  die  Füfse  waren  gar  nicht  brandig. 
Andere  Versuche  von  denselben  Autoren ,  Read  uu4 
Tessier  >  haben  gleiche  Resultate  geliefert.  Die  Thier«, 
starben ^it  Zeichen  des  Brandes  im  Schwänze >  Öhren» 
Füfsen  etc. ,  auch  an  der  lieber  und  den  Gedärmen  fand  ' 
man  brandige  Flecke. 

Der  Mensch  wird  gleichfalls  mit  derselben  Krank« 
keif  befallen-;  mehrere  Schriftsteller  haben  «usftthrli« 
che  Beschreibungen  über  deren  brandigen  Epide* 
mieen  angegeben,  deren  Ursache  das  Mutterkorn 
war  und  bestandig  hat. man  dieselben  Symptome  beob« 
achtet  >  die  bei  den  Thieren  bemerkt  wurden* 

•    .   $.  396-  ■ 

Der  Mehlthauy  welches  kleine BUttlans«  sind/ 
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tind  den  Kohl  und  die  Kräuter  mit  einem  schwarzen 
Staube  bedecken«  wodurch  gefährliche  Bauchfliieset 
BauchBchmersenii  Rulir  etc.  erfolgen  köitneit.        *    - ' 

•  Endlich  erwähnen  wir  hier  noch  des  KamphprSi 
des  Ale o hol 8.  und  ScJi^wefelütherB.  welche^  .  in 
Starker  Gabe .  genossen »    sehr  galahrliehet  scharf« 

narkptische  Wirkungen  und  in  einem  'stärkeren  Grade 
£at^ü^dung>  Jixaud^  Convulsionen  und  seihst  den  Tod 
^zt4^en.     •         •   -    .  '    '     '  ,  ^  .  .1, 

•  '  Noch  gieht  es  eime  Menge  Verdächtiger  PH  An« 
aten  und  Ge&träAeite  n.  s<  wi  ^  die  entweder  durch 

ihren  widerlichen  Geruch ,  oder  durch  ihre  brennende 
Scharfe  ii.  s»  f.  sich  als  mehr  oder  weniger  giftig  beur- 
kunden i  die  aber  der  Weilläuii^^eit  wegen  hier  Über- 
gangen wttdei^i 

J.      399;  ' 

'  ber  grSfste  Theil  der  giftigen  Substanzen  dieser 

Klasse  verursacht'  eine  Reihe  sehr  bemerlienswertlier 
Symptome,  die  aber  immer  dieselben  sind|  sie  mö- 
gen in  die  Verdaünngsgänge  gebrächt  y  auf  das  Zellge- 
webe  gelegt ^ '  «dei^  in' die  Venen  injicirt  worden  seyn: 
die  vorzüglich  st  eil  Zufälle,  sind  aber  folgende;  Unruhe, 
Schmer?.,  heftiges  Schreien 9  zu^veilen  Starrheit,  ün- 
empfi^sdlichkeit  I  Oontulsionen  der  jj^esiehtsmuskeln^  der 
Ki^lade  v'det»  Glieder,  Schwindel,*  Fallsuc&ty  suweilen 
aulserordentliche.  Steifheit  der  Glieder,  rothe,  aus  den 
Angej^hÖhleni  hecvorragonde  Augen?  die  Pupillen  sind  oft 
«UiMUrt  f^Gesichik?iiiidt <(«här  Oft  Völlig  nn^pfindlich» 
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der  Mand  schättmend »  2itBge  usd  Zahi^isi^  Jblan; 
iJ^cktU  Würgen,  Erbrechen,  Stuhlgang,  der  PnU  sehr 
▼cränderlich  und  verschieden,  endlich  der  Tod,  bald 
früher  9  bald  später* 

*•  400^ 

Bei  dett  V^tlctstungen  der  erganischeii  Gebilde 
ergiel)t  siehe >  mehrere  der  8chi|rf  •  narkotischeA 

Gifte  einen  lokalen  Reiz  vcrnrsachcii,  wörnach  eiiie  li^f- 
tige  Entziindüng  entstehen  kann,  die  sich  zuweilen  mit 
dem  Brande  endigt.  Es  giebt  einige ,  deren  lokale  Wir- 
kimg  nieht so  stark  ist;  endlich l>leiben  einige  lange  mit 
dem  organischen  Gcfiif^e  in  Berührung,  ohne  die  gering- 
ste Rothe  zu  verursachen.  Die  Lungen,  das  Blut,  das 
.Gehit'h  i  die  Hirnhänte  nnd  andre  Oirgane  zeigen  sieh  im 
Allgemeinen,  wie  Bei  den  Verlatzvngini  durch  rein  wnar« 
kolische  Gifte  oben  angeführt  wuide.  • 

■  ^'  401*'  *  i     '    ■  • 

Die  Progiio$e  der  Vergiftung  durch  .narkotisch*, 
scharfe  Gifte  ist  mehr  öder  wetiiger  v6n  der  Art ,  wie  wil^ 

»ie  oben  bei  den  schart und  narkoLibchen  Giften  äuge- 
fiUuaiiaben»  >voruach  sich  alsp  der.  Arzt  zu.ribhtcn  liaiU 

/"  f.*  4bav         >. '    ,  .  V 

Was  die  B bh  a n dlung'd«f  iVetgmUng  dorcli  Bilt0^ 

äonna,  Datura  Strasnmojiium,  Taback>  Digital,  purp, ^ 
jhtC^gdUl*  arvens.%  'dristolochia^CUmaHs^  die  verschiede*, 
nen  Schierlihgsarten>  Oleander»  Rant^  etc«  betrtPl>  so 
hat  der  Arzt  folgendes  in  Anwendung  2tt  hringeÄ«  Ha| 
namiicii  der  Vergiftete  sich  nicht  erbrochen,  so  reicht 
man  ihm  ein  Brechmittel ,  so  wie  es  oben  im  f.  325.  an- 
^  ^^ehen  ist^  Ist  das  Gift  schon  Unge  hiiloiito^ieschlaiCklf 
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«ö'Wenä^  matt  ÄLfühiniagsmitlei  an  /  ^e  '€§  im  nühill« 

dien  Paragraphen  angegeben  ist.  Eisclicini  der  Kranke 
nach  den  Entleerungen  von  oben  und  unten  noch  sehr 
belÄubt  und  wiei  «cUagfiiMsigy  'so  mufs  man  einen  Ader* 
laft  am  Arme«  od^r  Torzn^sweise  an  der  ^ochvei^e  auBteU 
len ,  dann  Essigwa^ser  anwenden^  doch  ist  es  schädlich^ 
^  wenn  man  es  ror  d^r  £nlfernuAg  de^  Giftes  reichen 
würde.  Dalilnge^en  9et«t  man  zwölf  l^lutegeX  anf  den 
Ünjterleiby  wenn  er  heftig  schmerzen  sollte^  vnd  liiTst 
2facker\yasseT> IVIalven  - ^  Eibisch- j  odci  Li^iasaameo  -  Ah- 
bocjiim'en  Irinlien«  -r-*.  '  ^ 

w  —  ~ 

Bei  der  Vergiftung  durch  jäefi  üpas  HitiU,  'Hriiben« 
tQgeuy  St.  Ignatius -Bohne  9  falsche  Angusttfra  -  Ridde^ 

Ticunas,    Woorara,    Hanipjior,   KockelskÖrner  u.  s.  w# 
mufs  der  ^^xl  Hülfe  gerufene  Arzt  sogleich  ein  Brechmittel  . 
gel>en  %  «nd  de»  Gaumen  kitzeln  lassen »  um  dadurch  das 
Erbrechen  zu  begünstigen^  dann  muis  man  dem  Schein^ 
tpdte  entgegen  arbeiten,  der  die  Hanplursa*  he  des  Tn-  - 
d^s  wird  j  d^l^h^lh  bläfst  man  Luft  in  die  Lungen ;  alij^  . 
^ehn  Mtnntei^  läfsi  maa.ii|nerlicl|  einige. li^öffel  voll  von 
•inem  Xranjie  nehmen^  den  man  aus  zwei  Ünzen  Wasser, 
einem  Quentchen  Acther?  xwei  (^Kientchen  Ter^)entjinüJ 

un4  einer  halben^  ^l^'^P  ^ucl^ejp  bereitetet 

\ 

Haftet  das  Gift  auf  einer  Wifude^  '  bder  wurde  e?  ' 
mittelst'  der  Pfeile  eingeführt,  so  zieht  man  diese  so- 
gteich,  aHS>  litreiyiidie  Wunde  mit  einem  weifsglühi^nden 
J&i^ep  y  und  schnürt  das  GQed  oherhal]}  der  Verwundung 
fest  zui^ammcn«  £in  A4<srlafs  wird  einem  robusten  Kranit 
Jien  verordnet,  man laTs^  jenen  aus  Acther  und  Tei  j)t  atiu 
bereiteten  Trank  neh&ien^  dann  blase  matn  iax,  Falle  «j^ 
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po)  Ohnmacht  Luft  in  dieLuug^.    Saizw;?^|ier,  welch^g 
4i«  ladi^als  ßegengift  an.eliM,  «tiuehÄ 

$•    4.04.«        '         .  ' 

f    Die  Behandlung  der  Vergütung  durch  giftige  Schwam- 
me,  erfordert  verschiedene  Kautelen«  Die  Erfahrung  lehrt 
tiämlich^  dai*8  die  giftigen  ScEwamnie  in  Meine  Stücke 
zerschnitten  und  lange  Zeit  in  Weinessig,  stark  gcsalze- 
aem  Wasser^  oder  Aethe^  eingeweicht,  ihre  giftige  Ei- 
.genschaft  verlieren:  "doch  haben  der  Weinessig /  da^ 
Salzwasser  und  der  Aether  die  wirksamsten  Th(&ilc  auf-  - 
gelöfst,  und  diese  sind  daher  als  heftige  Gifte  anzusehen. 
Hieraus  folgt]»  dafs  man  diese  FiüSsiglieiten  niemals  nach 
der  yergif^ung  Von  diesen  S^hwt^mmen.  g^ebei^  A^^^y  J?evor., 
nicht  dieselben  auf  irgend  eine  Art  schon  entfernt  wur- 
den ;  sie  würden  son^t  im  Magen  den  giftigen  Theil  auf-  . 
lösen  und  dadurch  nur  noch  schrecklichere  Wirkungen 
n^rvprbrin^eh.^  i      .  - 

.  Sobald  man]  nun  ein  Zeichei\  der.  y^nTgUtiuig  diircl( . 
^chw&*mme  vecspürt,  glebt  man  sogleicli  drei  Gran  Brech. 

Ytreinstein  in  einem  Glas  voll  Wasser  aufgelöfst;  eine. 
Viertelstunde  nachher  giebt  man  auf  dreimal  und  immec 

»  »         —  •  ,*'%'*  -.1,».       ».^  , 

nach  einer  Zwise]||eiizeit  von  zwanzig  ^inuten  ein  ^yfeiz 
tes  Glas  Wasser ,  in  welcheni  man  drei  Gran  Brechwein- 
stein  (die  man  auch  durch  24  Grai^  Ipeoacuanha  ersetzen 
kann)  uud  eine  Unze  Glaubersalz  auilöfste«  Nachdem,"^ 
.  mau  das  Brecheii^  '^^^^^^  bat  7  so  mufs  nian  auf  die  Wegr 
Schaffung  der  Schwämme  ,  die  sich  etwa  schon  im  Darm-  ' 
kanaie  hehi^den  könnten  9  durch  Abführungsmittel  be- 
dacht seyn.  AlleHhalbe  .Stunden  läist  man  einen  Efslöifel 
voll  ^voi^  einer  Miscrhtin  g  aus  einer  U  n  z  e  Ri  c  i  n  u  s  ü  1 
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jn|t  and^rjthalb  Un^^A/Efirsigblüths^yrnp  (oder 
jif^nd  einem  and^tn^SyrUp*)  nehmea«  Man  «ipplizir^  ein 
I^Ühreiudes  Klystier^  zu  :welcliem  man^eine  Maat  Was<> 

ser  >  zwei  Unzen  zerstossene  CassieniVncht,  ein  halbe» 
Quentcken  Senneblätt^r  imd  eilte  halbe  JJta»  Bittersalv- 
teine  V|ertdistiii]rde  'laiig..]i'echeA  laTst.       Erfolg!  keine 
Entleerung  y  so  setzt  mdü  ^in  zweites  oder  drittes  Kly«< 
stier.    Wenn  angeachtet  dieser  augewaadien  Mittel  die 
Schwämme. noch  immer  nichti  ausgeleert  wurden  und  die^ 
KränkheH  fortschreitet,  soilaTst  man  eine  Unze  Tahacks- 
blätter  in  einem  Maas  Wasser  eine  Viertelstunde  lang  ko- 
chen,  seijiet  sie  durch  und,  gieht  diese  Flüssigkeit  in  ei- 
nbm  Klystier;  fast  immer  tritt  ein  Erbrechen  als  Folge 
dieses  Mittels  ein.       '  - 

Hat  mau  dis  Gift  ausgeleert,  so  reicht  man  dem 
Kranifen  einige  Löffel  voll  von  einer  Mischung,  die  man 
ans  ^Un^eh  Orangenblüthwass^r,  zwei  Quentchen  Aether, 
oäer  Hpffmannschem  Licpior  «nd  zwei  Ütazen  l^omerajin 
Zensch  )alen  -  Syriip  zusammensiit/te.  '    ,  ' 

^*  ]\Iacl^t  die  Krankheit ,  anstatt  sich  zu  vermindern, 
VeiWre  Fortschritte,  und  klagt  der  Kranke  über  heftige 
Schmerzen  im  Unterl^ibW,  so  verordnet  n^n  Zuckerwas* 
ser,  Gummiwasser,  Leinsaamen  -  oder  Eibischwasser, 
l^nd  legt  Auf  die  ^^schmerzenden  Stellen  eine  mit  einer 
dieser  Flüssigkeiten  getränkte  Leinwand  und  setzt  d;en  - 
Kranken  in  ein  Bad.'' Weicht  der  Sctimerz  hoch  immer 
nicht,  so  läfst  man  lo—  T2  Blutegel  aul  den  empfindlich-^ 
eten  Stellen  des  ünterleihs  saugen,  und  benimmt  sich 
ganz  oach  den  herden  scharfen  Giften  angegebenen  Vor-' 
,  f ciiiirten«         /      " '  » 

f-  4o6ä 

Wenn  man.dem  Kranken  zufällig  nicht  eher  zu  Hülle 
Lasumen  kan|i>  a)s  bis  er,  schon  yon  einexo  hefti^en/Fie^ 
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htr  ergriffen  wurde  >  an4  man  linrlet  den  Unterleib  ge^  ^ 
sc)|  wollen  «nd  höchst  schmeirvhafl  9  4ie  Zunge  tröcketti 
einen  InrennendenJ^iirst,  eine -brennen  de.  Hitved^r  ttanl» 
des^Mnndes  und  des  Halses  ,  so  muis  m  m  keine  reizende, 
oben  angeratlian»  Porgiermittel  .  geben ,  sondern  dem 
Kränken  ^r.  Ader  lassen »  Blätegel  aW  den  Unterleib 
setxen  >  Fomentattanen  naä  Hlfstiera  von  Leinsaainen 

anweiiden  et^.  — *  •  '*       '    '       .     v.         .  ' 

f  «         .    •        '        '  .  . 

,    ^  ^>>,  »'<■  f- 

f.       407»  .       .  .  ' 

.  '  *  ,       "f  ■.',.«.'.'"*.;.  *      '  *»  i 

.    Be|.  der  Vergiftung  durch  den  Tanm^ 

spe ,  verordnet  man  so^^leich  Kssig  mit.  Wasser,  eine  Lir 
monade  ,  oder  Urangeabluthwabser  mU  Honig  ui^d  Wein,^ 

Bei  der  Vergiftung  durch  B]:anntweinx  A^'ther  u.  dgl^ 

spirituilse  Zubereituufifen ,    ImTsT  man  zuerst  zwei  oder 
drei  Gran  Brecl^weinslein  in  eiuc^i  Glase  Wasser  aufge- 
iöfst  nehmen }  nötan  giebt  hiniän|!;liche8  iaulichtes  Wasser , 
Dmd  kitzelt  den  Gaume^ ,  nm  da?  Erbrechen  zu.  begünstig 
geo.  —  Wenn  der  Kranke  sieh  erbricht,   so  lafst  man 
ihn  alle  zehn  Minuten  ein  halbe«  Glas  voll  Wasser  trin-i 
keity  in  welches  man  einen  Efsloir^l  roll  Weinessig  oder' 
Zitronensaft  geschüttet  hat;  man  wendet 'eii|  abführen« 
des  Kl\ stier  an  und  reibt  rUn  c;ai\zen  Klirper  mit  einem 
in  Weinessig  eingetauchten  Lappen.    Wenii  ungeachtet 
der  JjAwenduug  dieser  Mittel  die  fietäubuiig  ludaiiert  1^ 
oder  sich  vermehrt  und  der  Kranke  robuat  ist^  so  wendet 
mjxn  eine  Aderlafs  an,  oder  noc}|  hesser jr  man  ^fflfzirV 
9fWölf  Blutegel  an  den  Ual^.  —    ^  "  '  ' 

Die  Hur  der  durch  das  Mutterkorn  erzeugten  Kranke 

l^eiLeix   l^at  Vieles  mU  der  Pflege  andrer  büsavtij«ii^ 

♦ 

t 
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VblkftlprankheUen  gemein«  Alles  y  was  T  aub  e  y  Vat  e 
Häpfner  and  Wölfl  über  die  Behandlung  derselbeil 

sagen,  bestätigt  die  eben  anfgestellle  Meyuung  vullkom- 
men«  Man  mird  bei  einer  solchen  Ansicht  es  leicht  be- 
greifen 9  wie  die  hier  gepriesenen  Mittel»  Kamphor» 
Catämus  Itromatieus*  Bifutium,  Vt^Briama^  Borax ,  hel- 
fen. Man  wird  auch  leicht  einscheu,  zu  welcher  Zeit 
von  den  dnrch  Taube  besonders  empfohlenen  Brech- 
mitteln etwas  erwartet  werden  dürfe«  Man  wird  end- 
lich sieh' bald  überzeugen,  dafs  das  Ton  J.  Frank  in 
Vorschlag  gebrachte  Quecksilber  in  vielen  Verhält- 
nissen hier  ein  TortreiSiiches' Mittel  werden  kann  1' wozu 
f  icli  dann  Calomel  mit  Kamphor  am  besten  eignen  wird« 

:  *        >  V 

Ist  non  die  Krankheit  leitht«  das  Fieber  «nr  ge- 

ring,  finHen  einige  Beschwerden  nur  im  Kopfe  und 
krampfhafte  Bewegungen  statt,  so  glebt  man  4 — 5  Löf- 
ft\  voll  Yon  einem  krampfwidrigen  Tranke»  den  man' 
aus  4  Unzen  Orangenblttthen^»  Münzen -9  Melissen -y 
Liiiflcnblütheh- ,  Lavendclwasser  oder  Thee,  einer  Unze 
Zucker  9  dreifsig  Tropfen  Uoffmä'nnschen  Liquor  oder 
Aether»  und  ans  zwanzig  Tröpfen  Sydenhamsehen  Lau-' 
tfäniun  bereitet  und  lälat  Wasser  mit  £ssig  öder  Zitro« 
nensaft  trinken.  -  * ' 

Wehn  die  Schmerzen  und  die  daran!  erfolgende  Er-», 
starmng  und  Kalte  dje  Annlihernng  des  trobknen  .Bran- 
des Terliündigen ,  so  suche  man  ihm  zuvorzukommen^^ 
Man  legt  den  Kranken  in  ein  trocknes  und  warmes 
Limmer y  und  in  ein  reinliches  Bett»  dessen  Decken  nnd 
Wasehe  man  oft  Wechselt.'  ^ 

Mehrere  Aerzte  rielhen  an,  ein  Brechmittel  nehmen 
^U  lassen  >  wenn  Bitterkeit      .  Mttnde ,  eine  belebte 
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Zunge  nnd  öftere  Neia;uii£;  xnm  Eibreclien  da7u  einla- 
den. Doch  beweii'sl  die  Eriahiuug ,  dafs  dieses  Mittel 
di^  Re^zimg  Termahren  pnd  einen  pnrcMall  lierTOrbrin- 
gen  Iduin»  den  man  immer  zu  fürchten  hat.  Da  man 
indefs  doch  zuweilen  zum  Breciimittel  seine  Zuflucht 
Aeh^eu  mufs ,  um  die  so  eben  angeführten  Eracheiniin« 
(gen  aufzuheben »  so  bediene  man  ai^h  der  Ipi€aeuapk9 
und^  seihe  den  Aufgufs  zehn  Mimiten  na<;htier  durch. 
Bewirkt  schon  das  erste  Glis  heiliges  Erbrechen,  so 
Igiebt  man  die  andern  nicht  mehr«  Man  begünstigt  di« 
Wirkung  dieses  Brechmittels  dadurch  >  da£i  man  lau^ 
warmes  Wasser  nachtrinken  läfsU 

j 

•9m  I 

< 

In  dem  Falle,  wo  der  Kranke  über  Erstarrung  und 
Kälte  i^  ien  Gliedern  klagt  t  läist  man  ihn  Fulsbäder. 
mit  einer  Abkochunj^^  vpi|  aromatischen  Pflanzen  9  4lsr 
Lavendel  9  Rosmarin  1  Salbei  und  mit  einem  Zusatz"  von 
Essj^:;  nehmen;  gleich  nach  dem  Bade  reibt  mau  den 
FuCs  und  das  Bein  mit  der  Hand  oder  kJ.^Qlle^  man 
bedeck^  diese  Theile  mit  Compressen^  dl^'maH  vorher  . 
mit  einem  Aufgusse  von  Flieder  oder  Orangenblüthen 
tränkte,  zu  welchem  man  15 — 20  Tropien  flüchtiges 
Alkali  (^Ammonium)  JbLii^?(UgeschUtt^t  hajtte.  Diese  Gern« 
pressen  könneli  eben  so  gnt  in  einer  Aschenlauge  9  'ödes 
in  folgende  Abkochung  getaucht  \yerden ,  von  der  man 
den  Kranken  den  Tag  über  drei  Glaser  voll  trinken 
lüfst :  vier  Unzen  grob  gestofsene  China  werden  in  ei« 
ner  Maafs  .Wasser  ^ine  halbe  Stunde  lang  gekocht;  gei- 
gen das  Ende  dieser  Zeit  setzt  man  eine  halbe  Unze 
Salmiak  und  zwei  Finder  voll  Chamillenblumen  hinzu« 
Nach  dem  Erkalten  seihet  man  das  Ganze  durdh.  — 
tSaa  kann  mit  £r/olg  eine  Tisane  aus  einem  Aufguäsis 
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der  Arnica,  oder  der  Sirpenßßriq  vir^n.)  mit  Sauerho« 
Aig  Teraüi'8t>  gebeiL  ,  ^ 

Dauert  die  Erslaxnrag  nn^  Kalte  so  legt  man 
Zugpflaster  in  die  Nachbarschaft  der  erstairtcii  Glieder, 
und  wenn  nichts  dem  Brande  Einhalt  thut,  so  wendet 
xnan  melireremai  des  Tags  folgenden  ITmsGlilag  auf  die 
erstarrten  Theile  an:  man  lüFst  in  einer  Maafs  "Wasser 
\icr  Unzen  verltalkten  Alaun ,  drei  Unzen  Kupfervilriol 
und  eine  Unze  Kuciiensalz  bi^  zuc  Uali^  einkochen, 
j  .  Ist  der  l^and  so  weit  hervorgetreten  ^  dafs  man  dat 
61ied  4ibnehBienvmtirs>  so  wartet  man»  bis  die^atur 
selbst  eine  GtMu/.linie  zwischen  dem  Lebjidcn  und  Todf- 
|6J|  gesetzt  hat  ^  welche  den  Ort  zuTx  Operation  aA^eigt* 

ft  4II1 

Pie  Amputation  darf  nur,  ii|  dem  Falle  unternom- 
werden  9  wQ.der  Brand  bis  in  die  Mitte,  eines  01ieN> 
des  reickt  imd  dasselbe  auf  eine  %a  unregelmäfsige  Art 
verstümmelte  7  dals  der  gesunde  Theil  nach  der  Heilung 
ein  Hindernifs  -bei  der  Bewegung  abgeben  würde  >  oder^ 
auch 9  wenn  die  brandigen  Theile  sich  nicHt  schnell  ge- 
nug ablösen,  in  Fäulnifs  über«^ehen  und  ,den  Krafilcen 
durch  Gestank  belästigen ,  oder  wohl  gar  ein  Braudü^« 
be^  hervorzubringen,  droben^  . 


.'Iii 


Zur  Verminderung  der  Zufölle  >  welche  die  Gemüs« 
te  etc.  9   die  durch  Mehlthau  yeruiireinigt  wurden  j  er« 

zeugen,  giebt  man  anfanglich  gelinde,  krampfstillende 
^nd  schw^iis treibende  7  hierauf  aber  stärkende  Mittel 
und  Fomentationeh  auf  den  Unterleib  ^  oder  bei  schwe^ 
rem  Zufällen^  auch  aromatische  Kräuterbäder«  — 
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"   ■  '  §^  413-      ■      '    '  ' 

Die  Inftfdrmig«!!  öcfer  OasgifW  sind  lediflich  TOa 

fiKwcierlei  Art  und  zwar : 

positiv  ^  schädliche  uud 
^)  negativ* iichädlicbo  Ga^gift^« 

l>le  £rsehd(iimigeii  9  welche  darph  das  Eiliatlmiea 
giftiger  Gaearten  enteteheli^   Bind  eich  nicht  imn^er 

gleich,  denn  die  posiiiv» schädlichen  Gasarten,  welche 
von  einigen  Autoren  vorzugsweise  Lungengifte  ge» 
nannt  wiirden  9  riiuhen  nicht  hlofe  die  Bedingnngeii  «ee 
Lebens ,  sondern  sie  greifen  auch  das  Organ  des  Athem-  - 
liolens  numiUcIbar  an;  ein  voller  Athemzug  derselben 
kann  plötzlich  der  Lunge  alle  Vitalität  rauben ;  in  .ge- 
ringere^ Grade  aber  eingeathmet  fölgt  diesen  Gasarien 
Angst  y  Hnsten  9  Bliitspeie'n  ^  von  gewaltsamer  £r#dl^  ^ 
terung  oder  durch  Zerreissen  der  Gefäss^  Fnenmonie 
«Lad  apopielitischer  Tiodi 

5*  414* 

Bei  jenen  Gasarten  y  welche  durch  Mangel  des  Sauer« 
•toffs  untauglich  zum  Athmen  und  zur  Unterhaltung  ^€8 

Lebensprozesses  werden,  entstehen  und  folgen  die  Krank- 
heiten in  der  Kegel  minder  schnell  und  heftig  y  der 
Grund  hievon  liegt  vorzüglich  darin  ^  ^dafs  diese  Stoffe »  ^ 
iohn#  die'Lnngen  unmittelbar  anzugreifen  ^  ihr  nur  dSie 

Bedingungen  entziehen  ,  unter  welchen  die  Lebeueäus- 
eeruug  derselben  hervorgehen  kann ;  die  Lunge  yrird 
^er*  nicht  eher  aufhören  1  lebenstheitig  zu  «feyn»  bjs 
jene  Bedingung  durchaus  aufgehoben  ist ;  ' was  theiU 
wegen  der  Lebenski  alt  der  Lungen,  thtiis  wegen  des  ^ 
in  den  gewohnlichen  Fällen  >  unter  welchen  Vergiftun« 
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gen  d«r  Arl  ttatt  finden,--;  gröfsern  o^er  geringem  Ait% 
theilt  von  Lebenslnity  welche  mit  diesen  Gasärten  ge- 
mischt ist,  nicht  so^^leich  geschehen  wird.  Angst,  Be- 
Itlemmung,  Koplschjnerz ,  Schwiniiel,  Betäubung  sind 
jbei  einer  langem  Einwirkung »  eo  wie  Ohnmacht  y  As« 
phyxie  n*  w.  die  gewOhnlicüsten  Folgen»  welche  dai 
£üiath2nen  dieser  GASdileu  hervorrufti 


■  .     '       $•  415- 

Die  Erscheinungen  entstehen  schneller  ji  folgen  ra« 
•cller  auf  einander  >  variiren  y  steigen  an  Heftigkeit» 
Dauer  und  Mannigfaltigkeit »  je  nachdem  diese  einge« 

athmeteii  ,  giftif^en  Gasarten  als  solche  rein  ,  mehr  ofler 
weniger  arm  an  Lehensluft  >  mehr  oder  weniger  niit  po<« 
eitir «•.schädlichen  Dünsten  gemischt  sind»  was  hei  vor- 
kommenden  Vergiftungen  der  Art  fast  immer  der  Fall 
ist;  oder  je  nachdem  die  innern  und  äursern  Verhält-  , 
nisse  des  Individuums  >  besonders  die  Lunge  r  beschaf- 
fen waren»  welche  mit  diesen  Gasen  in  BeriilmmK 

D(  sscn  ungeachtet  wird  man  vorzüglich  hei  einei> 
in  statt  gefundenen  Feiiien  .der  Art  nothwendigen  und 
imfmerksamen  Erwägung  der  gesammlen  Umstände  so«"' 
«rohl  derer >  welche  sich  aiif  das  Gift«  als  dei Jenigen» 
welche  sich  auf  das  vergiftete  Individuum  und  seine 
Umgebung  beziehen ,  nicht- lange  z^veiteJhaft  bleihen^ 
<d>  eine  positiv;  oiw  negativ -schädliche  Gasart  als 
Ursache  der  Torhaiid.eiieii  fimheinimg  amtUageii  eey* 
/|!der  jüchu 
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Positiv  schädliche  Gasaiten. 

4 

:  ■  ■*    ^    '  ' '  f-  4i6-  .     •  • 

l)  Das  Schwefel  -  Wasserstoffgas,  gef 
liehwefelles  Wasserstoffgas  und  die  schwef elsaii^f, 
Dünste.  '^Ans  den  Unterftttehnngea^dea  Herrn  4>rfala 
folgt,  dafsr  dieses ^  irie  das  mit  ÖehwefeUWas- 
sersloffgas  geschvvängerle  Wassel'  heftige  Güte  /ür  alle 
TMere  ^yen.  *  Giftiger  ist  das  ein^athlnete  Ga^^  jninder  ^ 
fliirchtbar  in  seinen  Wirkuiigen  r  urenn  tß  ins  Hippenfell , 
oder  in  die  Halsdrosselader  eingebracht  wurde,  noch  uii, 
wirjisamer  ist  es,  wenn  es  in  s  Zellgewebe  geleitet  wur«^  ' 
de,  «ben  so  in  den  ^M^gen  find-,  dii^,.  Credärme ;  iiu]*^.;^ 
seine  Wiricung  ist  minder  erheblielir,  Wjenn  es.anf  dl^e 
Haut  Oberfläche  gebracht  wird ,  und  wie  es  Nysten  in 
einem  solchen  'Falle  beobachtete  ,  dafs ,  seine  Wiiku^g 
am  heiligsten  sieli  bei  jenen  Thiereii  seigjte,  welche  am 
kletnsieh  waren.  ,  So  hann  )a  der  Menseh  ohne  beson» 
dern  NaclilIieiJ  lange  in  einem  Schwefelbade  bleiben,  in 
Welchem  sich  diesea  Gas  entwickelt,  wenn  er  ,nnr  nicht  ' 
zu  lange  darin  verwellt  nnd, dieses  Gas  2a  lange-  ein« 
atbiiiet;  ferner  wnrde  ^s  gänzlich  verschluckt,  -ohne  die 
geringste  nachtheilige  Erscheinung  walu zunehmen;  - 
itonunt  es  aber  ip.  den  Kreislauf ,  soer^ßeügt  es  allgemeine 
Schivaclie  r  ein«  inerliiiclie  Veranderiin^  der  toganisehen 
Oebild^ ,  namentlich  im  Nervensystem  und  sicher  auck 
m  der  Blutmasse* .  Es  tödtel  nicht  durch  eine  im  Lun- 
genher'zeä  hervbrgeWachte  Spannung  y  weil  es  zä^flüclitf 
tj^m^läfilte^iithAlten^t^ 

417-  . 

Deii  schwefelsauren  Dünsten  sind  vorzüglich  Scliei« 
del&iinstler  ausgesetzt;   auch  entwickeln  öie  sieb  liein 

♦  .  . 
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ferdbcLcH,  da  wo  Schwefelkies  und  Schwefel  aufeinan« 
der  geschüttet  der  atmospärischen  Lu£t  Mo£B  liegen n.  s.'f. 
Auch  eiitstehen  sie  beim  Veirf^rennen  de»  Schwefeb  ,und 
erregen  hier  so  wie  überall  Heiserkeit,  Husten,  Eng- 
brüstigkeit ;  in  grofser  Quantität  und  mit  Dauer  ciuge- 
atiuuet^  Blutspeien  ,  L^genentzündiug y  Schwindsüdit 
oder  plötziicheii  Tod. 


2)  Die  sa lp.etersaurren  und  3)  SAlzsAareil 
Dilnstey  welcbeil  so  wie  der  torbergebetidenArt  gleieh- 
falls  und  voraiügllch  Sebeidekttnstler  be j  der  Beicitun  ^ 
verschiedener  chemischer  Präparate  ausgesetzt  sind. 
Das  salzsaure  Gas  vvirj&t  vorzUglicli  gerne  4uf  die  Schnei«, 
dersche  Hattt^  erregt  dort  eine  vermehrte  Absonderung 
des  Schleim?  und  al}e  ZufaUe  des  Schnupfens.  ' 

Die  Torzügiich^ten  Zufälle  auf  das  £inathmen  die«'' 
eer  Oasarten  >  welche  die  zerstörende  Wirkung  auf  den 
Organismus  hinUmglich  beurkunden,  sind:  Angst,  prel- 
lender Hasten,  Engbrüstigkeit^  Herzklopfen»  Schwindelf 
Betliubung')  Brustschmetzen^  Bintapetejiy  Pneumonie» 
tiungensncht  >  apoplektischei^  Tod# 

Die  GegenwaH  der  eben  erwähnten  säuern  Dünste, 
in  der  Atmosphäre  olFenbart  sich  durch  die  mannigfaltig 
gen  Veränderungen ,  welche  verschiedene  in  derselben 

sich  befindende  Körper  früher  oder  später  erleiden.  Da» 
Kupfer  öder  Miessing  wird|  wenn  Wasser  hinzukommt  jt. 

kk  eineiT' 60^^011  Atmosphäre  an  seiaer  Oberfläche  ver- 


►  * 
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l&allit  und  erliält  dadurch  eine  |[rtliie  oder  schwarse  Far* 
bej,  daa  Eiseu  ro8tet>  Vegetabilien  erJo^anken^  werde» 
MaTs  Ii.  8.f.  \  . 

.       Negativ  ac&ädlielio  Gaaartem. 

i)  Das  kolileiiaanre  Gas,  Koklenstoffgadi 

\ii<3  fixe  Luit,  findet  sich  vorzüglich  in  den  unterstea 
Schichten  der  Atmosphäre ,    wegen  ihrer  spezifisi^hen' 
Shhwere  gegen  die  übrigen  G^asarten»  eie  entsteht  bei 
der  Gk'hrnng  vegetabiliseher  Stoffe  in  Wein  -  und  Bier, 
kellern,  auf  Fruchtböden,  inTaazsülen,  Schausj^ieihau- 
sern,  Kirchen  u.  8« ,  w.    Kurz^  überall  wo  eine  grof^e 
Menge  Menschen  |n«inem  eingesbhlossehen  Raioiiiie  eich 
befindet.   Femer  durch  Dämpfe  von  glühenden  Kohlen^ 
das  Material  mag  vun  halben  Holzarten  gebrannt,  oder 
aus  der  Erde  genommen,  werden. ,  Diese  Gasart  Andet 
sich;  in  größerer  oder  geringerer  Quantität  mehr  oder 
weniger  mit  ähnlichen  nicht  selten  positiv  schädlichen 
Stoffen  gemengt.    Auf  deu  grüfseren  oder  kleineren  An« 
theil  fremder  nicht  athembarer  Luftarten  iiel>^n/dem 
kohlensauren  Ga^e  an  ,  den  genannten  Ocrtern  ist  in  den 
vorkommenden  Fällen  der  Gang,  die  Dc\uer,  Verschie- 
denheit   upd   Heftigkeit   der   ^uiäUe  ,  vorzüglich  zu 
schreiben* 

Piese  Luft&ct^entsroiht  auch  durch  einen  eigenthüm- 
liehen  Prozefs  der  allgemeinen,  in  einem  nie  versicgeijt-f 
den  Leben  sich  offenbarenden  Natur  aus  den  Klüften  dei* 
Erde«  wie  die  Grofta  M  Cani^  die  sogenannten  Poltert 
brunnen»  die  Sc  Waden- Ausbrüche  in  den  Bergwerken  ' 
ttnd  ähjoliclie  merkwürdige  Erscheinungen 

f  .      ■■         ■    ■  .  ■ 
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^\  4)  Das  entzundiictie  Gas)  (Hydro^ett^as, 
Wiisserstbffgas)  '  euiwickelt  si6li  -vc^Üglich  bei  Ev* 
^ffAiing  lange  yersteltlosseiier'BHiijDeirV»  Wa^tMi'röluren  ^ 

ierner  in  Kloaken  und  Grliflen  ,  aber  dann  f^ewohnlich  in 
Verbindiuig  mit  der  SUckkxft  Uä  hydrogcnaftirtesf'^i&olu^^ 


3)  Die  SticklufV,  die  äIb  nolhwcadiger -gp&jtan^l- 
.tiieil  der  almoaphurißch^u  Luit  dem  Menschen  schon  dann 
^efährlick, werden  kanji^  we^ja .4a, geschlossenem  Haunie^ 
^^p,iftj||gf  die.  Lu^^clt^  erneuert  |m4.  d^^.  yerhältaiX«».  de^ 
.vorhandenen  SniierstoiFs  ddreh  das  ^  Athmea  mehrerep 
JVIenbclieii  oder  durch  das  Fexierlehen  mehrerer  i  JAjnmca, 
fiml^le^i^  gcstpÄ^  worden  ist^i  enlvvickeU^jSich  als  Pro. 
.dukt,  de^r  Pi^anzcnwelt,  so  laii|e  4ie  Pflanze^  iu^ 

.ohne  Einflufs  des  Soimehlichtes  sind;  ferner  bei  dei|i 
4i)b,reunen  des  Stliieibj^iuivers ,  wu  sie  mit  der  fixen  L,uft 
^^rbw^Pli  h^ryortrilt.  £;ndli.cj3L  .  i^tiiinjiijDt  ^i^  A^Sf^-?  .^i*^^^ 
IMihQbiiiii^i  .d^r  eiM:z$iidlielieii  Luj^t  die  Redet, ^^wesen  is1i> 
ittjVi^rbipduüg  mit  der  letztern  in  den  Kloaken  npdOrtif-  ' 
ten?  hei  deren  Reinigung*  eine  eben  so  plötz^che,aÜ 
.  lorchtbare  Lebensgefahr  entsteht. 

*     •  424-  .   ;    '  ' 

4)  Die  Dämpfe  der,  brennenden  Holzkohlen^ 
von  Ain^gelü sehten  Talglichtern,  Oehl,  Wachs,  Theer, 
Terpentin  u.  s.  w. 

"xr  5)  Pi®  fanl,endeu  Dünste  von  todten  Thieren, 
ICauiem  Miste,  heimlichen  Gemächern,  modrigem  WassÄ^. 

Schneider,  über  d,  Qthe.  ^4 
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:  fr)  E«ttdlfoh  die  A4>sd'UB«|;iingeii  stark  »iechiln-  • 
der  Körper  iii  'Kammern  und   verschlosseneu  Gema« 
eh9tn }  J!U»lfi94  als,:  JLilien,  Tui>erqseA>  Bohiienblütlieiiy 
IIeil>.<Mtt»lif(1ieBe?kr«lit,  Ro«(^;  Förster  erzählt,  dafs  ' 
eijuL  Jjide.$?ine  Aengstlichkeit,  einen  mit  Safran  gefüll- 
tea  Sack  dadurch  zu  sichern  ,  dal's  er  darauf  schlie£>  mit 
dem  Leihen  befahlen  mufate«   So  errej^en  die  Blamen  des 
GeisblaUs  Würgen  ,  Mattigkeit  ui^d  Läkmvng  der  Zonge  i 
tiie  Ausdünstung  der  Adenantlura  pavonina^    der  Ka» 
ntoklaäia  mit  gezähnten  Blättern ,  der  stinkenden  Zehr« 
^rzr  der  Oleanderblumen,  de^  ySciilaiigeiiWiirz  ^  der 
'stinkteiideii  AnagyrisV'  de^  Wallniilibtfdai^)  'HoUnnderSy 
Indigos  nnrt  der  Farnesischen  Mimosa ,  Ohnmächten,  der 
Duft  der  letztern  bei  den  Negern  Schlummersucht,  wel- 
che sie  oft  ihr  ganzes  Leb^n  lang  behalten ;  der  Geracls 
'Ikkt  ytairofi»  umhtllätä  erregt  Kopfschmerz  >  £f)>rechen 
und  Baiiclillüssc  ^  —   so  starben  in  einer  Stunde  7  Men» 
sehen  aut  einem  H  iuten  Heu>   den  sie  auimachen  woll- 
Uihj  ftiu^  Müdigkeit  ab^r  'eiageschlafen  waren ;  ferfi^r  drei 
'B<$otsknechte"tittd  noch  zwei  Menschen 'plStzlieh  §»eim 
ferHffnert  zuvor  lang  verschiüüien  gewesener  Kisten  mit 
t>ewurz  etc.^    '  ' 

f.  427. 

Alle  Wirkungen?  die  vqn  der  Inspiration  der  vier 
erstem  Arten  irrespirabler  Gasarten  entstehen  ,  scheinea 
sieh  dai'auf  einziisehräakeii>  dafs  das  Blut  schnell  aüs'  den 
Illingen  nach  dem  Herzen  zürück^e trieben  wirdj  dadurch 
entsteht  zuerst  ein  Gefühl  von  Wärme  und  Volle  in  der 
Brusjti  bald  dar  aut  Herzklopfen^  grofse  Schwere  des  Ho« 

Stt%^  unerträgliches  Saüs6h  vor  den  Olircfn^  Verwfmmg 
es  G^sichts^  eine  grofse  Neigung  zum  Schlafe^  Vemfn« 

* 
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tJeriing  der  KraTte  unrl  zuweilen  der  Fall  einer  iinaus« 
sprecklichea  Lust,  dem  Einflüsse  des  todtliclien  Dampfes 
ausgeseift  *  m  bleijb^ti ;  aRdtriSiiiai  •  l^lg«n  it^tige  Kopf- 
schmerzen ^  sehr  erschwertes  Atltmen»  welcKeKfschnär^nd* 
wird?  Auihilreii  der  Respiration,  der  freiwilligen  Bewe- 
gungen und  der  Funklionen  der  Sinne8organe>  ein  tiefer 
Schlaf  und'  ein  *  Zmittnßtr  ron  fiehvintod  ^  '  in  wel<üieiii' 
sich  die  Glieder  ^wellen  l^itfgSimitod  zuweilen  steifVnd 
lirumm  befinden,  die  \Vi«rme  ist  eben  so  grols ,  wie  vor 
dem  Zafalle^  und  erhisüt  sich  ^  lange  in  diesem  Zustaiw 
de;  das  Gesieht  istizuweUea  roth*«nd bhm,  die  Blutge- 
fässe sind  sehr  angeschwollen,  ein  andersmal  ist  es  blafs 
und  bleich,  zuweilen  sind  die  Schliersmuskeln  auch  er« 
•chlafft»  daher  di^  unwillkürliche  Absonderung  der  £x- 
cremente  und  des  Urins.  Bas  Temperament  des  in  der 
Asphyvie  befindlichen  Individuums  h^t  einen  bedeuten- 
den EiufluTs  auf  die  Entwickelung  dieses  oder  jenes 
Symptoms.      '  .  '  ',       "  ..  „..  "';.  ...  . 

\i.  438-  - 

Die  Prognose  bei  den  in  den  Gasarten  Eratickten« 
ist  zum  Thoile  von  den  bei  der  Darstellung,  4cs  durcb 

jnech^nibche  Verhinderungf  der  Circülation  entstandenen 
Sc^einfpdes  entwickelten  Momenten,  theils  von  dem  üm- 
•tande  f!^hangig9  dafs  die  Ausführung  der  .Rettungsver- 
suche so  schwierig  ist.  Wenn  ein  solcher  ^Unglückli* 
eher  in  der  fixen  Luft  eines  Kellers,  oder  in  der  entr- 
zündlicben  einer  Cisterne,  oder  in  demrb>:*^J^ogejiibii  teni 
Stickgas  einer  Gruft  in  Lebensgefahr  kommt,  so  ist  das 
Herausbri Ilgen  des  Unglücklichen  für  die  ^urückgeblier 
benen  eben  so  lebensnef  hrlich,  und  die  Versuche  an 
Ort  und  Stelle  unmöglich.  Dadurch  entsteht  ein  Zeitf' 
Verlust^  welcher  e\nen  eben  so  ents'cheidend^n  als  näch« 
iheiligen  Eittflufs  auf  dib  f^roguose  hat; 
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-\  ^  Die  Geg«iiwart:4er  angeg«beiteii  ^ifUgea  StofiPe  ails« 
afamtitteln^sniiidL  da>  wo  Bkdif&gfiachäfiTte  den  Be&ncb  ver- 
dächtiger Oerter  der  Art  gebieten  und  erfordern,  nicht 
in  Lehens §efahr.  zu  JiDmmen,  daz>u  dient  v  orzüglich  ein 
Jirennendes.iLichiy '^seii  .Flajiime  liier  gleiebaani  wie* 
^ia  'Eädlometer  %yt  beSraelitea  &t«  Eclösckt  dasselbe ,  s6 
Iielirc  u\A]i  Hill,  denn  die  Atmob^jKue-,  lu  welcher  kein 
lacht  Lreuuty  ist  zu  arm  an  LehensJuft,  um  in  dersel^ 
htU'  ohnt  Lei>eiiage£aitr  athmcai  zu  Jcöaneii;  .  . 

430. 

Erst  dann,  und  immer  zur  Vojsicht  mit  einer  hreii- 
nenden  Kerze,  mache  man  den  zwejit^n  VersnchV  den 
yerd4ichiigen  Ort  zu  betreten^  wenn  man  eich  vorher  be<-' 
snüht  liat^  denselben  mit  Sauerstöfi'gas  zu  versehen. 
Dies  geschieht,  indem  man  an  dem  Eingange  solcher 
Oerter  Feuer  anzündet  >  sic^  lauge  offen  stehen  laTst  und 
sie  auf  diese  Weise  mit  der  Atmosphäre  in  Verbindung 
setzte  oder  indeni  maii  oft  'uhd  viel  Wasser  hineinschüt- 
tet.   Die  Reinigung  solcher  verdachtigen  Oertefr  liann 
noch  zweckmaTsiger  dann  vorgenommen  werdeü,  wenn 
anau  weifs^  'welches'  Gas  in  dem  vorkommend(^u'  FalW 
anzukläffen  'ist.    Ist  es  kohlensaures  Gas ,  so  iAufs  riia« 
einen,  solchen  Ort  mit  Stollen  versehen,  welche  diese 
'Oasart  schnell  und  vollkommen  ahsorbiren.   Dies  ge* 
•chicht  durch ^^hVuriges  Zugi^fsen  Von  blofsem' Wasser  > 
oder  noch  z\Yeckmäfsiger  von  solchem ,  das  mit  unge- 
löschtem Kalk  vermischt  Ist.    Das  hloTse  Offenhalten 
solcher  Oerter  wird  sie  nicht  reinigen^  indem  das  koh* 
lensaure  Gas  wegen  seiner  Schwere  keinen  Wechsel  mit 
der  almuhpharibchen  Luft  eingeht  und  sich  nicht  von 
derstlbeu  vertreiben  lürst.   Das  Wasserstöffgas  hingegea 
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•trSint  se^  leicht  ans ;  Oerter,  welche  mit  demselben 

angefüllt  sind ,  können  daher  biofs  durch  das  EröiTnen 

■ '  •  *  • 

derselben  leicht  und  sicher  gereinigt  werden.  Sehr 
schnell  .kann  eite  solcher  Ort  Ton  diesem  Gase  heueit 
werden,  wenn  man  dasselbe,  nachdem  der  damit  ange- 
füllte Ort  eine  Zeit  lang  mit  der  Atmosplüire  in  Corre« 
spondenz  gestanden  hat;,  durch  ein  hinein  gehrachtea 
Licht  anzündet.  Doch  mufs  man  9  so  schnell  auch,  durch 
die  dabei  entbteheiifle  Explossion  das  G^s  verzehrt  wird, 
sich  da  vor  einem  brennenden  Korpef  hüten,  und  dieses 
Mittel  durchaus  nicht  anwenden«  wo  durch  die  Orts- 
beschaifenheit  dieses  Experiment  nachtheilig  werden 
iionntc« 

'  i-,  431-      •  • ' 

Das  eben  Vorgetragene  isl  auch  da  hranchhary  wo 
Irgend  ein  Ort  vorzüglich  dunsh  entwiciceltes  Stickstoll- 

gas  verdächtig  wird,  so  wie  diese  liegein  an  "jedem  Orti^, 
yr.elcher  durch  irgend  eine  Ursache  an  Lebensluft  ver- 
airmi  ist  9  theiU  2ur  Prüfung  flee/Verdachfäi  theils 
.lleinif^nnf^  desselben ,  ' »lit  WieHi^r  oder  mehrerer  fibl^ 

»<;h*'Äuivuiig  vortheilhaft  angewendet  werden  können.  ^ 

'  Was  die  Kurmethod^n  betrifft ,  so  bemerken  wir 
hier  zuvörderst,  dafs  die  erste  und  oberste  Httlfe  darin 

besteht*,  den  Verun^ijluckten  so  schnell  als  möglich  an 
die  freie  und  frische  Lnfl  zu  hrini;oM.  Die  Belebnngs- 
Versuche  werden  nach  den  hier  Statt  findenden  Um- 
ständen  eingeleitet.  » 

In  Bezug  auf  die,  r.llc^emeine  Behandlun^^:  der  Ver- 
giftungen durch  giftige  Potenzen  erster  lünsse,  erwah* 
Ren  'v^ir  die  flüchtigen  Laügensalze  >  welche  die  sauren 
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.  Dünste  zersetzeiii  iind  für  den  Organismus  unschädlich 
machen    Zu  diesem  Behufe  läfst  man  bei  Vergiftun*«'  ^ 
^     gen  der  Art  die  Dünste  des  Wassers,  zn  welchem  flüch- 
tiges Laugensalz  genuscht  ist^  eiuathmeu^  bei  Aspliy- 
xien  aber  einen  mit  fluchtigem  Laugensalze  befeuchte« 
teil  Schwamm  in  den  Blasebalg  legen«   Daneben  wer* 
den  die  bek  muten  schleimi^ten  und  Ühlii^ten  Mittel  in 
Verbindung  mit  krampfwidrigen  Arzneien,   mit  Rück* 
sieht  auf  die  , Verhältnisse  dei^  Unglüchiichen  und  den 
Charahter  -  der  entstandenen  Krankheiten  zweckmaTsIg 
gedeicht.    Chemiker  und  alle  Personen,  welche  bei  ir- 
gend einem  GeschäiTie  sich  der  Bänwirknng  dieser  Däm- 
'  pfe  aussetzen  miiCsen,  thnn  wohl|  wenn  aie  sich  zum 
IVoth gebrauch  mit  einer  Flasche  flüchtigem  Laugen-« 
salze  versehen,   und,   um  überall  den  Angriff  dieser 
Schädlichkeiten  abzuhalleiiy  fette  Speisen  ^  Butterbrod^ 
.Spsck^'U*     ^-  häufig  geniefsen.   Sollte  tfs  sich  bei  Wie- 
derbelebten  ergeben ,   dafs  das  Parenchyum  der  Lunge 
durch  die  corrodireaden  Dünste  ergriifen  und  in  einen 
^i^abündlichen  Zustand  versetzt  worden  ist;  so  diirfl«  . 
M&h  schon  4i^ser.  UoMtMA        Ql|it«atl«srung  |ietU| 
:{n£lcheu.  •  » 

Qie  liur»  der  durch  die  negativen  Scjhädlichi 
jfceiten^rzeugten  Ueb^l  ist  ni^ht  verschieden  von  der 
allgemeinen  Behandlung  4er  Vergiftungen  durch  giftige 

Düiisic  ersterer  Art.    Jedoch  könnte  bei  Asphyxien  von 
'    liohlensaiirem    Gase,   das   kaustische   Laugpnsalz  m^t 
\f asser  verdünnt  ^  äufseriich  und  innerl^^h  ^er^i^bt  i(9% 
l^utzen  seyn.       *        .  . 
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Fünftes  Kapitel. 

V«n     den    austrocknenden,  zusammenschnifrendeii 
«der  zttf itvioi^i^j^ieiif  ucifen  Qiften  i\od  4^4  Ze^clieii 

f-  434*  ' 

pie  Adttringjireiideii  Gifte  werden  $e  genannt  ^  weU 
•ie' häufig  genug  ein  deutliches  Zfbammenziehen  d^r  di«. 

ckei^  Gt'darmc  uad  besoudcis  des  Griuimdarjris  verursa- 
chen. Diesj^  QifUila^sß  begreift  in  sich  die  Bleipi'äpaw 
jrate^  und  xwar; 

1)  das  essigsaure  ülei,  der  Bleizucker ,  Plumhiim 
aciUeum,     ^acckarum  Saturni  ;  Ac4t^i  4i  giomif* 

2)  Das  hohlen  st  eiffsattre;B  lei  ^  das  rothe  Bjei« 
üxyd  (die  Mennige)  die  Bleiglatte ;  Flumbum  earbo» 
nUum }  Pi^  axffäatüm  rubrum^  MiniMM\  Cariaifnmti  ä$ 

3)  Das  Bleiweifs  (das  Se^eferv^«^!«  ^nd  4^-  Krem^ 
serweii's)  .C^rrü&r«;  iirusMm        . .  •  . 

4j  Die  Bleidämpfe  u.^^i.  w.  .  " 

*  ■ 

-  •  ■•    .>  435« 

Das  Blei  ist  im  regulinischen  Zustande  ohne  Wirhiingf 
auf  den  menschlichen  Organismus.    Aher  jede  auch  noch 

50  leichte  Verkalkung  wirkt  glitartig,  daher  alle  Blei- 
Präparate  ohne  Unterschied  gei'ahrlirh  werden  könnei>. 
.Durch  Unvorsichtigkeit  und  unglüekliohen  Zufall  werden 
solche  Vergiftungen  wahrlich  am  häufigsten  veranlafst. 
Man  werfe  nur  einen  Blick  aul  die  mediziuischen  Beob- 
achtungen) die  his'  itzt  gesammelt  w^rdenLimd  man 
wird  sich  von  der  Gefahr  der  Individuen  üherzeugei^^ 
welche  das  Blei  oder  seihe  Präparate  anwenden« 
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Die  Gefabren  y  difrcli  Blei  .vergiftet  ;sii-werdea,  sind, 

ohne  die  absichtliche  ioJluiig  durch  Blei>  vorzüglichL 

^>  t-  -y  .  ,'"4 

von  dreierlei  Art  7  • 
-  '       '        '    • '  « •      ,    ^»  .        ' ,        •     '  - 

ij  durch  Blei  dämpf  e,  lieim  $ilbme1inielzen  in 

*  groiseii  Hüttenwerkeu ;  bei  der  Gold-  und  Silber- 
seheidung  in  MüiizeiiF>  in'  Bijoutei*iefabriken  etc.  ^ 
]»eimLöthen  in  den  Werkstätten  verschiedener  Me-' 

taJ] arbeiter,7.  B.  der  Klempner,   Zinngiescr,  Giirt- 
ier  etc.j    heim  Gicfsen  des  Bleies  zu  Dachrinnen 
Wasserrohren»  SchnqpftabacfcsnmscUä^en  etcu  j  beim 
'  Schmelzen*  und  Giesen /der  Zinngiefser  ,  welche  ihr 

*  Zinn  mit  Blei  versetzen;  Leim  Ver/Jnnen  kuj^ferner 
und  eiserner  Geschirre,  weil  das  Zinn  fast -immer 
liäit  einer*  Portion  Blei  versetzt  ist  2  -  beim  Schrot- 
giefiien;  heini  BchHftgleuen  und  beim -Glasüren  der 
irdenen  Geschirre,  weil  fast  immer  ein  7äemiicher 

^iknlhei^  ran  Blei  untep  dei'  Glasiumasse  ist.  ~ 

durch  Bleistaub,  oder  Blei]<alit^   hei  der 

*  Bleiweilsberextiingin  Bletweifsfabriken ;  in  Mennig- 
brennereien bei  der  •Verferti^ng'  des  rothen  Men-T 
niirs ;  bei  der  Zubereitung^  der  Bleifarben  für  .die 
Mahlerei;  bei  Wanden  >  Thiiren,  Fenstern  ete.  ?  die 

•  mit  Bleifarben  frisch 'abgestrichen  ^;nd;  beiSciunin- 
ken ,  die  man  äii9  Bleikalk  bereitet. 

2^  Burch  Blei  im  -  f  1  ü  ssi  gen  Zusta.nde>  d.h. 
.    dwch  «He-AuQösnngen  des  Bleies  in  Säuren  etc.'. 
•bei  der  Weinvcrfäl«chung  durch  Bleiznckcr»  bei 

Terzinnten  Ef's  -  und  Trinli^reschirrcn  >  woran  das  , 
Zinn  sehr  sark  versetzt  i^st  9- bei  Zinnwaaren  selbst y 
bei  zinnernen  Schusseln  und  Bechern  etc. ;  an  bleler;' 
nen  Wasserröhren,  deren  hcrbeii^eführtes  Wasser 
auch  zum  Trinken  v^erb^^^uclit^  wird  j  an.  bleitirne« 
Schnupf tahack^efäss^n  letcl.  '         .    ^  •  ; 
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.  Weeden •  die  Aoflodungeii  jfer  Bleis alz^.  in  die 

Yenen  gespritzt ,  so  veranlassen  sie  gefahrvolle  Zufälle 

zerstören  das  Leben  in  sehr  kurzer  Zeit>  aucl^ 
dann ,  wenn  die  ein^^espritzte  QimiiUtät  auch  nur  einige 
Grane  betragt«   Endlieli  erzeugen  sie,  wenn  sie  bei  eine^ 

etwas  stärker  II  Dasis  in  den  Magen  kommen,  I)e8t.iuf1ig 
Symptome  ,  die  mehr  odei:.  weniger  heilig  8ia4>  undde«* 
nen  die  Ti|iere  zi|vreilen'ttnterliegei|« 

I]|a  iu.  gewöhnliehcn  Falles  die.  giftigen  Bleio^xyde 
nur  langsam  in  den  Organisinus  eingeben^  so  treten 'auch 
die  Erseheinungen  derselben  nur  allmäblig  und  in^'^^An-, 
fange  kaum  merklich  hervor,  bis  sie  nach  und  nach  oft 
zu  eii^cr  iurchtharen  und  zuweilen  rettungslosen  Höhb ; 
eteigeii«*  Die  ersten  Erscheinungen  sind:  Blasse  dei 
OesicbtSj)  eine  uncrklärbare - Enlkr?i ft u n g  d es  ga nzeh 
Körpers  und  Trockenheit  des  Schlundes;  dann  treteJl 
Schwindel,  Ohnmächten  und  Krämpfe  hinzu,  bis  sich 
endlich  eine  eigenthümliehe  Mter  dem  Naitien  der 
jSIeikolilc  ( Colkü  satufnikap  pieiHfüm^  bekannte ToriA 
ausbildet;  '  '     '  "       :    '  '    '    • 

)       . 437-  •   •  '  •  i .  • '? 

Die  Etti^tehung,  dieser  Bleikolik  ist  bald  schnell, 
]^ald  langsam;  in  dem  erste^  Fallc^  (ühlt  der  Kranke" 
mehr  oder  weniger  heftige  Koliken ,  Anfangs  von  kurzer . 
Dauer,  sie  kommen  aber  einen  Augenblick  darauf  zu- 
rück undl  dauern  dann  fort.  D^e*Excrcmente  durch  den 
Stuhlgang  gehen  sparsam  und^ schwer  ab;  sie  sind  hart 
und  den  ETcrem<»nten  der  Schaafe  von  Ansehen  ^])eich; 
.  der  Kranke  vvird  übel,  bekommt  Erbrechung,  vorzüg^- 
Jich;)  wenn  die  Schmerzen  sehr  stechend  sind.    Das  Ab- 
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dornen  zif  ht  sich  ciHj  esentsetlit  um  den  Nabel  eine  Ver- 
tieiung  uud  die  die  vordere  Seite  dcsselbea  biidejxden 
Tli«U0  streben'  sich  an  die  Wirbelsäule  zu  legen ;  es 
entsteihen  Schlaflosigkeit  und  Eckel  vor  Speisen ;  die 
Beängstigung  ist  zuweilen  sehr  grofs  und  die  Kranken 
•iod  genölhigt,  sich  /u  Bette  zu  legen.  Es  ist  bemer« 
itenswerth  9  dafs  ein  Fieber  sich^  gar '  nicht  zu  erkennea 
giebty  die  Schmerzen  Bingen  noch^so  heftig  seyn» 

Bei  einigen  Individuen  sah  man  diese  Symptome 
•ich  mit  voller  Kraft  enthfilieli  9  diese  ungestümme  In» 
▼asion  ist  aber  sehr  selten« 

Be<  der  langsamen  Entstehung  sind  die  Koliken  An- 
fangs gelinde»  hören  bald  nachher  auf,  kommen  dann 
aber  mit  Schmerzen  zurück  >  die  zuletzt  unerträgli^ti 
werden.  Die  andern  oben  beschriebenen  Zufalle  ateltei^ 
sicli  auch  ein. 

Aulser  diesen  Symptomen  giebt  es  welche ,  die 
swei^n  Verschiedenheiten  der  Invasion  eigen  sind^  das 
Gesicht  ist  bleich  oder  etwas  gelblich ;  legt  man  beim 
Schmei  Aen  die  llaiul  auf  den  Bauch  >  so  verschafft  die- 
aes  dem  Kranken  Lindertuigy  statt  den  Schmerz  zu.  ver» 
snehren.  £s  ist  fast  nie  ein  Kopfschmerz  vorhanden  ;^ 
der  Athem  ist  etwas  beengt ;  zuweilen  sind  auch  die 
Glieder  schmerzhaft  und  die  Schmerzen  am  stärksten 
In  der  Nacht«  Sehr  selten  stellt  sich  ein  Aufstofsen  ein 
und  selten  Blähungen;  Delirien»  Gelbsucht >  Zusam» 
menziehen  der  Testikel ,  Convulsionen  etc.  sind  nur  zu» 
Tuliige  Symptome  >  die  zuweilen  Begleiter  dieser  Kranl^.* 
keit  9ind,. 

I-  438- 

* 

Es  wird  nicht  unnütz  seyn »  bai  einigen  der  Uaup(<p 
ertcheinungen  dieser  Vergiftung  zu  verweilen« 

Auf  Stöfs  en.  Zweimal  bemerkt«  Hr.  Orfilat  bei 

i 
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den  Individuen ,  welche  die  Malerkolik  hatten  >  aufser- 
ordentliches  häuüges  Aufstofsen,  das»  nach  dem  Be- 
richte der  Kranliea  >  in  ihrem  Miwda.  dieselbe  Empiin« 
dung  9  als'  die  des  genossenen*  Zuckers ,  hervorbrachte. 
.  Dieser  Umstand  ist  indefs  sehr  selten  und  von  iieinsm 
Schriftsteller^  anfser  Hrn«  Orfilai  erwähnt. 

Die  £rbr«chiMigen.  Il^re  Daver  ist  versfihieden/ 
l>ald  halten  sie  einige  Tage  an,  am  häufigsten  hören 

§ie  aber  nach  dem  loten  Tage  der  Behandlung  auf.  Die 
ausgebrochenen  .  Materien  sind  flüssig  f  grünlich ,  odt^ 
schwärzlich  und  bitter. 

Znsammenziehen  des  Unterleibs.  Herr  Me^ 
-rat  sagt 9  um  eine  Idee  dieses  merkwürdigen  Zustande» 

7.U  geben  :  j,die  Einziehung  des  Unterleibs  ist  eine  reinf 
mechanische  Erscheinung«    Man  steile  sich  eine  elasti. 
,#che, Saite  von  dem  Schaambein  bis  zum  schwerdtför- 
migen  Hnorpel  am  Brustbeine  ausgedehnt  vor;  wird  sie 
von  innen  nach  aussen  gedrückt,  so  wird  sie  eine  kleine 
Wölbung  machen,  nimmt  man  aber  an^  d^Ts  sie  \ott 
liichts  gedrückt  werde  >  so  wird  si^  in  ihren  natürlichen 
Zustand  zurücktreten  9  d.  h*y  sie  wird  eine  ganz  gerade 
Linie  bilden.     Die  Gedärme  stofsen  in  ihrem  natürli- 
cjien  Zustande  die  vdrdern  Muskeln  des  Unterleibs  nach 
vom  nnd  bilden  den  Vorsprung  >  welchen  man  an  ihnen 
wahrnimmt;  werden  sie  zurückgedrängt  und,  wie  in  der 
Metallkolik^  zusammengezogen ,   so  Lüden  die  Muskeln 
die  gerade  Linie*    Weiin  ab^r  das  Einziehen  der  Ge- 
därme nicht  über  diese  Linie  geht  9  dann  Vertiefen^  s)^ 
sich  mehr  und  es  fql^en  ihnen  die  Seiten  des  Abdo- 
mens^»   wahrscheinlich  durch  den  Druck  der  Atmosphä- 
re >  tmd  d^nn  sind  die  Seiten^  yorzügUch  die  Gegend  . 
des  Nabels  9  die  ee  schon  voi|  Natur  etwas  ist  9  hinter 
^er  geraden  Linie,  oder  in  diesen  Zustand  geaeUti  die- 
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ses  nenkit  man  den  nach  innen  gezogenen >  oder  schlecht- 
hin  den  eingezogenen  Bauch.*' 

Der  Druck.  Wenn  man  alln^hlig  die  Nabeige« 
gend  der  von  der  Metallkolik  befkllenen  Personeäi  mit 

*  ■ 

der  Hand  drückt,  öo  wird  fler  Schmerz  vermindert  und 
die  Kr ank^  fühlen  eine  solche  Linderung ,  dals  sie  un- 
ter gewifsen  Umständen  ohne  Nachtheil  2  his  3  Perao* 
nen  auf  ihren  Bauch  legen  lassen'.  Zuweilen  vermehrt 
sich  ^aber  der  Schmerz  bei  der  geringsten  Reiüiu  nng, 
so  dals  dieses  nicht  als  ein  paihognomonisches  Zeichen 
dieser  Krankheit  betrachtet  werden  kann. 

«  Die  Koliken.  Nach  Hrn.  IM  erat  haben  die  fort- 
währenden Schmerzen )  weiche  die  Kolik  -  Kranken  em^ 

•     •    •  ■  . 

pfinden  >  'ihren  Sitz  in  den  dünnen  Gedärmen  >  während 

die  stechendem  und  allmk'hlig  zunehmenden  ihren  Sit« 
in  dem  Grimmdarm  >  vorzuglich  der  Ouere  nach«  habeu. 

Die  Verstopfung  ist  ein  in  dieser  Krankheit 

sehr  gewöhnliches  Symptom;  sie/  scheint  von  dem  fort- 
schreitenden Einschruitipfen  des  Darmkanals  abzuhän- 
gen» was  sich  der  gehäuften  Exkretion  de;r  Materie  ent- 
gegensetzt.  Zuweilen  werden  die  Kranken  ,  anstatt  ver- 
stopft zu  seyn  ,  von  einem  mehr  oder  weniger  beträclu- 
lichen  Durchfalle  belästigte  '    '    -      '    .        .  ' 

Die  Abwesenheit  des  Fiebers.  Es  ist  leicht, 
sich  lu  ül>crzeugen,  dafs  die  Bleikolikselten  mit  einem 
Fieber  begleitet  ist.  Beti  et  Individuen»  die  lir.  Merat 
X8ll*  beobachtete^  hatten  nur  /drei  das  Fieber»  dieseis 
bestattigt  auch  Ilr.  Orfila  durch  seine  zahlreiche^ 
Praxis. 

Der  Urin  zeigt  nichts  Besondres. 

Die  Auswürfe  durch  den  Stuhlgang  sind,  ge- 

vvihalich  von  gelber  Farbe;  sie  sind  abgerundet  un<l  hart 
wie  der  Schaafmist  j  in  dem  Maase  als  die  Krankheit 
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mnimmt^  erweichen  tie  aber  und  erlangen  eine  fast 
wässerige  Beschaffenheit.  \ 


I,  J-  439- 

Was  die  Verletzungen  ^)  Mer  organischen  Ge-< 

bilde  betrifft,  so  bewirkt  dfts  essigsaure  Blei  in  der  Do-' 
sis  von  billigen  Drachme^ ,  im  Magen  eine  Fntzüudung 
än  einer  oder^mehrereti  Stelleh^  bald  ist  die  Schleimhaut 
Bloft  an  der  freien  Fläche  ent^zündei;;  -bald  hiat  aicKiJie 
Entzündung  auf  der  ganzen  Fläche  ausgedehnt,  mittelst 

-Welcher  sie  der  Muskularhautr  anhängt;  in  diesem  i)alle' 
ist  si6  oft  sehr  dunhelroth  und  «Lie  andren  H'*ute  des 
Magens  nehmen  mehr  oder  weniger  TheÜ  an  dieser  Eut« 
Zündung.     Zuweilen  bemerkt  man  in  dtm  Innern  dieses 

/  Qrganö Funkte  oder  schwarze  lecke  ^  die  an  Grüfse  uud 
Volumen  verschic^n  sind^und  fast  immer  von  der£itra^ 
Tasation  einer  gewissen  Menge  Venen  -  Blut  y  oder<  'von 
der  Injektion  der  Blutgefässe  durch  eben  diese  Flüssig- 
keit herrührte«  Endlich  hat  Hr.  Orf  ila  in  dem  Mageu 
der  lebenden  'Tliiere  9  Welche  eine  starke  Dosis  Blelaufi' 
l?>sung  genommch'  und  gar  nicht  gebrochen  hatten,  «fineii 
Jüiäuiigen  und  sehr  dicken  Ueber%ug  von  aschgrauer  Farbe 


^)  Nicht  nur  auf  die  tbieriscben,  sondern  aach  auf  die  vegetabi- 
lischen KSrpef  wirkt  jiäs  oasydirte  Biel  feiDdUch.  Gras  und 
Laab  wird'  In  der  Näihe  von  gcorsen  Bieibergwerken  schön 
durdi  die  ans  deiiselbieii  aafsteigenden  DQoste  gebleieht,  und 
foelhaltige  FlOsse  Scheiben  den  Fischen»  weiche  sie  cuubalten»' 
eine  onförmHche  Gestalt  zn  geben.  Der  Fiufs  Deryent  iol>er« 
bysliire  ^ull  Forellen  mit  sich  fiihien,  dcien  Fleisch  von  blei- 
cherer Farbe  und  von  sehr  widrigem  Ge5;chmaclce  ist.  Perce- 
val  erzülilt,  dais  in  solchen  Flüssen  lebende  Fische  einen 
dic1(eni  KopC  nnd  mehr  gekrümmten  Rücken  als  gew&luüich 

liabra«  wabtecbeinUcli  Folg«  dta  Bleies  { 
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gesehen  %  der  sich  leicht  in  Flocken  aJjlöfste  und  de»8eii 
JE^ntstehung  von  der  Zersetzung  eines  Thcils  de^  essigw 
sauren  Bleies  durch  die  schleilnigen  >  galligen  und  an«~ 
dern  in  diesem  Eingeweide  enthaltenen  Flüssigkeiten 
her/iinihren  scliiiat.     Die  unter  diese  jii  Ueherzuge  Üe»  , 
gende  Schleimhaut,  war  in  der  ganzen  Dicke  <lunkelgraa. 
und  «^hien.  auf  das  essigsaure  Blei  dieselbe  Wirkung  au««' 
geübt  2u  haben*  'Eben  dieses:f and  auch  im  gälnseji Darm- 
hanale statt.     Man  sieht  leicht  ein,    dafs  die  andern 
Bleipräparate.*  ähnliche    Veränderungen  hervorbringea. 
müssen  9  wenn  sie  in  solcher  Menge  genommen  werden^ 
iafs  sie  den  Tod  yerursacheii  können« 

Ganz  anders  verhalt  es  sich  mit  den  Bleidünsten^ 
iJÜile  Beobachter  stimmen  darin  überein  •  dafs  der  Ver«v 
daunngshanal  bei  den  durch  sie  Leiden^n  und  entstehen« 
>den  Koliken  keine  Spur  von  Entzündung  zeige ;  man 
könne  nur  ein  Zusammenziehen  in  dem  Durchmesber  > 
der  dicken  Eingeweide  vorzüglich  in  dem  des  Grimm« 
darms  /v^ahrnehmen«  Die  verflüchtigten  MetaUthoiloheU 
dieser  Snbsti^nz  wirken  geradezu  auf  das  Nervensystem  i 
ohne  dal's  man  ihre  Gegenwart  im  Darmkanale  daithua 
kann. 

.  ,  $.  441* 

Das  Blei  wirkt  nicht  sichtbar^zer^^örend^  aber  für 
^e  Ernährung  baschi'änkend ,  austrockiiend  und  zusam- 
menziehend« In  diesem  feindseligen  Streben  gegen  den 
Organismus  liegt  aber  auch  die  WirksaniJi^  it ,  wodurch 
»ich  mehrere  Bleipräparale  hei  äufseren  Entzündungen 
Und  mancherlei  krankhaften  Absonderungen  auszeichnen* 
Eine  übertriebene  Anwendung  des  Bleies  ist  jedocli  im« 
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mer  naclitheilig.  Di«s  gilt  ni^mentHcii  von  dem  inner n 
G«brauciie  des  eMig^auera  Bleies,  welches  hei  mehreren» 
ttil  grofsen  Absonderungen  ,av$i  den  Lungen  -  verbundeneaj 
Kranliheiten  sehr  empfohlen  worden  ist 7  aber  doch  di« 
grüiste  i^eliutsamiieit  erfordert« 

Die  Prognbse  bei  Bleivergiftungen  ist  oft ^  besoin« 
^  ders  /v^enn  die  Erscheinteg^n  schon  weit  gediehen  sind» 

sehr  schwierig  und  der  Atisgang   sehr  problematisch»  ' 
•Wenn  auch  die  dringendsten  Zufälle  iieseiligt  sind^  s« 
Uiurs  doch  die  Zukunft  noChJilSrü^sichtigt  werden»  Die 
iTolgen  sind  gewiShnlich  um  so  Terded>li€her »  je  lang^ 
•amer  sie  herbei  schleichen. 

Nach  den  vielfältig  angestellten  Beobachtungen  unj 
darüber  gemachten  Epiahrungen  ergiebt  sich,  dais  das 
Olaubersal«  und  das  Epsomer  Salz,  der  Gyps 
oder  das  Brunnentrasser  das  beste  Gegengift  der 
Blcisalze  sind.  ^ 
^  Es  ist  daher  die  erste  Pflicht  des  Arztes  in  den  Fäl« 
len  der  Ingestion  #ines  Getränks^  das  ein  auflösliche» 
Bleisalz  enthält  ^  dem  Itran^en  reichliche  Getränke  voa 
2 — ^  Quentchen  schwefelsaurer  Talkerde,  Kali,  oder 
Patron  pintenweise  trinken  zu  lassen.  Der  Weg »  der 
hier  befolgt  wird^i  ist  ganz  verschieden  von  dem  bei 
^  einer  Vergiftung  durch  Bleidünste  ,  z.  B.  in  den  viel» 
fachen  Füllen  der  MalerkoUk. 

$•  444« 

tn  dem  Hospi^tale  zu  Paris  wendet  man  seit  mehre«  ' 
Jaliren^eino  Behandlung  an»  deren  Wirksamkeit  je%t 


\ 
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Voli kommen  erwiesen  ist,  selten  bemerkt  man,  dafs  die 
cfii^iAchen  BleikolÜLcn  Lei  dieser"  sorg^ltigen  und  weis^ 
regierten  BehAndlung  nicht  nacligebeA.  ' .  Sie^^besteht  iii 
l*olg€ndem :  -  •  -  • 

An  dem  T &ge,  wo  der  Kranke  angekommea 
ist,  giefat  man  ihm  ein  purgierendes  Malerklystier  aus 
4  Unzen  ^ehnesblätterh  'mit  einem  Pfunde  Wasser  ge« 
Jiocht  j  y-usammcngesctzl.,  dem  man  eine  iiaibe  Unz,e 
Glauliersalz  und  vier  U^zen  Bj^>nliv\cia  zugesetzt  hat. 
'Pen  Tag  über  giebt  man  folgenden  Trank;  IV^an  liifat 
^wei  Unfeen  zerschnittene  Cassienfr^nchl  in  einer  .  Maas 
.Wasser  korken,  m.Ln  seihtet  die  Abkochung  durch  eine 
J^einwand  durch  und  bviii  eine  Un2c  Epsomer  Salz  und. 
drei  Gt*an  Brechweinstein  hinzu.  Ist  die  Kraj|k)ieit  sehir ' 
heftig  7  '  so  mischt  man  zu  diesem  Getränke  noch  eine 
Unze  liit  uziloiiis Vi up  vom  Khammts  catkarticus')  und 
j^wei  Unzen  von  der  l^,amec haschen  Lattwcrge  hinzu* 
t)iese  ist  eine  starke  aus  Rhabarber  9  Coio<juinteny  8en« 

iiesblä'tter     Manna ,  Tamarinden «  .  ^ctsnimonium  und 

' '  ■ 

noch  vielen  andern  PflanzensuLstanzen  Lesteiieude  Zu- 
sammensetzung»  ,  « 

Am  Abend  läf^t  man  ein  beruhigendes  Klystier  aus 
sechs  Unzen  Nufsölund  zwölf  Unzen  rolhem  Weine  neh- 

i 

meh  und  innerlich  giebt  man  anderthal])  Quentchen  The« 
riak  >  zu  dem  man  {zuweilen  anderthalb  Gran  Opium  ' 
hinzusetzt.' 

Am  zweiten  Tage  Morgens  löfst  jnan  zu  zweima- 
len  mit  einer  Slunde  Zwischenraum ,  sechs  Gran  in  acht 
Unzen  Wasser  aufgelöfsten  Brechweinstein  nehmen* 
Bricht  der  Kranke  darnach  ^  so  giebt  man  ihm  in  der 
übrigen  Zeit  des  1  ages  folgendes  Schwei fstreibendes  Ge- 
tränk :  Man  läfst  uarnJich  eine  Unze  Guajak»  eben  so 
viel  Chinawurzel  mnd  Sassaparille  eine  Stahde'  ^ang  in 
Anderthalb  Maai  Wasser  einkochen  nhd  initll'&^  Vtih 
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*    fttt^Mlm  tfiid  eineÜali»^  Uh«e  $üftBoH  hiiixii;  man  läftt 

'i  \ 

«s  noch  einmal  leiefat  auU.cK  hcn,  und  d  inn  duicliseihen; 

Den  Abend  giebt  man  ein  schmerzstillendes  Uiyslier 
«nd  Tberiak  mit  Opitdn,  wie  den  elr$ten-Tag. 

'    Alu  drittelt  l?age  läTst  man 'Sh  riertealen  >  ani 
frühen  Morgen  ein  srhweifstreibendcs  abführendes  Oe- 
trünji  einnehmen ,  i^elches  aus  Folgendem  besieht :  zu 
einem  Maaa  jene«  für  den  zweiten  Tag  angegebenen  ^ 
^eliwitztrankes' setzt  man  eine  Unze  Senneablätter  hin« 
.  zu  ,  die  maa  etwas  kochen  läTst ;  das  Ganze,  wird  diirch- 
'     geseiht.    Den  übrigen  Theil  des  Tages  giebt  man  den 
^infachiBii  schweifstreibenden  Trank  des  zweictn  Tages » 
tind  den  Abeüd  eili  ^chiiierzlinderndea  Klystic^  ^  Theriak 
.    und  Opium,  wie  den  ersten  Tag. 

Am  vierten  Ta^e  Morgens  giebt  man  folgenden 
abfüki>eiiden  Trank: 'Zn  e|nemOiase.  eines  Aofgnsses  von 
SenneablSttern  (zwei  0nentehen  Sennesblätter  in  ändert« 
halb  Oläser  Wasser  aut"  eines  eingekocht)  setzt  man  eine 
halbe  Unze  Glaubersalz)  ein  4^uentchen  gepülrerte  Ja- 
läppen w^i^^l  und  eine  Unze  Hrenzdornsf  rup  hinzui 
Den  Tag  über  nimmt  jder  Kranke  den  schweifstreiben« 
den  Trank  des  zweiten  Tages  ^  am  Abeiul  giebt  man  cid 
.schmerzstillendes  Kl)rstier>  auch  Theriak  |nil  Opium  wie 
den  ^ten  t*ag.  -  . 

Am  lunften  T'aite  giebt  man  Margen«  den  gelkid^ 
abführenden  Trank  des  dritten  Tages,  um  vier  Uhr  da» 
schmerzstillende  Klystiex^  des  ersten  Tages  ^  nm^g  (Jh^ 
Theriak  lind  Opium.        ^    >      <  . 
-     Am  sechsten  Tage  die  nnmliche  Behandlung  ivid 
'  am  vierten^  wenn  ungeachtet  der  Anwendung  dieser  an«; 
gegebenen  Mittel  nicht  zu  Stuhle  geht^     giebt  m  -.h  ihnl  - 
folgendes  •Littel;  man  miselit  zehn  Oraa  Seammonioni« 
saft  mit  eben  so  viel  Jalappenhf»  1  /  und  Gummigutt  t^O«  » 
mnd  anderthalb  Quentchen  der  Hamech'sehen  i«aUwer|^ 
Schneidsr^  ibor  Aie  6if«e.  %j  ' 
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mit  Kreuz dornsyrttp ;  maii  macht  \%  Fortionen  darai|it 
irnd  giebt  hieron  alle  zwei.  Stimd  eine«  £s  i^t  selten  9 
äaft  die  Kraaken  nicht  nach  eini|r  solchen  Behandlung 
geheilt  werden.  Werden  die  vorgeschriebenen  Getränke 
ausgebrochen  9  so  reicht  man  ein  sehr  verdünntes  Brecli* , 
mittel  9  indem  man  ein  Gran  Breshweinslejm  in  einem 
Maase  Wasser  auflösen  läfst*  ' 

'     ^       '  445-  , 

Die  beson^lers  von  de  Haen«  Borden  und  Tron» 
chin  augerül^mte  antiphlogistische  Methode  ist  nicht 

^anwendbar  und  mufs  in  der  Behandlung  der  Bi^ikolik 
durch  Bleiduast  verworfen  werden;  nicht  so- würde  ee 
seyn^  wenn  Bleiprl^parate  eini^enomiuen  wären,  denn 
alsdann  würde  der  Kranke  ei^  Upier  der  gewissen  Zufälle 
einer  Entzündung  eines  oder  mehrerer  Organe  in  dem 
Unterleibe  werden y  und  Dr,  Luzuriaga  räth  mit  Recht 

.an,  den  davon  befallenen  Individuisn  ein  Gran  Opium 
alle  dl  ei  Stunden  zu  geben*  ,  7 

J.  446. 

Das  Ricinus  öl ,  die  Buttermilch  ^  süfse  Milch  >  der 
häufige  Genufs  des  laulichten  Wassers  i  des  frisclienund 
guten  OelS)  Honig  mit  Essig  und.  Wasser^  die  Klystiere 
von  Milch  ,  die  Bäder ,  das  Spanisch  -  Fliegenpflaster^ 
die  Merjcurial  -  Präparate ,  das  schwefelsaure  2^nk  >  der 
Schwefel»  Alaun»  die  Alkalien>  die  Säuren >  der  Kam- 
phor>  der  Moschus )  der  Sauer^tofT,  die  Chamillen  ,  Co« 
lorfuinten- Eictrakt )  der  peruvianische  Balsam  und  eine 
un'<£ählige  Menge  andrer  Arzneimittel  sind  wecliselsweise 
iron  den  veVsohledenea  Aerzten  empfohlen  worden  >  uul 
durch  diese  liiaiikheit  eutöielieude  Zufkilt;  zu  ver« ' 
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nichlen.  Der  Versuch  hat  die  Kraft  dieser  lNte(li];ainente, 
wovon  mehrere  ganz  und  gar  ohne  allen  Nutxen,  sind^ 
noch  nicht  dargethair« '        -  '  ''V 

Die  Nachkur  erfordert  diejenit^en  Mittel^  welche 
nicht  blofs  die  gesunkene  Kräfte  erheben ,  sondern  aulch 
die  durch  langwierige  Leiden  verloren  gegangene  Masse 
wieder  zu  erftetzen  .vermögen«  Man  empfiehlt  hier  he- 
«onders  Tbfifra  und  Eaeiiantia^  die  China  und  Aether^ 
und  andre  analeptische  Ai /neien  ,  ferner  gc^Mirzhafle 
Qäder  und  alles ,  was  die  Haut  wieder  helehen  kann»«-^ 


Sechstes.  Kapitel. 
Von  ifden  Krankheits*Gifteii«^ 

$•  447-  " ;  / 

Da  die  Kranlihei|i6-Gifte9  von  welcher  Ai't  sie  auch 
Ittiaier  seyn  mögen  >  äufserst  selten  als  solche  2tt  m.edi* 
ziniseh-gerichtlichen^  desto  mehr  aher  zu  medi<' 

zinisch  -  polizeilichen  Unters  uchtin^cn  Veran- 
lassung geben  7  so  wird  es  weit  zweck mklsiger  seyn,  dic- 
aelheu;»  in  lyie  fernjsi«  in  einer  Toxicologie  aufgenom-^ 
men  werden  müssen,  im  zweiten  Abschnitte,  nämlieli 
im  medizinisch  -  poli'zeiliclieu  ,i  licile>  zu  erwälinen,  wo« 
hin  wir  verweisen»  .  , 

8  1  ehe  n  t  «  s    K  a  p  i  t  c  1.  " 

  ..         .*.»  i 

Vein  den  m^clianUclien  .S<h£dl!ch'keit«ii«  > 


$•  448* 


.  > 


Wenn  gleich  diejenigen  Körper,  welche  gleichsam 
durch  ihre  Form  tödten,  im  strengsten  Sinne  nicht  als 
Gifte  aAziilebb'ii"lliid:>  lö  mufii  doch>  iiuoferü  die«^  toh^  ^ 
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sianseii  nicbt  eelten  anmuale  Erscileinluigeii  vnd  «elbiit^ 

den  Tod  rerarsachen^  eifte.  kurze  gleichsam  historische 

Anzeige  derselben  9  ia  einer  Toxicoiogie  nicht  ganz  £\i£ 
zmclilos  erschoinea» 

^    !•  449» 

4^  Zerütoiiseiies  Glas^)>  gepülrertet  £mail>* 
V^irschieden«  spitzige   Subsia'iiMni    als  Nai^'* 


*)  Dr.       ttrimer«  J^rivitdoeStit  b  ttotili,  ff»  kMiiliclis lahr» 
bfirher  fitr  Mcdlsiti  und  Chirnrg^ie,  von  Dn.Cbr.  Fr.  Hflrl»si 

II.  B.  *  S^.  p.  128.  N  Vn.)  beklagt  «fh  mit  R^ht  wegph  def 
geringen  Aufmerksamkeit  über   daa  Verschlucken  voo 
Cilfts,  worüber  man  billig  den  Schriftsteliern   e;npn  grofsen 
Vorwurf  xri  msrhen  gMi.r, lugt  istt  da  man  weder  In  den  Bü- 
chern über  Chirurgie  in  Betreif  diesex  Gegenstandes  sich  Raih^ 
^rbb'en  könne,   noch  in  den  Jahrbli  hern  der  Patholof^fe  nnd 
•  "Tb«ra)pie,  und  in  den  Schriften  über- {erlchlüche  Medizin  sich 
. ,  veraebens  nscb  B«1ebrana.«Hierttbfr  iMnsebev 

'   Nach  seiner  Untersuch vn^  ^ber  diesen  GiPfrenslatod  ksnn  das 
Glss  In  verschiedenen  Torooien  anf  den  tCSrper  sthddllcli  ein«. 
Wirken  t 

i)  fuiwrdcr  in  gtlifser^n  S(iickeb,  weiche  wieder  stumpf,  »piizlg 
"    ffd^T  scRneidijj  sryn  können;  ^ 
i)  oder  in  kleineren  SiiicJien;  .  . 

aji  oder  endlich  als  Qlaspulveri 

Was  die  erste  Form  betrif]^,  so  Wirke  in  dl^s^r  das  Glas,  wiS 
jedes  andre  scharfe  Instrmnent«  .aaerst  rel^  ijBe|haiiisch^  indesa 
es  In  den  TheÜen,,mlt  deinen  es  in  Berfibrnng  ibommt,  ▼sr<« 
WnndObllfM  Hf rveibrhH^»  wdidha  ihrem  Vaifanff«  n»d  dar  tagi 
nsch,  sb  wie  aoch  in  BetreiF  der  Wichtigkeit  der  verletaten 
Theile»  mehr  oder  weniger  gefj^|irlich,  selbst  tSdtlich  werden 
"    können.  ' 

'Crors^re  Glasslücke,  dte  zuwellt'n  in  dfcr  Befrrftikenheit  oder 
aus  külMiem  MathwHIfu  von  Menschen  verschluckt  werden,  ver-- 
•.tl^^a^ai^  fcNn  |in  li^Hnda  WilAdei^  |iiid_Pi^ti^ea«  die  bssfMi* 
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In,  Nägel,  Knochen,  tind  überhaupt  alle  Kftr- 
Vf  welche  durch  ihre  torixi.  v.  er  letalen  d  auf  den 


«  4 

der»  dftttn  g^fihrileli  iverden  kSnoea»  vetui  die  Wunde  lief  1» 
die  Zunge,  nimeatUch  In  den  aoteren  Tli«il  «indfang  und  die 

Zungenpulsader  verletzt  wurd«.  In  den  meisten  Fällen  folgt 
auf  solclie  Wrwuiidiingen  meijten^  eine  heftige  EntzütidutH';  der 
verletzten  Tlielie.  Der  Kranke  kann,  abgesphrn  von  andern 
beschwerUchen  Zaföllen,  selbst  in  Erstickungsooth  gerathen. 
Voch  beträchtlicher  werden  die  Gefahr  und  die  Folgen  einer 
»achfolgendea  Entzän^pai«  wenn  wübcend  dem  Zerbelfsen  dee 
Qleeee,  einseliie  ^U«#fpliuer  einstecHea  nnd  ''ftstsiuen  bUfbeoa 
wo  d^na^  bef  reiflich  die  Knuamduo^  und  Geichwalft  eisei^  weit 
bjBbeiea  (Srad  erreifilien,  indem  die  eloge^eiiteo  GlMitttcl(ii  ei» 
aen  fortwährei/deii  Reis  aof  die  Zunge  ansüben.   ~    ^  / 

Gepulvertes  Glas,  wenn  es  anders  nicht  Qoche!ozeliie«s«harf'« 
ecUge  Stücke  bei  sich  führt,  werde  in  den  wenigsten  F^iilen^ 
in  der  Mundiiöhie  oder  auf  der  Zunge  hlhs  Folgen  nacii  sicl»^ 
jclehen ,  da  dasselbe  j^^^  i^^rjgW  kfiiAf^  «e^ 

chani  che  il^r^ft  amifbe« 

Im  CUn^^n  genommeo  lidnne  man  aanetimen,..  daib  das  Gia» 
in^^dec.  Mnndiiöiiie^  -wenn  ea  nicht  gerade  serbiaiea  o^r  in 
4^iMlben  lawe  iiin  upd  her  gewil^  ift^eide  keine  «o  be^^ 
V^cbliiche  Vertetz^ngfSA.  Iterverl^rlOff^K-Wi*  In. 'den  Schlqnde« 
Jiler  wird  die  Verwendnof  nm  sa.gf5i«er  se^o  ,  je  grOl^rnnd 
schäVfer  die  G)a«iit(i,ke  sind,  mlt^je  mehr  Hast  aie  TfrschlndlLt 
wurdrri-  M^hr  oder  minder  b»»trä'cSHiche  Blutungen  sind  anch 
hier  die  nächste  Fo  ge  einer  solchen  Verwanduiig.  Weit  sclilim- 
mer  sind- abfr  dann  dfp  F  ls^^n,  wmn  sich  Glasstii  k?  mit  ih- 
ren Spitzen  im  ,Sciilunde  eittgekeilt  iiaben,  worant  he&lge  Ent:^ 
VÖoduog,  verhunden.  mit  Unm{»giic^eit  drsScfi  tn^^n^  und  Er-«, 
•ttcltttngslietb  durch  die  Aosidvwellattt  dieser  Theile  ein^ritU: 
Unter,  «elciien.  (M^iNUn  fcann^  wenn  encK  die  Entzilndnn^ 
bei  aweflcmlirsiger  Behandlung 'gl Qjcklicb  vedieC»  fm  l^olge  einer 
Verwachsn  ng.  oder,  VereohUeCiang  dec  ßtt9Liaehiaj;benR51i«. 
r^pmflndnnf  eine  sehr  bedeutende  5chwerhdrigKHtentsteiien, 
schlimmste  Zustand  ist  aber  li|  solchen  b  Jen  der,  w'eniv 
«JtaMich  ein  b^if^^^tuJUciier  TbeU  4es||^^luii4e4  4uf€;b(«((;kui^GW 
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Organismus  einwirken » Jtlnd  die  Din^a »  welche  matt  g«« 
jneiuigiich  m  e  o  h  a,ii i  8  ^ b e  (^i f t  e  nennl«  '  Die  uchvbei« 


^ira,  wtae  fern^  «in  Glassiack  Itt  äHt  Kehlkopf  odftr  noei» 

•  veiter  in  die  Lnftröhrr»hliielnfSlIt   Im'^fttertn  FalJe  wird  die 

»  durchdringende  W  und?,  vern  öge  des  ausstr()mendeii  Blutes  in 
das  Zel  grvvebe ,  so  wie  auJi  durcli  die  nachfolgende  Entzün« 
dur.g  gefährlich,  im  IciztPren  tritt  bliigegsn  eine  bedeuteride 

Erstickungsnothi  w»  nicht  selbst  ein  schoellef  Tod  durch  £^r* 

•  9ticKunf  e«Q, 

Noch  weit  mehr  a|s  der  SchlwBd  i«tdieS1^e)serÖhredens^h2rd• 
'  liehen  ^inwlrkangen  des  verschluckteta  Glases'^  ausgesetzt,  du 
9I9  dem  Dorchgange  desselben  nach  ^eM  Magen*«  ^nen  noch 
etigefeo  Raum  nnd  somit  mehrere  Ber^hrongsponlcte  dätbietet 

^    als  jf^npf,     !ro  AllgemeitiFii  gjU  h\er  für  Me  statt  (indei^den 
Slo'un^pn  in  Folge  d^s  hindurchg''1if"nden  Gases  in  seinen  ver- 
schiPdf  Tipn  F  rmen,  niH  fiiiigen  Abänderungen  be'nalie  dasselbe, 
was  so  eben  von  dem  Schlünde  gesagt  wurde;  nur  tritt  bei  Ein«  > 
keilunjgeii   gröfserer   spitziger  Glasstäike  ein  betrAVht lieberer 
Grad  TOP  Gefährlichkeit  ein,  weil  dann  die  Kuns|  f{|r,  d]e  £ot* 
fernttng  dieier  Mrfft  weH  wen^er      leisten  vemag»  als 
den  oberen  Thellen  des  Spelsekanala.  Das  Gltspnl^,  WHcbJe 
ii^  den  obeten  Theileii  dea  Speisekanala  noch  keinen  schSdth:hen 
EinfluCi  ao&ifb^e ,  wirkt  hier.  Indem  es  sich  in  die  Falten  der 
'  Sclil^jmhaut  anhangt,  als  betrX.  htllcher  Fei?,   und   kr^iin  so  zu 
nianp^gft'iigen  krankhaften  Zust  'inden,  z' B.  E'hrpf  heu.  Schluch- 
zen, Würgen,  Aolsf'?  geben,  ja  sogar  eine  Entzündung  dieses 
.  Organs  veranlassen, —  indefs  richtet  «ich  der  verschiedene  Grad 
nach  dem  In*egritäts*  Zustande  der  Speisei5hre,  nod  es  ist  ein« 
leuchtend,  daf;^  solche  StSrang^n  bei  Menschen»  welche  l^r« 
$peisef8hre  gegen  solche  Reisse  abgestampf^babep,  minder  be« 
,  tt&hthch  seye  Werden«         l  y 

Dr.  Krimer  achUefst  seinen  vortreffUchen  AuTsata^  »If  foU 
genden  \Vorfrn :  Was  in  med'^inisch .  forensischer  (Einsicht  den 
Grad  von  TüiUkchkeit  nach  dem  Verschlucken  des  Glases  an- 
betfiiit,  50  i.st  dj'»ser  bei  rl^n  '*ev«;chiedenen  Formen  des  G'ases 

lind  den  verschiedenen  «uf^ügen  W^ikang^n  ein  besonUereri  «e 
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li^eii  WirKimg^n  »  .welehe  dergleichen  Ki^rper^  wen^  %%% 

verschluckt  werden  >  gewöhnlich,  eiregen  >  beziehen  sich 


yavt  dtna  mh'  KSrperkottslit^tlon,  Altei;  und.  dt«  Aolas»  im  U 
Krankheiteii  die  Wirkung  des  Glases  auf  den  Kö  per  maoni'f« 

faltig  abändern.    Im  Allgemeinen  sind  solclie  Fälle  zwar  ge* , 
fährlicb,  aber  nur  zrjfä'lig  und  durch  die  Folgfn  lüutlicb,  wenn 
nä'mlich  tiefe  Wanden  des  Schlundes  oder  der  Speiseröhre  ent- 
stehen; wenn  terncr  ein  grofses  Gtasstück  in  der  Speiseröhre 
sich  festsetzt  und  tÖdtUche  Krampfzufölle  erregt^  dann  beträcht- 
liehe  EDUfindangen  der  S^elseri^bre»  des  Magens,  oder  derGe« 
^rme  jentatehen,  .auf  Reiche  der  Brand  fo^t«,  oder  veon  tia 
Glasstiick  ^cfai  Ina  Da^mkanate  feHaeut  und  ein  organlacl>«a 
l;elden  herbeifahrt  »loder  wenn,  die  KtiAftbtÜFe  in  der  ersten  Zeit» 
^  wo-neeh  HOHb  östlich  lati,  Tersffam't'  ViH«    Absdut  tSdÜlch' 
wird  der  Fall  alsdann  naturlich  aeyn,  wenn  ein  Glasstück  in 
die  Luftröhre,  besonders  in  den  untern  Titeil  derselben,  binab- 
fA'üt,  weil  dann,  vermöge  des  heftigen  Reizes  der  diasspitzen» 
die  Erstickung"  durch  den  Krampf  Aps  Kehlkopf?;  ünd  der  Bron- 
chien, ehec  eintritt,  ais.  die  Kunst  Hülfe  leisten  kann,  die  übri- 
gens unter  solchen  Umständen  selten  gelingen  möchte,  und 
wenn  grölsere  Giatstücke  die  Magenw^'ode  dtfrcHbohren.  We* 
liiger  gefStbrltch  wird,  deic  ^lustand  seyo»  iR^enn  die'  Glae^ttcke 
in  dem  noteren  Theite;  nnA  noch  weniger;  wenn'  ile;  ohne  au- 
>or  übte  ZuHOle  herYorg;ebraj;ht  vi  hutlita«,  acbon  Isü  d^n Magen  \ 
hinabgetreten  itnd,  *wo  sie  darHi'ihte  Auflösung  itnd  durch  ^  * 
das  Abstumpfen  ihrer  Ecken  zu  dem  Durchgange  und  zur  Aus- 
scheidung durch  den  übrigen  Üannkanal  gesclilckter  gemacht 
werden.    Weniger  gel  thrüch  Ist  er  fernei  b^l  einem  zuvor  ge- 
sunden Zustand«  der Vcrdauangswege,  wodurch  eine  thellweise 
Auflösung  des  Glases  schneller  vor  sich  geht^  als.  im  kranke  ' 
haften,  geschwächten  Zustande  derselben«.'  Eiiot  noch  geringerer  ' 
VSgred  yon  Gefthrlichkeit  tritt  deun  npch  ein,  Wj^nn  die  biebel 
^fdingtetf  OigAtie  gegen  tinen.  soichen  Reist  durch  9fcere  Wie-' 
derholung  des.  Git^vemMudcIna,  abgestumpft!  und  IhU  W^de 
verdickt  sind.«*  '  '  ' 

„Was  die  Behandlung  aolcher  falle  betriHt»  &a  Richtet 


/ 
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meist'  Auf  Entzün^iiiigy  deren  Heltiglceity '  Salier  «htS 

.  'Verlauf  \  Oll  der  Gröfsc  der  Verletzung  und  der  Bcschaf- 
*  feiihcit  des  Individuums  abhj^ngt,   weiches  dergleicheiÄ 
Dinge  verschluckt  hatte.   Schm^rz>  Druck  >  Gelafsfiebez» 
'  unär- alle  firsckeiitängen  9  welche  durch  d}e  Form  und 
/Mischung  des  verletzten  Theilcs  (des  Mundes,  S(  hiun- 
düs  ,  Magens,  Gedärme  u.,&.  f)  heryorgeheo  >  sind.un« 
jgefahr ;  die .  Hi^itukheiteii }   iiiFe|che  .dem  Genu98«»  diesei^* 
^tt2>8tanzen  folgen«   • •  ^         ,  - 

-  '       *  -  •  -  * 

Die  Kur  dieser  Zu'äV.e  ist  »'  insofern  die  Sn|*sere 

schädliche  Potenz  nicht  immer  durch  die  Kunst  hinweg-» 
gesckaift»  sondern. nic^t  selten  der  Nati^.übertasMsn.  wer«i 
4en  mufsy  meifti  symp-t^^matiseli^   .      i  .  . 


■r 


firh  diititi  nacjh  dttn  j^deiaslij^n  fndfvldnetlni  Fatte,  Ich  würde 
vouch lagen,  bti  Fjttt«n«  ds  tilssftöcke  ia  dtr  SpelmShre^^fesl 
»ttztfn  bleiben,  oder  wo  grSf^er^  GIflsstü'cke  yerschiuckt  w0rd»D^ 
4. ,     so  wie  auch   bei  gescliw  Vcfiten  V^idauungsw .  f^en  ,    die  ver« 
^  ..  idi^nnte  Ftnfssä'u'"  —  '•iu  Thpil  Flöffs?Yure  mit  achtzehn 
.  .,T'«eilen  Wassier  —  zu  20—30  Tropfen  und  mehr,  g^eirh  im 
.  .^  i^nfan^e,  an4i  ofr  Mntereinauder  zu  reichen.    Verschlucktes  Glas» 
,l^!,,^pttlver  w£ij4f  yifile|cbt  dur^h  4iie»fs  V^rfahreo  allein  «cbon  .^ehr 
/  bsl((l  unsch^dlicb  g«iiiaclit  Warden.   Einc.  Gvg^SBzelge  fi|r  die 
.  .FJ'if«^*'«  würde  - eben  dsnn  st»tt$ndea.t  wenn  bereits  scbo^ 
ZMrh^n  einer  £n(zaodaDS  da  sind.  •  G^^tubt  man  l(bfrzeiif f  tm 
.  ,  seyn,  daf^  die  .^lasstücke  in  dein  Magen  darch  die  AuflSsung 
abgestqmpft  worden  sind,  dann  reirhe  mai)  Ab^fihrung^mittel, 
am  besten  Wohl  das  Ricinus  81  In  kriTtigen  G^ben  uod  lasse 
?)!i§e,  schleimige  Getränke  gebra-chrn     Durch   Bre'bmittd  d{e 
Grasstücke  nach  oben  zu  entleeren  ,  wäre  nicht  rathsam.  Blei- 
ben grofse  Glass^ücke  in  d^m  Sciptunde  ^tecken.  oder  fallen  sie 
in  den  Kehlkopf  oder  die  l^afttöhre  ,  so  sind  sie,  wie  andre 
*     freojide  Körper, ,  airsn^ehen».  nnd  die  Behm^di^ng  ^ieier  f £11% 
tfitt  in  das  Gebiet  der  Chkargte/ 


w 


Unter  den  Mitteln  >  Welche  liier  zwecliÄa Aig  gege- 
ben werden,  verdient  der  Essig  vorzüglich  genannt  zu 
werden  9  indem  er  mehrere  Metalle  und  selbst  die  Kno« 
dien  auflösen  soll.  Wirkten  die  Metalle  9  a«s  welcheii 
die  verschluckten  Körper  T«rfertigt  waren »  wieder  *ale 
Gifte,  so  müssen  diese  Vergütungen,  wie  oben  gelehrt 
wurde,  behandelt  werden.  Auch  möchte  der  häuiige 
Genufs-öligter  und  schleimigter  Getränke«  sowie  überall, 
wo  Entzündung  Platz  greift,  hülfreich  seyn.  Diese 
Mittel  lösen  die  entstandene  Krämpfe  und  erleichtern 
und  belurdera,  den  Abgang  der  schändlichen  Poticaz.  '  ' 
i  yfa  4ifih  iedoch.den  schädlich«  Köi^er'durcb  ^hirur^ 
gische  I-nstrumente  y  Pinzetten,  .u.  si»  w'»  entfernen  läfst , 
werden  diese.  Substanzen  überflüssig  seyn,  indem  mit 
,  der  entfernteu  Ursache  auch  ..die,  ürankheli  acihwind»&;: 
Wäre  dieft  niehtrder  F^U  »  so.  mürsten>dai»teiitelajideM| 

Zufälle  nach  ihier  Gattung  unU  .U-^  behandelt  werden.  ' 

'       .       . ,  . 

*  .     - , 

Bei  vcrscblnclitem  Rick&chwaTnme  (  Spongia  '^offrci^ 
malis)  und  Vogeileim  (Fiscum  aucupßriutn)^,  welqh^  ^ 
Dinge  Plenk  ►      '.den  leiraij^en^.mccha|iis<fj(if^njj,gifttea  , 
zählt ,  werden  Jßreebimttei  ido,  ,deji  meistCA  S*i^lleu  Al^ea 
beseitigen.  .     • —  i 

In -FälUn:,. .  !«VAw desgleichen;^  l^örp^^  im  S^^lunde 
fteckeUf    ^a^.  )^fixubring^|idf(  Brechmittel  dUTQh.  4e% 
Mund  verhindern ,    würde  es  zweckmäfsig  seyn ,  deu 
'   Kranken, in  ein  lauwarmes  Bad  zu  setzen,  eine  Ader  zu 
'  «iffne^  j^. . .ui»d  .^ASe  ^^rfchquitt^l: QüMijger  F(u*m  einzn- 
spritzen,  oder  das  EinreibeQ»;des8eiken  in  Salbenform  in 

ftie  flache  Hand  oder  auf  den-Magen  zu  versuchen.  * 
*  '  Bei  dem  Genuss«  Ttfher^'iipitzigen  Körper,  dürfies^ 
^ndliclt  Breciiniittei  durcliaut  nicht  gareicht  werden»  ^ 

t 

■ 
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weil  man  zu  besorgen  hütU}  dieselBen  durch  die  ent» 
stebeaden  Erbrechaageu^  oder  beim  wirklicbea  Erbre« 
eben  nur  nocb  fester  in  die  orgi^scben  Gebilde  einz«« 
drücken. 

\    ,  ,  \. 

\ 

Achtes    Kauitc  1. 

^^on  der  AusmitteluniT  tind  den  Beweisen  Ober  Tbllzo» 

(ene  Vergiiiuag  durcii  chemischeir'r  lifuags-MitkeK 

> 

$•  -45«« 

In  keinem  VerlHreeben  ist  die  Erhebung  des  Tbat* 
Bestandes  -^'die  vollendete!  —  mebr  Bedürfnifs  als  ia 

der  Vergiftung,  theits  weil  sie  im  Finstern  schleicht, 
theils  weil  ohne  genaue  Aufnahme  des  Thatbestandes 
ttaaebe*  andre  imd  natttrliebe  Kri^kheit  mit  Vergiftnii«^ 
verweebselt  werden  machte  ^  aber  auch  in  kelnenk 

Verbrechen  ist  die  Erhebung  des  Thatbeslaudes  öchwie« 

riger>  vielseitiger^  als  ia  Vergütungen. 

.    ■)    Daher  achte  der  gericbtlicbe  Arzt  bei  einer  yedeii 
legaleA  Obdnction  r    .  " 

aui  das  gesetzliche  Ceremoniel]  ;  und 
a)  auf  die  gehörige  und  voUstäudige  inspcktion  des 
Vergifteten« 

JDas  gerichtli^be  Ceremchiieir*)  verlangt 
vorzüglich  die  Gegenwart  mehrerer  Gerichtspersoneii 


Zwei  StreUfirsgen,  die'  tncti  asf  dse  Formeft«  bei-  der  in 
^'  .VergiftQDgsfä'll«»  nSthigen  '  nüdizlnitcfa-fericlftlichen  Üntersit« 
chung  beziehen ,  haben  in  den  letzten  Jahren  zu  lebhnft'^n  Olsf^. 
.  kQS3 innen  unter  4sn  gtli«t|th«jlie|i  A«J:2ten  aod  ReciiUf  aeger« 
AiUaf«  gegeben«  '  r 

■  * 
*  * 
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W%  dem  Geriißlite  joder  Magif^trate  uad. Zeugen ;  nebst 
der  des  gerichtlichem  Chirurgen  l   andern  sich  herhei* 


-  a)  Die  erste  betriff*  die  Nothwendigkeit,  die  cHemJ«ctie  Öb» 
ductionen  in  Ver.;ifiung.sf allen  In  Gegenwart  der  Gerichts« 
personea  bei  wohlbesetzter  Gerichtsbank  —  Voxzii« 
nehmen; 

.  b)  die  »ndre  die  Nothwendtgktijt        ErSlTnung  der  drei 
B^fh  Äbs'  KSrpers  bei  der  Irgile«  Sektion  der  Vergib« 
'  teten, 

l^ie  BeAntwerbof 'dleslnr  Motnente  bat  iivirktich  aof  den-Gtnc 

d€i  Krlmlnalrechtspflegp,  aaf  die  Zneirlceniraiit  der  gesetzfntfsf« 
"  Strafe  elnes/der  rörchterllchsten  und  girfifslichsten  Verbre- 
chen  den  anmittelbai>ien  Einfluf?f.  Sic  hat  daher  Interesse  für 
den  Staat r  für  dfe  RechL<.pnege  und  für  die  Menschheit  {fber* 
liaupt»  und  erfordert  eine  abseitige  uud  grüadücbe  Untex suckung, . 
•  die*  da  bin  ausfiel,  da£5:  '    ,  - 

s)  'die  älteren  €)i»eeixe  nicht  einmal  die  ehemische  Untersuchung 
'übertiaapi  vorgeMfaldgeo ,  babeo ;  die  preofsiacke  Krtminilord^ 
>  ttimg  von  1806«  acbreibt  die  Gegenwart  der  Gtrlcbtapeieonejk  ^ 
.  nur  bedingt  vor,  and  our  da«  baleHaefae' Straffeaetkbiich  Von 
J8I3.  Teriangt,  dafa  die  Gifte  nictiteea^Gerkhlakieden  gelas*/ 
sen,  und  nar  in  Gegenwart  des  Gericht! '▼on  Sarbvefsttudlgeii  * 
iiTJ^ersU'  ht  werden  sollen.    E-i  stelle  daher  dem.  Avzte  nicht  zu,- 
^   Über  streitige  Rechtsl^  hr^a.ze  si  h  ein   entscheidendes  yrfheil 
^  ei^^amafseUf  ab€r.,nSO  viel  scheine  doch  durch  die  gewichtigen 
.  Grande  der  meisten  Rechtalebrer^  c^nes  Grolitt4na,^ 

Boehver*  Meister  n.  J««  m«  eofier  altem  Zweifel  gesetzt  zn 
•  «eyn»  daff'  die  Abweaenheit  dea  Ricfa^tera  bei^ der 
Sektion  nur  ein.' formelier  Fehler  fey,  welcher 
keine  NicJiügkeit  oder  rechtliche  Ungfiltigkeit 
bewirken  k Gnu  e.  -  ... 

Es  verstehe  skh  übrigen»  von  selbst,  dafs  .die  Abwesenbeft 
des  Richters  bei  der  Sektian  ein  Fehler  sey,  welcher  gerügt 
au, werden  vrdiene;  und  den  das  Gesetz  an  denen,  welche 
4h tt  verschulden,  bestrafen  künne.  Solche  Mangel  müssen  daher 
nach  IdSgitchkeit  vermieden  werden,  weil  sie  wenigstens  Ein- 
ivejDdttn^eii  der  CDefenaeren  begrflndcns  cJ^e  heben  indeis  die 
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draogendeti  Individuell  tollte  billig  aller  Zugang  rerwel^ 
geci  werden >  da  sie  ott^die  Versammlung  stören >  oder 


Beweiskraft  des  Sektions- Berichts,  nicht  ^bf.    Die  i||Ifein#lnM 

<irqQdsSrz#  abtr,  die  über  die  Oöingkeit  i|nd  rechtliche  Be- 
,  weiskraft  elm»r  ohne  Gegenwart  des  Ri  ht^rs  «ngesteliten  Lei- 
'  cbcnStrnunf  ^nisc  he»(ipn  ,    sma  na^ufl^rh .  au'  h  auf  die  F.ag# 
äber  die  Legalkät  eioer  b  ois  von  Mpdi2irialper:>onen  vollzöge-. 
'  fien  chemiscHea  Untersocbuug  von  G.tten  snzuwendea.  Die 
l  ^Anvendanc;  ist  am  so  ai|bedevk<icb^r,  da>elp  langer  Gerich ts- 
.gebninch  die  ahii#  Gegeowart  des  G^ncjbita.  angestellte  cbeaai« 
aehe  Untersnchimg  der  gtrkhcUch9n|lle4ialq|ll|^aoil»il  als  fach W 
lieh  beweiaand  anerkannt  bat. 

a)  Erfordre  es  die  Ralbsannkelt  und  d^r  Niitzeti  der  Oeffnung 
aller  drei  Hohlen  wie  bei  LegalsekHooen  in  KriminaHÜLllea  vorza- 
nebmen»  und  dieCs  unterliege  keinenQL,Zwei£el  mehr.    Ja  es  sey 

•  '  dieseit>e  sogar  ddrch  die-.Gesetagebnag  von  Sachsen  und 
Freufsen  Torgeacllrieben  worden*  Seibat  day  wo  die  Ursacb« 
ias  Todaa  evident  ani^ifunden  ist«  •  wlK  das  Geseta,  da^ji  de» 

.1.  VaUat^ndlgkeit  w^geiiv  fand  um- den  I^nsofan.  alle  EInwütf» 
^«nm&glich  an  nacbaa»-  blteh  die  dbrlgen  HShien  fe60h«t  wer^ 

f  Sen  sollen,  -«p^*  Die  Veropdniiog  heitiht  aber  auf  ^uten  Oründea,, 
und  ist  weise  und  rtihaiwürdig. 

3)  Was  aber  eine  andre  Frage  betrifft,  ob  die  nnterlasseae  Oeff« 
;   '  Muni  einer  H5hle,,i^äcbdem  die  Uraache'dea  Tödea  dnrch  ana« 
«     tomiiche  Untersncbnng  der  dhrigen  HShNn  beratet  tfberzengenA 
ansgemittelt  wurde,  di^'  Thatbesta^nd  deif  TMtnng  zweKblbafl 
'uia^ha  nnd  'dem  Gatachti^n  der  Obdaoenten  seine  Beweiskraft 
raube?  so  kSnnte  diese  nach  wissenschaftlichen  Grikiden  nicht 
anders  als  verneinend  beautvvortet  werden;  denn  der  Fehler 
jener  i«!t  ein  blofs  formeller,    der  keinp  Nichtigkeit  begrün- 
det, wiewohl  er  Rüge  und  da,  wo  jene  neuen  Gesetze  gelten» 
selbst  Strafe  verdient.    Würde  man  iha  aber  in  foro  als  einen 
solchen  Fehler  beiiachten,  der  einer  Obdnctioih  ihre  gesetzlich«  - 
IBaweiakraft  raabe.'  so  Vifrde  diese  Maxime  'zum  gröfsteu  Nach^*' 
theile   fiir  die  «irentliche  Sicherheit   nad  die  Rechfsjtflege« 

und  ladsglich  dam  Varbrtcher  aum  Schntae  gereichen.  Et 

'  e 
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gar  jlen  Obducenten  beschwerlich -fallen/  Der  Bea^ite  ' 
oder-  an  seiner  Stelle  der  Actuar  hat  sodann  einemi  ihm 

unt(Crgoorclnetcn  Subjekt  das  gerit  htliohe  Pj  otokuil  zu 
diktirtiU;  welchtjs  die  v ersehne rlenen  sinnlich  wahrnehm- 
baren Erscheinungen  und  Merkmale  an  .dem  Vergifteteui 
oder  in  der  Leiche  enthält.   WaS.indefs  tlher  die  Sphärei 
des  Richters  geht,  hat  der  Physikiis  in  einem  b^sondern 
Berichte  ^  Obductions-Proto.koll  möglicbst' 
präcis  nnd  genau  anfoitzeiehnen>  ^^elc-he8,  von  ihih  'undl, 
dem  gerichtlichen  Chimrgen  itnteiMidhiiet>  dem  gericht- 
lichen Protokolle  beigelegt  wird.  ' 

Aus  diesem  ärztlichen  Obductions  •»  ProtoIcpU  wirdi 
nachher  der  Fund  sehein  ^  ilhunH  rtpirtum  —  gezo^' 
gen)  tirelcher  nur  dib  «Angab«  »derjelif^eii  Versuche  >er* 
fördert,  wodurch  efttschieden  wii'd,  oh  die  untersucht^  ^• 
Snbstanz  wirklich  Gift  ist  ^      das  Mitttliche  Obductions^ 
Profokell»  so  wie  das  Visum  ripertnni^  sitfd  von  der'^ 
grufsten  Wichtigkeit;  jenes  bew^fst  die  Vollständigkeit 
der  Versuche  und  besitzt  grofsen  Wcrlh  in  negativer^ 
Hinsicht^  dieses  aber  in  wiefern  ^s  zu  den  Hauptmotivea 
des  Urtheilspruchs  gehört/  .  •  ^  \ 

•  ■  X  .  < 

•  '  .       .  '  454- 

Die  physischen  Merkmale)   Welche  defll  ge« 
richtlichen  Arzte  Aufschlufs  über  die  E\is(ön^  einer  Ver* 
giftung  geben  >  sind  bekanntUch  dreiiach  |• 
Wiirde  die  i^scbläfsigkekt  die  btikennthiN  tnSgjicherwfise  ja 
aiiek  die  absichtUcti« ,  Begttestignng  eine^  (j^rricht'HclfPÜ  Arztes^ 
'  '  'aea  VörsXtzlicUtf  M9rd#r  riiid  den  fur^fitblitftMl  sUer  Vterbl«'  . 
ckn»  4^0  <tlftmlSrder  iiiid  Giftmitcher  70iT:deir  Tod^sstrife  tbe«. 
I  ■    freien  kennen*  -s>  Msn  sehe  kisrOber  Kdpp,  Seljer,  PiaM  ^ 
tier,  die  klassisch  hierüber  gedacht  ood  geschrieben  habea^  und 
a«her  vprzt^gUche  atherxliuog  verdienen.     *  , 

•  -  ■■■  V  •  ■  ■ 

V     V  •  .  ... 

I 

I 
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1)  die  krankhaften  Erscheinungen  bis  znm  Tode^ 

'  s)  die  anomalen  Veränderungen  in  der  Leiche »  and 

2)  die  chemische  Prüfung  der  im  Mageu  und  UiXX'm- 
kanale  etc.  befindlichen  Substjänzeu*  / 

■ 

Was  die  Beweiskraft  der  beiden  erst  benanuten  Kri- 
terien betrilTt»  •O'  ist  in  neueren  Zeiten »  ^vo^  jtian  sich' 
einer  gröfseren  Strenge  und  Vorsicht*  als  ehedem  im  Ur- 
'  theilen  über  diese  so  wichtige  Gegertstände ,  von  denen 
.  I^Ienschenleb^n .  abhängt  >  beflissen  hat ,  mit  Recht  der 
Grundsatz  von  den  gerichtlichen  Aerzten  allgemein  an« 
erkannt  forden  9  daft  die  Symptome  bis  zum  Tode  und 
die  Veränderungen  in  der  Leicht  nur  einen  wahrsc  hein- 
licheu,  durchaus  aber  keinen  sichern  Beweis  der  Ver*. 
gifmng  begründeoi  unddai's  nur  die  Auffindung,  der 
giftigen  Substanz,  in  dem  Körper  einen  siehe« 
ren  und  u n u ni s t d is Ii c he n  Beweis  ^der  gesche« 
hen^n  Verg^ft.ujag  abgebe« 

r  455- 

J  ^  ' 

Nach  diesen  Grundsätzen  sind  mehrere  in  den  neuern 

Zriten  abgegebene  Gulaclileu  t(ber  muthmafsliche  Ver- 
giftung abgefafst  worden.  Dadurch  ist  die  Unschul.d  , 
läbchlic&  angeklagter  Inquisiten  gewifs  Tollkommen  ge- 
eieherty  die  früher  bei  dem  Glauben  1  an  theils  unge. 
reimte,  theiis  unzureichende  Merkmale  hätte  Gefahr  lau- 
fen können ;  denn  man  erschrickt,  wenn  man  liest ,  daJTs 
die  Alten  muthmafslich  vergiftete  Leichen  deh  Vögeln 
aussetzten  und  darauf  ^achteten ,  ob  diese  sie  anifrassen, 
weil  sie  glaubten,  dafs  die  durch  Gift  Getödtetei^  von 
ihnen  nicht  angerührt  würden 9  oder  dafsCarpzer  auf 
dasZengnifs  des  altern  Flinius  und  Suetons  es  unter 
die  Indizien  der  Vergiftung  rechnete,  dafs  das  Herz  ei-  . 

nes  Vergifteten  nicht  verbrannt  werden  könne« 

* 
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'      *      '  $•    456-  '  ' 

Fast  then  so  nninverläfsig  war  die  PrÜfaag  eines 
ah  Gift  verdäclitigeii  Substanz,  die  man  dadurch  an« 

stellte,  daTs  man  sie  Thiercn  beibrachte.  Endlich  giebt 
es  iieiu.  einzelnes  Symptom ,  welches  man  hei  Vergifte« 
ten  vor  dem  To^e^  und  keine  Veränderung,  die  man  in 
der  Leiche  gefunden,  welche  nicht  auch  zugleich  durch 
Krankheiten  wären  erzeugt  worden,  Die  unzureichend^ 
Beweiskraft  solcher  Merkmale  (wenn  sicf  nicht  durcb 
andre  Indizien  verstärkt  wird)  wii*d  daher  in  aenern 
Zeiten  allgemein  anerkanut>  uad  fühlte  zu  dem  ol]>6a 
angegebenen  Grundsätze« 

'    *       457:  1  • 

,  80  vollkommne,  Zustimmung  und  Beachtung  derseW 
he  nun  aber  auch  verdient,  so  sind  doch  für  die  Praxis 
einige  Kautelen  dabei  nothwendig: 
X)  die  Attfündung  der  Giftsubsianz  im  Magen  und 
Darjftkanale  der  ohducirten  Leiche,  oder  die  k«nst« 
'      mäfsige  Ausscheidung  derselben  aus  den  Contentcn 
giebt  zwar  den  sichersten  positiven  Beweis  für  ge- 
schehen^ Vergiftung!  aber  das  Nichtauf  finden 
der   Giftsübstanz  giebl  keinen  sicheren 
s  und  unumStöfslichen  Beweis  für  die  Nicht- 
existenz  der  Vergiftung>  und  zwar  aus  folgen- 
den Gründen :  .  . 
'  t^)  Es  giebt  Giftsttbstanzen  >  die  durch:  alle  unsre. 
ReageiUien  nicht  auszumitteln  sind.    Solche  flüs-t 
sig^  Gifte,  die  den-.Sachkeunern  hinlänglich  be« 
«kannt  sind,  lassen  .sichr  auf  keini  Weise  in  dev- 
Leiche  naehweisen*  ^ 

b)  Selbst  diejenigen  Gifte,  welche  wir  auch  in  sehe 

s 

geringen  Quantitäten  aus  den  i|n  Magen  und  Darm«  , 

♦ 
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/  '  kanale  der  Leieliert  Kpfihdllchen  Stoffen  ausztl- 
icheiden  gelernt  hahen,  wie^z.  B.  Arsenik  und  an- 
dre  metallische  Cifte>  könneü  durch  enislandehM 
Erbrechen '  und  Durchfälle  bereits  schon*  aas  dem 
Körper  ausgeleert  worden  seyn ,  welches  um  so 
leichter  geschehen  seyn  kann,  wenn  der  Tod  erst 
geraume  Zeit  nach  dem  beigebrachten  Gifte  er- 
^  Iblgt«  Auch  kommt  noch  in  Betracht,  dal's,  wenn 
die  Obdurtion  erst  limgere  ^^eit  nach  dem  Tode  er- 
folgt, z.  B.  g — lo  Monate >  oder  gar  Jahre»  wo- 
von die  neuere  Zeit  einige  Fälle  aufzuzeigen  hat^ 
'  durch  die  vermittelst  der  anhebenden  Verwesung 
bedingten  Prozesse  die  Gifte  zersetzt  üUd  ver« 
flüchtigt  werden  könneuf^ 

Es  wird  also  sehr  übereilt  und  unrichtig  scyn,  wenn 
der  Arzt  aus  dem  Nichtaullinden  der  giftigen  Substana^ 
im.  Magen  msd  Darmkanale  einen  positi?en  Beweis  ab-« 
leiten  wollte,  dafs  keine  Vergiftung  Utatt  gehabt  habes 
kcinne^  wiewohl  da,  -wo  sich  das  Gift  uicht  nachweisen  ^ 
üifst',  allerdings  aus  p Ii  y si s eh en  Merkmalen  das  Ge«^ 
§e|itheil  mit  Gewifsheit  nicht  dargethan  -wer«» 
den  kann» 

,         •  $•   458-      '  '  . 

Es  verdieut  die  Beachtung  dei^  gerichtlichen  Aerv-  ^ 
te,  dafs  die  Nbthwendigkeit  der  Auffindung  des  i[>if- 
tes  in  der  Leiche  sehr  verschieden  zu  beurtlieilea 
ist  j.  je  nachdem  \^ 

a)  Von  dem  Arzte,  eiii  Urthell  gefprd^  wird»  über 
den  Thatbes^änd  der  Vergiftung  nach  phy- 
sischen Merkmalen,  oder 

b)  nach  schon  anderweitig  erwiesenem  Thatbestan^ 
de' der  Vergiftung v  derselbe  nur  uriheilen  eoll^ 
#b  dat  Gift  wirhlieh  geli»d|et  habe? 
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Bei  reifer  Ueherlegung  wircl  ein  jeder  finden,  daf« 
diese  t' vlle^ sehr  von  ein  »nder  verschieden  sind«  Ijii  er«» 
•ten  Falle »  wo  ^  dcK  Thalbestand  der  Vergiftttng  noch 
nicht  erwiesen'  ist  9  bedarf  der  Arzt  des  sichersten  und 
unitmstöfslichsten  Beweises  j  um  saften  zu  können,  daf» 
Vergiftung  im  vorliegenden  Falle  Statt  gefunden  habe  t 
die  bekUnnt^n  der  Vergtirtuftg  eigenthttmlichen  Sympto- 
jne  bis  mm  Tode  Veiehen  dann  so  wenig  zu ,  als  die 
Entzündung,  die  Rrandileckeh  im  Magen  und  Darmka» 
na^  der  Leiche  s.  f.  ^  um  die  Gewifsheii  der«  Vergif- 
tung anzanehmen>  nnd  nur  Wahrscheinlichkeit! 'im  ge- 
ringem oder  hSherii  Grade,  können  jene  zwei  Klassen 
von  Mcrliuialen  geben.  Nur  wenn  der  Arzt  das 
Gift  findet»  hat  er  OevKifsheit» 

*  Ganz  anders  verhält  es  sich  aber  in  dem  Falle  9  wo 

die  fi^eschelieiit!  VergiTlung  anderweit  Ijereils  schon  er- 
wies«^ ist,  %.  B.  durch  das  Geslanduifs  des  Giftmischers^ 
durch  Zeugen- Beweise^  durch  Untersuchung  der  vergif- 
teten Nahrungsmittel  9  Arzneien 'u.  s.  w«^  von  welchen 
der  Verstoibene  notorisch  ^(t'nossen  hatle  u.  s.  f.  In 
diesem  Falle  i>edarf  es  der  Auiiindung  des  Giltes  in  der 
Leiche  nicht,  um  den  Thatbeatand  der  Verj^iftung » al$ 
YoÜkommen  erwiesen  anzunehmen.   Unter  solchen  Um- 

w 

ständen  steigt  die  Beweiskraft,  der  die  Wiilamg  einer 
Vergiftung  gewohnlich  beglt  iteaden  Symptome  und  der  in 
,  der  Leiche  gewöhnlich  befindlichen  Veränderungen« 


,  Je  bestimmter  und  devtlicher  beide  Arten  von  Merk- 
malen in  einem  gegebenen  Falle  vorhanden,  waren ,  je 

mehrere  von  den  wesentlichen  Xieno^eichen  diesei*  Art 
^aeider,  üter  i»  tiifts«     ^  •  -  * 


\ 
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zusammentreffen,  je  weniger  Spuren  In  clem  Indiviflnvm ' 
.von  einer  früheren  Uranklieil  sich  'leichten,  welche  die 
^ingetcetenen  Sjrmptome  bis  zum  1  odc  und  die  in  der 
lieiehe  bemerkb^n  Verä'ndermigeii  hätte  hervorbringen 
liiiaiirn,  um  desto  mehr  wächet\die  Beweiskraft  jener 
•Zeichen  für  die  Lelhalität  der  Verhaftung. 

Es  hängt  natürlich  von  dem  Ermessen  des  gerichtli- 
chen Ar2teS  ab»  nach  der  Individualität  des  Falles  und 
nach  Masgahe  der  grüfsercn  und  geringeren  Deutlichkeit 
und  Zusammeuslimmung  der  Zeichen  das  Urlheil  zu 
iallen;  ob  es  wahrscheinlich,  höschst  wahr- 
/Bcheinlich  oder  endlich,  gewifs  sejr,  dafs  der  Tod 
durch  die  Vergiftung  bewirkt  wurde.  Eben  6o4st  es  le- 
diglich Sache  des  Richters  zu  entscheiden ,  ob  die  Be- 
lyei^e  über  den  Thatbestanri  der  Vcrgiitung  uiyl  der  Aus- 
sprucl^  des'  Arztes  über  die  Tödtlichkeit  zureiehend  sind, 
um  die  ordentliche  Strafe  zu  erkennen*  ' 
*  Irrig  ist  aber  gcwils  die  Maxime  derjenigen,  welche 
behaupten >  .dals  van  Vergiftung  und  Vergiltungs-Tode 
gar  nicht  die  Rede  seyn  könne,  wenn  nicht  das  Gift  im 
iNla-tm  und  Darmkanale  aufgeftindeh  wurde,  und  sich 
dabei  auf  den  an  sich  sehr  wichtigen  Grundsatz  berulen, 
dafs  man  bei  so  wichtigen  Untersuchungen,  wo  das  Le- 
ben der  Inquisiten  auf  dem  Spiele  steht,  nur  auf  die  im- 
triiglichsten  Beweise  iein  ürthfeil  gründen  müfse;  diese 
vergessen  wohl  ganz,  <1  tis  es  müglich  ist,  den  Thatbe- 
itand  ejiner  Vergiftung  auch  auf  andere  Weise  genügend 
tu  benrkanden.       ^  '\  ^       '  . 

Der  Gorichtsarzt,  der  nac,h  dem  plötzlich  erfolgten 
Tode  einer  Person,  bei  welcher  Verdacht  entsteht,  sein 
.  Unheil  blos  auf  dem  Beünden  der  Leiche  und  der  Kran« 
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Itengeschichte  grüaden  mufs,  wird,  wenn  er  kein  Gift 
Ündet^  freilich  nicht  dasselbe  Unheil  f^l^ii  kpnnenf  W|e 
eine  gericfaiUieh  mediziniach^  Behörde  zweiter,  IxisUn^, 
welche  nach  beendigter  Unter^nchung  zur  Abgabe  ei-' 
nes  Gutachtens  aiirget'onJert  wird^  und  in  den  ihr  vor- 
gelegten Akten  Gestan}lni&&^y  Zeogenbeweis  and  andre 
'dem  Ohducisnten  uVibekaiuit  gewesene  Indizien  der'ge«^ 
echehenen  Vergiftung  findet,  die  das  Urtheii  fallenden 
gerichtlichen  Mcdi/ inalpersonen  sind  aber  auch  in  zwei 
ganz  von  einander  verschiedenen  fallen*  .  ' 


$•  462» 


Bestimmt  durch  eine  irre  geleitete  Hnmanitiit  and. 
Übertriebene  Furcht,  dem  Inquisiten  zu  nahe  treten, 
vergessen  gerichtliche  Äerzte  aber  nieht  selten,  was 
'  ihres  Amtes  ist,  und  übernekmcn  das  Geschäft  des  De- 
fensors ,  indem  sie  «sophistisch  Alles  hervorsüchen ,  'wae 
die  ien'  Thatbestand  der  Vergiftung  oder  die  ti>dtende 
Wirkung  derselben  darbietende  Beweise  vernichten  oder 
.echwächen  kann«  "Sie  gehen  von  dem  ganz  falschen 
Grandsatze'  aus  ,  dafs  der  geri<^htliche  Arzt,  immer, In 
mitiore^  partem  entscheiden  >  immer  zu  Gunsten  des  De- 
linquenten sprechen  müsse.  Eine  sölche  Maxime  ist. 
durchaus  widersinnig  und  verkehrt.  Die  Vernunft  ver- 
langt, und  die-  Pflicht  gebeut,  dafs  der  .^zt  fiberall  nach 
•einer  bestea Einsicht  die  Wahrheit  sage,  unbekümmert 
Tun  die  rechtlichen  Folgen.  Wo  der  Thatbestand  klar 
erwiesen  ist^  soller  ihn  nicht  als  zweifelhaft  darslellen; 
:jwo  er  eine  Frage ,  die  das  .Gericht  vorlegt ,  oder  deren 
Beantwortung  es  bedarf  >  bestimmt'  beantworten  kann , 
soll  er  bestimmt  bejahen  oder  verneinen.  Ja  es  kommt 
lucht  einmal  dem  Arzte  zu,  in  zvteifelhalten  Föllen,  wo 
O^iind»  iiis  de^  Tod  durch  zugefügte  BeschaCdi« 


Digitized  by  Google 


436  " 

gung  oder  durch  innere  Krankheitsürsachen ,  sich  das 
Gleichgewicht  halten  y  hestimmt  -für  die  den  Inqmsiten 
begünstigend«^  Auslegung  sich  zu  erklären  >  sondern  nur 

durch  Dai  stelluim  der  Unmöglichkeit  eines  entscheiden- 
den Uriheii»  in  diesem  Fall^  tiem  Ricliter  die  Milde 
möglich  zu  machen  9  m  der  das  Gesetz  denselben  ver- 
]j  fliehtet.  ^  ' 

$•  463.  •  . 

Denjenigen  gericlitlicheu  Aerzten  und  Richtern  hin« 
gegen)  die  ans  falsch  verstandener  Hnmanität  hei  dem' 
offenbaren  Verbrechen  /  bei  überwiesenen  nnd  der  Un« 
tliat  i;esLaudigen  Misselhäterii  die  iiolle  des  Defensors 
Übernehmen  y  und  alle  Künste  der  Suphistik  anwenden  ^ 
^vm  die  im.  Gesetze  bestimmte  Strafe  umgehen  %n  JkHn** 
Ben  ;  rufen  wir  die  Worte  jenes  philosophischen  Arztes 
zu:  t^rogo  illos  per  ejusdem  sui  muneris  fidem  ac  religio» 
mmf  ne  ubi  cofifesso  ac  mant/esto  MierJ-  iegitima  excm^ 
sath  0mnis  jam  interdusa  9st^  pro  argnmentis  argutm 
nobis  ixhihiant ;  fmtlto  minus  f  cum  siearta  aiieui  mui  vf^ 
neßco  (^dirurn  et  e^  ecrahile  homicidii  geniis  !^  poencie  lihera" 
tionem  obtinuerant ;   per  ingeniosam   sciltcet  calumniam 
juris  hinc  vilmt  äs  prasclaro  aliquo  faeinors  üc  dmno  m§^ 
rita  giorsiutur*** 

DiQse  Bemerkungen  9  die  für  den  gerichtlichen  Arzt 
von  grof^er  Bedeutung  sind^  vorausgesetzt  9  schreiten 
wir  nun  zur  legalen'  Inspektion  der  Leiche: 
Diese,  isl  aber  zweierlei :  i)  eine  aufsere  und  2)  eine 
innere;  jene  muf's  immer  dieser  vorhergehen,  und  es 
darf  nichts  überseheh  ^  nichts  als  gleichgültig  oder  un- 
'  bedeutend  angesehen  werden  ^  was  vieiieicht  mit  dem 
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lDii«rii  der  Leiche  in  einem  ^ntsden  Verhältobee  stehen 
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Die  Verletznhgen  der  Organe >  die  dnrcIi 
die  scharfen  und  ätzenden  Gifte  entstehen,  er- 
.Jiennea  wir  bei  der  Sektion  dadurch^  dafs  diese  Suhstan- 
zen  jm  Allgemeinen  eine  Entzündnng  erregen»  die  «icli 
von  dem  Munde  bis  zum  Zwölffingerdarm  erstrecktv 
deutlicher  sich  aber  im  Magen  findet;  sehr  oft  ist  auch 
der  Mastdarm  entzündet,  während  die  andern  Theile 
äes  Qarmkanals  sich  im  Batürliehen  Zustande  beiindeil* 
Bei  andern  Umständen  entwickelt  sich  die  £iitzÜ|idwig 
in  der  ganzen  Ausdehnung"  des-  Darmkanals ;  diese  Ent- 
zündung ist  in  ihrer  Intensität  crerschieden^  bald  ^ind 
"die  Organe  ' kellrothj  o^ne  ciiM^  Spur  von  Geschwür  y 
bald  kii  schroth  oder  dunkelroth,  mit  Länge  -  oder  Qner- 
streifen  von  schwärzlicher  t  arbe,  die  aus  extravasirtem 
Blnte  bestehen^  bald  zeigen,  sieb  .Geschwüre  oder  bchär-  . 
U  9  hei  einigen  Gelegenheiten  $rag  es  sich  zu  y  dafs  die  y 
Gifte  dieser  Klasse  den  Tod  bewirkt  haben »  ohne  die 
mindere  Verlet;fciing  zu  veranlassen :  diese«  ist  der  Fall 
bei  ditm  jungen  Mädchen,  von.  welchem  Ettmüller 
spricht,  welche  durch- .Arsenik  starb*  Hert-  Marc  er- 
zählt, dafs  man  bei  einem  Vergiftung^falle  mit  Arsenik» 
die  Häute  des  Magens  statt  zerfressen,  verdickt  fand. 
Dem  sey  nun  wie  ihm  w^plle^  so  mufs  man  doch  bei  der 
Untersuchung  der  Verletzungen  der  Organe  des  Ver- 
dauungskanals stets  die  von  Hrn.  Baillie  gegebene 
Regel  beobacl^ten>  dafs  man  diese  Organe  genau  unter- 
sucht» intern  i^an  sie  zwischen  das  Auge,  und  das  Licht 
hallt :  auf  solche  Weise  hat  man  oft  kleine  LöCher  ent- 
deckt ,  die  d^  einfachen  Anschaauug  der  Organ^^ent- 
gangen  a^id» 
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Die  Verletzangen  der  Organe >  die  ^darck 
^je  adstrin^irenden  Gifte  entstehen»  charajiieri- 

siren  sich  darlurrh,  dafs  diese  Gitte,  welche  besonders 
die  ßleiprüparate  in  sich  begreifen,  fast  dieselben  V  er- 
ietzungen»  wie  die  ätzenden  Gifte  hervorrufen»  wenn  sie 
in  grofser  Menge  eingt-nonuneh  wnrde^i.  Wenn  die  Ver- 
giftung durch  Bleidanste  statt  gefunden  hatte,  so  Le- 
inerlit  ma^^  dafs  die  Gedärme  zusauunengeschriunpft 
sind.  '  / 

•  •  • 

Die  Verletzungen  der  Organe»  die  durch 
die  narkotischen  Gifte  entstehen»  offenhare.n 
sich  dadui'ch»  dafs  man  nie  die  geringste  Spur  yon|Ent* 

Zündung  im  Daj  iiikaiiale  entdeckt;  es  ist  aber  gewifs, 
dafs  es  sich  aufserordentlich  zutragt»  was  die  Schrift- 
geller  vom  Gegentheile  behaupten;  und  dafs  bei  eini- 
gen Gelegenheiten  die  Entzündung  von  küssigeft  Reiz- 
mitteln al)h  figen  kann,  die  man,  um  Brechen  zu  erre- 
geii)  oder  den  Wirkungen  des  narkotischen  Mittels  Ein^- 
halt  zu  thun»  angewandt  hat.   Wenn  aber  der  Verdau- 
tingskanal  der  Sitz  einer  Entzündung  nicht  ist,  so  zei^ 
gen  die  Lungen  iast  stets  blaue,  ja  sogar  schwarze  Fle- 
cke» ihr  Gewebe  ist  dichter  und  weniger  knisternd.  Die- 
ser Charakter  ist  indefs  nicht  als  hiiftreichend'  bestäti- 
i^cftd  fiir  die  narkotische  Gifte,  denn  er  findet  sieh  auch 
oft  bei  der  Vergiftung  durch  scharfe  und  ätzende  Sub- 
iltanzen«   Eben  so  ^ind  die  Veränderung  des  Gesichts » 
der  Zustand  der  Augen » '  welche  halb  offen  stehen »  die 
'auftcrordentliehe  Ausdehnung  des  Magens  und  der  6e- 
d^me  keine  sicheren  Charaktere»  die  als  Mittel  zur 
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Unters chei dang  der  Vergiftung  durch  die  Narcotica  aa-« 
geführt  werdeo^  diese  Zeichen  ftinfd  auch  eiaer  groften 
Anzahl  Giften  andrer  Klassen  ^emetn^  und  folglich  eher 
dazu  geeignet,  Irrthum  «tatt  Aufklärung  zu  verbreiten. 
Pioch  wenii^er  giebt  aber  Hr.  Orfila  zu,  dafs  die  Leich- 
name dec  Individuen  r  welehe  Aii«*  den  WiifkUngen' ^einet 
Narcoticuinis  gestorben  sindv  stets  iehr  schnell-'fan»' 
1  e  n ,  dafs  ihi^e  Glieder  sich  biegen  jassen  und  das  Blut 
üüüigsei.  ,  •        .  V 


§.468. 

Die  Verletzungen  der  Organe,  die  durch 
die  narcotisch  scharfen  Qifte  yer^oUfft  sind,  b«- 
tnrkunden  sich  aaf  eine  2sweifacbe Art;  durch  die  eioeii  whd 

eine  Entzündung ,  die  zuweilen  mit  Geschwüren  vergesell-  , 
schaftet  ist,  erzeugt ,  hieher  gehören  die  BelUtdomia y 
Strammonium y  die  verschiedenen  Arten  von  Coninmy  der 
Alcohol  Q.  i.  w.  Die  andern  entettodeo  nicht  wie  die 
Kt^henaugen,  dfe  verschiedenen  Arten  van  f s  .  die  St  Ignb« 
tius-Bohne,  u,  v.  w.  Diese  Betrachtung  kann  auch  zur  Unter- 
scheidung der  Gifte  dieser  Klasse  von  Narcotien  von  grofsem 
Nützen  sey  Ot  votsügHcb  wenn  man  damit  dieans  den  S^pto- 
inen  gezogenen  Anzeigen  verbindet  Wir  wollen  voraatfetzen, 
dafs  nach  der  Ingestion  einer  giftigen  Substanz  sich  Zeichen  des 
Reizes,  auf  den  Schwindel  Lahmung  der  AhdomminaU  Glie- 
der  etc.  erfolgt,  sn  erkennen  geben»  und  so  kanh-oieh  mmis« 
ihen,  dafs  das  eingenommene  Gift  eo  den  parkotischr  scharfe^ 
gehört,  weil  die  narkotischen  keine  EntzQftdung  in  diesem 
Kanäle  bewirken,  das  Gift  wird  auch  dann  den  narkotisch- 
scharfen angehören^  wenn  die  Thiere  stark  gereizt  gewe^ 
len  waren,  und  hefeige  Convnltionen  mit  den  Symptomen 
der  Asphyxie  gehabt  haben  ;  wenn  stille  Pansen  statt  gefan« 
den,  und  nach  diesen  sich  wieder  ein  neuer  Zufall  einge* 
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stellt  hät,  endlich  wenn  man  io  dem  Verclauangs»  Kanal« 
keine  EntzüBdoiig  entdeckt« 

.  We  m^hn^  dfeter  hier-  genanntet!  Gifibe  oder  zdaubo 
mengeseztere,  wie     B.  die  j4qwta  deUa  Tophana^  das  Suc- 
cessions  Pulver  efc»  beigebraLtit  wurder;;  da  sind  die  Zu- 
fälie  ff^iljch  auch  s^.  verwickelt^  und  die  Diagnose  der, 
Vej;giftiiiigsait  uth^t  erecliwert 

Bei  dergleichen  medizinisch- gerichtlichen  Untersachao*  " 
gen  bat  nun  der  Obdocent  folgende  Regeln  z»  beobechteo: 

1^  ]Lr  mufs  be^iimmen,  «»b  der  vorliegende  Körper  wirk* 
Heb  für  ein  Gift  zu  erklären  &ey.  Die  Er- 
ficbijnungen welche  eich  bey  der  Section  des  Ver* 
storbeneni^  ia  dessen  Ifeichnäm  oian,  diesen,  Körper  fand, 
gezeigt  haben  ^  dienen ,  wenn  such  nicht  zor  völligen 
.  ;  Beantwortung  d?eser  Frage,  doch  zur  Bestätigung  der 
^        Antwort,  weiche  der  Obducent  ertheiJt« 

t^}  Wenn  derselbe^  ein  giftiger  Körper  ist»  so  mttie  be« 
.  sttaimt  werden  y  ob  man  seine  Gattung  und  Art  durch 
chemische  Hülfsmit^el  aufs  genaueste  zu  bestimmen, 
.  -   und  ihn  von  allen  ähnlichen  zu  unterscheiden  im  Stande 
•ey«).  . 

'  3)  Zeigt  es  slchf  da(s  dieser  giftige  Körper*Mureb  cbemi« 
.  sehe  Mitte!  (Ä^rt^e/i/i«)  erkannt  werden  könne,  so 
ist  zu  unterscheiden,  welcher  von  den  uns. he- 


^  ^)  r^ur  eine  netalKtcbe  Vergiftimg  f  eder  eine  darek  Sänren, 
Ksiien  n«  t.  vr,  Ttranlafste»  kann  durek  eine  chemitche  Prii> 
fang  zur  reellen  OeWifshett  erhoben  -werJen ;  ron  den  Pfltn« 

zen- Giften  i<anii  dieses  aber  nicht  bestimmt,  wegen  dem  im 
457*  angefühjrien  Grund  >  «u^gemiltelt  werden.  • 
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kanilteii  giftigen  Körpern  dieser  Art  der^ 
■elbe  sey*  Man  hat  hierauf  dabei  zu^seheo;^  dafs 

«)  Alle  Versache^  welche  znr  Bestimmung  des  Kör- 
*    pers  gemacht , werden  können^  aoge^teiit  werden^ ^ 
ohne  dafs  man  auf  der  andern  Seite 

Ü)  di#  Versuche  Boadth.iger  W eise  verTielfäU 
tige.  Daher  ist  es  sehr  Fordieiihaft  mit  den,  ent*' 
scheidebdsten  Venucben  den  Anfang  zu  mac]ien. 
Man  thelle  defihalb  den  zu  untersuchenden  Korper  in 
mehrere  Portionen,  und  versuche  an  einigen  dertel« 
ben  diejenigen  Resgenfien^  weiche  sogleich  zeigen 
~  müssen  ,  eb  dieser  Kdrper  z.  6.  Arsenik;  Quecksil- 
ber oder  Blei  u.  s.  w.  enthalte.  Die  Voraasschickung 
von  dergleichen  entscheidenden  Veriuchen  erspart 
deoi  Obduoenten  ungemein  viele  Zeit  and  erleicb^rt 
ihm 'sehr  die  Arbeit»  auch  gewinnt  er  dadurch  'an 
dem  zu  unterscheidenden  Körper,  indem  er  nun  nicht 
nötbig  hat,  ihn  unnutze  zu  verschwenden« 

Jeder  Versuch  durch  einen  Gegen -Versuch  besta» 
tigt  werde,  welchen  man  an  ähnlicbeo  ans  in  Ansefaduig 
ihrer  ^isdiung  bereits  bekannten  Körpern  ansjtellti 

d)  man  es  völlig  anfser  Zweifel  setze;  dafs  der  vorlie- 
gende Körper  dieses  bestimmte  Gift,  und  kein 
andrer  in  seinen  chemischen  i<Cigenscbafcen  demselben 
ähnlicher  Körper  sey»  deshalb  mufs  man  alle  Körper^ 
welche  eine  chemische  Aehnjiqhkeit  mit  dem  zu  un- 
tersuchenden haben ,  in  dieser  Hinsicht  prüfen,  und 
bei  den  giftigen  besonders  diejenigen  Operationen, 
anstellen 9  weiche  zur  Feststellung  dieses  Unterschie- 
des, dienen  können ,  nnd  die  wir  diagnostische 
nennen  könnten« 
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Uin  den  m  lyii^mac^eod^o  KSrper  io  möglJch^tl; 
grSfster  Quantität  za  erMten,  und  siph gogleich  da« 

von  z  A  überzeugen  .  ob  der  angeblich  Vergiftete  wirklich 
an  dem  Geuulsa  dieses  Giften  gestorben  sey^  ein  sehr 
wichtiger  Paukt  der  chemischen  Obduction,  iat  fblgeiidef 

Vertabren  mit  Genani^eit  m  beobachten« 

« 

'      Mao  bemühe  ücb  von  Seiten,  .des  Gerichts  ^  weichet 
.  den  angeblichen  Vergiftungsfair  za  nntersucben  liati 

i    die  in  der  Wohnung  des  Vergifteten  oder  der  der 
*''\      angestifteten  Vergiftung  ve«däcacigen  Personea  (bei 
einem  veheficlo  doloso  oäer  calposo  )  etwa  vonäthlg 
gefundenen^  ihres  Giftgehä^ts  wegen  yerdäcbtfgen 
Dinge  zu  finden,  und  ihrer  habhaft  zu  werden. 

^      Firidet  man  eine  Potrtion  von  noch  nicht  genossenem 

Gifte,  so  verwahre  man  dieselbe  in  einem  verachios« 

ieneo  and  mit  dem^Geiichts*  oder  Physikats -Siegel 

versehenen  Gtase,  oder  dergleichen  auf,  Mao  be- 
zeichne es  mit  Nro.i, 

e)'Imj  Magen  and  im  obern  Theile  des  Oarmkaaals^soi- 
cfaer  Petwmao^  welche  an  Gfft^  gestorben  sind/ findet 

man,  wie  oben  schon  erwähnt  wurde,  eine  Menge 
/entzündeter  oder  brandiger  Flecken,  die  mit  einer 
'  verschieden  gefärbten  FlÜissigkeit  angefüllt  sind.  £Hes« 
enthält  oft  etwai  von  dem  Gifte  ^  aufgelöst  oder 
'       schwebend ,  und  kann  daher  seht  wichtig  werden. 
Man  gewinnt  sie  am  leichtesten^  wenn  man  den  gan- 
zen Darm  am  obern  und  untern  Ende  der  eotzUoide« 
ten  Stellen  unterbindet,  und  das  unterbundene  Stflcit 
mtsschneidet.   Es  wird  auf  gleiche  Weise  verwahrt, 
wie  das  vorige,  und  mit  der  Inschrift  Nro.  II.  ver- 
aehen«    Alan  hüte  sich,  dais  ^noaa  nicht  unnötbigec 

f  '    "        f     .      ■        '  . 
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*   Weia»  911  \riel  Damlsoth  mit  der  zn  iintefiixcfceodeft  . 
Fiflftigkeit  vemifichet  und  schneide  deshalb  nicht 
mehr  von  dem  Darm  au«,  als  die  Entzündung  erfor- 
dert»  Ati<:b  verschiebe  man  die  chemische  Ucter^a- 
.  cbDQg  die^  Fii|«sig)ieil  okh^  zu  lange»  weil  sie  leicht  ; 
faalt»  und  einen  heftigen  Gestank  verhreiteti  - 

d)  Kann  man  dessen  noch  habhaft  werden ,  was  *der 
Verstorheo«>  vor  eeineü  Tode-  etwa  darch  firlrech^o 
•nsgeleeit  list, '  so  verschallt  man  es  sich,  ^  oih  ei  eben-  / 

faiis  gt?hörig  verwahrt,  zu  Versuchen  zu  verwenden.  / 

e)  Ehen  so  bemfibe  msn  sich  2a  demselben' Entawecke^  / 
die  Speisen  oder  das  Gettähke,  welche  denj  Gifte 

muthmafsh'ch  zum  Vehikel  gedient  haben,  wetin  da-  , 
>      von  noch  etwas  vorräthig  ist,  zu  erhalten  ^  und, ver- 
wahre sie  ^  w)e  Vorhin  bemerkt  ist» 

Hat  man  sich  auf  diese  Weise  alles  verschafft,  wovon 
man  hoffen  kann,'  dafs  ee  Theile  des  Cüftee  enthatte,  so 
schreite  man  so  der  VorherelttiDg  mir  Ohductiob»  Za  ' 

diesem  Behüte  mufs  man :        '    *  >     ^  1  -    7  '  / 

/'  ff 

a)  die  im  Magen  nnd  deh  dbero  Theilen  des  Dannka« 

nals  befindliche  Flüfsigkeit  in  ein  reines  gläsernes, 
vorher  genau  gewogenes  Gefäf«,  eine  Abrauchschaale^ 
giefsen^  das  \  Ganze  wiegen  und  dts  Gewicht  der 
gefandenen  Flüssigkeit,  ihreFarbej  ihren  Gerach,  ihr« 
Consistenz,  die  in  ihr  etwa  befindlichen  (Jeberreste 
von  Speisen^  W&rmern  u,  s«  w^  schriftlich  acmerken. 

fc)  Finden  sich  darin  feste,  noch  nicht  aufgelöste  Theilei 
so  lasse  man  sie  durch  ein  Filtrum  in  ein  reines  Glas  ^ 
;  '   fliefsen,  sQsse  die  aaf  dem  Fit^ro  zoröck  gebliebene 
llaife  geh5r%  ans^  trockne.sie  Im  Sdiattea  zwischen 
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L5scb|mp!er^  wSge' tie  f  eita».  b€ifterke  och 

M  icht  iir  d  bringe  sie  in  ein  wohlverschlosseoei  Glas« 
^       hlkn  küBti  sie  mit  Nro»  III.  bezeichnen. 

c)  Die  klar  dttfcbgelafiftne  Flafsigk^it  Tidttbeile  Inan  In 

-  mehrere  kleine  Gt'äser,  welche  mit  Nro.  IV.  bezeich- 
net werden.  Man  mache  die  Theile  dieser  Flüssig- 
keit "izwar  groffl  .  genug't.  mn  'eDtichei4eDde  Vermache 

.  4atmt.  anstelleti  zn  konow  aUein  man  äiacbe^de  auch 
.  sieht  za  grofs«  d^mit  man,  wenn  etwa  ein  Versach 
verun^^lÜL ken  oder  ein  problematisches  Resultat  geben 
soilre,  einen  hinlüngiichen  \  orrach  h^be*  .Vortheil- 
haft  ist  es,  wenn  man  die  Portionen  einander  gleich 
^        machen  kann«  . 

-  NuQ  ,  antersQcbe  man  die  innere  OberBäche  des  der 
.  Länge  nach  ganz  an^^chnittenen  Darmes»  ob  sich  in 

dessen  Tunica  villosa^  besonders  an  den  entzündeten 

oder  mit  vorzüglich  starken  Sch ieimiinhüufürjgen  ver- 
sehenen Stellen,  in  der  Gegend  der  Kergringi- 
schen;  Klappen-^  s»  w.  etwa  kleine  sandartige 
K5rper  vorfinden»  ix^elche  man  alle  sammeln,  mnfib 
.Ulau  spüle  deshalb  den  Darm  in  einer  möglichst  ge- 
ringen  Quantität  von  destillirtem  Wasser  tüchtig  ab» 
scheide  die  Flüssigkeit  von  diesen  Körperchen»  und  be- 
wahre letztere  sorgfältig  getrocknet  auf.  Man  kann  sie 
mit  Nro»  V.  bezeichnen.  Das  dorch  dsrs  AbspQfen  dee 
Darms  vielleicht  mit  einem  Theile  des  Gifts  geschw^iin- 
gerte  Wasser»  kann  man  ebenfalls  mit  dem  Zeichen 
Nro.  Vi.  verseheii>  und  zu  Versuchen^aufbeben. 

Wurde  auf  diese  Weise  da^*  Gift  mitipoglichster  Ge-  ' 
nanigkeit  gesammelt»  so  schreite.,  man  zn  dessen  chemi« 
•eher  Unternuchung.    Ilan  ftreite  auch  dieie  fiber 
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die  etwa  vorräthfjp^en  Reste  von  Speisen  oder  Getränk  and 

das'Ausgebrochene  aus,  doch  geben  diese  keine  entscheidende, 

ypodem  nur  beitätigende  Resolute^  indem  ts  theiU  scb^ver 

ftllt.  in  ihnen  mit  Gewiftbeit  etwu  zu  entdecken ,  th«ils 

das  Gefnndene  aücb  erst,  nachdem  der  Ventorbene  davon 

genossen,  oder  es  wieder  ausgeleert  hat»  hinein  ger^thea 

♦ 

seynkann» 

•       »:  473* 

bie«e  chemische  Ausmitteliing  sollt-e  elgends  geprüften 
antoriairten  und  beeidigten  gerichtiiqheD  Apothekern  und 
Chemisti^n  in  Gegenwart  obiger  gerichtlicher  Pereon^n^ 
etc;  anvertraut  werden i. weil  es  oft  dem  Physikoi  an  den 
nöihigen  Geräthschaften  und  chemischen  Reagenticn  ge- 
bricht, derselbe  auch  manchesmal  durch  die  Länge  der  Zeit 
die  Fertigkeit  and  Präcision  bei  dergieicbeaeheodaichen  Ope- 
rationen verUertj  u«  &  » 

Erlaubt  es  die  Quantitllt  des  gefundenen  Giftes,  so  mnis 

man  davon,  besonders  vun  denNro.  I.  Nro^  III.  Nro.  V,  be- 
zeichneten^  etwas  zu  den  Akten  legen,  damit,  wenn 
diese  an  auswärtige  Gerichte  und  Fakultäten  verschickt  wer- 
den ,  die  nöthigen  Versuche  damit  wiederholt  werden 
können. 

Dieselben  Regeln  gelten  auch  von  der  Untersuchung 
derjenigen  Dinge*  welche  zwar  nicht  Gifte  im  strengsten 
Sinne  sind, ^allein  aUGifte  gewirkt  haben,  z.  B. 
übermUfsige  Gaben  vpn  Arzneien»  verOlscbte  ArzneSea, 
u.  8,  w»    '  *       '  ^ ' 

§•  475- 

Bevor  wir  zur  speziellen  Aosmfttelung  Über  den  Tlttt- 
bestand  irgend  einer  Vergiftung  d^rch  chemische  PrufuDgs- 
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mittel  lefarei^y  glauben      noeli  einiger  wlehtig^Ponkte^ 

hier  erwähnen  zu  müssen^  und  zwar: 

I>  Ansmittelungy  ob  das  Gift  in  den  Verdanoogsfauial 
wührend  dem  Leben  oder.aach  dem  Tode  ge«^ 
l^racfat  worden  ist ;      '    '  \  \ 

2)  Beaebtnng  der  Vergiftung  mehreifer  .Person-en  zvl 
gleichet  Zeit,     '  ^  ** 

3)  Vergiftung  durch  Selbstmord;,  oder  Me  ucheimord. 
..    4)  Die  schieiciiende  Vergiftung, 

Es  mufs  in  der  That  kein  schrecklicheres  Verbrechen 
^eben»  als  irgend  eine  giftige  Substanz  in  den  Mastdarm  einee 
Xeicbnanu  in  der  Absicht  su  bringet^,  einen  Unschuldigen 

.anzuklagen,  dafs  er  der  Stifter  der  Vergiftung  gewesen  sey, 
und  so  seine  Ehre  und  seine  Existenz  in  Gefahr  zu  brin« 
gen«  Die  gerichtliche  Arzneikunde  hat  bishef  auf  diese  so 
höchst  wichtige  Frage  nur  wer^fg  ihre  Aafmerksanikeit  ge- ' 
richtet.  Folgendes  sind  die  Resultate,  die  au«?  Orßla's  an 
Thieren  zu  diesem  Behufe  angestellten  Versuchen  wurzelten* 

i)  Der  ätzende  Sublimat«  der  Arsenik,  GrQnspan,  die 
Schwefel*  Und  Salpetersäure  vtrursachen,  wenn  sie 
.  einig?  Minuten  nach  demTude  der  Thiere  in  den  MmsU  t 
darm  gebracht  werden,  Veränderungen  fler  Organe^  die 
iö  gewisser  Hinsicht  denjenigen  ^einbar  gleichen, 
weiche  sich  durch  Ingestion  derselben  SubsUnzen  wäh- 
rend de^m  Leben  entwickeln. 

S)  Kann  man  eie  duisch  ^Igende  Chaf^tere  leicht  untet'- 
'  scheiden:  ' 

■ 

a)  In  dem  falle,  wo  das  Gift  nach  dem  Tode  hinein 
gebracht  M^oriden  ist,  findet  man  es  in  geringer  Ent- 
iernung  vom  !Anus  wieder,  wenn  es  sonst  nicht  Jiuf* 
gelöst  angewendet  worden  war,  während  es  iu  desa 


/ 
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LebeD  hiseio  gebracht^  sich  tmr  In  geringer  Mesge 
vorfindet,  gobald  nicht  der  gilöffte  Theil  darch.di« 

veranlai^ten  Stuhlgänge  abgieng. 

V)  Die  Veräoderttng  der  Organe  entrecfct  »Ich  sie  wei^r 
alt  etwa  Über  den  Theil^  worauf  das  Gift  nach  dem' 

Tode  angewandt  wird ,  so  dafi  hier  eine  scharfe 
TrenquDgsIinie  Zju^lscbea,  den  angegritYenen  und  den 
liicht  aogegriffeaeD  wahrzonehmen  ist»  eine  £iscbei«« 
nung,  die  in  keinem  andern  Falle  Statt  findet;  dieie 
'Gifte  wirken  auf  das  lebende  Geschöpf  durch  einen 
starken  Keiz,  auf  den  eine  verschiedene  starke  Ent* 
zündong  folgt  die  aber  intimer  U^r  der  Stelle  bin- 
ans,  wo  man  sie  angewandt  hafte»  ttpd  in  flemMaäie»  all 
man  sich  von  dem  am  stärksten  eiit2flp^etto>  Punkte 
entfernt,  allmählig  abnimmt,  so,  dafs  sich  hier  nie 
eine*  vollkommen  abgeschnittene  ScheidungsUnie 
▼erfindet, 

e)  Die  Rothe,  die  Entzündung,  das  Geschwür  und  die 
andern  Verletzungen  gehen  viel  weiter,  wenn  man 
das  Gifk  während  dem  Leben  als  nach  dem  Tode  an« 
wandte;  wenn  man  also  bei  UntersQchiing  des  Lelch« 
nams  den  Mastdarm  oder  den  Magen  mit  einer  sehr 
grofsen  Menge  eines  dieser  Gifte  bedeckt  findet,  und 
die  Verletzung  nicht  ganz' deutlich  ist:  so  ist  es  sehr 
wahrscheinlich  y  daft  das  Gift  erst  nach  dem  Tode 
beigebracht  worden  war«^ 

r 

3)  Giebt  es  einige  unter  diesen  Giften ,  welche  bei  ihrer 
Anwendung  nach  dem  Tode  so  charakteristische  Ver- 
letzungen  bewirken  ,  dafs  man  sich  unmöglich  irren 
kann;  zu  diesen  gehört  der  ätzende  Sublimat  und  die 

'  SalpetersHure« 

4)  Wenn  man  sie  124  Stunden  nach  dem  Tode  des  Indivi- 
duums in  den  Verdauungikanal  bringt,  so  bewirken  sie 
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we4er  eine  Röthe  noclf  eine  Eotsündong»  weil  dui  Leben 
.  >^  in  den  Haarrohfcben  g^nslf^h  serst6rt>word<9n  ist,  nnd 

fbtgtidt  diese  fälle  mit  dcf  Vergiftung  während  dem  Le- 
^       bejj  nicht  verwechselt  werden  können.  ^ 

5)  Endlieh  können: sie  noch  entzündlicfhe Phänomene  ver- 
iifsi^heli^  wenn  sie  eine  oder  «wei  Stunden  naeh  dem 
Tode  eing«»spn*zt  Wurden,  worüber  aber  leicht  nach  dem  ' 

Vorausgegangenen  ein  genaues  Urtiieü  zu  fäUea  i^. 

'  =  '     •     .  5*  477-  .  ' 

Die  Vergiftungsfälle  mehrerer  Personen  zu  glei«. 
eher  Zeit  sind  gar  nicht  selten^  und  scheinen  Anfangs  fdr 
den  gerichtlichen  Arst  ^on  nioht  gtofser  Erheblichkeit  su 
seyn«  Wenn  hei  einer  Mahkseit,  wobei  sich  mehrere  Gäste 
befinden,  ein  aus  Versehen  oder  sonst  vergiftetes  Gericht 
aufgetragen  Wird,  und  einige  Zeit  darauf  Alle  gleiche Zuftiie 
ibekomtnen;.  die  die  V<4rgiftui»g  hii^eichend  Charakter tsiren 
fo  mufs  der  Arzt  das  bisher  angezeigte  Verfahren  beobach- 
ten. Nicht  aber  so  verhalt  sich  s  wenn  nur  einige  Gäste 
.  krank  geworden  sind ,  die  andern  aber  kein  ünhehagen 
empfinden,  wenn  «inige  nur  deichte  Zu&UeJjekottnien,  und 
die  andern  sterben«  oder  den  IHrcbterlfchstett  Symptomen  zur 
Beute  werden,  u.  t.  w.  Hier  ist's  kiir,  dafs  eine  solche 
"  Ungleichheit  der  Wirkungen,  da  wo  nur  eine  und  dieselbeUt« 
«acheiiuttzufinden  scheint,  diesen  Fall  der  gerichtlichen  Arz- 
neiknnde  verwickelt  machen 'nunfsr  weil  hif^r  von  einer  Menge 
idi^nbarer  Widersprüche  Rechenschaft  gegeben  werden  soll. 

In  solchen  FilHen  würde  der  Arzt  nun  kein  genaues  Ur^ 
thtti fällen  können,  wenn  er  nicht  berücksichtigte: 

i)  Den  Znstand  des  Magens  versebiedener  Persoiien;  die- 
jenigen^ die  Speisen  oder  Gefra»  ke  zu  sich  genommen 
haben,  werden  nicht  ^o  schiimine  ZufdUm  bekomun^ 
'  wiedieand^n«  V.   .  . 
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^die  BefclialSeöheit  der  Gerichte  und  Getränke,  «o  >vi« 
die  Menge,  welche  jedes  Individuum  gegetieo  oder 
*    .  getrunken  hat; 

?  3)  das  Vorhandensein'  oder  die  Abwesenheit  der  Erbre- 
^  ^;  -  chimgen  und  Stählgänge.   Es  ist  klar.   daf.  zuweilen 
Personen   eirie   sehr  gr&sse  Menge  eines  veigifteten 
Berichtes  ess«n  können,  ohne  dafs  sich  Vergiftüngs- 
s3rnif^tmne  «eig^n. 


\ 


S-  478. 


Die  Vergiftung  durch  S  el  bstmord  ut  dnroli  die  che- 

aoi  den  Symptomen  nnd 
VerletwiBgen  der  Ocgue^  gezogwien  SchlUwe ,  unzurei- 
chend  aufznmitteln ;  denn  man  icann  nur  durch  die  tnorali- 
•dien  Umstände  lüerUber  A,ifi;lärnng  erhalten.  Man  auft 
genau  darauf  achten,  was  Foderg  sagt:      "  '.'  • 
0  ob  die  Person  seit  einiger  Zelt  von 'einem  «ehnchoH- 
•dien  Delirinm  beftUen  war,  ob  sie  einen  Verlust  er- 
,   litten  hat,  ob  sie  In  Ihren  Hoffnungen  getauscht  worden 
"  ist,  oder  ob  sie  irgend  einen  aehrenden  Kominer  hatte.' 
aj  Ob  irgend  eine  von  den  PerwHun  mit  denen  sie  lebte 
'      oder  die  sie  besuchte oder  mit  denen  sie  sonst  In  Ver' 
-    "«ndung  stand-,  sich  nicht  für  ihren  Tod  interes^irte. 
5)  Die  Jahreszeit  ninfs  auch  beriicltsichtigt  werdeit,  denn 
nach  einer  lieobachtong  sollen  die  Selbstmorde  häufiger 
in  den  Sonnenwenden  ab  in  den  Nad,tglei;:hen  itatt 
nndei|«         ^  ' 

4)  Ob  der  Kranke,  statt  zu  klagen  ruhig  bleibt,  die  Ein. 
•amkeit  sucht,  und  die  Hülfe  der  Aerste  ttnd  ArzntU 

mittel  verweigert.         '  ^  '  ,  • 

Ob  irgend  ein  Schreiben,  das  gewöhnlich  die  Selbst- 
»drder  tror  ihrem  Entleiben  zurück  zu  la^n  pflegen, 
um  ihre  letzten  .Empfindungen  und  Willen  «nssadrtt. 
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•  cken  ,  vorhanden  sey,  welches  eines  der  sichersten  Zei-^ 
eben  ist^  dafs  sie  allein  an  ihrem  Tode  schuld  seyen^  dl« 
.aocli  In  ihren  Taschen  oder  Ziinfnern  befiadltcheQ  -Re« 
ite  dei  Gilb  sind  eine  sehr  zweideatSge  Anaeige^  iiod/ 
diese  kann  sowob!  dem  Selbstmorde  all  Meuchelmorde 
angehören.  •     ^  '  ^ 

'  §•  479.       '  : 

'  Es  geschieht  zuweilen  ,  dafs  bei  e iji  er  s  chle i  ch  en- 
den oder  langsamen  Vergiftung,  das  individuum 
inebrere  .Tage  btndnrch  eine  geringe  Menge  (^ft  einnhnm^ 
die  nicht  fabig  ist,  eineh  schnellen  'Bod  za  bewirken ,  woiil 
aber  mehr  oder  minder  bedenkUehe  Znfälle '  zn  verantsissen  y  . 
welche  auf  die  Lange  die  schrecklichsten  Folgen  haben  kön- 
nen ,  die  Vereinigung  der  daceh  solche  Ursachen  bewirkten 
Zufälle  t  machen  die  langsame  Vergiltong  aoSf  die  man 
"  nieht  mit  der  consecnti?  nach  einander  folgenden  VerglftuDg 

verwechslen  mufs. 

:  £s  ist  durchaus  nicht  anzunehmen 9  dafs  Gifte  existiren» 
'  durch  die  mad  den  Tod  zu  einer  bestimmten  Zeit  be^i;||keft  ^ 
kann*  Diese  vorartbeRvvUe  Betiauptang  ist  wahrlich  gan:tf 
den  Gesetzen  der  organischen  Natur  zuwider.  Wie  läfst 
sich  a  priori  der  Widerstand  der  Lebenskräfte  der  Ursache, 
welche  sie  zu  zerstören  strebt,  bestimmen,  ohne  ^nrelchea 
Umstand  man  doch- nicht  im  Stande  ist,  die  Zeit  fettzuie« 
tzen,  in  der  sich  die  ZafSUe  entwkkeln  and  wo  der  Ted  er- 

folgen  soll  ?  —  V 

Wenn  daher  der  gerichtHche  Arzt  dazu  berufen  witd, 
Ober  «ine  sa  schwierige  Sache  seine  Meinung  anzugeben}  lo 
mnfs  er  einf  Menge  physischer  bnd  moralischer  UntisBlnde 

berücksichtigen  ',  die  nur  immer  eine  Aufklärung  gewähren 
können  ;  so  mufs  er  z.  B.  untersuchet^  ob  die  Krankheit, 

die  er  zq  prüfen  hat,  nicht  vielmehr  von  der  Übeln  Consti« 
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tiitlondes  Siibjecto,  t1«  too  der  langsamen  WfrktiDg  eloer 

giftigen  Substanz  herrührt ,  ob  sie  nicht  von  einem  geerbten 
oder  andern  organischen  Fehler,  vo^  herrschepdeQ  «jpide- 
liiischen  oder  venerischen  Kr^okheiteo  ^  vpo  der  aribeobach*  • 
teteii  Gewohnheit  Arsnelmlttel  za  nehmen^  besodden  ab- 
fuhrende Mittel,  von  dem  Mifsbrauche  des  Aderfassens,  ei- 
ner heftigen  Anstrengung  oder  sonst  einer  Unordnung  in  r 
der  Lebensart 9  von  der  Heftigkeit  der  Leidenfiehaften»  dem 
kränklichen ,  bypochondritcheo,,  melancholischen  Zustande  - 
gowimr  Individaen  etc.  ^c.  abhingl^  ist  ' 

Diese  wichtigen  Punkte  nun  Torauagesetzt^  woHe.n  wir 
4ai  Benehmen  des  geridititchen'  Arztes  «bei  der' galiz '  a^M* 
eilen  Ausmitrelung  der  Gifte  anzei'j^^en,  und,  um  in  dieser 
Hinsicht  nichts  zu  wünschen  übrig  zu  lassen,  wollen  wir 
folgende  drei  wesentliche  Fälle  ^)  beider  gerkbt-* 
liehen^  UnterauchuDg  ateti  bei ttcksiditigen ;  ei  kann  ntalidi  ^.  . 
geschehen «  dafs :  •         '  \ 

1^  der  Arzt  gerufen  wird ,  wenn  das  vergiftete  Indivi* 
^    duum  noch  lebt,  und  man  bei  ihm  oder  in  seinem  Hause 

das  Gift  noch  findet»  entweder  im  flüssigen  oder  festea 

Zustande,  fttnsicb »  oder  mit  einem, elohttUenden  Mittel  . 

vermengt^ 


Einen  vierten  Fall,  nacbOrfila,  au^.unehiaen ,  wo  das  veigif- 
*      tete  Individuum  noch  lebt,    und  man   sich  die  Ausleernngea 
durch  Stuhijgunge  und  £rbrechungen   nicht  verschaffen 
kann,  ist  fOt  die  Fr«ju«  ohneialie  iWdeiitung,  und  hat  daher  ^ 
bpch«^eiit  nur  einen  lebr  gtringea  fhcoreti>chen  W«rlh;  deaa 
böcbttens  können  in  einem  solchen  Falle  die  Untenachmig  , 
.  über  die  Urtache  der  Krankheit»  die  Relation  der  Aniweten- 
^  ^n  nn^  die  KomtiCutioA  des  Snbj«kti  dem  Arale  einigen  Ael- 
svtilalvVbetf,  ^  ' 
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2)  du  verglfttte  loditidamn  n^frd  düt&i  Stöhlgän^  und 

Erbrechungen ,  wovon  man  die  Auswürfe  ^esamtnelt 
hktf  gequäkt  ohnedafs  man  sich  das  Gift,  welches  ganz 
~    Teficbinckt  worde,  verschaffen  kaon, 

3)  Endlich  da«  Indifridaain  ist  todt 

Vergiftung  durch  Metallg^ifte. 
.  i)  ,A  r  s  e  a  i  k« 

§.  481. 

Lebt  das  Individuum,  und  kann  man  sich  die  Reste  de« 
Giftes  versch^en,  so  können  die  genaue  Würdigung  der 
Symptome,  womit  der  Kranke  behaftet  Ist,  die  vorherg»* 
gangenen  Umefönde  and  die  cbemifefae  Analyse  der  gilti- 
gen Substanz,  dem  gerichtlichen  Arzt  in  diesem  keinesw^g* 
ichwierigen  falle  9  viel  Aufklärung  geben* 

Ist  die  zu  untersuchende  Substanz  fest  nnd  in  Pulver« 
form,  so  löfst  man  etwa  l  Gran  in  }  Unze  Wasser  bey  80^ 
Temp«  auf.  Diese  Auflösung  schlugt  das  schwefelsaure 
'Ammooiakknpfer  grOn»  die  flüsfigeHydrotioo- 
gfture  gelbgoHlfarben»  die  völlig  reine  Hydroeal^ 
füre  beim  Hinzutrüpfeln  von  Salz-  oder  Salpeter* 
eäure,  goldfarben,  ohne  diese  aber,  w  e  i  Is  -  gelblic'bf 
die  ffotiie  Auflösung  des  miDeralischen  Chamäleon« 
gelb,  das  KalkwaMer,  am  betten  warmes,  mllcfajg 
weiisy  C^s  mufs  aber  hinreichend  Kalkwasser  zugegossen 
werden  »  weil  sich  sonst  die  entstandene  Wolke  in  dem  Über- 
schüssig noch  vorhandenen  Arsenik  wieder  aoflöilt)  das 
salpetersaure  Silber  braonroth^  und  das  schwe« 
felsaure  Kupfer  grasgrün  nieder.  Auf  Kofalen 
geworfen  giebt  der  Arsenik  einen  dicken  ausserordentUch 

« 

,  V  r  « 
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saeb  Koobiaach^)  riecheodAii  Dampf      ckk'i  ein  über 
diefea  gehaltener  kalter«  Kdrper  wird  weifi,  und  gepqdert^ 
.eifl  Kupferblech  gelegt  iiiid.g^ifiht  Iftist  der  Afienik  ei* 

nen  schwarzen  Fleck  zurück ,  welcher  darch  Reiben  nicht 
vertilgt  wird«  .Gleiche  Theile  Arseolk,  gepulverte Kobie  and 
Kali  <&i/  tariarb  einig«  Zeit  in  einer  Glasröhre .  der  JRetfc^ 
glOhhltze  ausgesetzt;  entiteht  auiserordentlich  gTäi^se«» 
der  metallischer  Arsenik^  der  sich  aa  den  Wäoden 
der  Röhre  festsetzt,  ^  ^ 


$•  482* 

Ist  aber  die,  Menge  des  metalHschen  Arseniks  sagering, 
dafs  man  ihn  von  der  Röhre  nicht  losmacbeD  kann  ^  und  be- 
deckt nor  ein  leichter  üeberzug  von  einem  dunkelgraiil|chteB 
Stanbe  die  W^nde  dieiei  Inatrnments;  so  thiit  mani  naeli- 
dem  alle  mit  diesem  Pulver  überzogenen  Glasstück^  gesam* 
Hielt  sind ,  einen  Theil  davon  in  schwefelsaures  Am- 
moniak-Kupfer; der  Reit  aber  wird  anf  glühende  Koh- 
len getragen»  die  durch  arsenigte  Säure 


^)  Der  Kneblanehgeruüh  ist  nicht  imner  ein  sieb«ret  Kri« 
(•rinnt  des  Arseniks,  denn  das  Oldhen  des  ZinJts  und  Sal- 
miaks im  offenen  Feuer,  giebt  einen  älinlichen  Dampf,  der 
sieh  gleich  jenem  des  Arseniks  an  kalte  Körper  anhängt;  pr  un- 

I  terscheidet  sich  aber  vom  Arsenik  dadurch,  d&is  er  gegchraack* 
lUid  geruchlos  iit,  sich  in  dipke  wolkenarlige  Fl  okken  reretnigt, 
■ntbci  de«  Salmiak  einen^sebr  stechend  salzigen  Geschmack,, 
greise  Anfldslichkeit  im  Wasser  nnd  dnrehens  keinen  Gemch 

,^  iMlEf«  Phesphor» ' Asf a  feetida»  KBeblaaeh  rer- 
breiton  antli  auf  deij^  Fencr  ^inen  ihnlieben  Gemch ,  dlffcriren 
absf  gcnz  Tefn Arsenik ,  sie  verbrenn«ii  mit  einer  bellcii  Flamme 
und  lassen  cum  Theil  auch  einen  Rüektland  beim  Verbrennen 
zurück,    V         '  .        .  '  * 


/ 
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Phliioiiiefie' wenden- titeb-'^inz  io ,  ab  wSf^  der  inctdlifiM 

Arsenik  allein  vorhander,  zu  erkentien  geben  *^).    '  ' 

War  die  arsenigte  Säure  in  Stücken  vorhanden,  so 
QD^socbt  man  mt»  ob  ii 7e'  alle  die  phygiscben  Eigenschaf- 
fett betitsen »  z.  &  weisse  ^afbi^^  an  ihrer  Ibmm  Obeffläche 
halb  aurch^ichtig  und  in  ihrem  Iiiiidrii  eine  Verglaste  tfasse 
vorstellend,  voö  Geschmack  anfangs  sufslicht,  dann  scharf 
nad  fixend  etc.  ^  alsdann  pulvert  man  sie,  um  die  vorherge- 
saunten  Versnobe  damit  anzusteilen. 

■  ' 

$.  483- 

Wenn  bingegen  die  arsenigte  ßäare  mit  einem  Pflaster 
oder  irgend  einem  andern  Sasserlleben  Arzneimittel  irermengt 

ist;  so  behandelt  man  einen  Theil  davon  mit  dem  6  oder 
7 fachen  meines  Gewichts  kocbenden  Walser  ,  filtrirt  die  Auf- 
lösung» und  prüft  sie  mit  den  vorher  genannten  Reagentlen» 
and  ^Q  wird  man  bestimmen  können »  ob  sie  arsenigte  Säare  - 
entbaltet  wenn  es  sich  wie  angezeigt  daiinit  verhält,  und  man 
durchs  Glühen  eines  andern  TheiU  mit  seinem  gleichen  Vo- 
lumen gestossener^ K  o h  i  e  und  Kali  nun  metailiscbe«. 
Arsenik  bekommt  "^^X  « 


In  einrtm  solchen  Falle,  daXs  der  metallische  Anflug  sehe 
unbedeutend  iit,  ksnn  solcher  auf  Papier  gescfariebti|  #ind  ge« 
glältel  werden,    er  giebt  dean  Papisr  MetallgiaBt» fimd^beua 
Verbreonsn  gisbt  das  Papier  weisse  widKnoblancbavIige 
D&spfe.  \  :    ,    >  t' 

In  einem  so  rcrwicT<eUen  Falle,  l<«hn  man  auch  die  Zusammen- 
setzung mit  ilir*m  dopf^pitcn  Gew  <  lite  Salpeter  rerpwffen, 
das  Verpuflie  aber  rnit  Äalziaure  Sfittif^en ,  die  Fiüssi|^keit 
ausdunsten  und  mit  Kohle  gemengt  destiiliifn^  da  daan,  ArfiC» 
ni  km  fit  all  sish  subiimirsA  wird. 


.455 

Wenn  nacb  einem  tialbstündTgen  Kochen  dai  deitillirte 
Wamr  keine  Spur  arienigter  S'mre  wahrnehmen  läfitf  go 
mengt  man  alle  festen  Theiie  mit  Koble  und  Kali  ond  gltt* 
het  das  Gennenge,  um  ein  gltnzendet  metallischet 

Arsenik  zu  erhalten,  welches  der  sicherste  Beweis  des 
yoriiandenen  Gifts  ist»   -  '       -  i 

■ 

♦ 

I  .  .  ' 

t 

S«  484-  . 

Ist  das  Aosgabrocbene  flüssig»  so  filtrirt  nian  einen  Thdl 

und  prüft  ihn  mit  den  im  §.  452.  angegebenen  Reagentien ; 
liefern  die  Flüssigkeiten  Pr'acipitate,  die  gewöhnlich  durch 
arsenigte  Säure  entstehen,,  so  dampft  man  den, rückstand igen 
Tbei)  Trocknen  ein  *  nachdem  man  ungefähr  J  Unze 
Kali  Binzügetfian  hat,  mischt  ihn  mit  Kohle  und  glttbt  ihn 
in  einer  an  ihrem  offenen  Knde  an  einer  Glashimpe  enge 
aiisgezogeuen  Glasröhre.  Erhalt  man  metallisch  glänzenden 
und  an  den  Seiteni  der  Röhre  anhängenden  Arsenik^  so 
ist  main  überzengt,  'daili  fn  den  aasgebrochenen  Materien 
arsenlgteSäure  enthalten  war.  Verhalten '  sich  die  ah- 
gewandten  Reagentien  anders  als  in  einer  Auflösung  von  .ir- 
senigter  Säure»  so  dampft  man  sie  ab»  um  die  R e  d  u  k  t io  n 
zu  bewirken,  und  nur  in  dem  Falle,  dafs  man  kein  Metall 
erMIt,  ^kann  man  l>ebaopten^  daft  flie  Flüssigkeit  keine. ar- 
se'nigte  Säure  enthalten  habe. 

Ueberbaupt  ist  die  eben  angezeigte  Reduktionsarbeit  in 
^dem; Falle  notlp wendig  t  weil  dadurch  der  Af'^enik  inSub* 
atanz  als  l^^all  dargestellt  .wird.  Die  Proben  auf  dem  nas-^ 
sen  Wege  sind  nicht  völlig  hinreichend  ,  denn  die  Auflösung 
des  Brech  Weinsteins  macht  in  dem  schwefelsau* 
ren  Am  moniak  «^Kupfer  auch  einen  grünlichen 
^Nied ers  c^hlag;  so  wie  mit  dem  Kalkwasser  einen 
weifsgriuen  milchigten  Niederschlag.    Dieses  sind 
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PrUcipitate,  die,  wenn  sie  erhitzt  werden^  fceUid^  iKeicen 
knpUauGhaitjg  riechenden  Dampf  veiiiirelleii.  " 

'   ■  :         S.  485.  " 

r 

r  ■ 

Wenn  aber  die  Materie  der  Erbrechungen  zugleich  flüs- 
sig und  fest  i$t^  so  prüft  man  den  fiilssigea  TheK  auf  die 
oben  angegebene  Weise,  und  untersucht  ob  der  feste  Körper 
einige  weisse,  harte,  der  arsenigten  Saure  ahnliche,  Thefle 
eothälc;  ist  es  der  Fail^  so  .trennt . man  sie  und  unterwirft 
sie  einer  Untersuchung.  ^  *  - 

Manchmal  geschiebt  es  auch ,  dafs  die  Menge  der  festen 
Materien  von  solcher  Beschaffenheit  ist,  dafs  man  die  Re- 
daktion in  einer  kleinen  Glasröhre  nicht  vornehmen  kaons 
In  diesem  Falle  nimmt  man  eine  gläserne  mit  einem  ans 
Thon  und  Sand  gemachten  Kitt  überzogene  Retorte  »  hHßgt 
das  Gemenge  hinein,  legt  eine  Vorlage  vor  und  erhitzt  sie 
bis  zum  Küthglühen ,  der  metaiiiscbe  Arsenik,  wird  sich  Iq 
bem  Halse  der  Retorte  subiimiren»  /  . 

\     $-  486. 

Ist  endlich  die  flüssige  Materie  der  Erbrechungen  sehr 
bedeutend,  und  wird  »ie  durch  Schwefelwasserstoff 
gelb  niedergefällt»  so  mischt  man  sie  mit  VeberscbuISi  von 

Ammonium  und  weniger  Salasäure  ;  auf  diese  Weise 
wird  alle  arsenigte  Saure  zersetzt,  und  in  gelbe  A  rs  e  nik- 
S^lfUre  verwandelt;  hierauf  tiitrirt  man  die  Flüssigkeit 
und  erhält  die  S^lfUre  auf  dem  Filtro;  man  trocknet- nnd 
glühet  sie  mit  ein  wenig  Kali  in  einer  Glasrdhre^  hieraus 
ergiebt  sich  ,  dafs  das  Kali  sich  des  Schwefels,  mit  dem  es 
einen  neuen  Körper  bildet,  bemiichtigt,  während  das  flüch* 
tige  metalli&clie  '>\rsenik  in  Freiheit  gesetzt  wird  und  sich 
an  die  Wände  der  Rühr$  hängt,  piese  Methode  ist  ^irkltcbL 


^   ■  ■  - 
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licli  mSt  Mntt  ^eottndefi  Menge  Flüssigkeit  zu  than  hat» 

»  .  '     .  ' 

487. 

^     Der  Vergiftete  ist  todt.  In  diesem  Falle  haben  «^rera 

teutsche  Gelehrte  sich  auf  eine  sehr  verdienstvolle  Art  mit    '*  . 
.  der  Untersuchung  dieses  für  die  gerichtliche  Arzneikuode 
•o  äosseitt  wichtigen  Gegeostaades  beschäftigt,  weiw^gen  ' 
wir  ihre  PrUfungsniethodea  hier  erwähoeo  wolleo. 

« 

'      "  5.  488-  '    ,  \ 

IfaOfymchtfiä  stch^  nach  Hahn#mattD,  aovielahmög« 
lieh  ron  den  im  Magen  totbaltenen  Sobrtanseo ,  welche  aeeha 

Stunden  lang  mit  Wasser  gekocht  und  filtrirt  werden,  und 
«ättigt  die  i^iüssigkeit  mit  einer  6äure »  wenn  sie  Alkali  ent«  ^ 
hält,  oder  mit  einem  Alkall»  wenn  aie  Säure  enthält«  Za 
dieier  FlOstigkeit  fügt  nian  geschwefelten  WasABistofF,  am« 

^  monlakhaltiges  Kupfer ,  CAnBdfnng  des'Knpferoxyds  in  Am- 
monium )  und  vollkommen  gesättigtes  Kilkvvasser.  E|iese 
Veriahrungsart  wurde  lang  von  den  gerichtlichen  Aer^tetk 

'  befolgt»  allein  aic  ist  nicht  vollständig»  weil  der  Verfilskac 
die  yerdftditigen  Materien  nnr  in  oinfechem  Waase?  fcochea 
Msfc,  da  diese  Flüssigkeit  doch  nicht  hinreicht,  den  mit 
aDimalischeD  Substanzen  fest  vereinigten  regulinlscbea 
Arsenik  zn  trennen»  und  weil  üerner  die  Redoktion  der- 
Säure  in  den  regnlinischea  Zustand  hier  gan«  und  gar  vtr«  ' 
nachiäislgt  ist,  ^  -  ' 

S*  489» 

Rose'«  Verfahren  bei  ganz  kleinen  Quantitäten  Ar*  / 
seniks,  odi^r  bei  Vergiftung  dorch  vüüig  ^nfgelölsten  A^se- 

i 
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«lik,.  olar  ^ttn  durch  ErbrecbtH  der  gr9(fteiTjbeil,  cUrs.gp» 
notMiieneD  GiA«s  schon  wiederaosgdltert. wurde  9te;  grttiidetf 

•ich  vorzüglich  auf  zwei  Grundprinzipien: 

i)  Die  Entdeckung  uni  Dacttcüiiang  des  i/kraeniks  aas  der  . 
rohen  MagenilOssIgKelt  etc.  ist  ohne  ^rstörao^  der  frem* 

'  den  Beimischung  oft  ganas  und  gar  nicht  nöglich.  ' 

d)  Die  Salpetersäure  besitzt  aber  die  Eigenschaft  organische 
Stoffe  zn  destruiren ,  zu  entfärben  und  den  vorhandenen 
Arsenik  t  er  mag  auch  noch  so  sehr  versteckt  seyn ,  in 

Arseniksäure  umzuaLdcru. 

Daher  ist  sein  Verfahren  folgendes:  um  den 
ganzen  Magen  mit  dem  darin  Befindlichen  der  Untersuchung 
wü  nulerwerfen,  schneidet  knan  ihn  in  ganz  kleine  Portionen^ 
und  kocht  ihn  nebst  de^i  ganzen  Inhalte  mit  einer  hlnrei« 
chenden  Quantität  desttlHrten  Wassers  In  einer,  irdenen  oder 
porzellanenen  Sch^üile  aus,  mit  einem  Znsatze  von  2  —  4 
Drachmen  Jttaii  causlic,  je  nachdem  man  nämlich  eine  .grd- 
isere  oder  kleinere  Quantität  zu  bearbeiten  hat;  diesen^ so 
'^etiudtenen  Bref  setzt'  man  auf  einen  Durchschlag,  kocht  das 
Zurückgebliebene  noch  eifimal  m*'t  der  Hä  fte  de^tillirten 
Wassers  auf,  und  setzt  dir»  durchgeseihte  Fiüssigkeit  der 
Entern  zu.   In  dieser  Mischung'  nun  hat  man  zarerlässig  ^ 
allen  vor^ianden  gewesenen  Arseiilk  anfgeldrst,  er  mag  in  der 
zottigen  Haut  des  Magens  versteckt,  oder  mit  andern  Sub- 
stanzen vermengt  gewesen  se}'!!,   indem  er  nämlich  durch 
das  zugesetzte  Kali  auflöslicher  gemacht  wurde;  allein  durch 
eben  dieaen  Zusatz  ist  auch  zugleich  die  Farbe  dieses  F/ia> 
djam^  noch  dunkler»  und  die  Prüfung  mittelst.der  bel»nnten 
Reagentfen  erschwert  worden ;  daher  miifs  man  den  Arsenik 
abzusondern  und  isolirt  darzustellen  suchen  ^  zu  diesem  Be- 
httfe  setzt  man  dem  in  einer  Schaale  bis  zum  Kochen  wieder 
erhitzten /  Absude  so  fange  in  kleinen  Portionen  Salpeter- 
säure hinzu»  bi&  er  eine  iiellgeibe  l:arbe  angenommen»  und 
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alles  lüch  ditrÜliMfidlklie  FSeti  afe^esebfedeii  hat ,  ÜIIMrt  ihW 

wieder  durch  FHefspapier,  sättigt  ihn  fast  g  inzHch  durch 
hali  carhonicum,   und  kocht  ihn  wieder  einige  Minuten 
laii^^  um  die  Kohlensäure  £0  verflüchtigen;  za  der  klaren 
geibgielUrbten-FtQssi^keit  setst  man  so*  fange  kochendes  hei* 
]e$  Kalkwasser  hinzu,  als  noHr  iefin  Niederschlag  erfolgt^        .  * 
diesen  sammelt  man  auf  ein  F, siifset  ihn  gut  aus,       ,  ' 
trocknet  ihn ,  reibt  ihn  mit  dem  vierten  Theite  ^ut  aosge-    ^  . 
jglflhtem  Kohlenpnlver  zusammen ,  '  bringt  das  Gemenge  is 
'  eine  ganif  kleine 'iiHd- gut  beschlagene  Retorte  ,  legt  eine  gut  * 
lutirte  Y'orlage  au,  und  erliitzt  sie  über  Kohlen  allmiihlig 
bis  zum  Glühen^  war  Arsenik  in  der  verdächtigen  flüssig«  ' 
keil»  so  zeigt  er  «ic^  als  ein  metallischer  Anflog,  und  man 
kann  aus  der  Quanti^t  desselben  auf  die  Menge  des  weissen 
i\rsenik$  schliefsen;  denn  loo  Th.  metallischen  Arseniks  sind  ' 
OS  133  Th,  weisslen  Arseniks.      '  "  ^  • 

Ist  die  Quantität  des  vorhandenen  Arseniks  noch  gerio* 
ger,  I  Gran»  so  zeigt  sich  dieser  als  ^in  graoer'An^'  «  > 
Aug,  der  anf  ein  Papier  gewiseht,  init  einem  glatten  harten 
Körper  gerieben,  sogleich  eii:en  metallischen  Glanz  an- 
nimmt, das  Papier  giebt  alsdann  beim  Verbrennen  den  be* 
kannten  arsenikaliscben  Geruch.  ^    *  . 

Sollte  ^ne 'sehr  kleine  Menge  Arsentk  dnrcli  die  Ka1k<» 
erde  wahrend  der  Sublimation  zurückgehalten  worden  seyn, 
80  wird  sie  frei  und  giebt  den  metallischen  Anüng,  wenn 
man  die  Masse 'mit  gleichem.  Gewichte  trockener,  von 
Sd&wefelsänre  freier  Boraxsäure' zttsatnmenreibt,  nn4  in 

einer  kleinen  Retorte  dem  GUiiefener  anssetzt* 

•  *  '  •  ■ 

Roloff  will  den  Magen  ond  die  in  Ihm  entiialtenen 

Materien  besonders  untersucht  wissen  ;  er  schreibt  vor,  erst 
Salpetersäure  und  darauf  kaustisches  Kalt  anzuwenden,  wel« 

f 

■     ,  >  •  ■  • 
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fbes  nur  die  umgekehrte  Methode  Ros  e's  i$t  Die  auf  die- 
ptm  .Wegi»  «rhalteoe  FlUwifskeit  mufs  filtiirt  .md  durch 
Schwefelwasserstoff  niedergefcfalageD  werden;  während  In 
der  vorhergehenden  Kalkwasser  angewendet  wurde.  , 
Jjoidlich  liefert  der  Schwefelarsenik  geglÜhet«  metal- 
lisehen  Arsenik,  DieM  Verfahra^artp  die  an  sich 
•ehr  gQt  ift,  hal  nbr  den*  Ntchtheil,  daft  die  diuth  den 
geschwefelten  Wasserstoff  erhaltene  Sulfüre 
sich  gröi^entheils  bei  der  Giuhung  &ublimirt,  wodurch  die 
io  not h  wendige  Redaktion  zum  metallischen  Amnik  yerbiii* 
dert  wird, 

« 

JNach  F  i  1  c  h  e  r  nraft  die  verdächtige  iHasie  mit  Waner, 
,  Keli  und  SalpetertHure,  wie  Rose  et  lehrt»  behaii* 

delt  werdeo ;  hierauf  prüft  man  die  erhaltene  Flüssigkeit 
mit  Kalkwasser,  geschwefeltem  Wasserstoffe» 
ammoniambaltigem  Kopfer  altd  miaeralischeni 
Chamäleon,  den  aus  einem  Tbdle  dieser  Fljisfigkek 
darch  Kalkwasser  gebildeten  Niederschlag  sabümirt  man 
riach  Rose's  Methode j  setzt  einen  Theil  der  Flüssigkeit 
der  Wirkung  der  voltaischen  ^)  SäuliO  aus,  and  be» 


•)  Fi» clicr  zeigte  durch  die  galvanische  Saale,  dafs  Gr^ 
«Arsenik  selbst  in  Verbindung  organiiohen  Stoffen ,  mit  einem 
Äetailisohen  Glänze  «tts  einer  arsenikbaltigeB  Flüssigkeit  dnrok 
die  galranisehe  SSiile  nbgesoliiedeii  vwrde*  J^ger  besweifelte 
diesen  Versaeli,  well  er  |  Gran  in  einer  AeflStang  nieht  dar* 
stellen  kennte*  S  ehe  f  f  ner  wiedefhelte  die  F  i  scl|  er 's  ck  e  n 

.  Vemcbe,  «ad  fand  st«  vellkemnen' bestSMgl.  Dieser  setzte 
naekFisebers  Angebe  eine  Glasröhre,  deren  untere  OefTnung 
mit  einer  Blase  verschlossen  war,  nnd  die  er  mit  arsenildialtiger 
Flüssigkeit  anfilUle »  in  ein  Gefafs  mit  Wasser»  In  dieies  Wasser 
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itimmt:  ob  das  durch  Glühucpf  des  arsenlgtiauera 
Kalks  ood  darch  die  voitaische  Säule  erfaalteoe Me- 
tall einen  kbeblnacbactigen  Gerach  aaf  den  Kohlen*  ter* 
bf ^fcet^  *  • 

/ 

§•  492. 

Nadi  Vett  soll  das  echwefelsanre  Eueji  ^nei 
der  en^pfindliehiten'Reagentlen  seyn;  obiger  «mnigüaiirer 

Kaliauflöiung  zugesetzt,  entsteht  ein  weisser,  schleimiger 
Nief^rschiag.  Eben  derselbe  giebt  das  OiLydirt  salz« 
saore  Quecksilber  ab  ein  zweites  neues  Pröfnngsmil- 
tel  an;  es  soll  Sit  jener  arseoigt^auren  Kalfaafldsong  getrö- 
pfelt, zwar  g/efch  keinen  Niederschlag  bilden;  wenn  aber 
noch  etwas  Kalkwasset  zugesetzt  wird,  ein  weisies  Pulver 
niederfielen^  welches 4§e  arseniksaure  Quecksilber  ist. 

'   y  '     §•   493-  , 

Man  lafst,  nach  O  r  f  i  1  a,  die  festen  Massen  nach  R  os  e*  s  ' 
Methode  in  ihcemzehn*  oder  zwölften  Gewagte  destillifL 


leitete  er  den  potiti|^eii  Pol  der  gtltaaiichen  Sä'ate^  w&Krend 
^  die  ArsenikcnilÖnuid  mit  dem  negatiTea  rermittelst  eines  Gold, 
drcdif  dorchdie  obere  Oeffnwig  der  Glasröhre  in  Berahrong 
Inraehte.  Hatte  er  ei^e  gans  reine  Anenihanflöinng  Angewendet, 
so  war  ein  weifilieh  metaUiieh  gfabiseadef  Polrer  an  Golddrath 
merkbar;  ka»en  aber  aninaliiehe  oder  regetabilitche  SnbsUn- 
zen  mit  ins  Spiel,  so  i&ad  er  das  rediuirtt  Metall  mehr  braun» 
glänzend. 

<    Dieser  Beweis  kann  in  gerichtliehen  Fällen  auch  ohne  die 
geringste  Inoonrenienz  unterfassen  werden,  wenn  die  Aerzte 
'  nicht  leicht  Gelegenheit  haben,'  sieh  eme  voltaisehe  Süule  sn 
lienduiffeA*  .      ^       ^  ^ 
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1^  Waifer  kochen  ^  Wekhes  nytii  bei  der  Verdatifhitis 
wieder  erneuert;  bieraof  läfit  man^  die  Fiüs  igkeit  erkalten 
und  giefstsie  ab,  um  einige  Tropfen  davon  in  «cb  wefeU 
eaiures  Kupfer,  Schwefelainmon  ium,  KalkWÄf* 
eer,  ealpetereaa^es  Silber  and  mioeralischeg  Cha- 
mUeon  2d  tragen'"^).  Wenn  die-durcb  diese  Reagentien  er- 
haltenen NiederschHij>e  vermiithen  lassen,  dafsdie  Aiiflösong 
arsenigte  Säure  enthält,  so  mengt  man  siemitKali^ 
dampft  «ie  ab  und  glQhtdae  erbalteae  Produkt  mt  KolftI«. 

•)  Für  das  bjbstePrttfungsmiUel  dM  Arseniki  lialttn  Marcel  und 
Home  das  salpeteriaiire  SiJb er,   welches  in   der  mit 
«twaf  Ammoniak  versetzten  arsenihaliscben  FJüssigUit  einen 
gelblichen  Niedersclilag  —  das  wahre  arseniksaure  ^ilberoxyd^ 
biide.    Bei  der  Uiite.  urium^  einer  als  arsenikalisch  verdach- 
tigen Flüisig]^Mi  empiiehlt  Marcet  diese  ,  nachdeai-lie  filliirl 
worden,  ^it  etwas  verdünnter  Salpetersättre  sv ytrs^tzes«  nxkä 
nun  so  lange  Salpetersäure  SilberaufldsoDg  biaztfeiifilgen,  «1^ 
nooh  ein    jedersch^ag  enbtcht.  KacJi  AUehMmg  d*s  Prlsi- 
,    pitats»  welchtr  s«}2taiire&  Silber  ist  ^  nauttaltsirt.  man  di»  radi- 
•liirdige Flüssigkeit  mit  Ammoniak,  wodurch  «rscniksaures  Sil- 
ber medcrflUl ,  falls  die  Flüssigkeit  wirklich  Arsenik  enthielt. 
Xs  jst  indftfs  biebei  durchaus  erforderlich,  ilais  aller  Saureiiber- 
schufs  sorgfältigst  durch  hinreichenden  Zusatz  von  Ammoniak 
abgestumpft  vverJe,    zugleich  aber  auch  kein  Uebcrjnaas  roa 
AmmQ:^■:.'ih  m  die  Flüssigkeit  komme,   weil  das " arseniksaury 
Silber  sowohl  in  Säuren  als  im  Ammoniak  auflöiiicb  ist.  I>)aoh 
Marcets  Versicherung  bringt  dieses  Reagens  in  einer  A«flö* 
fang,  welche  joj^o  «»nes  Grans  Arsenik*  ^th^lt,  noch  .einen 
deutliehen  gelben  Miederseblag  hervor.  Bei  grösserer  Verdttn- 
nnng  reiliept.  dieser  imm^r  4n^|)r  von  seiner  gelben  Farbe  und 
™rd  bläidioh.  Aber  es  entsteht,  selbst  wenn  die  Flüssig  feit 
iinr'noch  ago'ogg  Gr.  Arsenik  enthalt,  noch  immer  eine  sichtUr© 
.  Mänlich  gefärbte  Trübung.  —  Indel.  haben  J.  F  rideaux  und 
Kerr  die  Wirkung  dieses  Reagens  in  Jen  mediz.  Jahrbüeheys 
des  östreichischen  Staates.  4r.  B.  Wien  igj^  gel4iimet. 
%   -  "       ■      ■        -  . 
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um  das  metalHs<jße  Arsenik  daraus  zu  gewinnen.  Wenn 
hingegen  die  Flüssigkeit  kein  Gift  anzeigt,  so  beiiandelt  man 
die  dorch  Wasser  ausgezogene  Masse,  nach  Kose'i^Satlie, 
.mit  Kali  ud^  Salpetersäure.  Wenn  man  auf  dieee  Weiie 
eine  hellgelbe  Flüssigkeit  erhalten  hat,  sSttfgt  man  den  De« 
berschnfsder  Sänre  durch  Kali,  und  bildet  sie  zu  arsenigt* 
saurem  Kaliy  wenn  wirklich  Arseniksäure  vorbanden 
war,-  Dieie  Flüsfigkeif  wird  hieraof  durch  die  angezeigten 

^Reag^ntfen  geprüft,  welche  die  geringsten  Atome  von  Ar- 
senik oder  Arsenik  säure  entdecken  können.  Wenn 
die  Präcipitate  welche  sie  liefern ,  von  der  Art  sind ,  dafg 
«le  die  Existenz  dieses  Gifts  andeaten  t  so  schlägt  man  sie 
.mit  Scfawofelammonium  and  einigen  Tropfen  Sal- 
petersäure nieder,  und crhält^hfedurch  gelbes  Schwe- 
felarsenik (Opernient)  worauf  man  alles  Metall  durch. 
Trocknen  auf  einem  Filtro,  durch  Vermengung Vnit  seinem 

.  Reichen  Theile  Kall  (jSal  tart€ari)  nnd  durch  Schmelzen  in- 

^  einer  kleinen  Glasr5hr#  ,  erhalten  kann* 

Wenn  man,  nachdem  man  die  festen  Materien  so  be- 
handelt hat,   nicht  dahin  gelangt,  die  ar^enigte  Säure  zu  *  . 
entdecken  9  so  stellt  man  dieselben  Versuche  mit  dem  Ma- 
'  ^n  an« 

Orfila'sMeHiodeweichtTon  der Rose^schen  durch 

die  Anwendung  des  vS  c  h  wef  e  1  a m m  o  n i  □  ms,  welches 
das  Gift  als  Schwefelarsenik  fällt ,  ab ;  indefs  d ieser 
Chemiker  es  in  {ireenigtsauern  Kalk  verwandelte. 
Da  aber  der  Schwefelwasserstoff  ein  empfindlicheres 

Reagens  i^t  ^  so  verdient  der  S  c  h  w  e  f e  1  a  m  m  o  n  i  u  m  den 
Vorzug, 

Hat  aber  das  vergiftete  Individoam  ein  SulfÜre  oder 
Hydro-Sulfttre  eingenommen»  so  mufa  diese  Verfah- 
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fungsart  abgeändert  werden ,  und  man  liinf$  zu  folgenden 
Mittela  seine  ^uüacht  nehmen :  ... 

I.)  Enthält  der  Magen  nur  flüssige  Nahrungtotttel , 
fO  sammelt  man  sie  und  liifst  alJe  die  ^^elben  im  Wasser  un- 
anflösitcben  Theiiesich  absetzen,  auf  einem  Filtruoi  trock- 
nen» und  wirft  einen  Tfaeil  auf  glüheiide' Kohlen,»  ei  wird 
sich  auf  der  Stelle  ein  ann  scfi  wef  fichterSäure  (Ge- 
ruch nach  brenn  andern  Schwefel-)  und  Arsenik, 
(knoblaucbartlg)  gemengter  Geruch  zu  erkennen  geben« 

£in«n  Theii  dieses  Körpers,  der  volikommen  gepulvert 
iit  y  mengt  man  nit  seinein  gleichen  VoluMen  milden  Kalb 
und  erhitzt  das  Gemenge  in*  einer  Glasröhre  ^  der  metal- 
lische Arsenik  wird  sich  sublimiren,  und  am  Bodea 
^r  Ketorte  ündet  sieh  Schwefe ikali.  Diese  Erfolge 
ireicbeii  hin  um  sich  «a  yerswbeni »  diis  dss  Pulver  Seh  we« 
felarsenik  sei.  Ole' Autoren  der  gerichtlichen  Medina 
rathenan,  diese  SttlfÜre  niit  Sa  izsaure  zu  digeriren  ,  der 
man  etwas  Salpetersäure  hinzogetbao  hat,  u.  s.  w.  AUeia 
diese  Operation  .ist  viel  zu  umständlich  und  zu  schwierig* 

i)  Findet  man  im  Magen  feste  Materien  mit  einigeu 
Theilen  gelben  Schwefelar^enik  gemengt^  so  ,mufs  man  2 

.  prfichmen  Kall  hinzu  thun ,  und  es  meiner  Pörzellanschaate 
abdampfen ;  die  erhaltene  Masse  mufs  gepulvert  und  in  einer 

/"Glasröhre  geglüht  werden  ,  um  den  metallischen  Arsenik 
zu  erhalten,  der  sich  veriulcbtigt  und  an -die  Seiten  der 
Sö^re  aobängt  Ist  die  Menge  zu  grofs/  so  nimmt  man  die 
Reduktion  in  einer  gläsernen  mit  einem  Lutum  fiberzogenen 
Fetorte  vor,  an  welcher  man  einen  doppelt  tubulirten  Kol- 

.  hen  vorgelegt  hat)  damit  das  sich  di^rch  die  Zersetzung  der 
Unimaltscheu  Materie  entwikelnde  Gas  durdi  den  Tubui^el- 
tien  Auwegfiiute.  ^  . 

4 
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Zuweilen  geschieht  es  aach^  dafs  man  iiach  dem  Tode 
lelnet  darch  diese  Säure  vergiftete»  Individoamf »  das  Daaeia 
des  <3iftea  jnicbt  erweisen*  kton  .,  so  sorgftltlg  aum  auch  die 
im  Magen  a.  $.  w.  enthaltenen  Materien  analysiren  ma^« 
Hier  ist  es  wahrscheinlich,  dafs  das  Individuum  ,  dem  raaa 
£.  B.  viel  Kaikwasser  trinken  läfst^r die  arsenigte  Säure 
durchs  £rbrecheii  treu  sich  gegebep  bat«  Orfiia»  Tb»  Jft* 
'lies,  Wikeley  and  Brodie  betätigen  diese  Thatsacbd 
durch  desfalls  angestellte  Versuche  an  i  hieren  vollkommen» 
In  solcheu  Ifällen  mufs  man  seine  Zu^ttcbt  wr  Analyse  dec 
ausgebnicfaenen  Materie  nekineii«  .... 


Sodlieh  gehdri  noch  zu  den  wichtigen  Kriterien  def 
Arsenikvergiftung»  dasvonWeiper  entdeckte,  vonXlank 
und^B  e  c  h  m  a n n  bestätigte Kennseicfaen «  die  le de  r «-  toder 

mumienartige  Verhärtung  der  Leichen  und  das 
Nichteintreten  der  Fänlnifs  binnen  langer  Zeit^ 
Ohne  Zweifel  kann  dieses  Zeichen. so  viel  beweisen^  dafs> 
wei^n  man  an  demselben  Orte  gleichzeitig  Verstorliene  un4 
Begrabene  verwest,  hingegen  muthmaslich  mit  Arsenik  Ver- 
giftete unverwest  und  mumienartig  verhärtet 
antrifft,  die  ArsenikaU Vergiftung  höchst  wahncbeinUek 


«)  H.  L.  Borges  theflte  nevlisb         aiae  /Afsenikrergii 
dem  medisiniseh- geriehlliehen' "Personale  ein  äiifserstnirister* 

haftes  und  sorgfältiges  Outaoliten  mit.  Nueli  »eiiien  Ver^tielieii 

sciiützt  der  Arsen  wenn  er  sehneil  todtet,  ehe 
•r  den  Körper  durchdringt,   nicht  vor  dtr  Fäfil» 

nif«  d«*.i-«i«^»*»l*' 
Sehfleider,!  Ober  4.  Gifti».  '  3^ 
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Ltbtxdus  Indlvidonm  Doch,  kann  man  sich  die  Reste  dem 
Glft^i  Tmcbaffen  und  ict  diafe  Sobstanz  flftssig  and  ia-  ge* 
tinget  Menge,  b&itiofs  man  etwa»  davon  nebmeo »^äml  es 

auf  Lakmuspapier  oder  auf  eine  vollkommen  re?ne  Kopfer- 
platte fallen  ia.sseo ;   es  röihet  das  erstere  und  bedeckt  das 
letztere  mit  einem  dankelo,  leicht  mit  den  Fingern  abzaneh'» 
inenden  U^r Isage^  ^elcl^r  auf  derselben  itark  gerieben  ^ 
diese  weifs  glänzend  und  silberfarbig  macht;  hierauf  bringt 
man  allmahlig  etwas  in  eioe  concentrirte  Auflösung  von 
,  Schwefelammonium»  wobei  ein  schwarzer  Nie*' 
derschlag-  von  salpet^rssmtem  Silber^  wobei  eia 
weisser  flockiger  Pricipitat-  vonAetzkali^  wobei 
elt^  gelb'rother-  von  Koh  lenstoffsauremKali,  wo- 
beiein  dunkel  ziegelrothe r-  von  mildem  Ammo- 
iliiin»  wd>ei  ein  weisser-  von  blausaurem  l^^^U 
wt^bei  ein  weisser  Präcipitat  entsteht »  . der  nach  einiger 
'Zeit  ins  Gelbe  übergeht  und  endlich  nach  Verlauf  von 
höchstens  36  Stunden  eine  helle  blaue  J^arbe  annimmt.  — 
ferner  (ann  man  noch  eine  Portion  dieser  Aufidaneg  xnif 
Kali  vermengen  >  und  sie  bis  zur  Trockne  in  eiser  kleinen 
Glasröhre  stufenweise  bis  zum  Rothg'uhen  erhitzen  ;  wor- 
auf  tn-du  bald  metallisches  Qucksiiber  in  Kügelchen  erhalten 
,  wird.  Man  darf  aber  nicht  versäumen  das  Kali  vorder  Ver- 
'  dttnpfong  hinznzothun»  da  ohne  dieses  ein  Tbeil  des  Sub- 
limats sich  verflüchtigen  und  verloren  gehen  würde.  Bringt 
man  endlich  noch  einen  Theil  dieser  Flüssigkeit  mit  einer 
2rinkp  la  tte  in  Berührung;  so  wird  dadurch  der  Subl^nat 
zersetzt,  die  ^inkplatte  veiliert  augenblicklich  ihren  Gianz, 
^le  Flüssigkeit  trübt  sich  und  Itlst  nach  und  nach  reichlich 
ein  Pulver  vou  dunkler  Farbe  fallen*'  *. 
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Ist  diese  fiüssigkeit  mit  Milch,  ßoiiilloii^  Thee,  Wein, 
Syrap  n«  i.  ▼ermischt ^  so  sind  diese  WrmiiehQDgeo  meiie 
trübe;,  ofcne  einen  deatliehen  Niederschlag  zu  besitzen,  oder 
auch  gerade  umgekehrt;  diese  WirknDgen  hangen  über- 
Baapt  von  der  angewandten  Menge  desSublimats  ab;  und  hief 
gescbieht  es,  dafs-tich  diese  Flüssigkeit  mit  den  aogewand* 
ten  Resigeotlen  volikommen  wie  Im  $.  452,  Terhalten ,  oder 
die  gebildeten  Niederschläge  sind  durch  die  Vermengungen 
mit  den  verschiedenen  Substanzen,  mehr  oder  weniger  mo« 
dificirt. 

Ist  ein  Niedersjcblag  rorhandeOi  SD  trodrnat  man  !ha 
anf  einem  Filtro,  nnd'redozfrt  das  Queksilber. 

Ist  das  Salz  im  festen  Zustande,  so  untersucht  man 
äufserUch  seine  Beicha^enheit^  erhitzt  sodann  etwas  davon 
in  einer  Glasröhre  mit  Kali,  «ind  so  wird  man  innerhalb 
fünf  Minuten  metalH'che  Qneksilber«  Kügeldhen  erhalten; 
statt  Kali  kann  man  uuch  metallisches  Spiefsglanz  neh- 
men, iöfst  dann  den  Rückstand  in  destiilirteoi  Wasser  auf, 
filtrirt  nnd  prüft  die .  Flüssigkeit  mit  den  oben  angefübrtea' 
Seagentien.  Ist  die  Menge  des  Salzes  aber  gar  zu  g^tmg, 
so  ist  es  besser^  dasselbe  ganz  zur  Auflösung  zu  verwenden. 

War  aber  das  Salz  im  feiten  Zustande,  und  machte  es 
einen  Bestandtheii  eines  festen  Gemenges  aus ,  fo  theiit  man 
es  in  mehrere  Portionen«  um  es'während  einer  viertel  Stunde 
'  Im  Wasser  kochen  zu  lassen ;  die  Flüs&f gkHt  wird  abgela«  ^ 
gert,  filtrirt^  und  wie  wir  es  oben  angezeigt  haben,  ge« 
prüft 

$•  499* 

Enthalt  das  destUlirte  Wasser  nicht  e!ne  Spur  dieses 
^Izes,  so  trocknet  man  die  gaoz#  feste  l\dasse  in  einer 

■ 

*  V 
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Schaala  ans,  mengt  sie  mit  Kali,  thcit  lieio  eine  gläserne 
Sttortet  der  man  einen  Redpleaten  mit  einem  langen  Halse  . 
ftogalegt  hat^  und  erHlst  de  bis  zmi  Rotbglüben;  auf  sol- 
Jche  Weise  wird  man  metallisches  Queksilber  in 
Kügelchen  erhalten,  d^e  sich  an  den  Wauden  des  Retorten- 
halses  ansetaen.  Ist  aber  die  Quantität  dieses  Salzes  sehe 
gering,  und  sind  die  Kügelchen  so  klein,  daO  sie  anch  bei 

,    einer  solchen  Operation  dem  besten  Auge  unsichtbar  sind; 

^    so  zerbricht  man  die  Retorte,  und  übergieist  die  kleinen 
Stückemit  vollkommen  reiner  Salßetersänre  von  34«,  welche 
.  sodann  ali^  Qheksilker  auflösen  and  in  salpelersamvs  Qoek« 

'  dlberirerwaodeln  wird,  das  sich  durth  den  rothen,  weifsen 
und  schwarzen  Niederschlag,  welchen  es  mit  dem  ehr om- 
sauern  Kaii^  der  Salzsäure^  dem  Amme niam  nnd 
de&  H^dre-Su^lfüren  bil^et^  le^t  zaerkenliea  giebt. 

Wenn,  das  aosgehrodiene  Flüssige  nicht  mit  Speteii  > 
«erniengt,  nicht  za  dick  ist,  und  nach  dem  Piltriren  m?|. 

den  angezeigten  Reagentien  die  erwähnten  Pracipitate  lie- 
fert, so  kann  mao  schiieisen  ,  dafs  es  Sublimat  enthält; 
aber  wenn  einigte  Niederacbiäge  nicht  erfolgen  oder  »ädere 
(efärbt  sind,  so  mniii  man  eamit  Aezkali  mischen,  nnd  ia 
einer'porzellanenenScbaalebfs  zur  vollkommnen  Trockne  ab- 
dampfen ;  man  gltiht  es  in  einer  kleinen  gläsernen  Retorte, 
,  an  der  man  eine  Vorlage  angelegt  hat;  erhält  map'  aisdanü 
metallische  Qaeksilber-KUgelcken  im  Halse  der  Retorte,  so 
kann  man  bebaopten,  dafii  eine' Vergiftung  durch  ein  Quek- 
silberpräparat  Statt  gefunden  hati  eben  diese«  kann  man 
auch ,  wenn  m^n ,  im  Fall  die  Queksilber  Kügelchen  nicht 
bemerkbar  sind  i  die  Fragmente  des  RetortenJialses  mit  S  a  U 
petersilQ^e  roii'24^  ialt  beWidett,  und  so  eine  FlCUsig-^ 

m  y 
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keit^onoxydiillrt-salpetersanerem  Queksiiber  darstellt  Die^e 
|M  Analyie  d»  AiugebrochtneB  i^t  die  ^alleinige  tichm.  * 


J.  '501.  / 

♦ 

Wenn  aber  das  Ausgebrocheoe  ans  flüsaigeir  und  festen 
TbeU«ii  gemengt  itt^  so^giefst  man  et  doreb  f(^e Leinwand» 
und  bewabrt  den  festen  Theü  im  Alkohol  anf ,  mn  ihn  vor 
Fäulnffs  zu  sichern.  Dann  untersocht  man  die  Flüssigkeit 
Sech  der  oben  angegebenen  Art,  und  kann  man  hierdarch 
4as.Daseyn  des  Quecksilber^Gifts  nicht  entdecken,  so  itjettl 
man  aeine  Untennchnngen  mit  dem  feiten,  Täell«  anV 
dem  man  ihn  trocknet,  in  einer  Retorte  gl  übt,  am  daa  me^ 
taiiische  Qaecksilber  2u  erhalten  *)• 


Ist  der  Vergiftete  todt,  und  ist  man  hier,  wie  obdm 
achon  mehreremal  gexeigt  warde ,  verfahren ,  so  untersught 
man  ob  die  im  Magen  n.  s.  w«  vorgefundene  Sobstanzen.Stttcfc^ 
oben  von  %z(^dem  SoUimat  entballeB$  bt  dieaee  der  lall»  atf 


«)  £iii  volUcemnien  sleheres  Merknal,  tagt  Her» bs lädt  >  lAr 
das  Daseyn  des  Quektilbers  Ist:  d^  avtgebrochenen  Materien 

eines  mit  Sublimat  Vergifteten  anf  einen  Dveate»  ZU  reiben, 
aus  dessen  Verquickung  das  Daseyn  des  Queksilbcrs  aufser  al- 

\  len  Zweifel  gesetzt  wird.  Hermbstadt  wundert  sich  sehr, 
daft  Orfila  ron  diesem  so  überaus  sichern  Priifungsinittel  für 
das  re^steekte  Queksilher  keine  Erwähnung  thut ;  „  ich  gebe 
ibn ,  sagt  H  e  r  ro  b  s  t  äd  ent  wieder|iolte|i  £r£üini|igen  den 
Vorzug  vor  jedem  andern;  es  iat  scbev  luiireieheiid^  die  Sub* 
stanz  9  worin  man  Quekiüber  venpvth^;  in  getiroöltneteiii  Zir« 
aiande^n  eine»  glMsenien  Kdlbcben  z«  gUiben,  in  deisen  Hab^ 
ein  Blatiebeii  Qel/d  au^ehingt  ist»  das  Mif  der  9tAe  fuut 

-  gamirt  TNTird.««  .  -  •  *» 
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prüft  man  sie  durch  die  oben  angepebpn*>n  Reajrentien,  ist 
es. nicht  der  Fall»  ^  {irüft  man  idie  1  ü.  ^  gkeic.  i>acb  der 
oben  angegebenen  Art  Wenn  endlich  der  Sublimat*  in  ^un- 
auflösliches veraüfstes  QueksUber*^  verwandelt  worden  ist » 
und  er  lich  mit  deit  Speisen  verbanden  hat ,  so  zieht  man 
das  metalltsche  Qii^ksilber  darch  das  Trocknen  dieser  Masse 
und  durch  Eiawirkang  der  Hitze  aus.  Weno  alle  Mittal 
feblsdila^  > 'IQ  mitis  inan  die  inn  -  Alkohol  anfbewalirttfa  > 
TlUftile  des  Verdaiiungikanals  anal^ilren«  Nacbdem  man  sie 
getrocknet  hat,  mengt  man  sie  mit  ein  wenig  Kalif  um  sie 
In  einer  H^torteiea  glühen  und  als  metallische«  Queiuiiber 

S  «  .  S  i  1  b  e  r* 
S.  SOS-   '  ' 

Wenn  man  das  salpetersanre  Sllber^fa  ausgebro* 

chenen  Flüssigkeiten ,  oder  in  jenen  des  Magens,  untersu- 
chen mufs  ,  so  mufs  man  sie  iiltriren  und  also  prüfen :  die 
Salssäure  sersetx^siei  nnd  schlägt  daraas  Hornsilb^r 
iiieder;  4asKaLi^  Natron  nnd  Kai kwasser  ▼enirsa- 
chen  jn  denselben  dunkelbraune  Prazipitate;  die  Hydro-* 
SuJfiiren  bringen  einen  Niederschlag  von  schwarzer  Sil**  ' 
ber-Sttlfüre  hervor;  die  Chramsäure  und  das  chrom*  . 
laare  Kali  präcipidren  chromsanres  Silber  von  einer  scbd« 
aen  votben  Karmlniarbe,  die  dem  Lichte  ansgesetzt,  ius 
pLirpurfarbene  iJber^eht;  die  a  r se n i  gte  S ä  ur  e  verursacht 
einen  gelblichen  ^jiederschIag,  dessen  Farbe  an  der  huSk 
icfawarz  wird;  pho  sphor  saores  Natrnn  schlägt  dar- 
aus  gelbes pbosphorsanr^s Silber  nied(»r :  blausanres  Kali 
verursacht  eine  weifse  Pracipitation ,  Kupfer  und  Phos- 
phor scheiden  metallisches  Silber  daraus  ab;  die  Auflösung 
des  salpetersauren  Silbers  ist  Erbenlos,  färbt  aber  die  Haat 
Tioio^  Wird  der  HaiVenstein  auf  glühende  Kpblea  ge. 

i 
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bracht,  so  befördert  dies  die  Verbrennung,  er  biäht  sich  auf,. 
•  aersetzt  sieb  mit  Entwickelung  von  salpetersauero  Dämpfen 
fon  einer  omgeg^iben  Farbe;  das  snetalliicfae  Silber  bleibt 
«nf  der  Kdhle  mit  •dem  Gbuise,  weldien  ^  «teti  hat^  so* 

«•  so*- 

In  dem  Falle  aber»  wo  diese  Vif raoche  «lobt  snitfcbeii 

U'ürden  ,  mafs  man  das  Gift  in  den  festen  ausgebrochen en 
Materien ,  und  in  denen,  welche  angefressen  waren,  endiidi 
io  den  NahfungsmitteiD»  welche  der  Magen  yielleic)it  ent» 
blelt»  sncben,  Dnrob  die  Anatroknung  und  dasGlUhen  dieier 

Materien,  wufde  man  das  metallische  Silber  leicht  trennen 
können«  ^  • 

4.)  G  o  1  d  ß  i  f  t  e. 

■'  S.  S05.  "  ' 

Die  cbeaiischea  Eigenschaften  d^  aalMuefn  GifldeSf 

in  wie  fern  es  bei  einer  vorgefallenen  Vergiftung  ,  durch 
eine  medizinisch- gerichtliche Obdttktian  ausgemlUeU  wird^ 
besteben  knrz  }b  folgenden 

I«)  das  salzsaore  Gold  kryatalliärt  in  Nitdeln  von  dunkel» 

gelber  Farbe»  uod  besitzt  einen  sehr  styptischen 

schmack. 

h^^i  glühende  Kohlen  gestreut,  wird  es  zersetzt,  und 
v«r\^andelt  sich  in  metallisches  Gold,  in  salzsaiirea  und 
in  oxidirt  aaUsaaures  Gaa  (cbkirinaaares.  Gas> 
3.)  Es  zieht  die  Fencfatigkeiten  der  Lnft  leicht  an,  nnd  lölat 
«ich  im  Wasser  sehr  leicht  auf,  die  Auflösung  besitzt 
eine  feuri^^^reihe  farboi  röi^h^t  die  i4dynasti&ktar  und 
,  fdrbt  dio  tteiit  purpmvolb. 

■ 

\ 
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4  }  Dü  Aniimiif!«  fehlägt  rSIIilieli  -  gelb«  Flokken  <voil 

der  Farbe  des  spanischen  Tabacks)  daraus  nieder,  wenn 
.man  es  in  geringer  Menge  anwendet»  ein  Ueberga6 
900  Alkali  verämiert  diese  Farbe  ia  hellgelbe,  die  m 
cfhaltenen  Flokken  bilden,  gewaschen  und  bei  gelinder 
Wärme  getrocknet,  dai  Knallgold,  das  aus  Gold- 
oxydul und  Ammotviuni  besteht. 

5»)  Das  achwefelsaure  Pr.ot'oxyd  des  Eisens 
'  <aebwefebaiires£isen-Oxydol}  seblilgrdie  Aufldsung  de« 
salzsauren  Deutoxyds  des  Goldes  (Goldoxyds)  so- 
gleich braun  nieder ,  und  auf  der  Oberfläche  4^r  Feach- 
tigkeit  entateben  «Usserordentticb  feine  Goldhäutgen«- 
Der  *a]ia  metalUsthem  Golde  bestehende  Niederschlag« 

•   »iBnit  durchs«  Kelbeo  Glanz  an ;  Hi  der  Flüssigkeit  bleibt 
das  seh  wefelsa  u  re  Eisen  zuröck. 

6,  )  Das  salzsaure  Protoxyd  des  Ziüns  (salzsaures  Zinnoxy«  ' 

dal)  «ersetzt  es  gleich£ills,  x^n  es  damit  ^in  Berüh« 
rang  k^mnit,  und  geht  in  den  Zustand  des  sal  zs an- 
ren  Zinnoxyds  über;  das  Goldoxydul  das  hieraus 
entsteht  9  schlägt  sich  mit  einem  Antheile  Ztonoxyde 
.  verbonden  |i|eder«  und  biidef;  damit  eine  |[>urpafrotfae 
ed<r  YicletCe  Farbe »  Je  nachdem  die  Aoüclsuogen  mehr 
oder  weniger  conzentrirt,  »ehr  oder  weniger  sauer 
waren ,  und  man  sie  in  mehr  oder  minderer  Quantität 
anwendete» 

7.  )  DassalpeterfaareSilber^eivetztdassftUsaure 

Goldoxy'd  und  schllgt  daraus  salzsaurea  Silber 

von  rdthlicher  Farbe  nieder,  das  Ammonium  iöf*t, 
wenn  es  auf  diesen  Präzipitat  gregnssen  wird,   alles  ' 
salzsaure  $Uber  wieder  auf,  und  läfst  das  Goldoxyd 
von  hälgelber  Farhe  flsorfick. 

3.)  Das  Zuckerwasser  verursacht  keine  Veränderung 
in  der  Goldauflösang, 

9.)  Das  Thee-lAfttsam-fcUäftt  ei» C^MUidiiiied^  . 
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lo)  Die  GatUfTfiltiv^tar  flrM  diekelbe  f olli •  wt.mr 
ursacht  nach  einigen  Augenblidien  eitlen  unaofiMlebea 
•chokoladfarbenen  Niederschlag,  wobei  man  zugleich  auf 
der  .Oberfläche  der  Flüssigkeit  ausseiordeiitlicb  fdiip 
regulinticbe  Goidh^eheo  bemerkt»  .   \  : 

|l)  Einige TropfendieserAuflösutigmitBurgUrii der  Wein 
vermischt,  präziptiren  aus  demselben  einen  schönen  dun- 
kelimfpärfiicbeDeii  Nieders^bleg^  nnd  die  Oberfläche  der 
Flüssigkeit  mfft  -ebetifiills  carte  Hättteben  ven  tcbSiief 
selber  Farbe,  die  aus  met  al  lisch em  Golde  bestehen. 

.12)  Dm  £i weife  emengt  darin  einen  sehr  xeicbliebea, 
flockigen  und  gelbfarbigen  Niederschlag. 

13)  Die  Galläpfel  setzen  darin  sogleich  gelbliche  Fädeil 
ab.  iiie  lang  darcbflecbten  aind^  10  dafs  de  ei^ie  yege* 

I  ^ 

tabiliscbe  Verästttng  darstellen. 

14)  Aus  der  Milch   werden  au^  der  Stelle  geronnen^ 
'  flecken  abgeschieden.  ,  <    V  ' 

315)  Die  MeDSchengalle,  in  eine  bedeutende  Menge 
des  gelölsten  aaizsauren  Goldoxyds  gegossen,  verursacht 
darin  einen  geringflockigen  Niederifhlag,  der  bald  pur^ 
pijirfarbig  wlid.   Dörth  Vemaehrciiig:  der  GaUeBmeflge 

'     wird  er  schön  violett.     ;  (  *     ^  ^    '  . 

Diese  chemische  Eigenschaften  werden  nun  zur  Kennt- 
nifs  dieses  Salzes,  wenn  es  ohne  Beimischung  ist,  hinrei- 
chen; bat  män  et  in  den  ansgebrochenen  Materien  ,  oder  in 
4enen  def  Magens  zu  suchen,  so  muß  tnata  dieselben  filtri« 
ren ,  und  mit  den  Reagentien  prüfen ,  welche  das  Daseyn 
dieser  Salzaufiösung  begründen  kunnen,  indem  man  vorzüg- 
lich sich  bemüht,  das  metalliscJie  Gold  vermittelst  des  Ab* 
fancbens  und  Ansglüheosso  trennen;  einige  |Ainilten  Roth« 
glühhitze  reicbeii  bin,  omditKcdalctioii  dicseaSalzeem 
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*  verkftelligeii.   In  dem  Falle,  wo  die  PrilfoQgmittel  w3t 

*  dertSoldauflösang  tndere  Präsipitate  gebend  als  'die,  welcher 

wir  erwühnten;  oder  wenn  sie  dieselbe  gar  nicht  trüben 
bürden ^  so  mofs  man  durchaus  die  trockene  Masse  glUhea, 
Inn  das  ^etali  zu  bekoimiiBn^  dis  an  seiner  g^lbejs  Farbe  und 
iMipen  Übrigen  bekam^ten  Eigenscbaften  leicht  »u  erkea^ 

Ben  ist.  Di^^ser  Fall  wird  sich  jedesmal  zeigen,  wenn  die 
Nahrungsmittel  und  die  Flüssigkeiten  des  Magens  d^s^salz- 
•ance  Goid  verändert  oder  aersetzt  haben  kdnnen« ^ 

'5)  Spiefsglanz-Glfte..  . 

5-  507-  '  . 

Lebt  das  Individuum  noch,  kann  inan  sich  die  Reste 
des  Giftes  verschafTea«  und  befindet  es  sich  im  festen  oder 
gepulverten  Zustande, 'SO  nuft  man  etwas  davon  in  einem 
Sebmelztlegel  erbitsen;  bemerkt  mao^  dafSi  das  Pulver  den 
Geruch  vegetabilischer  Stoffe  verbreitet,  dafs  es  schwarz  uud 
darauf  wieder  weifs  wird,  eudlich  dais  metallisches 
Spiesgian^  znrück  bleibt,  so  kann  nian  vermutben»  dafs 
ff  Brechweinstein  war»  Um  hierüber  GewUsheit  zu 
bekommen ,  lose  man  einen  andern  Theil  In  dem  fQnfeehn- 
fachen  seines  Gewichtes  kochenden  distilHrten  Wasser  auf; 
die  Auflösung  wird  die  Lakmustinktur  rothen»  und  durch 
die  Hydrosnlfüren  einen  gelbrüthlichten ;^  durch  die 
GallUpfeltinktar  einen  Sbbmnzfgweifsen  und  durch  Schwe- 
felsaure und  Kalkwasser  einen  weifscn  Niederschlag  geben^ 
dem  Kupfersalmiak  giebt  die  AnÜösung  eine  granliche  Farbe« 
ohne  Nie^rschlag;  die  Kalzination  würde  hinreichen«  um 
zu  entscheiden,  dafs  .dies  Gift  ohne  Beimischung  war» 
'Wirklich  enthalt  von  allen  Pulvern  aus  Spiefsglanz- Präzi- 
pitaten nur  der  ßrech  wein  stein  eine  vegetabilische  Substanz» 
,  und  liefert  daher  nur  «lleip  die  aiigezeig|en  Phänomene» 
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Wtnn  aber  die  TerdMcbtige  Sobstanz  imflfigsigen 

^  Zustande  ist,  so  lälst  man  einen  Tropfen  davon  in  jedei  der 
aufg^ezähiten  Reagentien  fallen,  urd  iind  die  Prazipitate  voa 
solcher  Beschaffenbeit»  4aiii  846  die  j3egeiiwart  des  ß rech«  \ 
W^ioateiDS  vefmuthen^  lassen»  so  dampft  man  den  Kest  bis 
zorTrockoe  io  einer  porzellaneneD  Scbaale  ab,  and  glühet  das  * 
Produkt  in  einem  Schrij'lztiegel,  nm  metallischen  Spifliglanz 
zn  erhalten.  Diese  Reduktion  gesebieht  dn  zwölf  oder 
fünfzehn  Minuten,  sobald  nur  die  Wände  des  Tiegels  dünne^ 
und  die  Hiize  stark  gesug  ist,  um  alles  rdthglühend  zu 
macbeo,       .  .  ^  '  , 

'      •        .         5:  '509.  '  '  I 

Ein  andrer  Fall,  der  häufiger  als  der  erste  vorkommt, 
und  sehr  verwickelt  zu  seyn  scheint;,  jener  nemlich,  wo  der 
Vergiftete  zwar  noch  lebt,  alles  Gift  aber  eingenommen  ha^ 
'iind  man  sich  das  Aasgebrochene  yerscbaiFen  k'ann^  vernr* 
sacht  jedoch  keine  Schwierigkeiten,  Denn  wirklich  leidet  der  ./  / 
Br  e c  h  w  ei  n  i  t  e  1  n  ,  der  keine  merkliche  Wirkung  auf  die 
vegetabilischen  Sab  stanzen  hat^  fast  nie  eine  Zersetzung,  und  .  " 
schnell  durch  das  £rbrechen  ausgetrieben»  findet  er  sieh^ 
tobnä  Veränderung  In  den  ausgeworfenen  FlOssigkelten ,  so  ^ 
dafs  es  hinreichend  ist,  sie  durch  eine  Leinwand  zu  ziehen 
.^und  zu  prüfen,  wie  soeben  angegeben  wurde.   Wenn  durch 
die  Vermengung  dieses  Salzss  mit  Galie^  Weio^^  etc«' 


,      Düring  benarkt« ,  daff  d«r  Aufgufs  der  Jpeeaenmnhu  dem 

^  '    Brechweiji&lein  die  ßreclien  erregende  Kraft  benehme,  Gärt- 
ner fand  dieses  l  est  ligl  bei  einer  legalen  chemischen  Unter*. 
»     snchung  mit  einer  Flüssigkeit,  welche  zur  Half.e  als  Brecb-^ 
«     ifiiltel  genommen  wi^r.    Gärtner  behauptet  daher:  A\t  Ipe^ 
cmnhu  in  dssi .  gs^bnUebf n  Vsrhslüiiif e  isit  der  Auflmmig 
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«inige  imt  Piüzipitate  von  d«r  ihflt^  eifeimi  Farbe  etWM  tih- 

fr 

veicheti  ^  so  molk  man  dch  mit  dem  Aotbrenpeii  begntlg^ii« 

und  man  kann  behaupten ,  dafs  eine  Vergiftung  mit  einem 
Spiefsgiaozpräparate  Statt  gefunden  habe,  wenn  man  metal- 
Hlcben  Spie%ianz  erhält  E$  ist  klar»  da&  man  in  diesem 
falle  nicht  mit  GewI&heit  tngMk  kann,  es  geye.  Brachweio-» 
ateln  gewesen:  dam  fedes  andere  Spiefsglanzgift^  mit  thie- 
rischen  Flüssigkeiten  vermischt,  und  durch  die  Hitze  zersetzt, 
liefert  dieselben  Produkte*  Man  könnte»  wenn  man  genau 
verfttbre  die  Weinsteinsiiiire  absondern,  aller  es  Ist 
fibisrfittssig  zo  einer  Operation  zn  schreiten,  welcfae  bei  Uei* 
nea  Quantitäten  ihre  Schwierigkeiten  hat* 

Zaweiten  sind  diese  Versuche  fmcbtlos.  £inige  Infu- 
sionen oder  Dekokle  von  Vegetabilien  vor  oder  nach  dem 
Brechweinsteto  genommenen  haben  ihn  vielleicht  in  eine  no» 
dnfldsHche  Sabstanz  verwandeln  können «  welche  man  Ver« 
vergeblich  anderswo,  als  in  festern  Materien  suchen  wlirde* 
Die  als  Gegengift  dieses  Salzes  angerathene  Abkochung  von  .  ' 
China  mnfs  nothwendig  diese  Wirkung . erzeugen.  Bei 
diesem  Umstand  nimmt  man  die  festen  Materien  heraus» 
trochnet  sie  in  einer,  porzellaoenen  Schaaie  »  und  schmelzt 


des  Brsebwsinttsins  zoäi  Brecluaitfsl  verbanden,  Sndsre  die 
^Kstnr  dieses  Salzes  dahin  ab,  dafs  das  Spialsglans-Osydnl  in 
demselben  von  deir  HähBenaan*seh  en  Wtmprohe  nteM 
mehr,  vm  es  ansserdan  der  Fall  ist,  in  disr  Farbe  des  Gold* 

sahwefels,   sondern  in  ;eiiar  des  EidoUtrs  niedergeschlagen 

werde.  Diese  Farbe  sey  beständig,  so  lange  der  I^iedertchlag 
nocli  feucht  spy.  Bringe  man  diesen  in  die  Wärme  —  es  sey 
nun  mit  der  Flüssigkeit  aus  der  er  entstand,  oder  von  dersel- 
ben  getrennt^  auf  einem  Filtro ,  —  so  reriUidare  sieh  die  del* 
fsrgaibe  Farbe  in  jene  des  Oiddsehwsieis* 

V 
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de  efiiMn  SelimcbBticgtl  ttiife  8mm.  ^I«icb6&  GewMil» 
ichwtrzen  Flofs  (eia  Gemeti^  Ana  Kohlen  nad  KobteostofiB* 

saurem  Kali)  einige  Minuten.  Rotbg.ühbitze  ist  hinreichend^ 
um  metallisches  Spiefsgiaof  darzustellen |  eine  >?averlässij[g0 
ü^seige  der  Gegenwart  eines  SpieiaglansprSparatt.  Man  ' 
sieht  dn«  daft  dnrch  Hfil^e  de«  Kali  und  der  Kohle»  die  Re- 
duktion Statt  :6nden  muls,  in  weichem  ZuhUüde  sich  aqcfa 
daa  Spieijrglanz  befindet»  . « 

bt  abef  der  Vergiftete  todt^  so  sii^d  dJe-  Natnr  d«r 
Symptome,  womit  d^r  Patient  behajftat  war,  die  chemisch« 
Analyse  der  ttt  dem  Verdanangskaoale  enthaltenen  Substan- 
zen, endlich  die  Verletz  an  gen  der  verschiedeneo  Organe  die 
^  sahireichen  Mittel,  womit  sich  der  gerichtliche  Arzt  mdi««  ' 
fem2iiutande  helfen  kaum  Nach  i}em  man  den  Verdaoamgi* 
kanal  geleert  hat,  aammelt  man  die  fiQsaigen  nnd  festen  Sab« 
stanzen,  welche  sich  in  dem  Wagen  befinden,  und  schreitet  l 
nnn  zu  ihrer  Analyse,  wie  wir  es  bei  dem  zweiten  Falle 
angegeban  haben.  Die  Gegenwart  des  metallitdieii  Spieia«  ^ 
gkttzes  wirjd  zor  Bestätigung  der  Statt  gehabten  Vergifhing 
hinreichen,  der  Zustand  der  Schleimhaut  in  den  Eingewei« 
den  sey  wi^  er  WQlle» 

t  M  t 

Wenn  man  ungeachtet  aller  Versuphe,  deren  wir  er* 
Wähnt^  haben,  die  giftige  Snbs(ian2  nicht  entdeckt^  so  mafk 
man,  ehe  man  aasspricht,  dafs  eine  Vergiftung  Statt  gefun- 
den habe,  alle  zur  Aufklärung  dienende  Umstände  geoaOi 
«ntersuchen  und  vergleichen*  In  der  Thatkann  es  miiglich 
seyn,  da  der  Brechweinstein  nnr.  mudi  der  Abtorbtion  deft 
Tod  bewirkt^  dafs  tlu  Individi|om  nur  von  ein«  geringei 
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BMm^  gtitorht^  yt/rms^  i^fiMich  gtr  Nicfatg  mehr  iwron. 
ia  dam  V«rdauiiDffi- Kanal«  findet  y 

■  ^    Wbi  endlich  die  Ausmittlung  über  die  vollzogene  Ver- 
giftung mit  Brechwein  betrifFt,  so  wird  bei  dessen  che* 
\    xntscber  Uaterguchang  derselbe  dorcb  Wasser  nicht  gefällt^ 
giefkt  man  einen  ader  zwei  Tropfen  Hydrothionsäure 
In  eine  grofse  Quanfitäf  Brechwein»  so  erhält  min  einen 
dunkelrothen  Niederschlag;  nimmt  man  im  Gegentheile 
vU\  Hydr  othion  säare^  '  to    wird-  der  Niederschlag 
tcbwars«  -Die  ScIiwefelsSoreliewirkt  tnihm  auf  der 
Steil»  eln«n- dünkelgetb^n  leicht  iot  GrAae  sieh  sie* 
Jienden  Nledfrschlag.     Die  G  a  1 1  u  s  t  i  n  k  t  u  r  verhält  sich 
fegen^diese-FlU^sigkeit^  wie  gegen  die  Autlüsung  des  Brech« 
wt»Intteini»  sie  echiägt  sie  söImus  Ig  weit  nieder.  . 

4    #  -  ' 

i       ■  i 

bfese  Charaktere  inogen  hinreiehen  den  Brechwefn  von 

allen  übrigen  medizinischen  Spiefjjglanzpräparaten  zu  unter* 
scheiden.    Nicht   eiten  ereignet  es  sich»  dafs  des  ßrech* 
wein  hei  der  Analyse  sich  mit  den  irbn  üns  angegeben  ^ 
Den  Reagentien  etwas  verschieden  verhält:  hievon ist  abet 
die  Natur  des  Weines^  (fte  Menge  des  Sp lefsgl  a  nzoxy« 
du^ls,  die  er  aufgelöfst  enthält,  und  die  Art ,  wie  er  berei- 
tet wurde  9  Scboid.  In  diesem  Falle  mufs  man  hauptsäch« 
Uch  zwei  der  von  m»  angedeuteten  Cliaraktere»  indem  die  - 
Innern  beständig  sind,  herBoksicbti gen,  nemlteb:  i)dieMdg^' 
lichkeit  durch  Destillation  dieses  Arzneimittels  Alkohol 
zu   bekommen,   2)  die  Trennung    des  m  etaiiisciien 

Spiefsglaoset  durch  das  Gltthen  mit  Kohlen« 
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6)  K  Q  p  {  e  f  g  i  f  t 

$■  '515. 


Wenn  m«D  sich  di«  Ueberbleibseldes  Giftet  wlbreti4 

<  • 

des  Leben»  des  Vei^ifteten  ▼erschaffen  kann,  die  za  unter« 

suchende  Substanz  sich  im  festen  Zustande  befindet,  und 
von  grOnblauer  Farbe  ist:  so  thut  man  eine  geringe 
Menge  in  einen  irdenen  Tiegel^  den  man  roth  glühen  läfst« 
Wenn  durch  die  Wirkung  der^  Hitze,  sich  diese  SubsUi^s 
zersetzt ,  ' schwarz  wird  und  nach  Verlauf  weniger  Minu- 
ten metallisches  Kupfer  liefert,  so  k mn  man  niuth- 
mafsen,  dafs  sie  aus  Grünspan  bestehe,  und  durch  folgende 
Mittel  wird  man  noch  meiir  Gewifsheit  darttber  erlangem 

l)  Conzentrirte  Schwefelsäure  mit  einem  Theile  lüetei 
Pulvert  in  Berührung  gebracAt«  muls  eet  igt  eure 

DHmpfe  f  die  an  ihrem  üeruch  zu  erkennen  sind^  ent- 
wickeln* 

j2)  Kochendes  dettillirtes  Wasser  Wirdes  nur 
zum  The^e  auflösen,  und  die  Auflösung  von  hlauer 
int  grikse  sich  zfeheifden  Farbe  teyn;  tie  mufs  katta^ 
nie!)  brätln  durch  Kali,  hellblau  darch  A  m  m  o- 
Ol  um  (dieser  \Niederschl^  löfst  sich  im  Ueberschusse 
▼QU  Ammonium  wieder  auf}»  bräunlich  durch 
Schwefel- Watterttoff  und  SchwefeUWat* 
serstoff  - Wasser,  oder  Hydrotionsaures  Kali  gefällt 

'  werden;  durch  blausaures  Kali  wird  das  Kupfer  fest 
in  tetner  natürlichen  Farbe  auch  bei  der  kleinsten 
Quantität  nledergefchhigeh;  endlich  bedecken  sidi  der 
Phosphor  und  dat  Elten,  wenn  tfe  in  diese  Auf« 
lösun[):  getaucht  werden,  mit  einer  Kruste  von  metaU 
Ii tchem  Kupfer. 
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Ist  der  Grünspan  fest,  und  hängt  er  ^  den  gtr 
liicht  oder  doch  schlecht  verziiiDten  kapfemen  GefUften  ,  m 
mft  man.  die  Theüe  Ton  dem  Q«IIUt6  «bkritsen^  welche 
grüne  Stellen  haben,  man  tammelt  das  Polver^  und  versucht 

es  durch  die  angezeigten  Mittel.  War  die  Menge,  noit  der 
nan  es  zu  thun  hatte ,  unbedeutend,  so  mufs  man  sie  mit 
Scbwefeyiafe  and  kochendem  Wasser  behandeln^  und  den 
durch  dieGlÜhungangegebehen  Weg  unterlassen,  diese  beide 

Reagentien  reichen  hin,  um  die  Gegenwart  der  Essigsaure 
und  des  ii^opferoj^ydula  darzuthon»  r  ^ 

t  ^  ' 

'  .  '  $.  517- 

Zuweilen  tritt  auch  der  besondere  Umstand  ein,  dafs 
die  so  abgeil  ratzten  kupfernen  Gef'äfse  ein  grua« 
Hohes  Pulver  geben  t  das  im  Wasser  unauflöslich  ist«  in 
Schwefelsäure  aber*  ohne  Entwicklung  von  Eisigsäure 
mit  Aufbrausen  aichlauflöfst  bieseErscheinangmufs  natürlich 
allemal  Statt  finden,  wenn  das  Pulver,  womit  man  zu  thun 
hat »  ai^  natürlichem  Grünspan  (Kohlensaurem  Ku« 
pfer)  besteh»  In  diesen  sehr. häufigen  Fällen  muA  man 
einen  Thdl  mit  ooncentrirter  Essigsäure  bei  der  gewdbn«» 
liehen  Temperatur  in  Berührung  bringen ,  welche  solchen 
schnell  auüösen,  und  in  essigsaures  Kupfer  von  braun- 
grttnlicber  Farbe  verwandeln  wird.  Ein  andrer  Theil  muis 
mit  Kohle  In  einem  irdenen  Tiegel  geglüht  werden ,  nm 
metallisches,  Kupfer  daraus  zu  erhalten« 


%•  518* 


Wenn  der  Glrflnspan  2n  kaltem  Wasier  zergangen  war, 
so  wird  die  Substanz,  die  der  Experimentator  untersuchen 
ioll,  tiieiU  flüssig»  theils  fest  seyn;  der  flüi^lge^heU  wird 
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viwi  blSuHclier  Farbe,  trütse  seyn,  nrri  essTgsaure«  Kupfer" 
enthalten,    man  mufs  ihn  abziehen  und  mit  bUiisaurefll- 
Kali;»  mit  AnniQiilam  ütid  mit  andei*!!  Ria^eotien»  die  obeii'^ 
angegeben  Warden,  prüfen.   Der  nftftt  TO^elSfslie  llieily' 
von  mehr  oder  weniger  dunkler  Farbe,  mufs  getrocknet 
mitKoble  ausgeglülit  werden.    Wenn  man  ro e taliisches 
Kupfer  erhält  und  der  flüssige  Thfil  «icli  tftlrigekis  win 
die  Attflöeuog  voi»  eMigaanran  Kupfer  v>eiM)t,  ea  kaiiii  ' 
nafi  1»ehaLiipteD>  dafs  .  die  untersuchte  Subitanz  Giün«- 
«pan  war,  •  —  -  xc^    . :  -     /  ^  /  ' 

.  Die  Abdampfung  mntß  in  denjenigen  Fällen  gescheheft^ ' 
die    irennengfe*  Fltiss^keit  mit  Weio^^  Douit«, 
Ion  etc*    mit  jenen   Reagenzien   Prkzipitate   von  an--^ 
dern  Farben  bildet,  als  die  sind »  die  iron  der  AailSsung  des" 
Grünspans  entstehen.    Entwickeitc  die  getrocknete  Mas^e 
mit  Schwefelsäure  essigsaure  Dämpfe^  und  gab  sie  durch 
GiClhen  mit  Kohle  metallisches  Kupfer^    so  kana 
man  sagen ,  dafs  sie^  ei|igsa«res  Kupfer  enthält  In  FUlten» 
wo  die  Schwefelsäure  keinen  Dampf  entwickelt,  reicht  die:. 
Glühung  allein  hin»  um  sich  zu  überzeugen,  da£s  die  .£liU« 
sigkeit  ein  In^ferbaltiges  Pcäparat  enthielt.  .  ^ 

^  Bei  dieser  Alt  ^oh  UiSCi^fiichangea  fiarl  man  njeht  ver- 

I  fr. 

gessen,  dafs  die  Auflösung  des  Grtiaspans  in  reinem  Wasisec : 

von  bl'änlicher  Farbe  ist,  daf<  sie  sich  aber  unter  verschiede^  > 
nen  Farben  zeigen  kann,  nach  der  JSatur  der.Siibstan^eB^- 
init^eDen  sie  vereinigf;  ist  ,  /.  '* 

Venn  das  esslgsaare  Kapfef  den  Bestandtheil 
einer  Salbe  oder  jeder  andern  fetten  Materie 
so  mufs  man  einen  Theil  de^  Gemenges  glühen  4  ammetaU* 

Schneider,  über  d.  Giicc.  \  3^  ' 

I 
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lifdi««  Kiif>f«r  m  betomiiicB»  aBd-dtn^Rcst  mit  kaebeadm 

Wasser  behandeln  j  besitzt  die  en/tstehende  Auilösung  Ei- 
genschaften dej»  essigsauren  Kupfers ^  so  ist  es  sichtbar,  dafs 
dicstfSi^z  mit  in  die  Mitchottgdtesft  fetten  Körpers  gehört; 
ist  dM  Wasser  fMeiiloSt  und  enthält  es  nidit  ein  Atom 
von  Kapfersalz,  wenn  das  Gemeoge  auch  selbst  durch  die 
GlÜhong  metaiiischeg  Kupfer  liefert ,  so  mufs  man  vermu« 
theo»  dafs  dieses  MetallHm  oxydlrten  Zustande ,  oder  als 
ko|i[eo^^fepJS^ttpfe»  (  oatürlicher  Grünspan)  darin  vorhan- 
den sey.  In  diesem  Falle  mufs  der  Sachverständige»  ohne 
die  Natur  des  Kupferpraparats  bestimmen  zu  wollen,' sich 
überzeugen,  dafs  es  in  der  Zusammensetzung  enthalten,  nnd 
daik  es.  folglich  die  Ursache  der  sich  entwickelnden  Zofälle 
■eyn  kann.  Es  wttrde  indessen  nicht  schwer  seyn  za  nn*^. 
tersuchen,  ob  es  Knpfcroxyd  oder  kohlensaures  Kupfer 
war,  was  d/^n  l3e«taodtheii  dieses  giftigen  Präparats  aus- 
machte« 


/  Von  Allen  giftigen  Substanzen^  die  wir  bis  jetzt  untsfw 
sacht  haben,  giebt  es  nicht  eine,  welche  die  ausgebroche- 
nen Hteffe  auf  eine  so  auffallende  Weise  färbt,  als  der 
Grünspan  nnd  die  Kopfersalze^  Freilich  sind  dies* 
Fcilien  'nicht  immer  dieselben , '  öfters  sind  sie  von  einem 
Blau,  das  in  die  Schattirung  verändert  ist;  zuweilen  sind  sie 
grün,  gelb  etc.  Unterschiede,  welche  von  den  verschiede- 
nen flüssigen  nnd  festen  Körpern  abhängen,  mit  denen  der. 
Grüns^  ini  Magen  vermengt  gewesen  war» 

523« 

Der  durch  die  Farbe  gegebene  Charakter  mnik  daher 
nicht  als  Kriterfum  toi^  erster  Bedentnng  angenommen  wer- 
de%  am  die  kupferhalti^eu  Salze  uud  die  Materie  des  Aus« 


Digitized  by  Google 


#  t 

gebrocheneo  zti  erkenneow  Denn  znweileli  erbrechen  die  durch 
Salzsäure  vergiftete  lodmdaeD  sehr  grUoe  Materien, ^deren 
Färbung  man  im  ertten  Augenblicke  dem  GrUnsptn  .  so«« 
•ehrieb,  ob  gleich  sie  nfdbtein  Atom  dftvcM  enthielten!  Of^* 
fiia  sah  in  zwei  Fallen  von  Geschwülsten  am  Magenmuud 
Erbrechungea  von  grün  blaulich  er  Farbe,  im  Ganzen  (ieoea 
sehr  ähnlich  f  welche  die  durch  den  Gdl^ipan  vergifteten 
Thieref  von  eich  geben ;  fndefii  wir  es  ihm  unmöglich^  darin 
die  geringste  Spur  dieses  Kupfersalzes  zu  entdecken.  Guer* 
sen  t  sagt,  dafs  er  die  OeiTuung  eines  eiiiem  or^amschea 
Fehler  des  Magens  gestorbenen  Individuanis  beso^t-  habe^ 
bei  dem  dte  in  diesem  Organe  enthaltene  FlOssigkeiten  eiflif 
blaue,  gani  der  durch  blausaares  Kali  mit  der  Eisenauflosung 
entstandenen  'ähnliche^  Farbe  hatten  ,  ohne  metallische  ^ub^ 
stanzen  zu  enthalten.  Diese  Thatsachen  mögen  hinreicheni 
Dm  den  gerichtlichen  Arzt  ^er  Inthttmern  zu  tlchem,  die  er 
begehen  kann,  wenn  er  auf  die  Farbe  der  autgebroehenen  . 
M.acerie  eine  gröisere  Wichtigkeit  legt,  als  sie  es  verdient, 

$•  523- 

Wenn  die  Materie  des  Erbrochenen  tropfbar  und  durch- 
iichtig  ist,  so  merkt  man  die.  färbe  und  prüft  sie  durch  die  ' 
oben  angegebenen  Reagentiem  welche  die  Atome  des  Gtttn« 
ipans  entdecken  können.  Wenn  dieie  erhaltenen  Kiedef« 
schlage  von  der  Natur  sind,  dafi  sie  diese  Art  Gift  vermu- 
tben  lassen  ,  so  dampft  man  Alles  bis  zur  Trockne  itj  einer 
Porzeilan - Schaale  ab,  und  macht  die  ganze  feste  Msaü/t 
los,  omsle  zug^&hen  undjnefcallitches  Kupfer  darana  * 
zu  erhalten.  Es  Ist  deutlich  y  dafs  durch  die  Wh'kutf g'  M 
liicze  alle  ^ep^etabilischen  und  mint  raHschen  Stoffe,  welche 
einen  Bestandtheii  dieser  ausgebrocbepen  Flüssigkeit  aus« 
machen  können  ^  zersetzt  und  in  mehrere.  flücl:^ge  Produkte 
und  in  Kohle  verwandelt  werden*.  Diesto  verbrennlichen^ 


< 
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Körper  muf«  das  Kapferoxyd  zersetzen,  und  es  in  metallisches 
Kupfer  verwandeln«  Nicht  selten  sieht  man  das  Eisen  erst 
moh  «ioigea  Stonden,  ja  lelbtt  nach  mehreren  Tagen  das  me- 
tallisclie  Kopfer  aus  den  Auflösungen  des  mit  thlerispfa^n 

Stoffen  vermischten  Grllnspans  scheiden.  Der  Phosphor  be- 
wirkt diesen  Niede»clil(ig  beständig  iu  einem  oft  kurzem^  oft 
Mngern  Zeiti^OBu 

■  '     '  '      §.  524.  . 

Wenn  die  äusg^ebrochene  Flüssigkeit  selir  verdünnt  war, 
^^^  ^eiiven  deutlichen  Niederschlag  mit  den  Reagentien  gab^ 
sö^mb  man  sie  duceli:  Abdampfeii  ceocc^ntrireQ«  und  danoC 
diu  Veisache»  wefadte  vir  «rSrIcit  haben »  anete&en« 

.  /Ua^cbfsg9|l  Hefern  gewJIM^'anyge^^^  Materien^  ' 
^dle  ans  mehferen  animaliscben  nnd  vegetabilischen 

riüssigkeiten  und  Grünspan  be:>Uhen  ,  ir,:t  diesen  Rta- 
gentien  keinen  Niederschlag;  oder  die  Präcipitatet  welche 
sie  ^bewirkep  p  ßlnü  von  ein^  ande.cn  Farbe  als.  de  seyn 
müfste«  wenn  man  essigsaures  Kupfer  ohne  Beimiscbong  2a 
aDtersaciien  hätte;  diese  Erscheinung  zeigt  sich  sehr  oft, 
wenn  man  Ammonium  anwendet,  um  den  Grünspan  in 
animalischen  Fiiissigkeiten,  welche  Wein  enihalteo,  zu  ent- 
^eckeq»  In  diesem  FaUe  mufs  naan  sich  an  das  Ausglühen 
halten,  und  nicht  eher  bestimmen,  dafs  eine  Vergiftung  mffc 
einem  Kupf.  rjjrJi)?.rate  Statt  gefunden  habe^  bevor  mao  nicht 
]pi  et  all  is  c  h  e  s  iiupter  erhalten  hat. 

S* .  526.  /  .  ' 

'  *  Wenn  die  Materie  des  Erbrochenen  zugleich  fest  und 
flüssig  ist^  so  giefst  mim  sie  durch  feine  JLeinewandj  und 


'  kann  man  das  Gift  nicht  darm  entdecken,  so  trocknet  tnandi^ 
festen  Stoffe  in  einer  etwai  erMtzten^Teinperatur^  nnd  be^ 
bf^Ml^itii»  mit  iMcheBde«  i^MW^iHm  ^isiä  Mli^g««ttr# 
Kapfer  aafzolSsen,  mit  dem  dies»  Stoffe  vermengt 
konnten,  man  untersucht  nun  diese  Auflösung,  wie  es  beim 
ersten  .  Falle  angegeben  wurde; 'lafst  sich  kein  Atom  voa 
Kupfer  «flLeMfea«  «af^lUit  mau  alle  Tbeikr^  wehsbe  das  k(H 
€heii4e  Waiiitr  nMt  aftffgelQftt  hat,  io  ciiMi  Sdimel^i«||il 

.  und  man  bestätigt  es,  d-tli  eine  Vergiftung  durch  ein  Kupfergift 
bewirkt  worden  sei.  .wenn  rnaom^Uisches  Kupfer  bekommt» 
ZuweUeaM  es  ncbxFer  ^  Ja  gf  liBger  lleog»  io  «taeadlicki 
vtäbm  ßm  der  Zemetasi^miimallsdief  Mäterieo  esUsteheft^ 
y  ,     den  Kohlentheilchen  zerstreute  Metall  z-u  erkennen,  ia  diSiF 
«em  Falle  mufs  man  das  Produkt  der  GlÜhung  in  Wasser  ' 
4iqi];  das  Kapfer  Jwird  sk^isauief  viel-gcöterD  spezifischen 
Gewicfatea  wegen  als'daisijder  Kohle  hiedersetaeh,  wäfa^ 
'    reod  die  schwarzen  Theilcben  sich  schwimmeaÜ  eriiak 
ten  werden.   Es  wünle  bei  einem  ähnlichen  Umstände  noch 
^iepllcber  seyo,  auf  das  Produkt  der  Giühung  Salpetersäure 
von  25<l.  za  gieisen »  welche  das  Kupfer  iou  salpetmiMf 
<  Kupfer  von  blauer  Farbe,  verwandeln  wiacL  ' 

'        •         §.  SV« 

'        Wenn  wir  nach  dem  Tode  de«  Vergifteten  die  geringste 
Menge  Grfinspail' mit  fHisdfgen  ioder  festen  Kölrpern  vermischt 
.  tmtfiMdielimüsaeilySolstsahefriierken:  d«ftMnnig|ewiaseA 

Fällen  in  diesen  Substanzen  keine  Anzeige  vön  Gtft^findet, 
wenn  nemUch  solches  während  des  Lebens  fast  gänzlich  aus- 
gebrochen wurde;  hier  muß  man  dU  Verletzangen  des  Orga>^ 
^  nismos  betrachten »  die  Schleimhaut  des  Hägens,  und'  der 
Eingeweide  abkratzen  ,  sie  trocknen  und  der  Wirkung  eines 
lebhaften  Feuers  in  einem  Tiegel  aussetzen.    Orfila  hat 

iiweimal  metaUiscbes  üßft^t  ^orch  bekommei,  da(s  er  ei-» 
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oen  T^eü  der  B'iute  des  Magens  zweier  Hunde,  Üe  durch 
^i^nspm  ««rgifcet  werden  wifen,  glübete.  Diese  Wirkoa^ 
Imt  Aum.vpfsO^Uclrjititt«  weofr  die  Schleimhaut  von  bläii^ 
lieber,  F^rbe,  hart  istf  und  stark  an  der  Substanz  des  Magens 
klugU  '  * .        ^  .  -  '  ^ 

ths  schwef eliaure  Kopfer  (um  seine  Gegenwart 
hm  Vergiftungen  auszumitceln)  löfst  sich  Im  Wasser  sebr 
Jeldit  auf,  seine.  Auflösnng  Ist  *vob  bräulicher  Farbe»  Die 
lly  dro^alfQren,  dh«  bimsame  Kali,  dae-Siseii  und  der 
Phosphor  verhalten  iklifegeA  däiiselbe;  wie  gegen  dar  «selg- 
saure  Kupfer.    Nicht  so  ist's  mit  Baryt- Wasser ,  dieses 
.^Ikali  schlägt  reichlich  die  Lösung  nieder»  der  daraas  ent» 
itaheade  PHislpität  ist  Yon  weüafaiäaiichter  Far be^  und  be« 
steht  ans  weisse«  schwelelsanffän  Barjrt'und  blaaeiii  Kit» 
pferoxyde;  behandelt  man  ihn  mit  reiner  Salpetersäure,  so 
verschwindet  er  zum  Theil,  alles  Oxyd  wird  in  der  Säore 
fsiaist,  mrelohe -sieh  blau  färbt,  ond  der  sebweMsaoie  Bsf 
tyt'  Von  sdiQner  weisser  Farbe  Ideibt  snrtkck ;  ferner  erleidet 
das  schwefelsaure  Kupfer^  gepülvert  und  mit  Schwefelsäure 
Übergossen,  keine  Zersetzung;  es  findet  weder  ein  Auf* 
brausen^  noeb  eine  Entwicklung  ?on  DUmpfen  Sts^ 

Das  Schwefeitaare  AmnoniaUKupfer  antet^ 
acbeidet  sich  vom' Seh wefelsaufeh  Kopfer:  i)  dardi  den  aus-  ^ 

dünstenden  Ammonium -Geruch;  2)  durch  die  Eigenschaft 
den  Veilchecsaft  grün  zu  färben;  3)  durch  den  grienen  Nie* 
dmcfalag,  den  es  nut  «ufgelöistsm  Arsen^  giebt« 

530- 

Das  Salpetersäure  Kupfer  ist  im  Wasser  leicbfc 
aufli^siichf  diese  AafLi^sung  giebt  nach  einigen  A^genUickeoi^ 


r 
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*  wenn  ^  eoneenfcrfrt  Iii:»  vnd  mit  ScliweilMsm^  Miaiid«lt 
,  *  wM,  Krystalle  von  tchweMtkafem  Kupfer.    Die  Hydro- 

sulfüren,  das  Blausäure  Kali,  das  Ammonium  und  Arsenigt- 
'  eaore  Kali  verhalten  eich  gegen  dim  Auüasung,  wie  gegen 

die  dee  eerigiaiuieB  Knpfen^  ttbdgeni  iit  die  VerpnffoDg  in 
'  irinem  gl&henden  Tiegel  onler  Vemeiigung  anit  Kohle  den 
.eicherite  JBewei^  für  das  Da^eyn  des  salpetericiureQ  JCop&n» 
^  .  ,      -  ... 

.Zian-GiCte^ 

S.  53«-  . 

■ 

Wenn  das  Individuum  lebt  Qud  man  sich  dleRettedei  > 
Im,  festen  Zustande  sich  befindenden   Glfcee  yerachaf«^ 
fen  Irann,  so  nnüs  man  eine  Ideine  QnentitSt  desselben' in  - 

destillirtem  Wasser  au  Husen  und  somit  Untersachen  oll 
diese  AuÜösung  folgende  Charaktere  besitzt: 

i)  In  der  Lnft  erldtst,  bemichtigt  es  sich  des'Stnerstoüs, 

trübt   sich   und   verwandelt  #ich  sogleich  in  basi«., 
selbes  5alzs4ure5  Zion^ 

j  9)>Ut  schweflichter  Saure  geodscfat,  xersetst  es  dieiel|6 

und  schlägt  den  Schwefel  daraus  nieder j  der  Nieder« 
schlag  Ist  milchig^»  und.  von  weiisgelber  |!ai:be. 

S)  Darch  seine  Vereinigung  mit  der^nflosgiig  des  Snäl-» 

mats  bemerkt  man  ^Qgleicb  einen  w^is^en  j(^(|^r$fhlag 
von  saiziaurenv  Quecksilbetojiydalft  *  ^ 

4)  Das  Salzsäure  Gold  whd,  Wenn  es  in  seine  AuflSemif 

*  liörimit,  gewöhnlich  porj^urfarben  niedergeschlagen* 

\  $)  Die  Hydrosull&reo  Irüjiea  es  auf  ^e^  Steiie^  jkpi^w^ 
dcrn  ^  sciLwHrzliches  Pake»  ab.    .  ^  ]^ 

.  6)  Giei^t  man  biius4m:es  ^iseo  za  der^uflö^ng^des  im 
Handel  vorkommende^  eatmmen^^iym»  se  echält^tfi 
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'  einfa  w«i5SeD  Niederichlag,  i^v  ^fpk  B^rObraDg 
^mit^fer  {4ifrb$|d>Um  wirdr  und  m$$  blumorem  Zlwi 
nni  bkHUftQMm  Enten  besteht. 

7)  Sie  w  ird  durch  einen  starken  Aofgqfs  von  Thee  and 
/  GäUäpfcltioklur  io  M«i7ge  |i€Ug«lb  präzipitüt 
^  t)<iiei^  nmn  eine  geringe  Menge 'd^  aofgelöfsten  lalzsaa- 
ren  Zinnt  In  Birgunder  Wein,  so  trüi>t  sich  die  Fiüs* 
slgkeit  aiigenbiicklicb«  wobei  lich  ein  violetter  Mieder« 
schlag  bildel,,  •  •  ♦    /       ,  .  . 

g)  Das  Eyweif  scbikgt  dieses  Sali  weifs  nieder,  ein  Ueber- 
^  «cbufs  des  erstem  i^ut  diesen  Wiedcrschlag  leicbt  wie* 

der  auf,  .    '  . 

J.IP)  Dißr  Gallerte  «erffcel;  diese  mefalli«che  AuflSsnng  aogen- 
^.  *  blickHch,  und  lal^t  darin  einen  weissen,  flockigtea  Qod 
,  .    sehr  reichlichen  Niederschlag  fallen, 

iMi^.Unt^  4ea  thi^rischeo  FiQssiglteiten  zeigt  aber  die  Milch 

dh»  merkwürdigste  Wirkung  auf  diese  Autlösung.  Ei- 
v.^nfge  Tropfen  von  salzsaurem  Ziaa  reichen  hin  ^ine 
'     ' !  V   grofse  Menge  diesei^  Flaidums  in  dicken  geronnenen 
Flocken  abzasebeiden;  werden  diesem  gewaschen  und  ge- 
gi..,  trocknet,  so  sind  sie  von  gelber  Farbe,  zerbrechlich  und 
'  ^^^^  ß^"ug,  um  sie  pulvern  zn  können;  sie  gleichen  an 

Farbe  und  Ansehen  dem  getrockneten  KUse« 
t?)  .I>ie  Galle  des  Menschen  glebt  mit  dem  salzsaiiren  Zinn- 
^*  -  ,oxyJui  geronnene  Flocken,   die  wie  fädctt  ausseheot 
-  ' '  und  von  hellgelber  Farbe  ßlni. 


^04?""}  dce  festen  Salzes  mit 

KoM«  'nnd  erhitzÜ  *dai  Ganze  in  einem  Tiegel ,  mit  mildem 
Kali,  man  bedeckt  den  Deckel  mit  zwei  oder  drei  Stücken 

O^ohie,  um  die  theii^eise  V«rfl«chtlgong  dae  eabstniu^a 
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Nach  Verlauf  von  aoLoder  25  Minuten  wird  man  metal- 
lisches Zinn  und  salzsaures  Kali,  dcis  mau  darph  Wwac 
trenntt  bekommen.  War  das  Gift  aufgeiöfiit  *  so  dampft  many 
nachdem  m\t  den^lben  ^eagentien  Verpnche  angestellt  wor- 
den sind,  den  Rückstand  ab  und  glUht  ihn  aof  dieselbe 
Weise, 


'1 


$•  533» 

Wenn  man  dte  giftige  Sobstaoz  in  den  ansgebrocbensli 
l|a^terien.«Qcl|fn-wllij  19  njnft  jonao  ebenfsdls  die  obea  an- 
geführten Reagentien  xn  Hülfe  nehmen »  and  selbst  dann  9 

wenn  alle  PrLifLingsmittel  solche  Präzipitate  liefern  wür- 
den 1  wie  wir  sie  beschrieben  haben»  ist  es  dennoch  nüthigp 
wenn  man  Gewifshelt  erlangen  will,,  das* metallische. Zio» 
^  daraas  darzbstellen,  indem  man  die  Flüssigkeit  tfocknetb  aaid 

mit  Kali  in  einem  Tiegel  glüliU 

$•  554* 

Ist  aber  das  Gift  docch  sdne  VeiMnlganff  mit  IM« 

mngsmitteln  unautlüilicb  gemacht  und  befindet  es  sich  nicht 
m  deb  ausgebrocheneu^  Flüssigkeiten  9  so  reicht  ea  ebenfalls 
bin  die  ganse  Masse  zu  trpcknen  ond  mit  Kali  sa  glühen; 
die  Gegenwart  des  wieder  dargestellten  metallischen  ^inns 

wird  das  Daseyn  eines  Zinnpräparates  durchaus  nicht  be- 
sweifein  lassen« 

§•  535* 

In  dem  Falle  aber,  wo  der  Tod  eines  Individuums  nicht 
erlauben  würde ,  die  in  dem  Verdauangskanale  enthaltenea 
Flüssigkeiteii  ifodl&sl»»  Theile  sta  ootefsächen»  mofs  man 

^dieselben  angeführten  üpecatloneü  dunoit  vorneiunea«  Gleicii« 
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falls  mofs  man  die  Schleimhaut  und  alle  afifizirten  Theile  dar 
CEttiittDg  ttüterweffeiK 

8-)  Z  i  n  k  g  i  f  t  e. 

<  5.  536.  : 

tfm  eine  Ve^iftang  durefa  nliweleliiiiMt  Ziok  «usza- 
nittelo,  muff  der  gericbtUeh«  Arst  flelue  Autecrktaakeil; 

auf  folgende  Eigengchaftien  desselben  richten: 

i)  leioe  im  Wasseir  geoKichte  Asfltewg  röthet  die  Lrmk« 
flmsdnktur. 

.  d)  Das  Kali  and  Ammonium  präzipitiren  ein  welfsgrun* 
liebes  Oxyd;  was  In  einem  Uaberschniie  de«  letztem 
leidit  auflSslich  ist ;  tndefi  löfit  es  aojpfa  das  Kali  und 

\      Natron  auf. 

3)  Die  Auflösung  des  im  Handel  vorkommenden  VitfloJf 
gtebt  mit  blansaurem  Kali  einen  etwas  dunkelblauen 

^Niederschlag. 

.;4)Dii^  HydrostiUOren  eneeogen  dafin  .plötsUch  einen 
sdiwSrelielien  Prüeipitat. 

5)  Das  chromsaufe  Kali  schlägt  daraus  chromsaures  Ziok 
von  einer  orangegeiben  Farbe  :niedsr, 

6)  Die  Galinpfeltinktar  und  der  Theeaufgaft  schlagen 
>  sie  dttokelviplett  nieder.    _  ^ 

7)  Die  Gallerte'  zersetst  sie  und  bildeik'  einige  leichte 

!•  locken  von  gelblich,  weifser  iarbe,  eb^n  so  auch  die  > 
,  ,  Menscbengaile« 

8)  Das  £y  weifs  präzipitirt  'danua  einen  welfien  Nieder«- 

schlag. 

9)  £ndlich  gerinnt  dfeMiloh  durch  elito  bedeutemde  Menge 
'  dieser  Aufl8sung»i  . 
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.  •  ■  ;■   «.  .537.  ■  •■  ' 

Das  vollkommene  tiod  eisen£reie  sciiwefelfaare  Zink  wird  \ 
Cordulas  Kali  t  Aamoniom  ttad  Hamattr»  Kali  weif»  ge^  * 
Alit,  d«s Sebwefetwanertloffhaltige  Kali«  Natiroii  und  Am*  ' 

monium  fällen  solches  schmutzig  gelb.    Die  geistige  Gallus- 
£xtraktioti  erzeugt  keinen  Niederschlag  darin ^  die  flGii«  x 
rigktit  ainuiU  U«  me  «lUdiiBte  Tittbol^g'  an. 

War  wiQ  At  giMg»  Sol»stena(Ti!dit  rerbfattcbl^ 
wimifiialete  l^eiielitlwhr  Arzt  der  Prftfung  mit  den  Rea-' 

gentien  unterwerfen,  welche  ihr  Daseyn  ausser  Zweifel  se- 
tzen. In  deo^aile.  woer  das  Salz  in  den  ausgebroch enen 
oder  lo  denjenigen  Materieo  antefiudieo  muüi,  welche  in 
idm  VerdamiiigikaiMle  ^tiuttten  riiid,  'kann  die  Analyse 
dieser  Stoffe  durch  dieselben  Rfagentfen  und  vorzüglich 
durch  die  Reduktion  des  schwefelsauren  Zinks  zur  metalH- 
•chen  Fom  ihn  allein  etwas  gewietes  Über  diese  Materie 
amtpmiieii  laiscii*  Diese  schwer  20  bewerkstelligende  Re* 
doktfon  kann  man'  doreb  anbaltnadee  Glttben  der  abgedampf- 
ten, ausgetrockneten  und  mit  äzendem  Kali  vermengten 
MuM  in  einem  Scbmetetiegel  Yeirichteo«  ' 

9.Wi:smQthgiftei 

S.  539- 

Wenn  das  Wismuthsalz  ohne  Beimischung  war,  so  mufs 
aoan  es  mit  kochendem  destiliirtem  Wasser  behandeln^  wel- 
-  ,  ches  solches  sniii  Theil  auflösen  wird.  Der  aufgelöste Theil 
wird  eich  gegen  die  ,Reagentle&  auf  folgende  Weise  >efw 
hsltei|;      '  ^ 


§ 
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^)  Dm  übersaofirt  salpttemiii»  Wfiibath  ist  fiirbenlost 

röchet  dte  Lakmiistinktur  und  besitzt  einen  styptischen« 
äzenden  uud  unangenebmeii  Geschmack.  ' 

a)  lo.ii^na  Aogcohlklie ,  wo  man  die  Flüssigkeit  mit  vie» 
lern.  Wacsec  in  '^tttinig  bttnct^  bMeiit  aism  «^iciiti, 
aber  nach  Verlauf  einigör  Zeit  wifd  sie  versetzt  ^  mil- 
chigt, .trübt  iich  dann  immer  mehr ,  und  setzt  eine  ge- 
.  ringe  Meiigc^  des  b^jicikea  aal^tfioanron  Wismuttis  tq« 
weifter  Farbe  ab. 

j)  Daa  Ammonium  trennt  daram  ein  ^ifeifset  Wismutli- 
Oxyd,  und  vereinigt  sich  mit  der  Salpetersäure,  mit  der 
es  nun  salpetertaMfes; Ammonium  macht- 

4>  Der  Scbwefelwatfeilleff ;  ö«i  SchwefeiwMiästojSwa» 
tefaiid  die  Hydrosninipen  «Metsen  ate  aogenblicklidi^ 

>  und  bilden  damit  ein  unaufLösUcheji  Sc|p^e|elwiainatk 
von  schwarzer  Farbe.    ;      -     *  -  •         •  ^ 

5>  blaosaurt  Kalt'racUätt  it^i»  weiftgelUidi%  etwas  in 
grönliche  rieb-  dieliend  nieder« 

6)  Das  chromsaure  Kali  verursacht  darin  einen  Nl^et* 
schlag  von  einer  scboaeti  Qiaogegelben  iiarbe» 

7)  Die  GaUä}>fel-TinktQr  «etictst  aie^  imd  aonderMaraMi 
einen  fled^igen  Direiffgellien  KHedarschlag  ab^  dai  aSnU 
liehe  bewirkt  ein  starker  Thee-Aufgufs, 

S.)  Mischt  man  einen  Theii  der  gesättigten  übersaoert  sal- 
peteisaafen  Wismutb-Auflösung  mit  zehn  Thelien  Bar* 
gunder  Wein»  io  erhält 'man  aogenblickUch  einen  rosen* 
farbenen  Niederschlag,  der  sich  ins  Violette  zieht ,  auch 
die  überschwimmende  Flüssigkeit  behält  die  rothe  Farbe 
des  Weina.  Die  Hydrosnlfüren  machen  diese  £ltrirte 
Flüssigkeit  donkter ,  i|nd  set^en-elnen  iebwarsen  Nie- 
derschlag  von  Schwefel-Wismoth  ab  ;  das  Ammoniam 

•  entfärbt  gie  ohne  einen  deutlichen  Präzipitat  za  liefern. 
Mau  eriiäit  nun  aas  dieser  Fittsaigkeit  metaliiechet 
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Wifliiiltt t  VttOff  iluiii       äiCubph'  und  nit  >Kobto 

»  g£>  Das  £y weift  schlägt  das  öbersauert  salpetersaure  Wis- 
-  • '  miitfa  auf  ^eft  Steile  nlefler^  der  Präzipitat  ist  weii^  ^ 
gelatinös,  sehr  voluminös  ai»d  schwer  ,za  samnieln* 

lo)  Die  Galle  des  Menschen  zersetzt  dasselbe  'sogleich,  und 
trennt  daraus  fadige  Fiocken  von  hellgelber  Farbe,  die 
dureh  HinzusetzoDg  einer  gröfsern  Quantität  Galle  nicht 

Vetündert  t^ird«  ' 

ii>  Die  Milch  wird  durch  dfe  AufiSinitig  ganz'flockV, 
das  C^agulum  von  weifser  Farbe  setzt  sicn  unter  der 
<     Form  zahlreldier  Fiocken  ab,  worauf  diese  bald  Uber 
dsrehsäielpeBde^  Flüssigkeit  schwimmt. 

Das  basische  Salpetersäure  Wisinotb  ist  ini 

Wasser  unauflöslich ,  mit  ScilpetcrAäure  bei  einer  sehr  we- 
nig erhöhten  Temperatur  behandelt,  löfst  es  sich  in  sehr 
kurzer  2eit  in  ders^lb^  ^oJiHbOiiieBen  auf.  Die  Alkalien  zer- 
setzen diese  Attflosang /und  sclieiden  ein  weiftes  Oxyd  dar« 
aus  ab.  Die  Hydrosulfüren  schlagen  daraus  schwarzes  Schwe- 
fel Wismuth-Oxydui  nieder;  endlich  verursacht  das  destillirte 
WassMV  in  sehr  bedeutender  Menge  angewandt,  darin  einen 
weifteii  Niederschlag  Von  basiscbem  saljietersaaerm  Wis^ 
>nuth ,  und  in  der  Flüssigkdt  bleibt  tUbersaucit  iatp<etersau« 
res  Wismuth  zurück, 

•      -  .    >  ,  - 

Wenn  wir  weiter  die  Auflösung  des  Wismuth  -  Salzes 
betrachten«  und  den  unauflöslichen  Rückstand  mit  der  Sai* 
petersftore  in  der  Wärme  behandeln,  sowfr^  ein '  salpeter* 

säuiei  Wl^inuth  entsteheot   Wenn  die  ersten  Versuche  Ter<> 


/  I 
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matheo  lamOf  dafi  der  Körper  den  mwa  nntmvditp  über- 
eanertes  oder  baiitcbe«  sal|>i^erftorei  W^mathtUt^  so  keim 

man  durch  Glühung  desselben  mit  Kohle  In  einem  Tiegel , 
indem  man  dadnrch  redozirtes  MeUii  .bekamint«  zur  Ge- 
wiislieit  geleogen.  -     ^  * 

M 

Wenn  abdr  weder  die  tusgebrochenen  Flüssigkeiten, 
noch  die»  welche  sich  neeh  deos  Tode  des.  Individuume  in 
dem  Magen'  befinde»,  dennoch  bei  der.  cbeaBtschen  Unter- 
suchung keine  Veränderung  ge  ben,  um  die  Vergiftung  durch 
salpetersaures  Wismuth  zu  begründen  ,  so  mufs  man  unter- 
suchen^ ob  die  Salxe  nicbt  darchdie  Nahraogsmittei»  mit 
denen  sie  sich  vielleicht  innig  verbanden  haben«  «rsetst 
"forden  sind«  Ist  dieses  der  Fall,  so  mufs  man  die  festen 
jNabrungsmiCtel  7  so  wie  die  membranösen  Theile  trocknen 
DDd  in  einem  Tigel  glühen»  um  das  Metall  daraoa  m  ge- 
winnem  '  '  -  .  ^  " 

la  B  1  e  i  g  i  f  t  e. 
§•  543- 

Jedes  Blei präparat ,  das  im  Innern  des  Organf^mof  Za» 
fülle  veranlafst^  erkennt  man  durch  folgende  Kriterien: 

t)  Das  Glühen  desselben  mit  Kohle»  redonirt  das  Bleltnls 
zur  metallischen  Form. 

%)  Die  Schwefelsäure  zersetzt  die  Auflösung  des  Bleiza- 
ckers».  und  bewirkt  darin  einen  sehr  reichlichen  Nie^ 
derschlag  von  weiisem  schwefelsauren  Blei. 

3)  Pas  Schwefelwasserstoff  gasformtg  oder  tropfbar» 
so  wie  die  auflösh'chen  Hydrosulfüren  schwärzen  die 
Auflösung  des  essigsauern  Bleies  auf  der  Stelle  und  se- 
y^tm  ein  schwarzes  Schwefel*  Blei  ah.  Das  Schwefe^ 
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» 

ItberlllftWiHtt  0-iiquor  probaiorius  Hahnejnanni)  hat 
mch,  weil  in  Ueibaltigpii  Fittwigkeiteq  »o  plötzlich 
«inen  schwarzen  Mie^crtchlag  ^engt,  dadnicli  sehr 

berühmt  gemacht. 
'4)  Wird      Natron  zu  diesem  Salze  gegossen,  so  hersetzt 
ft  dasikelhe^  sogUicb  und  ,ftllt  Bieioxydol  mit  Kohlen-, 
«foffsäure  vörbU9dttt;  ,d*»  Ni^tron  ist  ein  Ufhr  empfind- 
liches Reagens. 
.5)^ie  ChrDmsäare  und  das  cbronwaure  Kali,  zersetzen 
dkl  BleiaiifiDsnng  augenblicklich,  und  verwandeln  sie  in 
noavfldallches  chramMiurea  Blei  von  fatUgelber  Fafbe. 

6)  Die  Salzsäure  und  die  salzsanren Salze  verarsachen  dar- 
/'    in-einei^  weißen  und  flockigten  Niederschlag  von  salz-^ 

aaurem  B!iei^  4a«  tich  nur  in  3P  bi«  40  TbeÜea  Waa- 

ger  anfidiat  .  ' 

7)  Der  Zink  zersfetet  d?i  tssigsanre  Blei,  verliert  dadurch 
seinen  Glanz  und  wird  mit  einer  schwarzen  Rinde, 
übersogen,  worauf  man  glänzende  Bleiplättchen  wahr- 
nimmt, und  in  lolcher  Menge,  dai«  sie  fast  das  ganze 
Gefäfs  einnehmen, 

8)  Die  GalläpfeUTinktur  so  wieder  Theei-Auf^ufi  sehhi- 
gen  die  ewigsaurc  Bleiauflösuog  weifs  gelbliciit  nieder. 

<  I  ■  •   ■  •  ' 

;  Wenn  aber  die  Vergiftung  durch  Bleidampfe  ent- 
itaoden  ist,  ao  kann  man  solche  nur  aus  den  gegenwärtigen 
Symptomen  und  den  vorhergegangenen  Umständen  erkennen. 
VercrebUch  würde  maÄ  bei  den  Koliken^  die  durch  Metall« 
^usiliKse  entstehen ,  V ersuche  mit  den  Exkrementen  und 
dem.. Urin  anstellen,  denn  die  Analyse  derselben  beweifst, 
dafi  man  kein  Blei  darin ,  entdecken  kann,  ö  a  r  r  u  e  l  und 
M erat  untersuchten  den  Urin  einea  Individuums,  das  mit 
dieser  Krankheit  behaftet  Wsrj  er  trübte  sich  aber  nicht  m\X 


f 
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dem  Schwefel- Ammonium  11114  der  oiedeipgevchlagetie  Theil 
Zeigte  keifie  Spur  von  Biet  Bei  fler  Vergleichtttig  der  Re* 

saltate  dieses  Urins  mit  dem  eines  gesunden  IVIenschen  ,  fand 
man  auch  nicht  den  geringsten  Unterschied.  Die  festen  £x- 
kremetite  haben  Merat  und  Barruel  ^leichf^le  bescfaftf* 
ttgt  Sie  machten  6  Pfunde  Exkremente »  die  in  dea  ersten 
Z  Tagen  der  Mehill  -  Kolik  ausgeleert  wurden ,  In  welcher 
Zeit  das  dritte  abfahrende  Mittel  schon  seine  Wirkung  au- 

'  fserte  und  der  Patient  keine  Schnierzeu  mehr  empfand  ^  Sur 
Kohle«  Die  Kohle  Uefeite  eiogdladiert  44  Gran  Aediei  4 
Unsen  deetillirtet  Wasser  darOber  stehen  gelassen,  gmhea 
eine  khire,  durchsichtige  und  geruchlose  Flüssigkeit,  die  ei- 
nen ieicht  salzigen  Geschmack  besafs;  sie  rdthete  den  Vell« 

>  chen«>Saft  durchaus  nicht »  und  enthielt' nicht  ein  Atom  Blei. 

;  Der  T|)eil,der  sich  nicht  Im  Wasser  mufgeiöist  hatte,  wurde  mit 
den  Reagentien  auf  Blei  geprüft«  er  gab  aber  nicht  die  ge- 
ringste Spur  davon  zu  erkennen«  .         '  ' 

«  - 

.'s-  545- 

r  '  '      t  '* 

\    Nächdem  man  den  flüssigen  Aiitheii  durch  feine  Lein- 
wand gedrückt  hat ,  prüft  naan  ihn  mit  den  Reagentien»  die 

das  Daseyn  des  ßieles  erkennen  lassen,  iitid  wenn  die  er" 
haltenen . Niederscbl^ge  so  beschaffen  sind,  dafs  man  ver- 
mutheh  kann,  die  Flüssigkeit  enthalte  ein  Bleiprsiparat » 
so  dampfE  man  sie  zur  Trockne  ab ,  und'  glühet  sie  in  einem 
Tiegel  imt  Kohle,  nach  J  Stunden  wird  man  bei  einer  Roth- 
glühbitze  metaliiscbes  Blei  bekommen.  —  Eben  so  gelangt 
m^n  nicht  weniger  leicht  zuni  Zwecke«  la^enn  man  dle^ganz« 
Hasse  ziir  Trockne  bringt»  den  trocknen  Rückstand  ausglü^ 
het,  den  verkohlten  I^est  mit  Salpetersäure  extrahirt  und 
dann  die  Auflösung  auf  Blei  jprüft. 

k  ■ 

i 
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S.  546.      •  ,  •  ■  • 

■ 

Manchesmal  enthalten  di^  ausgebrochenen  Flüssl^kf  Iten 
fast  gar  kein  essigsaures  Blei,  während  «ich  iu  den  festen 
Materien,  mit  deoeo  sie  vermengt  waren«  ejil«  bedeutende 
Menge  von  diesem  Salze  tm  festen  Zustande  vorfand.  In 
eiiiem  solchen  Falle  n  ufs  der  Physicus  aile  festen  Theile 
mit;  destiliirtem  Wasser  kochen  lassen,  und  wenn  die  Äach 
15  bis  20,  Minuten  erhaltene  Flüssigkeit  filtrirt  worden  iit»  '  ^ 
nnd  wie  die  Bleipräparate  gefällt  wird ,  so  aufs  man  da« 
Metall  davon  zu  trennen  suchen ,  um  schliefsen  zu  können , 
dafs  die  Vergiftung  durch  ein  Blelpraparat  wirklich  btAtt 
gefunden  baiie«  ^/         .  \ 

^S-  547-     .  ' 

,  r 

Die  blofse  Untersuchung  mit  Reagentien  reicht  dursh- 
aus  nicht  bin»  die  Gegenv^art  oder  Abwesenheit  der  me* 
talUschen  Gifte  zu  behaupten«  Orfil  a  versicbert,  daft  eil 
ihm  bei  seinen  Untersuchungen  dreinnAl  begegnete«  daiii 
durch  die  Auflösung  schwefelsaurer  Salze  in  den  ansgebro-  . 
ohenen  Materien  d<;r  durch  Bl^izucker  vergifteten  Indivi- 
duen nicht  die;  geringste  Trübung  entstanden ,  dala  die  auf« 
gelöfiten  Scbwefelkalien  nur  eine  braune  Farbe  erzeugten« 
ohne  einen  bestimmten  Niederschia;^  zu  erregen,  und  dafs 
^ch  demnach  essigsaures  Blei  abschied ,  und  die  Chromsäure 
allmähiig  cfaromsaures  Blei  von  einer  beligelbeii  färbe  prä« 
zipitirtcf«. 

Wenn  alle  mit  dem  fflspiigen  Tbeile  der  aosgabrocbeneii 

Materien  angestellten  Versuche' frachtlos  waren»  das  Gift  zu 

entdecken,  so  mufs  man  die  vorher  getrockneten  festen  Theile 
Schneider,  über  d.  Gifte.     '     '    »        *   3* 

/ 
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mit  Kali  und  Kohle  glühen^  auf  eine  solche  Weise  wird 
jnaa  metalitsches  Blei  erhalten.  Mao  wird  aus  der  leichten  - 
ZenetsuDg  der  anflSslichen  Bleiaalze  durch  Fleischbrühe^. 
Eyweifs  uodMilch)  die  schwefelsauren  ur.d  Salzsäuren  Salze» 
die  Speisen  etc.,  die  dadurch  zu  einer  uDaufloslichcn  Masse 
weideo»  einiehen»  wie  geltender  Fall  eintreten  kann,  dafii 
man  nicht  In  den  letzten  atufgebrocheoen  Theiien  eine  ge« 
ringere  oder  gröfsere  Quantität  dieses  Metalls  findet.  Mittelst ' 
der  von  uns  angegebenen  Methode  wird  man  immer  die  mit 
.  metallischem  Blei  verbundenen  StoSe  zerstören  und  wahr« 
nehmen  kdonen« 

'  ^  $•  549» 

)  Wird  der  Pbyticus  ersacht»  dieses  Metall  nadi  dem 
Tode  des- Individuums  za  entdecken,  somufs  er,  nachdem 

die  festen  und  flüssigen  Theiie  in  dem  Maj^en,  so  wie  die 
schleimig  flockigte  Haut  im  Innern  des  Verdauungfkanais 
gesammelt  worden  sind^  wie  früher  angegeben  ^wordo,  ver- 
fahren; er  mufs  aber  auch  durchaus  nicht  vergessetn,  die 
Schleimhaut  der  Abtheüudgen  dieses  Kanals  ,  die  vielleicht 
verändert  seyn  künuten,  zu  glühen.  Auch  sie  wird,  falls 
die  Veränderung  durch  Blei  schon  gescbelien  ist»  durch  die 
,Hahp.eniaiiiiische  Weinprobe  gleich  gefärbt  wcfrden. 


yergiftung  durch  conzentrirte  Säureo. 

■  • 

I.)  S  c  h  w  e  f  e  1  s  ä  u  r  e, 

550.  , 

Ist  diese  Säure  für  sich  zur  Vergiftung  benutzt  worden» 
so  erkennt  man  sie: 

*  i)  Aua  ihrer  f'arben-  ufid  Gf^chnucklosigkeiti  ihrer  Oel« 
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consistenz,   dem  saueren  Geschmacke  und^dem  spe^i- 
üsch  schwereren  Gewichte  als  Wasser. 

a)  Sie  röthet  alle  blauen  vegetaUliscbeo  Farben »  die  roth  ' 
sn  werden  vemÖgeD. 
^  "3)  Im  Kochen  macht  sie  alle  vegetabilischen  und  animali-    ,  . 
sehen  Substanzen  schwarz ,  zerfriist  lie  und  führt 
in  einen  Teikahlten  Zustand  aber, 

4)  Läfst  man  In  einem  kleinen  Gefäfse  Schwefelsaure 
UFid  sehr  fein  gepulverte  Kohle  mit  einander  kochen, 
so  bemerkt  man  gleich  einen  sich  entwickelnden  ste-  *  ' 
elenden  Geruch»  gleich' dem  des  brennenden;  Schwefels^ 
welcher  die  schweflichte  Säure  cfaarakterilirt» 
,  5)  Mischt  man  gleiche  Theile  Schweftlsiiare  und  Wasser, 

•  so  wird  die  Temperatur  plötzlich  erhöht ;  nimmt  man 
das  Doppelte  der  Säure  und  die  Hälfte  Wasser,-  so  steigt 
die  Entstandene  Hltse  am  hondei;rgradigea  Thermom^ 

^  terbis  auf  105*.  -  " 

6)  Das  Stroh,  Holz  und  alle  übrigen  vegetabilischen Sub- 
,    ,    stanzen  werden »  wenn  sie  in  der  Kälte  mit  der  Schwee 

;  felsäuie  in  Berührung  koinni.e|s,  desorganlsirt»  erweicht^  ^ 
schwarz  und  eine  gewisse  Menge  Kohle  sondert  sich  . 
\    ab.   Nach  dem  Versuche  eothält  die  SäurQ  weit  mehr 
Wasser.  ■  » 

7)  In  fiarytwtttter  gegossen^  ▼erunachtsie  sogleich  einen  . 
weifsen-sehr  reichlichen  Niederschlag,  der  in  Saipe- 

.    tersäure  unautiöslich  und  unter  dem  Namen  schwe- 
felsaurer Baryt  bekannt  ist^    d^sei^e  Phänomen 
^  greift  Platz,  wenn  man  statt  Barytwasser  eine  Auflo* 

suDg  von  salzsaur«m  oder  salpetersanrem  Bi» 

,      ryt  nimmt.  • 

8)  Mit  essigsaurem  oder  sa Ipeter saurem  ßlei 
gemischt,  bildet  sie  augenhlickUch«  wei/se  f dir  reichU* 
chcTP^äzipitate..  ' 

9)  Wird  endlich  diese  Säu^e.mit  Queksilber  gekocht ,  so 
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•giebtsie  einen  TheÜ  Sauerstoff  an  dieses  ab,  und  es 

entbisdet  sich  iqhwefiiehte  Säure;  das  Qneksiiber  Ver- 
•  » 

handelt  sich  In  Oxyd ,  and  vereinigt  sich  mit  dem  nicht 

zersetzten  Theile  der  Saure,  womit  es  eine  weifse  Masse 
bildet ,  die  unter  dem  Kamen  schwefelsaures  Queksil- 
'  '     her^Oxydiü  und  ichweftltaures  Qoekailbar-Oxyd  be^ 
'    kanatitt.  —  '  '  ^ 

Sollte  man  das  Daseyii  dieser  SHore' in  ^er  blaniea 

Komposition  aussprechen,  so  wQrde  man  leicht  dahin 
'gelangen,  wenn  man  auf  folgende  Merkmale  Rücksicht  näh- 
me: i)  diese  Flttssigkeit  Ist  von  ausserordentlich  dunkelblauer 
¥arbe,  sie  Ist  dicker  als  Schwefelsaure,  ihre  Conslsteoa  Ist 
wie  Üel.    2)  Sie  röthet  die  Lakmastinktur,  und  erhitzt  die 
Temperatur  des  Wassers,  wenn  man  sie  mit  einer  geringen 
Masse  desselben  vereinigt.  3)  Bis  zur  Trockne  abgedampft» 
entbindet  sie  s<Shr  schwere  weifse  Dämpfe  von  einem'  ste^ 
chenden  Gerüche,  welche  von  einer  Verflüchtigung  eines 
Tbeiis  Schwefelsäure  herrühren;  in  der  Schaale  bleibt  glän- 
>ende  Kohle  zurück,    4)  Mit  Qaeksilber  erhitzt^  wird  sie 
«ersetzt  |xnd  giebt  ächwe^schtsanres  Gas,  das  an  seinem  ste«> 
chenden  Geruch  sehr  leicht  zu  erkennen  Ist»  und  der  dem 
brennenden  Schwefel  gleicht.    5)  Endlich,  wenn  man  die 
Schwefeisäore  mit  einer  Auflt^sung  von  kaustischem  Kali  sät« 
tigt»  geht  sie  InS'Grttae  Über;  in  diesem.  Zustande  abge- 
dampft, getrocknet  und  eine  Viertelstaode'hin durch  geglüh t» 
läfst  sie  Kohle  zurück ,  die  aus  dem  zer*.etzten  Indigo  ent- 
springt ^  und  schwefelsaures  Kali.  Man  kann  dieses  ^iz  im 
Wasser  auflöten»  und  in  unauflöslichen. schwefeUaoren  Aiiryt 
vdrwandeln^  wen»  man  eine  hinreichende  Menge  von  auf- 
lÖsHchen  Barytsalzen  hinzufügt.    Es  ist  weit  vorthellhaf- 
ter^  die  Schwefelsäure  so  niedeczuKhlagen^  wenn  der  in« 
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dsgo  durchs  Fea^r  sersetet  worden  Wfur,  alt  cjn  Barytialz  io 
eine  mit  Wtwser  veidttonte  biaot  OompoiitioB  n  fpe&eii. 

.552.    •       .    *  .   \ 

Wenn  sieb  die  Säofe  in  dem  Ansgebrocheoen  oder  in 
den  Flüssigkeiten  befindet,  welche  in  dem  Magen  enthalten 

sind,  so  läfst  man  einen  Theil  der  Materie,  welche  s!#  ent- 
halten» mit  metallischem  Q^aeksilberkoqhen,.  um  schu  eilicht- 
saures  Gas  m  bekolnmtB>  der  andre  Theif  wird  mit  kohr 
lensaurer  Kaltede  gesättigt,  wodurch  «shwjefeliamfer  Kapt 

eotsteht  ;  ' 

♦  .  ■ 

.  a.)  S  a  1  p  •  t  e  f  «  *  o  f  e. 

Ist  die  Salpeter^nre  ohne  Beiniischangf  so  reichen  ei- 
liige  Gran  hin,  rie  von  andern  korrosiven  Substanzen  zn 

unterscheiden.  Man  tröpfelt  erst  einen  Tropfen  in  Lakmui. 
tinlitor,  wird  dieses  Reagens  gerötfaet,  so  i^rüfc  man  das  Gift 
mitKupfewpänen,  welche  aich  in  salpetersaures  Kupfer  von 
blauer  Farbe  ver3tndei^n  werden ,  wobei  eine  £ntwickloBg 
von  orarge^^elben  EHimpfen  Statt  findet;  endlich  sättigt  man  ^ 
sie  mit  Kali;  das  daraus  entstandene  Salz  läfst  man  aber 
abdampfen,  und  wenn  es  sich  im  Feuer  und  mit  der  Schwe- 
felsäure ao  verhält,  wie  die  saipeteitouren  Salze,  ao  ist  ma» 
überzeugt,  dafs  die  zu  untersuchende  Säure  wirklich  Salpe- 
tersäure war.  Ist  die  Menge,  welche  der  Arzt  untersuchen 
iOll,  beträchtliehji  ao  mengt  ^r  den  Rückstand  mit  Kohle^ 
Schwefel  und  Phosphor,  um  durchs  Kochen  orangegeibe 
Dämpfe  und  sul  petersaures  Gat  «u  bekommen.  Zn  den  Zei- 
chen, die  am  meisten  zu  der  Diagnostik  dieser  Vergiftting 
dienen^  muft  man  die  gelben  oder  orangen  flecken  aähleu. 
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Vielehe  an  dem  Kinne,  den  Lippen»  den  HHnden  sich  viel- 
leicht erkennen  lassen ;  die  Beschaffenheit  des  Innern  Mundes 
Inetet  eigne  Kennzeichen  dar» ,  om  die  Ursache  der  Zufälle» 
weichen  der  Patient  iinterU^»  9m  eikemMa«  ^ 

!•  554-    .    1,  ■ 

Ist  die  Siure  in  Wein-  oder  Weinenigt  Thee  etc.  ge- 
'^bmVfi^n  wordenV  so  echr^tet  män  sor  Analyie  diecer  Flüs- 
sigkeiten, wovon  unten  im  medizinisch-polizeilichen  Theile 
gehandelt  wird.  Der  gerichtliche  Arzt  mufs  nie  vergessen« 
dafs  er  unmöglich  Ober  das  Üaseyn  der  Salpetersäure  in  die- 
sen Arten  der  Vermlfchung  etwas  mit  Bestimmtheit  fettse- 
tzen kann ,  wenn  er  nicht  ein  salpetersaares  Salz  durch  die 
Hinzufugung  eines  Alkali,  oder  salpetersaure  Dämpfe  von 
orangegelber  Farbe  erhalten  hat,  sobalci  die  Flüssigkeit  mit 
KopftrspUnen  jgckocfat  worden  Ut  f 

555- 

Lebt  dai  lodiTidanm  noch ,  ist  alles  Gift  eingenommeii  ' 
und  kann  tnan  sich  das  Ausgebroehene  verschaffen ,  so  sind 

die  Zeichen  der  Krankheit,  der  Bericht  d(^r  Anwesenden 
der  gegenwärtige  Zustand  des  Patienten  und  die  chemische 
Untersachnng  der  ausgebröchenen  Flüssigkeiten  allein  die 
l^ittel^  worauf  sich  dei^Arzt  hei  rinem  solchen  ?alle  Mkxitin 
'mufs.  Die  aosgebrochene  Materie  hat  eine  verschiedene 
Farbe;  bald  spielt  sie  ins  Gelblichte»  eine  Farbe^  welche  ihr 
die  durrh  das  Gift  veränderten  animalischen^  und  vegetabili- 
«sehen  Stoffe  mitthcllen,  bald  Ist  sie  durch  einen  Theü  des 
Gallen^Harzes  (grüner  Stoff  der  Galle)  der  durch  dieSalpe« 
tersUure  frei  geworden  ist,  grün  gefärbt;  endlich  nähert  sich 
ihre  Farbe  mehr  oder  minder  der  rothen  j  fast  immer  verur- 
sacht der  Atiswurf  dieser  Materie  auf  dem  Fuisbodeo  eia  . 
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i\af brausen  oder  Reifsen  ,  welches  von  der  Entwicklang  des 
KobleDctoffiaareo  Gates  ans  einigen  durch  diesee  mächtige 
Aetsmlttel  verletzten  Kohlenstofsauren  Saiten  herrßhrt 

Das  gefüfirte  mag  hinreichen,  die  Wichtigkeit  bemerkbar 
ZU  machen,  dafs  man  erst  die  haupUachiichen  .physischen 
Efgenschafiben  4^  Flüssigkeit^  aoimitteln  nmü,  bevor  maOi 
zu.  ihrer  Analyse  schceitet  % 

Man  fingt  damit  an^  den  flüssigen  Thell ,  weichet*  ge. 

uohnlich  über  den  Speisen  in  den  zersetzten  Organen 
schwimmt,  zq.  untersucben«  Allan  gief&t  ihn  ab«  und  indem 
fallet  dafs^er  so  wenig  betragen  sollte»  da&  man  ihn  nidit 
leicht  trennen  känn  i  mufs  man  die  Masse  dnreh  «n  weiftet 
Leinentucli  drücken,  und  den  flüssigen Theil  dui^h  Lakmus- 
tinktur,  Kupferspäoe  und  Alkali  untersuchen.  Wenwißich 
iiese  drei  Reagentien  wie  553«  verhalten  $  10  kann  man 
den  Schlufs  ziehen ,  dafs  die  Snbstanz  Salpetersäure  ent- 
halte. Es  ist  auch  möglich  ,  die  Mischung  bei  ihrer 
Vereinigung  mit  einer  sehr  bedeutenden  Menge  Wasser  keine 
Wirkung  auf  das  Kupfei:  in  def  gewöhnlichen  Temperatur 
änfsert,  in  diesem  Fall  erhitzt  ilian  sie  bis  zom  Kochen  ,  i»^ 
mitdis  Alefall  die  zu  einem  schicklichen  Grade  der  Concen'- 
tration  gebrachte  Säure  zersetzen  kann.  Man  wird  leicht 
einsehn,  ^(ä  dies^  Art  der  Analyse  allenal  glücken  mufs» 
wenn  sich  «In  heil  Sknre  vorfindet,  welcher  nicht  mit 
den  NahriingsmittelQ  verbunden  ist  3  and  dieser  Fall  ist  doch 
der  gewöhnlichste« 
i                  ■       ■  ■ 

&  537« 

Wenn  durch  die  Verbindung  mit  den  Nahrungsmitteln, 
oder  mit  E^eifs  dio  Salpet<^are  unauflöslich  gewprdeft 
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is&d  es  folglich  uDmöglich  ist»  sie  in  de»  abgegosgenen  oder 
ftiiiige|iref«teo  Thetle  m  erkennen «  sc^  inuft  man  sie  In  den 

Flocken  und  andern  festen  Materien  aufsucl^en.  Zu  diesem 
Bebu(e  bringt  man  diese  in  eine  Phiole  und  läi«tsie  j  Stundea 
mit  einer  ^uflüsung  von  reinem  Kali  kochen.  Man  fiitrirfc 
diese  Flüssigkeit  t  welehe  Ton  einer  mehr  oder  tiiinder  ro- 
then  F  irbe  ist ,  und  dampft  sie  in  einer  Porzellan  -  Schaale 
ab;  die  erhaltene  Masse  wird,  mit  einer  hinreichenden  Menge 
starkem ^kobol  gemocht»  einen  Rückstand  »hinterlassen ,  der 
▼orzttgüch  aus  salpecersahrem  Kali  besteht»  Dag  Salpe» 
tersUure  mit  den  NahrongsstofFen  rerboAden  gewesen  sey, 
erleidet  jetzt  keinen  Zweifel  mehr.  Nur  nachdem  die  aus-, 
gebrochene  Id^terie  den  verschiedenen  .angezeigten  Prüfun- 
gen unterworfen  worden  ist^,  kann  der  gerichtliche  Arzt  die 
Gegenwart  oder  das  Niditdaseyn  dieses  Aetzmittels  fest, 
setzen. 

'.    ■      ■'    ■  §.  558- 

Die  gelbe  Farbe,  welche  die  Salpetersäure  den  Lippen, 
dem  Kinne  und  einem  grofsen  Theile  des  Verdauungsk^naU 
ertheilty  die  Veränderung  der  Muskolaifhaat  in  einescbmie« 
rige  Substanz,  diej  Löcher  in  dete  Magen  und  ein  Erglefsea 
fchleinvigter  und  gelber  Flüssigkeiten-  in  den  Bauch  sind  Cha* 
raktere,  deren  Vurhandenseyn  in  ihrer  Ge^ammtheit  nur  die- 
ser Säure  angehört^  und  man  kann  sagen,  dafs  wenn  alle 
Individuen,  welche  auf  diese  Weise  gestorben  sind ,  stets 
dieselben  Veränderungen  zu  erkennen  gäben ,  sie  hinrefcfaen 
uürden,  uiu  den  Ausspruch  zu  begründen,  die  V^er^^iftung 
sey  durch  Scheide wa^r  bewirkt  worden.  Solche  Angabe 
mag  zum  Beweise  dienen»  wie -wichtig  es  sey*  daj(s  der 
gerichtliche  Arzt  bei  der  legalen  Untersuchung  eines  durcli 
Salpeter&äure  vergifteten  Individuums  besonders  auf  die  ver- 
schiedenen Verietzupgen  des^erdauungskanaU  iind  anderer 

t 

,  'y  ... 
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Organe  Rüdi^dit  nAme.  Sind  die  VertetcnngeD^dfeselbeit, 

von  denen  wir  so  eben  sprachen,  und  haben  die  mit  den 
kn  Magen  enthaltenen  Stoffen  angestellte  chemische  Ver- 
Wthe  fi»  often-äng^gebene  Resultate  geHefert,  so  kan  itian  ^ 
bestimmt  behaupten«  dafs  die  Vergiftung  durch  Safpeter* 
säure  bewirk:  suy.  In  den  Fallen  hingegen,  wo  die  Verän- 
de  rangen  am  Cadaver  einen  verschiedenen  Charakter  zeigen« 
kann  man  liiü'r  die  Idee  der  Möglichkeit  einer  Vergiftung 
durch  Scheidewaiser  hegen «  und  man  muisnun  mit  der 
grÖfsten  Sorgfalt  untersuchen^  ob  die  Salpetersäure  nicht  ei- 
nen Bestandtheil  der  festen  oder  flüssigen  Theile«  welche 
im  Magen  enthalten  dnd«  ausmachen«  öder  ob  sie  nicht  in« 
nig  mit  dem  Zellgewebe  dieses  Eingeweides  verbunden  sey. 
Zu  dieser  schwierigen  Untersuchung  würde  niiin  in  de^ 
Analyse  der  ausgebrochenen  Materien«  die  wir  oben  eröif 
tert  haben^;»  gehörige  Anleitung  finden. 

3)  S  a  1  2  s  ä  n  r«  ' 
$•  '559*  * 

Diese 'Sftttfe  ist . ohne  Vermischung  leicht  dofch  die^ 

Wirkung  auf  folgende  Reagentien  zu  erkennen; 

1)  Sie  xöthet  die  Lakmustinktur  stark. 

2)  Die  flüssige  Salzsäure  verbindet  sich  leicht  Wit  Kali, 
l^atron ,  Baryt  und  bildet  mit  diesen  leicht  zu  erken- 
nende Salze,  y 

3)  Sie  verwandelt  das  salpetersaure  Süher  in  unauüüili- 
/  ches  saizsaiires  Silber. 

4)  Wenn  sie  zu  einem  auflöfslichen  Bleisalze  gegossen  wird« 
so  zersetzt  sie  dasselbe,  und  verursacht  einen  weissen 
schweren  und  in  30  oder  40  Theilen.  destUiiften  Was« 
iera  auflöfslichen  Präzipitat. 


1  ' 


V 


Digitized  by  Google 


5>  Mit  dem  MaogaDOxyd  erhitst«  bildet  ne  Deutoxyd  dm 
Ueogaos,  wobei  sie  oxygenirt  «alssaares  Gas  von  gelb* 

licht"  graner  Farbe  entwickelt, 

'  6)  Die  flüssige  und  coozentnrte  Salzsäure  verbleitet  des 

Luft  plöTzUch  dicke  und  «techende  .Dämpfe« 
7)  In  irerichlosseneo  Qeläfsen  4er  Hitiee  anageeetzt»  entwi- 
ckelt sie  eine  bedeutend^  Menge  salteoreo  Gase«,  das  fiir- 
benlos, sehr  auflöfslich  im  Wasser,  von  einem  sehr  stech^n- 
deo Geruch  iity  Husten  erregt,  die  LakmusüoKtur  röthet 
und  in  der  Berfibrang  mit  Loft  ein^n  weiaseA  sehr 

'      dicken  Dampf  oder  Raaeh  Terlwritet 

§  560. 

Wenn  niin  die  Salzsäure  einen  Bestandtiieil  der  anagebro- 
^enen  nnau^öftliclien  Materien  oder  derjenigen  ausnach^ 

welche  sich  in  demVe-  d::aiingj,kana!e  nach  dem  Tode  befinden, 
80  mui^  man  das  reine  ivali  an  wende  das  vorz.ügUcli  frei  ist  von 
aalzsauren  Salzen« ,  Alle  dfeae  Stoffe  müsien  »  wenn  sie  mit 
dettnitrtem  Waaser^'und  Alk«Ü  erhitzt  werden,  nach  drei« 
itündigem  Kochen  eine  Flüssigkeit  liefern,  in  welcher  sal- 
petersaurej  Silber  die  Gegenwart  der  Salzsäure  darthoa 
virdj  wenn  aie  in  dieser  MisdiaDg  wirklicii  vorlianden  wac. 

N 

Uebrigens  kann  auch  das  Daseyn  der  Salzsäure  dadurch 
erwiesen  werden^  dafs  eine  Portion  der  nenttalen  FlUsaig« 
keit  zur  Trockne  angedünstet  und  dic;$ei  mit  konzetftrirter 
Schwefelsäure  versetzt  wird,  wobei  die  Salzsäure  in  dicken 
weissen  Dänipf^n  sich  entwickelt 

^     4)  Phosphortäure.  ' 

Die  Pbosphorsäuce  charakterisirt  «ich  dorcfa  folgendes 
cfaemiiphes  Verhalten : 
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i{)  Iirder  Hitze  schmitet  die  Pho«plioraäare/  vnd  zerflieist 
zu  einem  weiiiefi  darcfafcheinenden  Glaie»  bei  sehr 

hoher  Teraperatur  verflUcbtigt  sie  sich.  . 

Die  feste  Phospfionänte  zersetzt  iidi,  Venn  sie  mit  drei 
Theilen  Kohle  in  emem  Porzellan  •  Mörser  zosaflunen 

gerieben  und  in  einem  Tieg?»!  stark  f^eglüht  wird  ,  sie 
liefert  auf  diese  Weise  ,Phafphor^  weicher  sich  sogleich 
entzündet 

3>  Das  Wasser  löfst  die  Phospborsäore  leicht  aaf|  etc* 
diese  AufiÖsuDg  besitzt  . 

4)  die-  Eigenschaft ,  dafs  sie  in  Baryt  -  Strontian  -  und 

Kalk  wasser  getröpfelt,  weisse  Niederschläge  verursacht, 
die  ia  einenci  Ueber^chusse  von  Phosphors'durey^oder  in 
feiner  Sftlpetersäare Jeicht - aoflosUch  sind;  letzterer 
Charakter  macht,  dais  man- sie  nie  mit  der  Sehweffsl- 
säure,  welche  mit  dem  Baryt wasser  einen  in  Salpeter- 
säure anauüosüchea  Präzipitat  liefert,  verwechseln 
kanui» 

5)  Sie  zersetzt-  die  Aoflnsung  des  essigsauren  Kupfers,  und 
schlägt  phosphorsaures  Kupfer  von  blaulicht  weisser 
Farbe  nieder,  welches  man  in  einem  l^eberschosse  Fon 
Phosphorsänire  leicht  wieder  lösen  kann, 

6)  In  einer  Auüüsang  des  Salpetersäuren  Queksilberoxy- 
dnla  yeranacht  sie  einen  weissen  Niederschlag ;  die  Lö« 
snng  des  ätzenden  Sablimati  trObt  sie  nicht 

^}  Sie  trübt  das  saizsaure  Zinn»  und  scheidet  einen  weis- 
sen, ans  Phosphorsäore  und  Zinnoxyd  l)estehenden«  Nie-' 
dersehlag  ab.  ^ 

jj)  Mit  dem  im  Wasser  gelöfsten  salzsanren  Kobald  ver- 
Sttiicht»  Ternrsacbt  sie  keine  Trübung »  fügt  man  aber 
dem  Gemische  ein  wenig  Ammoniuln  hinzu,  so  sieht 
man  augenblicklich  einen  schunen  ro^enfarbenen  Niedef- 
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cchlag ,  der  am  pbosplioiiaiMni  Kobald  besteht;  Ei-^ 
nhe  Tropfen  Kall  zersetzen  diese«  phosphorsaüre  Smlx^ 

bemächtigen  f ich  der  Phosphorsäure  und  der  Nieder- 
' '  schlag  encheiot  als  blaaes  etwas  ins  violette  neigendes 
Kobaldoxyd ;  'i^,aber  jenen  rosen£urbenen  Jj^iederscblag 
tu  bekoniroen ,  mufk  man  Sd  viel  ^mmoniam  an  weh» 
den,  als  zur  Sättigung  ,der  freien  Säure  erfordert  wird. 

9)  Ansjfer  diesen  fiigensehafben  mufs  noch  en^ähnt  wer* 
^en»  daft  dfePhosphorsäure  zur  Trockne  abgedonstet  und 

vor  dem  Löthrohre  auf  einer  Kohle  geschmolzen«,  zu 
\     einer  durchsichtigen  Glasperle  wird,  die  an  der  Luft 
9»Mie(st  etc.  '  ' 

5)  Flüssige  salpetrigte  Säure» 

Diese  Säure  kann  unter  blauer,  grüner,  hell-  oder 
dunkel  oraogegelber  i^^arbe  vorkonuneQy  je  nachdem  sie 
mehr  oder  weniger  salpeterbalbsaotei  Gas  enibält  i  das 
Cakmuflpapier  rötbet  sie  stark, '  der  Hitze  ausgesetzt,  giebt  sie 
viel  salpetersaure  Dämpfe  von  orangej^elber  Farbe;  in  Schwe- 
felwasserstofT- Gas  gegossen,  ^er^etzt  sie  dieses  und  sondert 
einen  ScbwefeU Niederschlag  von  weifsgeblichter  Farbe  ab; 
das  Kupfer,  Queksilbert  Zink  und  Eisen  werden  von  die- 
ser Säure  angegriflen  und  mit  grosser  Gewalt  aufgelSfst,  die* 
Auflösung  geschieht  mit  Aufbrausen  und  Entwicklung  ei- 
;  sier  sehr  bedeutenden  Menge  von  Bronzegelben  salpetrigt* 
sauren  Dämpfen;  jedoch  ist  dieses  mehr  der  rauchenden  Sal« 
petersäure  eigenthümlich.  '  ^ 

6)  F  1  u  f  s  s  E  n  r  e.  . 
$•564- 

Diese  er^sennt  man ,  da  sie  stets  gasförmig  und  färben- 
los  ist 9  an  Ihrem  stechenden,  dorchdiingenden  Geruch  und 

V  '  '  • 

■  *  I 

/ 

r 

c 

Digitized  by  Googl 


SP9 

sehr  unangenehmen  Geschmtck ;  sie  rothet  das  takmuspa- 
pier ,  gtelit  mit  deih  Lichte  io  Berührung  gebracht^,  sehr 
dicke  weisse  Dämpfe,  mit  Walter  vermiflcbt»  entbindet  aie 
IjX^rmet  nod  erzeugt  ein  Geräuieb,  als  wenn  man  glühen- 
des Eisen  ins  Wasser  taacht;  sie  löfst  die  Kieselerde  sehr 
leicht  auf,  auch  wenn  man  etwas  davon  auf  Glas  thu^,  zer- 
frißt sie  dasselbe  auf  der  Steile«  endlich  schlägt  sie  daa'Kalk« 


nieder. 


7)  Fiasaiga  ^ehwefligte  Säurt. 

Diese  beurkunditsich  durch  ihre  Klarheit  uud  Farbenlosig« 
iieit^  ihr  Gemch  ist  stechend  gleich  dem  des  brennenden  Schwe- 
fels» ihrGeschmak  sehr  auffiitlend,  doch  nicht  scharf;  in  ver- 
schlossenen GeHifsen  erhitzt,  giebt  sie  eine  sehr  bedeutende  • 
Menge  schweßicht  saures  farbenloses  Gas,  das  denselben  Geruch, 
wie  die  flüssige  Säure  hat;  durch  das  im  Wasser  «ufgelöistn 
Zinnoxydul; wird- sie  «ersetzt,  wobei  Schwefel  niedetige- 
schlagen  wird.  Mit  Kali,  Natron  etc.  Verbunden,  bildet  sie 
fchweüichtsaure  Salze»  die  durchs  Abdampfen  fest  werden; 
die  konzentrirte  Schwefelsäure  zersetzt  s^e  mit  Aufbrausen, 
wobei  idiwefllchtaanree  Gas  entbunden  wird* 

■ 

r  I 

'       8}  Phosphorlgte  Säure. 

Dieae  Säure  ist  stets  flüssig  und  farbenlos,  besitzt  einen 
gafingen  Geruch  nach  ^Phosphor  md  rothet  sehr  stark  dae 

Lakmuspapier 5  in  einer  Phiole  der  Hitze  ausgesezt,  ertziin- 
det  sie  sich  nach  einigen  Minuten  kochend,  und  geht  In 
Phosphorsäure  über.  Endlich  schlägt  diese  Säure  daa  salpe^ 
teistnre  Silber  ^dCi  nieder«  'Der  fUMmcM/g  wird  bald 
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heUrbtbj  dann  jfunkel,  so  dai«  er  nach  einigen  Miiiutexi  fa&t 
cchwM»  «rscheiAea  kaaü«. 

9)  K  I  f  e  t  Ä  u  r  e» 

•  '  '  '  .  ■» 

Diese  cliarakteridrt  sich  durch  ihw  kleine  weisse  iia>  . 

delförmige  und  blättrige  Krystalle,  von  einem  stediendeo 
lanren  Geschmacke.   Sie  röthet  die  Lakmuitinktur  stark, 
verfiQchtigt  gicb>  \^enn  wie  io  einer  Phiole  erhitzt  wird ,  in  | 
kleinen  Krystallen.  die  sich  an  dem  pbem  Theile  derselben 
•anlegen  ntid  einen  sehr  geringen  kohligen  Rückitand  hinter- 
lassen.  Sie  iöfst  sich  sehr  leicht  im  Wasser  auf,  schlägt  das 
K^lkwssser  ond  die  Lösungen  alier  Kalisalze  nieder  uhne 
die  tchwefelsaaren  davon  aussanehmen;  der  Niederschlag 
(Kleesaurer  Kalk)  löfstsich  leicht  in  Salpete'rsäoce  auf,  indeÄ 
ein  grosser  Ufcberschüfs  von  Kieesäure  diese  Auilusung  nicht 
bewirkt;  Endlich  bildet  sie  mit  Kali ,   Natron  und  Am- 
nonium  bald  nehtrale  It^  Wasser  auflösliche«  bald  weniger 
jluflüsliche,  übersauerte  Kleesanre  Salse*  •  - 

a 

.  jo)  W  e  i  n  s  t  e  i  D  s  ä  u  re. 

Diese !krystallisirt  in  spitzen  Nadeln^  oder  unregeimassi« 
gen  sechsseitigen  Prismen  f  ibr  Geschmack  ist  sehr  sauer , 
stechend  und  röthet  die  Lakmustinktur  stark»  der  Hitze 
ausgesetzt,  zersetzt  sie  sich  wie  alle  vegetabilischen  Sobstan-  .  j 
zen,  sie  wird  erst  hrsun,  fiiogt  an  zu  rau^:hen,  blähet  sich 
auf^  verbreitet  einen  stechenden  sauren  Geruch ^  bren&t  mit 
blanef  Farbe  und  Väfst  eine  unbedeutende  Menge  schwam* 
niigter  Kohle  :?urück,   Im  Wasser  I6(st  sie  ^ich  leicht  anf 
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nnd  wird  in  diesem  Zasfande  vom  Kalkwasser  pr^izipitirt; 
trftbt  aber  nicht  die  Autiusuiig  des  schwefelsauren  Kaikes; 
der  aay  Weio«teiniatirem  Kalke  bestehende  Niederschlag  ld6t 
•idi  leicht  in  Salpetersäure  und. auch  in  einem  UeberschoM 
von  Weinsteinsänre  auf,  wodurch  sie  sich  alfo  roa  der 
Kleesäure  unterscbeidet»  ^ 

Ii)  Blausäure. 
569» 


Die  stärkste  Blausäure  ist  eine  farbenlose  durchsehe!« 
nende  Flüssigkeit»  die  einen  Gerach  nach  |?fimchbl&theii 
oder  bittern  Mandeln  besitzt,  ihr  Geschmack  ist  Anfangs  er-* 
frischend y  hernach  aber  scharf,  reitzend  und  Husten  erre- 
-  gend.  Sie  röthet  kaum  die  Lakmustii  ktur,  der  Wärme  aas« 
gesetzt verflüchtigtsie sich bey 35^  5,  im  15^  unter  ^gefriert 
■ie;  die  Krystalllsation  dieser  Säure  findet  auch  alsdann 
Statte  ^nn  man*  einige  Tropfen  davon  auf  Papier  tröpfelt^ 
in  diesem  Falle  verflüchtigt  sie  sich  zöm  Theüe  und  ent- 
zieht dem  nicht  verflüchtigten  Theile  Wärme,  der  dadurch 
zum  Erstarren  gebracht  wird;  sie  entzündet  sich,  einem  bren- 
nenden Korper  genähert «  an  der  Luft;  im  Wasser  läfst  ete 
sich  schwer  auf^,  durch  Alkohol  wird  sie  leicht  aurgelüfst; 
sie  schlägt  das  Salpetersäure  Silber  weifs  nieder;  mit  Kali 
iittd£isenoxyd  vereinigt  liefert  sie  ein  Trippelsalz  von  gelber 
Fsrbe,  welches  sich  im  Wasser  aufidüst/iind  dessen  Anfld- 
sung  die  Eisensalze  des  zweiten  und  dritten  Oxydatioos- 
Grades  mehr  oder  weniger  durkelblnii  niederschlägt",  die 
hofi  höchsten  Grade  oxydirten  Kupfer  salze  werden  durch 
iie  bräanlich ^  rotb ;  die  Ur^o salze  blutroth  und  die 
Nickelsalze  apfelgrün  gefällt 
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yergiftung  durchs  ätzende  und  fcohlenstoffsaure 

Alkalien.    ^  •  ♦ 

\ 

/ 

i)  Aatxendes  und  kohleiiitoffsiiifLes 

'  Kali. 

Wenn  das  Kali  sich  mit  den  flüssigen  oder  festen  Sab- 
•tanzen,  die  in,  dem  Magen  enthalten  oder  ausgebrochen,  wor- 
den md»  in  Berührung  befindet^  lo  wird  man  aeipe  Gegen« 
wart  ohne  Schwierigkeit  finden  ,  wenn  man 

nachdem  m?in  den  iliUsigen  Theil  liltrirt  hat,  ihn  mit 
Veilchen -Syrup  versachtt  welcher,  wenn  in  der  Fiü^ 
sigkeit  Kali  enthalten  \^ar,  grün  gefärbt  wird. 

S)  Uebefzc^Qgt  man  sich  nm  so  mehr  von  seinem  Daseyr?, 
wenn  die  Flüssigkeit  nicht  einen  stechenden  ammonüa. 
lischen  Geruch  ausstofst. 

3)  Man  fällt  sie  durch  'dat  iaizsaare  Platinoxyd,  welches 
darin  einen  hellgelben  'Niederschsag  bildet. 

0  Man  mischt  sie  mit  liquider  Kohlenstoirsaure,  wodurch 
sie  gar  nicht  getrübt  wird,  wahrend  der  Kalk,  der  fia* 
ryt  and  Strootian,  wenn  eines  dieser  Alkalien  lo  der 
Flüssigkeit  enthalten  seyn  sollte,  gefälk  werden. 

5)  Endlich  dampft  mrwi  die  Flüssigkeit  ab,  um  daran*  das 
feste  Kali  2U  gewinnen,  "  • 


571- 


0 


■ 

Wenn  man  bedenkt  ,  ^dafs  das  Kali  die  Eigenschaft 
besitzt,  mit  allen  animalischen  Sohstanzen  auflösHche 
IMischungen  zu  liefern,  «o  wird  man  auch  einsehen,  wie 
äusserst  selten  der  Fall  eintreten  miifs,  dafs  lyian  solches 
durch  die  angefUhrtep  Mittel  . nicht  .entdecke. 
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*  a)  N  a  t  r  o  n. 

5.  57a-  . 

Hier  ^  tlks"'^«»  iketnHdie^  WM  wtr  «oebeil  vom  KjiU 

abgehandelt  haben  ^  in  so  fern  der  gerichtliche  Arzt  dessen 
Da^yu  b^i  einer  legalen  Obduktion  auizomitteln  h^U 

3)  AMmoaititt. 

S-  573- 

Wenn  das  Ammonium  rein  oder  ätzend  ist,  so  wird  xü 
seiner  li,eDnt;iiirs  der  Geruch,  die  Wirkung  auf  den  V^eitcben- 
•aft.und  aof  dleKohienstofiTsäure,  und  die  Hitze  faioreicheoil 
efyik  •  lit  es  mit  einer  FlÜaigkeit  verbuodeD»  so  mtd  ata. 
seine  Gegenwart  leicht  durch  die  Deetillation  det  Gemenge^ 
in  einer  Retorte^  die  mit  eiuem  Rezipienten,  der  etwas  Was« 
•er  enthält^  verbunden  ist^  entdecken.  Das  freie  Ammohium 
wird  sieb  verfißcbti(seii  und  tait  der  tn  der  Vorlage  befind- 
lichen Flftistgkeie  verbinden  ;  et  tst  tdeh  gut,  tn  dia  Ibhere  <iei 
Rezipienten  einige  Stüke  geröthetes Lakmuspapier  zu  kJeben, 
ntn  die  geringste  Meng«  Animonioms^  durch  die  Wieder* 
herttellung  der  blauen  Farbe  des  Papiei»>  fentdecten  it^ 
kennen«  ' 

i  574^ 

Ein  sehr  sicheres  Prüfur  gs mittel ,  um  überaus  kfeine 
fassen  des  vorhat  denen  Aoaiuöniums  zu  erkennen,  ist  die 
kon^eotrirte  £saig%äure»  deren  Dön^te  mit  dem  det  ü^ma* 
biumt  einen  dchtbaren  Raoch  er^eugeai  .  ' 

"     "  '  .  4)'  Schwee eikaliem 

-  ritt  j ... 

.  •        *  §.  575-  • 

'Ijae  Sciiwefelkalt'  Ibeurkundet  tfcil  durcb  lolgendd 

,  Charaktere:  ,  ; 

Schneider,  über  d.  Gift«.    .    i  \  3S 
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Es  iit  fcft,  von  gelber  oder  rother  Farbe,  sein  Ge- 
schmack ist  «charf,  stechend  and  bitter. 
2}  Mit  Witfer,  da«  dadurch  zersetzt  wlrd^  geht  es  zum  Tfaeit 
in  den  Zmtand  de«  hydrogeaieirteA  Scbwefel- 
k  a  1  i  über^  das  in  dem  niefat  zenetzten  Theile  «oflSslich 
ist,  und  wobei  eine  Entwicklung  von  ein  wenig  gc- 
«chwefeltem  Wasserstofifgase  Statt  ücdet. 

3)  Ans  der  Luit  zitAt  es  die  Fenebtigkeit  und  den  Saoe^ 
«toff  an,  und  zeiflielst» 

4)  Die  auf  die  eine  oder  die  andre  Weise  erhaltene  Auf- 
Icning  bat  eine  gelbe  oder  rothe  Farbe;  die  starken 
Säaren  zersetzen  sie  auf  der  Steile,  wobei  «ich  ge«cfawe- 
fclte«  Wa«ierstofiga«  entwickelt»  das  an  s^neo  l^alcn 
Eiergemcbe'  kennbar  ist^  und  wobei  sieb  Schwefel'  nie- 
derscMilgt.    Da^  K^li  vereinigt  sieb  mit  der  angewand* 

,  .  ten  Saure  und  bleibt  aafgelölst. 

I  I 

.5)  Der  ätzende  Sublimat,  da«  easff^sanre  Bfei^ 

das  salpetersaure  Wismut  h  und  die  Knpfer- 
salze  werden  dnrch  einige  Tropfen  des  hydrogenl« 
«irtea  Schwefelkali  schwarz  niedergescblagent 

6)  Der  Brech Weinstein  und  die  andern  auflö&Ii'chen 
Antimonial*Präparate  zersetzen  das  aufgelöf^te 
Sehwefelkali »  und  iaasen  einen  gelbornnge^beiieii 
od^r  rotbbraonen  Niederschlag  finllen« 

7)  Der  weisseArsenik  bewirkt,  zu  einer  geringen  Menge 
anfgelöfsten  Sehwefelkali  gesetzt,  einen  weissen  Nie« 
derscfatagi  welcher  'durch  eine  neue  Quantitilt  Snlfiln 
bald  gelblich  wird. 

5)  Mit  metalliscbem  Queksilber  gerieben,  zersetzt 
«Ich  zum  t*hell  da«  aafgeldfsreScbwefel^^ali,  und  mmü 
bekommt  schwarzes  Queksilber-Sulfflre.  Die* 

ses  wird  durch  die  Verbia4ii&g  ixüt  einem  ncu«a  An- 
theii  Schwefel  roth. 
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I 

yergiftttDg  dutch  izende  erdförmigie  Atkaliem 

*         •        •  *  . 
i)  Bar  y  1,  ' 

576« 

0er  tAl«itiite  Aaryt  ist  ein  Sak«  dai  di«  LtkmiMtitik^ 

tur  weder  röthet  noch  den  Veiiciien-Syrup  grünfiirbt,  weder 
die  anfgelöisten  Schwefeikaiien  niederscbliigr^  noch  durch  das 
reine»  wohl  aberldurch  kohlensttoffsäuerliche  AmmoiliQtn»  und 
durch  Kali  aod  Natron  geHiUt  wird.  In  absolutem  Alko- 
hol ist  es  durchaus  nicht  auflöfslich,  mit  schwefelsaurem  ^ 
Kali  oder  freier  Schwefelsäure  giebt  es  einen  weissen,  im 
Wasser  aod  Salpetersäure  noanfldfalichen  Miederschlag  mid' 
mit  «alpet^saorem  Silber  bringt  es  einen  käsigen  Präzipitat 
ans  salzsaafem  Silber^  der  gleichfalls  In  Salpetersäure  an« 
nufldislich  ist,  hervor«   '  '  r 

War  der  salgsatire  fiaryt  mit  Cittssigkeiten  tetmischfi^ 
welch»  die  Wirkbng  dei*  Reagentien  it^rkinilerv^  $d  zä  wir- 
ken,  alli  wenn  er  für  sich  wäre,  so  mufs  man  die  verdäcti*> 
tigen  Getränke  mit  in  Wasser  aufgelöf&tem  kobieDbtoiFsäuer- 
Hchem  Ammonium  behandeln*  man  wird  bald  einen  .Nieder- 
schlag von  kohlenstoffsaurem  Baryt  erbaüen  ,  den  man  auf 
einem  Filtram  trocknet,  um  ihn  alsdann  mit  Kohle  za 
glQhen;  auf  diese  Art  wird  tnan  daraus  Hzenden  Baryt  er- 
halten^ dessen  Jl^igenschaften  kurz  foigende  «indi 

^  I)  wird  der  v«llkoihniene  ftzend'e  Baryt  mi«  ^Itifg^fl  Tt&h 
pfen  Wasser  in  Berührung  gebracht,  so  absorbirc  er  das 
Wasser  und  ändert  es  in  eine  fette  Masse,  wobei  sich 
bedeutende  Hhie  entwikeit»  sein  Voluof  Wird  Vermehrt 
«ad  W  aerfälit  au  ettf^^rasien  Palver«'  ireteM  mot  'ik 
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deftillirtem  Walter  und  bei  erhöhter  Temperatur  völlig 
anflösen  Iuod« 

3)  Diese  klare,  doreheebelDende  and  Arbenloie  AuAömng 

färbt  den  Veilcheosaft  {:rün,  br'äunet  da»  kurkuma  Pa- 
pier^ und  stellt  die  blaue  iarbe  der  geröthetea  Lakmiu* 
lioktar  wieder  her» 

5)  Das  kohlenstoffsaore  Gas,  das  koblenstoffsaure  Wasser 
und  die  kohlenstofif&auerlicbe  Alkalien  bewirken  darin 

z'  gleich  einen  weieara  Nie4erschhig^  der  ans  Baryt  ond 
XobleoetoffsSore  besteht. 

4)  Die  Schwefelsäure  und  alle  aoflöfsUcben  achwefel#att- 
ren  Silse  achiageo  daims  weiaaeo  acfawefelsaureo  Baryt 
nieder,  der  in  Wasaer  ond  Salpetefaänre  nnaufidfii^ 

lieh  ist.  / 

5)  Der  conxentrifte  Baryt  löfst  aich  in  der  Salzsäure  anf 
und  bildet  damit  ein  in  Rhomben  oder  Priametk  itait  4 

breiten  und  dünnen  Seiten  krystaiiiairtea  Salz  etc. 

« 

'  .       -  ...  f.  578..  ■ 

* 

Anf  «iwi  fihnliebe  Weise  innft  man  In  dta  Falle  v«ffw 

^hren,  wo  man  das  Salz  in  den  aiugebrochenen  oder  in 
den  im  Magen  dea  verstorbenen  Individuuma  enthaiteneii 
Flöaiigheiteo  jm  aoefaen  hat. 

$•  579- 

Wenn  end^ch  alle  Versuche,  die  man  mit  den  £fliri» 
jnr  llaterien-^^angestellt  bat»  die  giftige  Snbatasiz  sn  enl» 
4«kenrfrii€hdoa  gewesen  aind^  ao  müaaen  alle  CsatcnTheile, 

4ie  man  vorher  getrobnet  und  mit  gepulverter  Kohle  ver- 
mengt hat^  gPR^i^h^^  werden.    Wenn  man  auf  eine  solche 

Weiae  bei  ßiß»t  atsu:ken  Hizg  nach  zwei  Stunden  ScbweM- 

« 
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Baryt  erbllt,  so  kann  nan  gfiUfeitaiB»  daß  die» Vergiftung 
durch  ein  auflSlHichei  Präparat  dieser  Ar^  das  wahrschein« 

lieb  durch  seine  Vereinigung  mit  einigen  fchwefelsauren 
Salzen  ooaufldfslicb  gewofde&^istf  gffchth^u  s^.  JQiesr^ 
FaU.kami  sieb  ereigaei^  ^. .  ,^ 

Wenn  man  schwefelsaures  Natron  oder  KftK  einem  uo*- 
längAt  durch  salzfauren  Baryt  vergifteten  Individuum 

.  .  aineiebt»  opd  mm  Tbtil  4ieses^Salsa  in- mun^oikliebali 
eebweltlsaoreti  Baryt >eerwtadelt,  inul  ank:des  £afcav- 
'..i^  Tinentett  des  Stuhlganges  oder  Erbrecben«  ausgewofAni 

•    worden  isU  .'.»-.it  > 

a)  Wenn  die  Im  Magen  befinidlicbe  Nabmogsndttel  uni 
Getränke  eiue  bedeutende  Menge  auflbfslicher  schwefi»!- 
saorar  Salze  entbalten.-  -  ^ 

3)  Wenn  endficb  der  Mt  nacbfn^^bMm  schwefblfan- 
rer  Salze  oder  der  mit  diesen  Sil«arten  verbundenen  Spei- 
sen Statt  gefunden  hat,  und  man  die  im  Magen  enthal- 
tenen festen  Theile  untorsocht.  Dieser  Fall  findet  sebr 
selten  Statt ,  wenn'  nan  die  Kranken  sebwefelsanre 
»  ,  Salze  einnehmen  läfst,  denn  aMann  .wild  das  Qift  gllns- 


a).  K  A  1  ki 


Der  reine  äzende  Kalk  ist  ohne  ßeitnfschnng  im  Wai- 
MAtffelieh  I  sein«  AnflStang  lärbt  den  Veiicbeniaft  gcUn, 
^ird  dorcb  KoMmidAtoetnd  KleesUnre  wete  i^aderge- 
echlagen.  und  erleidet  durch  die  SebweiaMnie  kahe  Vet- 

'4todetnÄ|fiK''-         r.:r.     ,    i     '  ''  [^"^  ' 
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«rKTr"  i?*".^        «"V««*««»  Mater!« 

»ob»de»  it.  odefc.  Ä*  WlM.gen  m.cb  den.  Tod. 

-*.M  «  die  Reagentien  nicht.  «,tdeck.».;  d«o  ^ 

™^"'^~*'«~**«««'l«fllten  kannten,  und  man 

W^-no.  den  Ruk^tand.  mit  d<^üüt^,  \iiuu^  n*i  pfüft  ih, 
durch  ot„g,  «ea^eatieD,  ■  iis} " .  ^ 


iylJ7.'.''n 


'•■'.^1      Ol.         .i'-  .'!, 


Vergiftung  mit  andern,,, dur^J^  .die.  Cfafj^ 


Wf  rfnen,  Eisenbleche  erhizt,  verflüchtigt  rie  «ch  .cte«|L 
md  verbre.tet  sehr  «böM  -»iatott.(Oampfe.  di. 

L^tlTLr  V««)»'       gelbe  Amb^-Farb: 

mtt,  ODd  im  «ob  nur  in  geringer  Menge  darin  a„fc 

^«  Maj«ddi  t«.l.Daa  Produkt  die««  Veo- 

»■ewtoff  verbindet  «ch  ehenfaiJ,  mtMu  mmi6aa^mmAk:L. 
Jet  .ie  Jodin.äura.     Macht  ZT^TÄ^a« 


Digitized  by  Googl 


51» 

Zink;  and  erhöht  mm  die,  Temperatur  nar  um  etwas ,  so 
entgeht  hydridionsaures  Ziok»  welches  aafgelöist 
bleibt  und  woraus  sich  das  Oxyd  durch  Kali  tnoBMi  ttfit ; 
Gas  entwikelt  «ich  gar  nicht* 

■  * 

r 

f.  58» 

Die  Wirkung  der  Jö^ne  auf  die  yegetahiHsc|]ieii  nnA 
Animalischen  Stoffe  ist  bis  jeztnur  auf  eine  all  gemeine  Weise' 

erforscht;  man  weis  cur,  dafs  fast  alle  diese  organische  Sah-! 
staozea  durch  Jodine  zersezt  werden,  welche  ihnen  eine 
grosfc  Menge  ^Wasserstoff  rauht»  um  flydriodiosäure  m 


*     •  lODer   Saimiaii»  ' 

S.  584- 

Der  Salmiak  verüttchtigt  sich  auf  dem  Feuer  in  weisse»^ 
Dftat>fon;  mit  ungelSschtem  Kalk  gerieben«  ' Teibreitet  er 

den  Geruch  von  flüchtigem  Alkali«  in  Waiser  aufgelöfst  und 
auf  salzsaures  Silber  geschüttet»  macht  er  eineo  schmutzig 
weisien  Nledei3chla& 

r  • 

3)   Der  Sal|;etes. 

i  4 

Ei 'Ist  sehr  aotiiwwdig  ^ea  Salpeter  vom  Glanber'-^ 
iib0e  ma  bhtencbetdeo ;  der  Salpeter  knistert  efuf  glftbeiideii 

Köhlen,  und  gieht  eine  weisse  Flamme;  das  Glaubersalz 
schmilzt^  Mäht  sich  auf  und  wird  dunkel;  fein  gepulvert 
liftd  :iiiIt*ooBMitrifter  Schwefelsäure  gemistht,  erzeugt  de# 
Salp«lar!'w«iai#Dlmpfe»  wateber  baiiaa  &smbami99  tiMf 

Statt  ^odet«  '  .  -  y  . 
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4)  P  h  Q  «  p  b  o  r. 

Eß  ift  nicht  möglich,  deo  reinen  Phosphor  mit  !rgen4 
•Inen  andern  ii^örper  ^vt  verwechseln.  Sein  Knoblauchar* 
tiger  Geruch  y  eeine  anderfi  phyiischeo  Eigenschaften^  so 
wie  die  an  der  Loft  za  rauchen»  seine  grosse  Schmelzhar« 
keit  und  Verbrennbarkeity  sind  ganz  vorzügliche  CharakterCt 
die  in  dieser  Hinsicht         iiß  yefinystf  Y«mhen  9^-1 

I 

Wenn  das  Gift  nach  dem  Tode  ausgemittelt  werdeq 
sollte,  so  mafs  man  den  Darqikanal  untersuchen ,  ob  er  nicb( 
Stühe  von  festem  pder  lothem  PiiQspbor  t^tbalte,  welche« 
leicht  stt  erforschen  ist  In  dem  Fall  aber^  wo  man  nicht 

die  geringste  Spur  dieses  verbrernl ichen  Körpers  auffiDden 
wufde^  naufs  man  die  festen  und  fltisstgen  iktoiTe^  welche  den 
Magen  und,  die  Qf4ärme  überziehen,  eamnkeln,  um  aldi  m 
ftberzeugen ,  dafs  sie  gar  keine  durch  die  Im  Magen  gesche* 
Lene  Verbrennan^  ent&Uüdeue  phosphorigte  odei  Phosphor«. 
Säure  enthielten,. 

$•588. 

Die  physischen  Eigenschaften  deii  zerstükten  Glases  sin4 
am  bffciiint^  ak  ^s  Wir  ale  hier  nQel|aQ9f&l|rtifhef^R^oe^ 
•fdlten.  Wenn'  es  indefs  darauf  anl^mnit »  die  Gegenwart 
desselben  darzurhun,  so  schmelze  tnac  es  in  einem  Tiegel, 
oder  noch  besser  auf  einem  Stiikchen  Kohle  vermittelst  des 
Blasrohres.^  ^  Man  erhält  auf  eln^  so^be  W^^i«^  MM^^nGlM« 
ilUk,  wlUirciid  die  orgscnischen  Tbeile>  isilt,densn  rnr  v«r- 
9engt  seyn  konnte^  durch  die  Gluhung^ef^etzt  w^4^ih 


Kodi  Mdlter  "wird  itum.isurErkeotitnffs  der  NalnrrdetGJa^ 
Ml  gelangsii»  w»od  man,  dMjP«tver  mit  miimb  doppelten 
Gewichte  mildeni  Kali  zutamniefieobniilzty  die  geschtnol» 
2cne  Masfcc  im  Wasser  auflöfst  und  die  Losorg  iiüt  einer 
SlUire  versetzt,  da  sich  dann  eine  Gallerte  bilden  wird|  die 

vea  der  oiederfalleiideii  Kieselerde  abhängig  Itt» 

\ 

I 

6)  K  a  0  t  h  a  r  i  d  e  n.  , 

$•  589-  ,  ' 

£i  i<t  stets  sehr  leicht»  die  Kanthtrideo  zu  onterschei* 
den^  weofi  maii  sich  einen  Theil  von  »dem  nicht  einge» 
aommenen  Poliref  verschaffen  kann.  Das  Pulver  mag  aaeli 

noch  so  fein  zerthcift  seyn ,  und  wenn  es  selbst  durch  ein 
seidenes  Sieb  geschi^geik  «eyn  sollte »  so  k^oa  man  doch 
darin »  durch  eine  .genvx^Vntersiicbang»  noch  mehrere  g)än- 
sende  Punkte  von  einem  sehr  «cbunen  Ci|tln  entdecken  ;»aacli 
kann  man  ihre*  Gegenwart  durch  folgende  Reagentien  aus- 
l^it(e)n*  »«^i  • :  .  -  •% 

l)  Wirft  man  das  Knntharideti-Pulver  auf  glühende  Koh- 
len f  so  wird  es  wie  alle  andere  animalicchen  Stoffe  zef» 
fetsst  <  Igts  entwickelt-  sich^  ein  Ranch  von  itinkendem 
Gerüche 9  und  eine  Kohle  bleibt  als  Rückstand,  zu* 

ruck.  .  ^  « 

a)  Das  Fldfswasset  nimmt  von  diesem  Pulver  eine  gelbe 
färbe  ^d»  \  *    •    '  '  '  ' 

3)  Der  Schwefeläther  wird  durch  dai  Kanthadden-Pulver 

4|)^Läf8t  man  Alkohol  übe^'  diesem  Pulver  stehen ,  so  wird 
die  fiüssigk,eit  gelb  oder  rotb|  jt  naehdem  der  Alkohol 
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oonseiitrirt  und  die  Zeit  kurz  oder  lang  War,  in  weloher 
er  wii;lWD  koimte.  '  Dimr  Aoittiii  itt4ic  JKmÜmtLAmgh 
TiDkcur  «lit  AUiohgL 

5)  Dirne  Ksnthariden-Ti'nktur  giebt  mit  dem  Wasser  ei- 
nen weifsen  und  milchigten  Niederschlag,,  der  in  ei-r 
nem  Ueberschusfe  desselben  sich  auflDÜst»  Die AiifUMiiog 
behält  aber  eine  weiisiicha  etwaii  ojmle  Farbe» 


6)  Die  Tinktor  dea  Lakmua  r5tbet  tle  etwas  und  verur- 
sacht darin  einen  bell  rocenfarbenen  Niedenchlag. 

.7)  Das  blaut ;^ure  K ^11  macht  sie  hellgelb^  trlU)t  dt 
ond  sondert  nach  einigen  Augenl^Jicken  einen  weifbes 
gleichsam'  erdige|i  NIedelychltg»  der  etwa«  ins  gelblichte 

Uber^tht.      '      *  ■ 


''8)  Die  AoflSsungen  des  Schwefels,  Kali,  Natron^ 
Ammonium  scheiden  aus  dk  geiatigen  KantharideBp 
Tinktar  dicke  and  hellg^be  Flockrä  ab« 

9)  Die  AaflSsuDg  dee  müde e  Kali  färbt  sie  gelb  und 
bewirkt  nach  einigen  -  Ajigenblicken  einen  [Hllydgpn 
Miederschlag  von  schönißr  weifser  Farbe.  ^ 

10)  Die  Schwefelsäure«  uiid  Salzsäufi^'  trtAen  mum 
geabÜdciidi  d^  geistig  KanthaMen-TbktbrV  ^ 
eben  sie  liel!gelb$  der  gesammelte  Niederschhg  besitzt 
^  eine  gelbgf unliebe  färbe  und  kommt  in  aossefordendjpli 
kleinen  ßiättchen  vor.  Die  Salpeter8.l(o^,^ |i^zi« 
pitirt  cie  gelb  und  nach  94  Standen  steht  man  auf  der 
OberfllUdie^der  Fttssigkeit^-  efne^  öllchte  rothliche  Ma- 
terie, deren  Geruch  dem  Feite  gleicht,  dai  «n'r  ^H; 


*  m 


•J    »         »  » 
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« « 


ji)  DerlTfieeaQfgttTi  levirkt  iiHn  einen  ieht  bedea« 

t^odeu  weijpigelblichteo  KÜrnigen  Niederichiag« 

.  $•  590. 

Auf  dieselbe  VVeLse  kann  man  auch  in  dem  Falle  vefm 
fahren »  y 0  mai^  ile  K^nthi^riden  io  d^n  ausgebrocbenen 
Ifaterieii? Chefin  denen;  welche' ittMl^g^o  nacli  dem  Tode 
enthalten  efnd^  faeransfin^en  folli  Wenf  die  .mit  den  Jtea^ 
gentleo  gelieferten  Charaktere  verschieden  sind,  so  wird 
der  Arzt  über  di^o  Untersucbungi-Gegenstand  nichts  be- 
itiannen  köimen}  denn  die  animalischen  Stoffe  geben  mit 
den  Pritfangmittelft.  ^-ucwiefcelle  und  wenig  bekannte 
Pblnomene»  die  folglich  leicht  zu  Irrtbümem  verleiten  k5n« 
nen.  Daher  mufii  man  sich  blofs  an  die  physischen  Eigen«  ' 
fchaften  des  PoUte«^  oder^o!  die  organiacbe  Verletzungen^ 
eder  ^  ^ie  .S^mptomf  noA  ^ie ,  MittheÜQng  dea  £n|äblle^ 
lalteiu" 


Daft  die  hier  angegebenen  micbiedeoen  Vf  rfahroogi- 
«rten  bei  Erforschung  and  Auseiittelnng  der  eingewirkten 
Gifte  auf  den  menschlichen  Organismus  voii  Seiten  des  Arz* 
•lee "mit*  der  gröCeten  Umsicht^  jkacbkenntnifs,  Gewissenhaf« 
Itigkeit;  Piäekieo  ond  mk  einer  gewism  Robe  die  iSemllthei 
verrichtet  weisen  miiuehf  beduf  Ksine«  «esAbriMum  B*» 
>weiie4%  -  ^  • ' 


.1 


hm 


j;b»i 


V  .» 


/ 


I* T 
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Zweite  Abtheilung« 

l  Gifte  in  medizinisqh-polisemiphejr 

Hinsicht*  - 


.£  f  •  t  f  •  K  srfr  i  t  •  V 
Von  d«n  Milsbräuchcn  dec  Afterärzi«  und  Pfuaeh^r« 

ff^lf  qvit^ue  tut  meditus. 


:  I.  592- 


Obschoa  di6^mi«|ykafide  dscch'dMVabrhirftiifitraü- 
^elii  Sferebt»  und  taidoi^/SfiniiiiiB  von  Bbfopeof  ^^Cm^üttd 
bSchft  Tefdl^MihGolles  IISiiDerri  luf  elDe  wMlidi  gllki«eii40 

,  Stufe,  und  zur  wahrhaft  wissenicbaftlichen  Würde  gedieh; 
obschon  es  jenen  CJnsterblicben  ^gelanj^,  grobe  Irrthttmer» 
falsche  Theorieeo»  Egoifinat  und  wälsrigteHypotfatfen  ans 
dm  Gebiete  der  MediTin  gfgrtealheni  sa  ▼erbannen  ,*  tb  er- 
blickt doch  noch  der  gebildete  Atr.t  mit  grausem  Entsetzen, 

'  wie  -—auch  noch  in  den  k  al  ti  vi  rtesten  Staa- 
teo  —  diesM«diiia  in  den  niedrigpten  Händen  .einti.piofiu 
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SCO  9lSMi  ^1«ieh  eiiiem  gmtiwn  Htndwerke  «ntbefHgt 

wird;  Überall  sieht  man  noch  Marktschreier,  Charlatans, 
VAgsibunden,  Pfuscher,  alte  Matronen  und  zahnlose  Fraa 
Bip«D  Ite-  Wmd  mit  Mittel»  treiben ,  tfie  oft  der  rationeU« 
tte  Arst  mit  der  gr5f9teo  Ge^ssenhalHgkeit  ^  tchSrIittr 

Vorsicht  and  reifster  U.  berlegung  kaum  zu  nützen  wagt^ 
denn  Ihm  ist 's.  heilig,  wa«  Linne  ssigti.y^unt  enim  meäica- 
.menia  herqica,  uH  gladim  in  dextru ßaiari*^ 

Mit  Recht  zäble  ich  hierher  die  Qaaksalber»  Tyroler, 
ilythrMat-M%nner »  Oeltri&ger,  Schäfer,  Scbacfrlehter  (Ab- 
decker ^  Schinder)  und  dergleichen  zirkolirende  Empiriker. 

Diese  Betröger  finden  sich  zum  Tbeile  noch  sehr  fieif^ig  auf 
dem  Lande  ein^  wo  sie  von  Dorf  zu  Dorf,  von  Haus  za 
Haas  wallen,  ond  unter  mancherlei Charlatanerien,  Pfoscbe» 
feien  und  Geich wEzigkeit,  das  leichtgläubige ,  mit  grellen 
Vorurtheilen  überschwecnnite  Volk  nicht  nur  uro  Geld, 
•ond^ro  auch  um  Gesundheit,  Glück  und  Zufriedenheit  brin* 
geo*  Nebst  ihren  berOcbtigten  Magen  «Salben,  Hers*Pfla« 
•tensy  Wunder-BaltameiH  Aogen*Tr<Mt,  sympatbetiadben 
Schmieren  etc.  etc.  enthält  ihr  verrückter  Kram  auch  noch 
Pillen,  Lattwergen,  £lixire,  Tinkturen  etc.,  die  ihrer  Wir- 
kungsart nwch  pargantia,  drasticay  narcotica  y  siimulantia, 
haemagoga^  abortiva  etc.  eie,  sind.  Zudem  führen  sie  auch 
noch'  Sfters'  Ins  Geheim  eigends  verfertigte  Compositionen 
mit  sich,  wie  z,  B.  die  sogenannte  Liebes-  oder  Zaiibef- 
Ttänke,  durch  welche  man  Liebe,  Hafs,  Impotenz,  Wahq* 
sinn,  Uttfrocbtbarkeit  .n.i*  w.  bewirkeh  kdnne;  allein  diese 
Erzeugnisse  roher  niederträchtiger  Betrügerei,  kÜnnen  nichts 
weniger,  als  die  beabsichtigte  Wirkung,  wohl  aber  andere 
schreckliche  Nachtheile  und  schauderhafte  Folgen  für  die 
(^srondbek  und  h|iiiliehe2tefdedenlieit  der  Menschen  taabeo« 
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(Man  «ebt  hiMtttef  liieibeii  Vmndi  eitler  me^zMfldt*«tstl- 

stifcbeo  Topographie  von  Ettlingen  nnd  feiner  nächsteti 
Umgebungeo.  Carlsrube  bei  Marx  i8i7*  >  wo  ich  pag.  262. 
aoiföiirlidi  oiid  voilitändlg  dkß%m,Gtgm^md  erörterte*^ 

Umdhlig  eind  die  Qaelleo  der  AOtertaedbln,  die»  Wenft 
ihnen  nicht  ein  feiter  unabengi^ndHcher  Damm*  Entgegenge- 
setzt wird  ,  d;e  Morde  unter  der  Menschheit  jährlich  bedeu« 
teod  vermehren.  Die  vorzügUchiten  Ursachen  der  Quack- 
•alberei  mögen  aber  folgende  seyn :  . 

1)  die  angebofne,  ond  manchem  Menicheh  Vdiidef  }gno- 
rantesten  Art  gleichsam  zar  zweiten  Natur  gewordene 
Schurzdoctorey ;  daher  ist  kein  Stand  mehr  der  schiefen 
und  lahmen  Kritik  ausgesetzt,  ali  der  ärztliche»  weil 

"  «r  ^nee  Theils  nkit  allen  Qbrigen  in  so  häatige  Collislo- 
nen  kömmt,  und  weil  andern  Theils  auch  der  Pöbel, 
von  welcher  gesteigerten  oder  nicht  gegteigerten  Quall-» 
tät  er  aacb  seyn  mag,  noch  thöricht  genug  ist^  ein  (Ür 
4ett  Mögen  Menachen  wahrhaft  nnbegreiflichea  Zutranen 
m  solchen  Medikastern  zn  haben. 

2)  Grasser ,  finsterer  Aberglaube  und  Inveterirte  Vorur* 
theile  des  gemeinen  Hjiafens; 

3)  dat  eigene  Benehmen  ond  die  machia?ellischeii  Künste 
derQoacksalber,  welche  die  allerliebste  Maximet  mun- 
dux  vntt  äccipi^  so  ganas  buchstäblich  zu  benu« 
tzen  wissen. 

43  Der  in  eingebildeten  Schädeln  ao  tief  eingenistete  Glaobe, 
dafs  es  gegen  jede  bestimmte  Krankheit  andi  bestimmte 
und  ganz  sichere  Arcana  gebe»  die  solche  Pfuscher  nor 
allein  betitzen 


'  ^)  Die  nediziai«che  toUL9i  ist  aehon      solchen  fiir  die  Memah- 
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5)  Der  ScUcnMaii  unter  vielen  ordentliofaen  Aerzten.  — 

6)  Der  Geiz  vieler  Menschen.  Denn  der  Besuch  ordent- 
Hcbex  Aerzte  ist  rnmchtxn  scheinbar  zu  theaer »  da  M 
Ja  bey  eiofm  tokhen  Marktfcfareierdc«  Doctor  und  Apo» 
theW 'in  einer  gelehrten  Penon  vereinigt  antreffen^, 
wobei  sie  dann  immer  die  grofse  Bequemlichkeit  an- 
lacht, n  u  r  ein  en  bezi^hien  zu  dürfen,  ULdnicht 
dabei  denken  ^  dafii  ei«  Ifttr  diesen  Quack,  der  ilir  Leben 
geHOirden  bann,  ungleich  ni«hr  bezahleu.  mÜMen  aln 
Ln  entgegengefetzten  Falle.  Allein  wo  6ndet  man  bey 
•iner  «oicbeo  Meoschenklaiie  lo  viel  Nachdenken »  dio 


'     ■  V 
heit  wahrhaft  fSrchterlichtn  Arcaneii  ««f  dia  Spur  ^ekoia»«2k 
Hierher  gehören      ß. : 
^)  die  arseaikhaltigen  Fiebertropfen,  welcfif  meist 
durch  die  Schwarzburgischen  ,    Ungarischen   und  Königs« 
•eer  Arzneyhändler  herumgetragen  und  im  Sliilaa  veritauft 
werden.   Man  hat  daher  die  Beobachtung  gemacht,  dal« 
.  aun  jedes  Atmumui  gegen  Wedisel/ieber  fOr  ein  Artcnik- 
präparat  halten  dfirfe,  wenn  •» ^färben«  getaluMak*  «ad 
geraebloi  ist,  in  ittstiger  Fem  verktiill  wid  ia  g/mz  kiel« 
'  aea  Forlioata  gegeben  vntA ,  und  sehnell  das  lieber  au 
terdrOebt.   Alleia  ,  wenn  aaeh  der  Arsenik  in  der  Handl 
eines  rorsiehiigen  Arztes  Wnnder  thiit,'welehe  tebreklicha 
Folgen  l'.ann  er  nicht  in  jener  des  Quaksalbers  haben  ! 
e)  Die  sogenannten  arsen  ihh  a1  tigen  Ma  gen-  und  Bltft* 
reinigwngs-Tropfen,  die,  wenn  sie  auch  nicht  mehr 
,  so  häuhg  vorkommen,  dennoch  schon  mehrere  Manschen 
getödtet  haben. 

3)  Die  arsenikhaltigen  Waschwasser,  die  man  gegeife 
Ungestefer  anf  deas  Kopf  aawaadte,  nad  sdureckliebeUn« 
jglttcksfidle  veranlafsten ! 

4)  Aebnliehe  bocbgeprieseae  Oeheimmitfel  ans  Knpfer,  Qnek« 
Silber ,  Vitrial,  in  Sulbea«  and  Fflastarfona  find  ja  blufig 

'  beJuumt» 
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im  ^ertiünfti gen  Denken  auch  so  gar  nicht 
g  e  ü  b  t  i  s  t.  "  '  ^ 

7)^  Die  Verschwtegenbeit  der  durch  eoklie  mimtdltat» 
Pfotcber  an  Ehe,  Gesandfteit  und  Geld  helmgenen Men- 
schen, weil  diese  sich  hüten  den  Namen  eines  solchen 
Urinpropheten  anzugeben,  aus  ifuccht  von  der  übrig* 
fcdt  vieUoidit  darüber  zm  Vtrantwortiing  gezogen  m 
werden*.  —  *• 

S.  595-  ' 

£g  ht  demnach  eine  heilige  Püicht  fUr  Aerzte^  Medi- 
zinaUBehörden  und  Obenanitilti^Collegieo  aolche  "wahrhaft 


5)  Die  togenannten  Liebes*  oder  ZaiibertrinIce:  Pöeaimnam&» 
rist  S,  philtrum,  doreh  w«Uhe.  nan  die  ibUtten  IZLulUle 
lieiirorzvbringeii  tuehte.  Ihr  Ursprung  läfsi  sieh  sehou  aus  ' 

den  ältesten  Zeiten  herleiten,  vorzüglioh  waren  sie  bey 
den  Griechen  eheiT*ils  sehr  in  Ansehen,  und  Pott  giebl 
von  denDipgen,  aus  welchen  sie  zubereilet  wurden,  voll, 
ständige  Nachricht.  Ab«r  auch  in  Teutschland  haben  die 
Beschuldigungen  von  beigebrAcfalea  Liebestränken  die  Ge* 
liehtihöfi»  und  Fakultäten  ehemals  sehr  in  ThäHg^eit  gt- 
•etst«  Zittnann  nndValeiitiu  haben  aus  hieirOher  Wciu 
Ces«hiehtgen  mltgelheilt  ^  In  der  Thät  findet  Min  oft 
gao}  <u  abentheuerliehe  Dinge ,  die  2U  LiebestrlhilitB  oder 
zu  Liebesmitteln  gebraucht  wurden.  Z.  B.  das  Knaben- 
'  kraut,  wenn  die  männliche  und  weibliche  Pflanze  neben- 
einaii  Jerslphend  angetroffen  werden,  die  Herzen  der  Lach- 
tauben in  ein  S  irkchen  genäht,  das  Blut  des  einen  TheiU 
welches  ohne  Wissen  vom  andern  getrunken  wird  u. «.  w. 
Metzger  führt  aus  Z  i  1 1  tn  a  n  n  em  allerliebstes  Cesehicht- 
gen -sola  wo  ninlich  eine  leile  Dirne  den,  den  sie  za  tioH 
-wünsohte ,  rerbrannte  Haare  von  ihren  Sehaäntbeileii  ius 
Bier  putschen  liefs»  Dies  heilst  denn  doch^  die  Sympathie  ^ 
infs  Höchste  getrieben  i  1  » 
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für  die  Menschheit  lebendigeGiftquelle  aufzafondieD^ 
«Dil  diaie  ichamloseo  BetrOger  mit  geoaaer  SchUdening  ItL 
tes ,  für  das  Menacbengeschleeht  nnfaeilbringenden,  Wirkeos 
der  richterlichen  Gewalt  genau  zu  charakterisiren »  um  der- 
gleichen Schandflecke  aus  der  meDschlichen  Gesellschaft  zvt 
tilgen ,  oder  sie  wenigstens  fUr  das  allgemeine  ond  öffentliche 
Wohl  YöUig  noschädiich  2a  macben. 

t 

«  / 

m 

S-  595- 

Daher  gesternt  es  aber  auch  einer  weisen  und  Gereeh* 
tigkeit  liebenden  Obrigkeit,  kräftig  den  Medteinal-Behorden 
an  die  Hand  zu  gehen,  willig  sie  zu  unteritützen  und 
nichts  wie  es  manchmal  geschieht»  die  Vorschriften  der 
Aerzte  und  Kunstkenner  SEU  verwerfen»  juristisch  za.ver*' 
pfoschen  und  geg^n  das  Medizinal  -  Personal  Über  die  Ge« 

bÜhr  streng  2a  verfahren.  Sie  sollen  durch  vereinte  Kraft- 
Aeosserung  jenen  grofsen  Zweck  —  allgemeines  Wohl  des 
Staates  {salus  popuU,  mprema  lex')  —  zu  erreichen  soeben;^ 
und  diei^ /zwar  um  so  eher,  je  mehr  es  derLandesohrlgkeit 
darum  za  thon  ist»  allgemeines  Wohl  nnd' ungetrübte  Ge« 
lundheit  der  Bürger,  als  die  grofse  Quelle  alles  Glücks  und 
Keichthams  einzelner  Familien  sowohl»  als  auch  des  ganzen 
Staates  blühend  sehen» 

Lobenswerth  und  verehrungswürdfg  sind  daher  die  wei« 
l^n  Gesetze  der  Regenten  und  Monarchen  jetziger  Zeite^ 
die  durch  si^  beweisen,  wie  sehr  reelles  Wohl  ond  falnsHeh« 

Glückseligkeit  ihrer  ünterthancn,  als  die  Grundftste  gut  or- 
ganlsirter  Staaten^  ihnen  am  Herzen  liegt ^  doch  Gesetze 
allein  vern)ö|en  es  nicht,  den  Staat  seinem  erhabenen  ^iel^ 
näher  ^tf  Oiist^n  t  4enü  Ges^  sind  nur  40^  Form  4ei  Hand« 

Sebneider,  über  d.  Gifictk  34 
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Staates  crzweikt  werden  soll;  denn  ohce  genoiig  genaue 
£rfÜllaog  denelben  sind  auch  die  scböosteu  und  weuesten 
Gcietzg  und  Verordoiuigeo  nur  eio  todi^r  Bocbitabe. 

Ee  ist  daBer  Pflicht  der  Beamten»  tliätig  die  iiMdiziiiifch- 
poUzeÜiche  Gesuche  und  Vorstellungen  der  Aerzte,  in  so 
fern  sie  weientlichen  und  allgemeiceD  JSutzen  stiftea»  oder 
drohend«  Nacbtheiie  für  die  Menschheit  abwenden,  zo  un- 
teratCltzen.  Pflicht  iat  ei  fikr  die  hdchate  KegierungsbehSrde* 
dergleichen  erhabene  Zwecl^e  zar  hohem  Vollkommenheit 
zu  Uiien,  und  Pflicht  der  Regenten  ist  es,  durch  ihr  per- 
aöolichee  und  kräftiges  Mitwirken,  den  heiligen  Trieb  zum 
Schönen  p  Wahren  und  Guten  inmer  mächtigef  an«ii£uhra« 


Zw«{tetKapiteL 

'*■ 

Vender  Vertilgang  giftiger  Pflanzen,«-  Sorge  gegen 
Verweehsinng  beinEiniannlen  »edisiaiielier PfleiA. 

stnjindbe/  dem  Gift- V «rkaufe. 

Auch  dem  minder  forschenden  Blicke  des  gewühnllchen 
Manschen  entgehen  doch  nicht  die  besocdern  und  auffallen« 
den  Merkmale  dea  groiien  Heeres,  giftiger  GewichaOi  wenn 
er  nnr  den  Körpern t  die  zunächst  ihn  umgeben,  einige  Aufr 
merksarokeit  weiht.  Wenn  daher  z,  ß,  das  äufsere  Ansehn 
einer  Pflanze  widrig  und  unangenehm  igt,  wenn  ihreBiume 
eine  traurige ,  schwarz  blaue,  schmutzig  gelbe  und  nnange* 
nehme  bräunliche  Farbe  mit  acbwarzeti  Adern  bätf  wenn 
ihre  ganse  Oberfläche  mit  Mnem  widerlich  riechenden  Kle* 
her  bedeckt  iit ,  wenn  sie  aogac  auch  ihren  ganzen  Luftkrei« 
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tiAit  eifleitiwi<irigen,  l>etäabendeD  und  ekelhaften  Gei^achMi-' 
IDltt/  i0  lit  d9P  Argwohn  einer  hacbit  vtrdacbtigeo  mi; 
giftigen  Vttimw  nteht  ungegrttndet »  und  düks  i;Mrar  ntn  so' 
mehr,  wenn  gesundes,  starkes  ood  gut  gent^hrtes  Vieh  auf* 
*  einer  Weide,    an  die  es  schon  lange  gewohnt  ist,  eine 
^  Art  von  Pflansen  stehen  iäfst^  indeft  cb  äoeh  alle  andertf ' 
ihr  Cnnäehst' stehenden  abfrifst;   wenn  et  dfeset  zix  aUeh' 
Zeiten  des  Jahres  thut,  so  lange  nämlich  die  Pflanze  grilnefi 
.wenn  dieses  ferner  mehrere  Tbierarten  beobachten  und  man 
dergleichen  Pflanzen  in  der  Kripps  bder  dem  Ifen  nnheVührt' 
ündet ;  wenn  Isrner  eine  Pflanxe  a^if  der  HaiM: -MUrh  siebte ' 
oder»  mit  der  äufsersten Spitze  der  Zunge  gekostet,  einen  sehr^* 

brennenden  und  «charfen  Geschmack  verursacht  Ui  a 

'  '  *          . .  •  - 

f 

Aach  bei  SchwHmnaen  giebt  das  aufsere  Ansehn  und  ihf 
Verhalten  mit  einigen  PrClfungsmittehi  einen  oder  diehrenf 
Gründe  ihrer  Verdächtigkeit;  Alle  Pilze»  welche  an  feoch» 
ten  Orten»  in  Schatten»        In  dicken  WUldem »  wo  dW 
Sonnenstrahlen  fast  keinen  Zutritt  haben,  wachsen ,  Viiüs&ea 
verworfen  werden.   Die  Substanz  dieser  ^liampignons  ist 
weicher»  nicht  so  fest^  poröier  nnd  enthält  viel  ^-enchtig» 
keit;  Sie  h&ben  Oberhaupt  elh  häfsliehet  Ansehen    nn* ' 
zeigen  eine  mehr  oder  weniger  schmutzig  feuchte  Oberflä-  - 
che*    Faulet  bemerkt,  dafi^däs  Daseyn  einer  schleimigten  ' 
£4lge;  Welche  die  Oberfläche  gewisser  Arten  bed^Vkt^  keini? 
Anzeige  vön  veirdaehtiger  fiigenschaft  igt.   Man  sM<2e  äbei^  - 
auch  dann  nie  als  gut  ansehn r  Wenn  AH  alle  Sf^khaffetf^ 
derjenigen  vereinigen,  welche  eftbar  sind,  denn  alle  Chctnr-^ 
pignons  mit  feuchter  überüacbey  welche  schwer  sind  oder  ' 
die  Firb^  tenlndem^  weiin  man  sie  schneidet»^  di^  einen  - 
itariten  giftigen  Gerncti  BMtiecn^  öder  die  eine  glthsend^ ' 
Farbe  od^r  otehrere  sehr  unterschiedene  F^rbeu  haben^  von  ' 
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züglich  wenn  9h  ans  eiiwr  UtoWIllotig  birmkoiDnieii  und 
ttch  im  Schatten  fincien ,  müssen  als  giftig  argeselien  werden, 
^bei)«»  Ter^ält  >i€h  mit  denjeuigeD^  in,  wf i^i?  die  In- 
fekten gebis$en  :0q4  sfe  dann ^veclaffen  ;htb»ft^  tpch  die«*- 

müssen  ?i\s  get^ht]lcht  Champignons  rerworfen  werden;- die 
nfit  zwiebelarttgen  und  weichen  Stielen  versehen,  oder  an 
4ereii. Oberfläche  i^uf  Stücke  befe&tigt^iod,  ferner  die,  wei-> 
€)ie  /icbneirwafh^p  und^ebeii.  so  sctaneU  wMec  verfankiia 
die  sind  gleici^alU  wieder  ifir  schädlich  zu  halten.  Lange 
Zeit  gl^ut^te  man ,  dafs  die  CfKanpionons  getrocknet  ihre 
^^SaggSf^^^-^^  verlöret;  diese  Thatsache  ist: aber»  mag 

denn  wenigstens  der  Efeff^r  &^wamm  behält 'ie^f^S^M^fe. 

Zu  den  sichersten  Kennzeichen  eines  giftigen  Schwamnies 
rechnet  man  endlich  jenes,  wenn  Schwämme  mit  Zwiebeln 
gekocht»  letztere  dadurch  schwarz  gefärbt  würden  ;  übrigens 
ka^n  fnan  eks^^  naqh  S  c  h  r  aji  fir  j,.nWbjt  ta|ne|?!iiwcfii^ 

*  Wat  kann  ni^n. der  Staat  tJbuo,  nm  auf  daa  afeherste 

und  krliftigste,  so  weit  es  der,  Zustand  der  Heilkunde  selbst  > 

glist^ttet^  4|ege;a  Gift  und  Vergiftung  zu  wirJ^en;?n  Das  allere 
sicherftevund  kürzeste  wärf^  ffitdlicb^.  wenn  fsiusn  alle  odef 
doch  die  meisten  Gifte  voHig  Ten  der  Gemeinschaft  derMen- 
scben  entfernen  könnte,.  Diei.es  iist  aber  nicht  möglich ,  denn  • 
aljenthalbe^  gi&bt  es  Giftpflanzen  und  in  so  mannigfaltiger, 
lljengei.dais  |M[  ihre  Ausrottup^»  welche  Hefstf  r  in  Vor- 
schlag brachte  ,  gar  nicbt  zu  denken  ist.  Ond  wäre  sie  ans« 
fiihrbar,  so  würde  es  doch  sodann  schwerlich  dabei  bleiben» 
ohne  da£s  neue  an  die  Stelle  der  jiusgerotteten  träten  ,  oder 
in  kui^i:  Zeit  (dieselben  wieder  zum  Vorschein  kämen«  In« 
deft  dajf  es  dochtti^t  ?efaachUl£ägt  worden^  eint.be^ndt 
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Aafmerksümkeit  von  Seiten  de«  Statte«  darätif  zu  wenden,* 
und  £ey  es  auch  nar  die  Ausbreitung  solcher  Püanzungea 
,   zo  v«rtiiDdero^  i^elcbie^xow^ii^fD^ewiiigeliiigen^ 

Daher  wlirö  ei  eioe  allgemeine  Pflicht  jedes  Öffentticfaeii 
Arztes»  nach  und  nach  alle  'itt  seinem  Physikats- Bezirke 

wachsenden  giftigen  Pflanzen  und  Gewächse  u»  i  w,  kennen 
zu  lernen^  diese  sodann  den  höhern  Behörden  kenntlich  za 
machen  9  nnd  sie  vorzüglich  an  solchen  Orten»  wo  gewöhn- 
lich die  Qner&hrne  Jngcnd  weilet,  gänzlich  ausrotten*  und 
vertilgen  zu  lassen,  damit  nicht,  wie  es  leider  schon  öfters 
l^eschah,  entweder  aus  Lnkunde  oder  jucgendlichem  Leicht- 
sinne dergleichen  Giftpflanzen»  Beere»  Saamen  n«  s*Ci  zao^ 
{iachtheile  des  Lebens  genossen  werden, 

» 

5.  6or, 

Es  ist  überhaupt  schon  viel  dafür  und  dawider  sestritten 
worden,  ob  es  rSlthllch  sey  öder  nicht,  das  Volk  fiber  Gifte 

überhaupt:  zu  belehren.  Nothwendig  wird  durch  sokbeBe^ 
lehrungen  auch  die  Kenntnifs  der  Mittel  zur  Vergiftung  ver- 
vielfältigt» indem  man  das  Volk  dadurch  in  Stand  aetzt,  sich 
selbst  vor  Vergiftung  zu  hQten.  Wolfa'rt  ittgt  daher  sehf 
richtig,  dafs  man  in  allem  zu  Weit  gehen  köoncf',  indefb 
glaubt  er,  dafs  es  am  rätblichsten  wäre  auf  folgende  Art  zU 
verfahren:  »»Man  mache  es  nämlich  zum  letzten  Gegenstande 
des  Schqlnotenichtit  die  boft^ngo^achsene  und  schon  gebil« 
dete  lugend  auch  mit  den  Kräften  der  Naturkörper  und  na« 
mentllch  mit  den  Giften  und  zugleich  mit  den  Mitteln  he^ 
kannt  zu  machen,  ihrer  scbädlichep  WirXung»  der^n  Kenu;^ 
'  zeichen  aach' vorgelegt  werden  müssen,  zu  beg^nen  im4 
^«elbe  ^o  mählich  zu  verhindern.  Auf  4iese  Weise  wird. 
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min  AimiyA^  :Ui>i>edafiht|imkdt  aicb  pd«r  fuid^rä  veq;i£* 
^ten»  pnd  gesdueht  es  ja,  so  ist  dann  iutejk  die  aligemelne 

Kenntnifs  die  Hülfe  nah  qnd  schleunig.  Dabei  ist  nicht  zu 
läugnen,  dafs  dem  ,  der  vorsätzlich  Schaden  stiften  will,  die 
Waffen  in  die  Hand  gegeben  ilnd ,  wobei  aber  doch  bemerkt 
werben  mnikf  dafa  ein  solcher  dessen  ungeachtet  Irgend  «in 
Mittel  zu  seinem  bösen  Zwecke  ünden  würde  ^  und  dafs  bei 
der  gegenwärtige^  schon  anzunehmenden  allgenjein  verbrei- 
teten Kenntnifs  der  ganz  gewöhnlichen  Gifte  eine  Erweite- 
rung derselben  -schwerlich  noch  mehr  schaden  dOrflte»  da 
jen^  schon  zum  Schaden  völlig  hinreicht.  Von  der  andern 
^eite  ist  aber  der  Vortheii  der  erweiterten  und  genauen 
Erkenntnifs  der  (iifte  zugleich  piit  4em  Gegengifte  zur  Ver* 
bQtnng  def  Mfifdes  und  selbst  a^r  möglichen  Unterbrechung 
schon  gescheh<^ner  Vergiftung;  uoräugbari  und  von  den  wich* 
tigsten  und  umfassendsten  Folgen  für  das  ailgemeine  VVoy 
der  Menschen.  Hierbei  entstünde  .noch  der  Vortheii^  datk, 
für  jeden  ^Stand^  welcher  be^nders  an%  bestimmten.  Giftar- 
ten In  Berührung  kömmf,  eine  besonders  spedelle  und  man« 
nigfdltig  nützliche  Kenntnifs  dieser  Gifte  statt  finden  künnte. 
Per  Oekono^  z.  B.  t  weicher  ohnehin  schon  mit. gar  vielen 
{ültpflaoaie^  ^kswnt  jstf.  vrird  darch  ^ne  oocl;^  bessere  mi 
^indringendere  Kenatnift  davon  nioht  allein  durch  Entfer- 
nung und.  wohl  auch  hin  und  wieder  mögliche  VertiJgung, 
vielen  Schaden  zu  verhüten  im  Stande  seyo^  lindern  di^ 
Heilkunde  selbst  kann  von  ae^n  Beobachtungen  und  Untes^ 
f uchiuigen  in  «U^er  Hiodcbt  großen  Notz^n  er^art^/^ 

Oaa.  Haii|»hmgeiinierk  niii/s  iiimner  anf  die  IfateiialistsQii 

^rbenstopiändler  und  Apotheker  gerichtet  seyn.  Aeusserst 
wohlthätig  wäre  daher  auch  die  Verfügung ,  dafs  ixian  al- 

¥p  I  Krä«tf r  ^lupn^ii^edia^ittif «V«"^ 
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^der  fla  itiiitneln  liiieii,  und  folcBen,  df»  mit  d«ii  of- 
fizineilen Gewächsen  einen  quasi  Handel  treiben,  und  diese 
entweder  frisch  oder  getrocknet  verkaafeo^  gaoau  and  be- 
•ttflimt  jene  Pfiansea  und  GewäGbUhetleheD  Tob  der  Obef^ 
If edlsiotMoitanz  aDgeben  lieftep  welche  aie  entweder  ebne 
Bedenken  verkaufen  dürfen  oder  nicht  Daher  wären  alle 
PEanzen,  die  eine  zu  starke  drastische nod  heroische  Wirkung 
ke^tzeSf  die  ferner  heftige  Ausleeraogeo  nach  oben  miA 
iiiiteii- bewirken,  die  Eotzfiodangei^  filntfittsie^odem! 
starke  Congeitionen  ^r  Säfte- Masse  nach  irgend  einem 
wichtigen  Thelle  des  Körpers,  z.  B.  dem  Genital  System 
TeraaUislen«  oder  die  endlich  andere  gefährliche  Symptome 
erregen,  oder  wegei|'  ihrer  zm  heftig. Jneidirenden  Eigen-» 
sebafl:  tfof  den  organtehen  Ban  als  ein  wirkliebet  Gift  be« 
trachtet  werden  können,  weder  Öffentlich  noch  an  Privat- Per- 
sonen zu  verkaufen«  ihnen  aufs  strengste  zu  unterlagen.  Der 
Handel  oder  Umgang  mit  tolcben  gelkhrlichen  Pflanzen  iat' 
ledigllob  nnr  imXirofie'n  eigenda  geprüften  und  pritrilegir« 
ten  Materialisten,  autborisirten  Apothekern  und  solchen 
Personen  zu  gestatten,  von  deren  Redlichkeit  und  'äufsersten^ 
Gewissenhaft igkefl  durchaus  üiitrzeugt  Ist,  dafs  sie  sel- 
bige nie  and  nimmer  zu  bSi^n  <niw  mö^IciitigeiiL  ^WfdMO 
nützen.  , ' 

♦ 

§.  6c>3.  .    '  ^ 

w 

*  '  ■  a 

\  -  . 

Den  Materiatiston ,  Spezerelbändlem  und  Gewtlrzkrtt« 
mern  sollte  daher  billig  der  Verkauf  und  Handel  mit  allen 
^rznelUchen  Substanzen  im  engsten  Sinne  des  Wortes «  wie 
B»  Brach*  und  Pui^emiitteln».  Opiaten  opd  stark  wirkende 
Medikamente  um  40  melir  darchana  verl>oti(n  seyn ,  da  es 
schon  öfters  geschah  und  an  manchen  Orten  vielleicht  noch 
geschieht,  dafs  L^abc  ran  ten ,  Handlungsdiener,  Lehrjungen 

und  derjleichej^  «nerfalirne  Subjekie^^  solche  Arzn^a  in 
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Geheim  uod  zu  gewissen  cachtheilfgen  Zwecken  verkaufen» 
welche  darch  einen  solcbeo  unvorsichtigen  und  zweckwidri* 
ge|i  Gebrauch  die  traiirigiten  Folgeo  nach  sich  zieheii. 

Die  Apotheker  betreffend,  so  haben  diese  alle  heftig 
wickenden  Arzneien,  von  welcher  Qualität  sie  auch  immer 
aeys  asögen^  nicht  ohne  Voracfarift  eines  öffentlichen  und 
gepriUlen  Arzteiv  noch  weniger  ab^r  ohter  deir  Hand  odee 
anfblos  mündliches  Begehren  verabfolgen  2u  lassen;  lellte 
aber  jedoch  eine  drastische  oder  sonst  heroische  Arznei 
]|iinatgemllfi  verschrieben  seyn,  das  Recept  dessen  uogeach« 
let  doch  verdächtig  und  ohne  Uettfiehrift  und  nodt  Snfsenfe 
vnleserlichem  Namen  versehen  seyn,  eder  ist  ei  von  jemand, 
den  »an  gar  nicht  kennt,  oder  sind  überhaupt  Schrift  und 
Scfireibart  so  beschaffen ,  daüi  man  hinlänglichen  Grond  hat, 
an  der  Richtigkeit  dieser  Vorsdinft  xa  sweiMot  lo  darf 
darcbaninicbt  der  Apotheker  eine  Medisin  nach  einer  fsol* 
eben  verdachtigen  Vorschrift  abzogeben  sich  unterstehen, 
wenn  er  sich  nicht  einer  strengen  Verantwortlichkeit  und 

IkdehdrQcUicheo  Strafe  mitersieben  will»  ^) 


Aber  naieachtet  aller  der  schSniten  «nd  weisesten  Vererdnaa« 
gen  eiaei  jeden  kiillivirten  Stoefet  über  diesen  Artikel*  angt- 
«ohtel  der  nachdrttddiehilen  Verantwortlichkeit »  deren  tieh 
jeder  Apotheker  durch  eine  totcbe  währiiafi  gewissenlot» 

Handlung  unterziehet,  dauert  doch  noch  immer  dieser  sträfliche 
Unfag,  ja  die  lagliche  Erfahrung  bestätigt  et  nur  zu  laut,  daft 
gcwjiseulose  ApotheJ^er  einiger  \a  enigen  Kreuzer  wegen,  auf 
obige  nichtige  Vorscbritlen  und  müttdliciiesBegehren  Arzneien 
aller  Art  nicht  nur  verabfolgen  latsen,  sondern  auch  den  ArzI 
vnd  Apotheker  in  einer  Perton  vereinigend  nit  aliweiser  JVItene 
i  und,  prahleritcher  Sophieterei  seibat  die  Kar  der  ftenkhsiCen, 
\  die  sie  ka«»  deai'Na«en  vielweniger  demWeMnaehkenncm 
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für  die  medizinische  Polizei  ist  znr  Verhöhinfr  der  üo- 
glüksftUe«  «larcli  Vergiftttngen  beim  Gtftmkaafe  folgend« 
VeMdnmg  di«  cwekmafsigste:  - 

1)  Aller  Verkauf  des  Arseniks,  Hüttenrauchab  Kobalts,  Flic- 
gen  Steins»  Sublimate  /  Krähen -Augen  und  aller  an- 
deirn  den  Menschen  naehtfaeiligen  Substanzen  und  Gifte, 


Ueberhaupt  ist  der  Apotheker  aur  filr  Krank«  dCf  und  ei  loli 
1  nit  feii^f  Knnft  ktin9  Krämerei  v;erbvad«ii  seyn»  dadnrcli  nl- 
Idn,  wenn,  wie  «s  wohl  möglich  ut,  tireng  darflber  fcbaltMi 
yr«äf  werden  nnendlich  yiele  CoUitionen  vemieden.  Und  sind 
ynk  eiidUeli  lo-^ftit»  wocirfroiM*nad  gegrttndete  Bifinmgift, 
dafs  jeder  Apotheker  ein  feiner  Kunst  ganz  ergebener  wftd  Ihr  ge- 
wachsener Mann,  dafs  er  wJrJ  Iich  ein  Pharmazeut  iit^  io  vvird 
er  auch  ron  der  hohen  Würde  setjies  Standes  durchdrungen 
leyn ,  und  sich  nicht  zu  einem,  der  den  Menschen  schädlichen, 
Pfuscherei  und  Betrügerei  Nahrung  gebenden,  rerächtiichen  nnd 
firafbaren  Krilmer  herabwürdigen.  Darin  suche  der  Staat  ein 
Havptmiltet  zu  Verhütung  det  Mifsbnncht  in  den  Apotheken, 
wehei  dnn  nngtaehlet  noeli  die  Aitfirechdudtnig  det  bii^dig- 
iten  Ver^diiwig.befte]M  mvü*  .  . 

^  Daher  teilte  der  Dif nel  det  ilpetheheri  gerade  wie  der  det 
Arztes  als  Staatsdienst  erklärt  werden,  damit  ihm  dadurch  sein 
-     Dienst  -  Einkommen  mittelst  der  geielzlichen  Prozente  roll- 
Itommen  gesicliert  werde,  und  er  nicht  durch  zu  langes  . 
Borgen  oder  bei  Gantlmngen  sogar  in  Verlust  geräth.    Kr  sollte 
nicht,  gleich  andern  Handwerkern ,  mit  Oewerbsstetter  belegt 
'   werden y  weil'      nnter  beständiger  Aufsieht  nnd  in  VerplUeh- 
t'  ivig'gegiB      ohentenvStaeUbehtfrdan  •«lebt,  mi  daher  gens 
»nd  gai!>  aiehr «dewerbtkan»  nC;  NHe:jiaaa  etftd.aich 

diePhamaeie  E«  denihradeVoii'TenrdlhdniiBmuigeppomchwia* 
/  gen,  den  sie  ohne  ;ene  h^fluaaiuie  Uoftände  «choiriiii^l  ec« 
^     xtkhl  üaben  würde«  ,      .'t    '    ■  .  .  «  ,  . 
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WM  lie  auch  immer  btiMen  mSgM  t  wtj  Ntemand  mA 
airgmds  aofier  prifilegfrteii  Apotbekem  bey  geoantr 

Beobachtung,  der  in  ihren  InstroktioDen  Torgezelchoe- 
ten  Vorichriften  uod  CaateleD^  «odann  in  den  gröfsern 
oder  Mauptstädten  aigeiida  dasa  antliQriairleii  Maleriar 
listen  crlaolit»  aaf  dem  Lande  aber,  nnr  in  aolcben  Mu- 
nizipal -  Städten  >  wo  sich  .wohlgeprüfte  Apotheker 
befinden. 

%)  Daher  werde  einem  jeden ,  der  ausser  obigen  dazu  be- 
rechrigten  Personen  auf  dem  Verkaufe  irgend  einer  gif- 
'  tigen  Snbitaoz  betreten  wird,  aeine  Waare  nicht  nar 
konfissirt,  -idodem  er  aacb  nach  beaondern  VerhSltnie» 
sen  mit  einer  weitern  angemessenen  Strafe  belegt. ' 

^  Vorzllf Heb  verdient  der  un^ngeschrftnkte  öffentliche 
Verkauf  f«>n  Bleimitteln  hier  erwähnt  zu  werden.  Die- 
ser unbedingte  und  allgemeine  Gebrauch  dieses  Giftes 
bei  sehr  vielen  ä^sseriicfaen  Krankheiten  und  Scb'ädent 
die  häufige  Anwendong  dessjslben  yon  Nichtärzten  und 
Uhkondlgen ,  die  grosse  Wirksamkeit  der  Bleimittel  in 
kleinen  Gaben  raufü  nothwendig  aufmanchey  leicht  mög- 

,  lijcbe  schädliche  folgen  jenes  Gebrauches  in  einzelnen 
fällen  anfinerksam  machen»  Mleiprilperate  sind'  in  den 
HXitden  des  Pilbliküms  ein  gemeines  bekanntes  Haus- 
mittel sebr  vieler  Familien  und  Individuen,  ein  SchÖn- 
hettsmltrel  der  eleganten  Welt,  ein  I^euschheits mittel 
junger  WtistUnge»  ein  Noth-  und  HUlfiimittel  bei  i^l^r 
Tielen  Vorfällen  des  l^ibei  und  der  Qesnndheit,  ein 
wichtiger  Artikel  in  den  Kinderstuben  und  an  den  Toi- 
letten !|  -r  Welche  ungUlkliche  Folgen  aber  für  Leben 
und  Gesundheit  ans  einem  solchen  MUsbrattche^fPon  Blei« 
mittein,  zomal  in  den  Hunden  von  PAisebem  und  Un« 
händigen  entstehen  kdhnen ,  wird  jed*r  Sachverstän- 
dige leicht  einsehen  >  tuid  die  Schriften  der  JfimU  über 
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AimMÜigß,  <i«Mhwflirei  Aofflttste»  Rothlaof,  Kindeihi 

kfankheiten  stellen  warnende  Erffthrangen'  und  Beispiele 
In' hinreichender  Anzahl  dafür  auf.  Hier  ist  nicht  die 
Hede  von  Blelvergiftangen  mit  tbren  maonigfaldgeii 
.  Synptoaieni  loiidmi  von  den  aekandären  Kcankbeiten  und 
Folgen  der  dorch  die  zofanmensieheiide,  aoetroknende 
#  und  abfitnmpfende  Wirkung  der  Bleioxyde  schnell  anter- 
drükten  oder  zurük  getriebenen  pri^^lären  Kraokheits* 
2fiiWl9$  welche  4ß»  Blei  mit  andern  zuMnuDensiehe» 
den,  zarfiktreibenden  nnd  abttnmpfenden  Mitteln  s.  R 
tcalten  Aufschlägen  gemein  hat,  sondern  von  den  Folgen 
des  UDzeitigen  ßleigebrauches »  die  mithin  von  denen 
d«t  ztt  starken  i  zoanhaltenden  Blelgebcaachee  völlig 
yeiKhi^en  lii^i),  ^ 

% 

bie  anf  ^Iche  Weite  nnter  dpm  Volke  geMncbliehen 
Bleipräparafe  sind  vorzüglicli  das  kobleneanre  Blei  (  Blei- 

wleifs),  das  essii^saore  Blei  (Bleiextrakt),  das  aus  lezterm 
bereitete  Goalard'sche  Wasser,  und  in  einzelnen  Fällen 
yfhd  aodi  von  der  Blefgbtte  nnd  dem  MonnigeGebraneh  gt^ 
nacht.  Leztere  beide  werden  indeisen  mehr  zo  l>flastem 
vom  Volke  angewendet  and  sind  in  dieser  Hinsicht  schon 
VO^  minderer  Gefährlichkeit.  Ersteiee  dagegen,  welches 
'  in  den  meiaten  Fällen  in  Pnlvorgeftalt  angewondet  wird» 
mnfi  dagegen  als  ein  gefÜhrÜcheres  Mittel  in  dem  hfeher  ge- 
hörigen Sinne  angesehen  werden,  da  kein  öliges  oder  fet- 
tes Vehikel  seine  zusammenziehende  und  austroknende  Wir- 
knng  beschränkt.  Daa  Goulard'ache  Wasser  wird  nicht  sel- 
ten von  d«o  Lealen  aeibsl  aus  dam  Stegreite  veindtteist  Bl^ 
txtrakt  bereitet. 

*    Und  wie  leicht  nnn  kömmt  das  Volk  in  den  Beiiz  sol- 
^arJlaMttali  Niclrt  UoiiitdenApoChafc^By  aond«ma.iicii 
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bei  MateriaiMttt:  vmd  celM  in  Knmlmdeii ,  fainii  inib  bis- 
Dirtilen  .  dieselben  In  jedef  beliebenden  groiien  oder  kleinen: 

Quantität  um  einen  geringen  Preis  erhalten.  Befm  Apothe- 
ker aber^  der  ia  dem  Rufe  eines  hühern  Preises  seiner  Waare 
jleht«  werden  jene  Blelptäparate  seltener  geholt  >  aU  beim 
Uaterlalisten  nnd  beimKrämef,  wo  man  das  Bleiweifii  nicht 
aeltea  portionenweise  zu  einzeloen  Qu;.  ?  tchen  im  voraus 
.  abgewogen,  in  Papierkapselo  zum  Verkaufe  bereit  liegen 
aieht,  und  wo  Wohifeiiheit  der  Waare  die  Kanflustigen 
4ingtehtt 

5-  607.  V  . 

Die  Klugheit«- Regeln  und  die  ndthigen  CanteUn*  die 
beim  Giftverkauf^  nie  ausser  Acht  gelassen  werden  dUrfeo, 
sind  nun  vorzüglich  folgesde: 

X)  Jeder  Giftverkäufer  erwerbe  sich  ein  Privileginm  von, 

dem  Magistrate  und  dem  Medizinal  -  Collegium,  wel- 
ches jedoch  beim  vorgesetzten  Kreisdiiektorium,  Oher- 
amte  namentlich  anzuzeigen  ist. 

2)  Derselbe  führe  über  seine  Giftwaaren  ein  eigenes  Gift« 
buch,  in  welches  er  bei  ei^^^m  jcdesoiaUgen  Giftvciw 
k^ttfe  den  Namen  des  Käufers,  stinen  Sta^id,  Wohnort, 
Gattung  und  Quantität  des  Giftes«  den  angeblichen  Ge- 
brauch desselben,  so  wie  auch  das  Jahr,  den  Monat  und 
den  Tag  des  geschehenen  Verkaufes  deutlich  und  be* 
.  itimmt  eintrl^st»  Der  Uebertreter  .dieser  höchst  .nüzli4 

liehen  Verfügung  wardf  ipit  finer  |;e9ieinen4<W  €«14* 

strafe  belegt, 

.  3)  Gifte  DiUisen  von  aikn  IMMT^en  Waaien  nnd  Af mieien^jU^ 
sondert  ond  zur  Vermeidung  aller  Verwechslung  In  beson» 

derrz.  B.  schwärzbezeichneten  und  gnt  verschlossenen Ge- 
Ta6en  in  cu^cr  AhUieiioo|;.     Giftschraok  — *^unter  der 
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Aufsicht  des  Handelsmannes  oder  Apothekers  an f bewahrt, 
.  aucl|  Dicht  bei  der  Vctabfolguog  derselben  mit  der  od« 
.tkJgw.  Voriicht  magegangen  werdeii$  dabtr  der  Mate- 
i  ffaliit  und  Apotheker  diete  .BeforgtiD|r  weder  den  Wei- 
bern, noch  gemeicen  unerfahrenen  Bedienten  und  Jun- 
gen bei  dec  ichwerttea  Verantwortung  ünerlassen 
dart 

4)  Bei  der  Verabfolgung  der  Gifte  sind  eigne  Reibscfaaa>* 
leo»  Waageo  and  dergleicheo  erforderlich^  die  nie  and 
nimtiiersu  etwas  anderm  bemistw^den  dürfen« 

5>  Das  Ahgeben.  der  Gtfice  an  sonst  wohlbekafetite  und  an** 
•  •*  bseehelttoe  HlUner  und  Ahnehnert  die  Gifte  m.  ihrem 

Gewerbe  nöthig  haben ,  wie  z.B.  VVundiirzte,  Fabri- 
«i^apten  5  Goldschnude  u.  s»  w«  «olle  doch  nicbt  «o  onein« 
geschränkt  gestattet  werden* 

6}t  Weder  diesen  ProfeipioDisten ,  um  so  weniger  jemand 
,r  aAdmnDdatf  obn^  ein  schriftliches  Attest  von  den  Vor^ 
..^ftebmi.lf Ml.  der  Obrigkeit  s^n^s  .Aufenthaltes«  Gift 

weder  verkauft^  noch  verschenkt,  nojcb  geliehen  werden« 
,,]^ne  solche  schriftliche  ßescheinigucg ,  die  alle  oben 
"  *|Miifgfb9ii||S-.wnes^li^e  BestifWi^ogea  .^nd.  Um^t^nde 
«   eotliltt»  Inhalte  der  Verkäufer,  und^  trage  sie  forgftltig 
»   in  sein  Giftbuch  ein  t  ^amtt  daraus  die  Obrigkeit  ^  bei 
einem  etwa  durch  Gift  entstandenen  Un^jiriksfalle,  das 
Verfahren  des  Verkäufers  zu  seiner  Legitimation  jeder- 
'  isiftkttneänien  tdnifev  ' 

7)  An,ajle^  welche  vorgeben^  Gifte  zur  Vertilgung  der 
Fll^^sn^  .Ratten^  .«Aläqse  notbig  nu  haben ^  wie  z. 
.  lUtelie»  Gastwirthej  M&ller,  Mehlbündfter.  ObstblDdler] 

Mezger  u.  s.  w.  ist  die  Verabfolgang  der  Gitte  durch- 
aus zu  untersagen  und  daher  auf  minder  schädUche 

Dinge  Ar  die  Menschen  sie  m  ?erwdfea. 


■  \ 
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8)  Gleieli«  Voh^dit  icdflrfeo  MateHälisten  beim  Verkaofe 
•  der  Bleiraittel  z.  B,  des  Bleizukers,  Mennigs,  Silber- 
glatte  eta«  deren  Verabfolgung  iboei)  meist  unaot schlieÜK 
lieh  aberla«eik  iit  Vehnhaofst  «ollte  d«r  Verkauf  von 
Bleipräparatm  in  kleinen  Qaantitiiten  und  den  erMder« 
liehen  Modifikationen  blos  den  Apothekern  erlaubt  f^n; 
Materialisten  and  Krämern  hingegen  der  VerkanC  soU 
eher  Präparate  in  kleinen  Quantitäten  gänzlich  2a  ▼er- 
bieten, das  Poblikum  ielbet  von  der  Schädlichkeit  jen^ ' 
Milsbrauciis  der  ßleimittel  auf  zwekmäfsigen  Wegen  zu 
unterdcbten.  Die  Apotheker  haben  dergleichen  Mate- 
rialien nur  an  Wel&btnderi  Tünchner»  Mater»  Schreiner^ 
nie  aber  an  Weinhändler  absngeben  t  so  wie  die  fiisig- 

körner  (^semina  cocoignidi) ,  spanischer  Pfeffer,  nie- 
mals an  £ssig»eder  and  Händler  verkautt  w^erdea 
dürfen. 

i^)  Alle  Profettionisten  ,  KÜnitler  und '  Fabrikanten  ^  die 
*  'Gifte  XQ  ihrem  Gewerbe  bedürfen >  teikn  daat^lbeaof 
daa  forgfSltigate  verwahren  und  unter  keinem  Ifw^ 

wände  und  bei  Dachdrüklicher  Strafe  des  unbefugten 
Giftbandela  es  auf  was  immer  für  eine  Art  an  Andre 
abgeben;  widrigenfalls  sie  für  einen  ^twa  eotate^n- 
den  UnglOksfSGdl'  nach  BeiebafTenhelt  der  Onitände» 

und  wie  gesetzwidrige  Gift  verkauf  er  nachdrüklich  be- 

* 

straft  werden  solieni  * 

10)  Sollte  endlich  der  sich  meldende  Käufer^  sey  er  mit 
einer  Bescheinung  verseheti  oder  nicht,  im  geringsten 
'  einen  Verdacht  erregen,  ao  sey  eaPflich(£  dea  prfvii^gir« 
ten  Verkäufers,  dieses  ohne  di#  verdächtige  Person'  ent- 

'  l^eicben  zu  lassen»  unverweilt  der  Orts  -  Obrigkeit  au« 
«uaeigen«  .  '  % 


■ 
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Endtieb  ist  •§  Nicht  der  Kreifdtrektoftai,  ObrigM« 

tttiy  Kreis-  und  S'^adt -  Aerzte  aof  die  genaue  Befolgung 
dieser  höchst  Röthigen  Vorschriften  zu  achten»  und  za 
dieiein  Ziele  die  authorisirtea  Handelsleote  ttod .  Apotheker 
von  Zelt  za  2Mt  riner  genauen  Visitation  ihrer  Waare  und 

Präparate  zu  unterwerfen,   Utid  durch  f^ie  Inspektion  der 

Haodiutigs-*  Voriuerk  «  oder  £in8chreibebücher  von  der 
reellen  und  priziien  Beachtung  der  vorgeschriebenen  Cau- 
telen  üeh  zu  überzeugen^  und  im  FilUe  eilieif.GeaezObtr« 

tretUDg  sogleich  richterlich  gegen  sie  zu  verfahren« 


1         Dritt#i  Kapitel. 

Mediiiniieh*polis«iliohe  Sorge  g«gen  YerfüUebua* 

gen  der  Nahraiigsiaitt et 


Spelien  nnd  Getränke  sind  von  der  Anssenf^atur  die  we- 
centUchatea  Momente  der  fortdauernden  organischen  IndifFe«^ 
tenz»  sie  eisetzen  den  StoiT»  welcher  durch  denf  immer  re* 
gen  Lebeneprozeft  dee  Organismus  stündHcb  coniuinirt  wM^ 
sind  mithin  die  grosse  Quelle  der  Existenz  des  anthomati« 
sehen  Lebens,  in  sofern  sie  ncrnJich  durch  die  Aflsimilationt« 
kraft  des  Organisrnns  zor  homogenen  thierischen  IVlasse  ver- 
ändert zu  werdien  fttbig  sind«  Aeussert'  im  Gegentheil  aber 
Ihre  Qnalitilt  eine  heteregeoe  mitbin  deetrulrende  Wirkung, 
auf  den  thierischen  Körper,  so  geräth  noth  wendig  das  Leben 
in  Gefahr  zerzört  oder  gar  zernichtet  za  werden;  und  hier 
Ist  es  ako  eine  vorzQgUdie  Srnga  der  medizinincbtn  f  elizek 
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fttr  die  Atditlntt  und  Kefolieit  der  Leben diiTttel ,  von  wel-  ' 
eher  Form  sie  auch  immer  seya  mOgeo»  wadujun  za  <eyo. 

*     IXe  neöichtiche  Nalirang  besteht 

\  l)  in  aoimalischer  und 
2)  vegetabüjscher»  und  ihre  Fom  Ist  Mtw^der  Aift  oder 


Aaimtlisehe  Nehrnttgsmittet 

§.  6ii. 

UnmUftigkeit  «ndAagscbweirangen  ?n  Genüssen  haben, 
wenn  wir  die  Geschichte  der  grauen  V  orwe!t  bis  auf  onset 
Zeitalter  durchlesen,  dea  I^eim  zur  slkmhligen  Schwäch- 
Itebkeit,  Und  tarn  gewissesten  Untergänge  der,  Mens(;hen  Iß 
ifdi'  genlbre.  Daher  sehen  wir  schon  bei  dto  ältesten  Vül-  ' 
kern  Gesetze  aufgestellt^  welche  die  Reinheit  und  Aechtheit 
ihrer  Nahrungsmittel  sichern  sollten.  So  Ueis  mat)  kein 
Fletsch  von  Vieh  speisen das 'Von  andern  Thieren  ser« 
rissen  war,  kein  Bhit ,  kein  Schweineflefsch»  •  kel«  GSsen- 
Opfer,  Kein  erstiktes  Thier  geniefsen.  Die  Römer  hatten  4 
Aediien,  welche  auf  alle  Speisewaaren  besqnders  zu  ach- 
ten hatten,  und.alles  Schlechte,  Ungesunde  und  Verweffli€fae> 
in  die  Tiber  zu  werfen  yerpfiichtet  wven. 

Sine  naehtbeilige  nnd  sehr  bedeutende  Verfflschnng 

der  animalischen  Kost  kann  nun  bestehen  : 
l)  Im  Fleisch  krank  gewesener  Thiere ,  solcher  die  durch 
.  Viehseuche  verrekt  sind,  oder  demselben  nahe  t&och 
uns  Gewiansoeht  gescUaieditet  worden. 


Digitized  by  Google 


545 

'  A)  Dario,  dif».  di^rTbiere  vor  ihrem  Tod«  zu  sehr  voi| 
Bunden  und  Metzgefjungen  abgehetzt  und  erMtj^  Wor« 
den.    Eben  so  werden 

3)  sowohl  zu  altes  als  zu  junges  Fleisch,  ersterei  vor- 
züglich zur  Sommerszeit,  wo  es  nicht  selten  schon  di« 

•    ersten  Tage  in  Fäalnifa  ttbefgeht^  oder,  von  Madeo  zer- 
fressen wird;  •) 

4)  King-  bökeltes  Fleisch  krank  gewesener  Thiere» 

5)  Würzte  *\^)t  yori&üglidi  Biatwürste#.  in  weiche  oft 


*)  Dafs  man  vergiftete  Schinken  entdeckte ,  ist  schon  längst  be* 
kannt,  nnd  bedarf  daher  keiner  weitern  Erwähnung. 

■♦»)  Im  Königreich  Wirlerobcrg  wurden  schon  öfters,  besonders 
aber  im  Jahre  tgi^  viele  l^ersonen  nach  dem  Oenufs  geräu« 
cheiiar,  in  Verderbnir>  ühergegangener  und  daher  saurer,  WUr. 
•te,  von  krankhaften  Zufällen  ergriffe»^,  die  häufig,  ungeeehlaC 
4er  U»rgiameii  irillichaii  Behandlung»  einen  tödtlichen  Aeagaag 
^  »ahnen.  Die  Section  vieler  so  rergifteteii  'MeBtefaen  zeigte, 
daJa  der  Magen  wtkA  Damkanel  «ehr  stark  eAUIlndel^  ««weilen 
Mürbe  war»  bi^Bdige  imdaiü«farbigeSldle&mida«i€bBltttniitetb 
laufung  hatte«    Die  innere  Magenhe«!  wer  erweieht»  an^ 
löst,   loigetrennt,   die  Haut  dar  Darme  verdiekt,   die  innere 
xottige  niürb.    Manchesmal  erschienen  Nieren,  Bauchspeichel- 
drüsen, Leber  und  Gel<röse  entzündet,  die  Callen-Blase  slro- 
cend  voU.    Die  Gefafse  der  Hirnhäute  sehr  mit  dunkelm  Blute 
engefüllt,  •  die  Venen  überhaupt  enthielten  viel  Blut.  Dieses 
war  «ufgelölit,  nicht  geronnen  oder  breiig  und  —  besondeis 
wenn  es  Terdttnnt  wurde  —  von  bläuhger  Farbe«  Der  Ted 
erfolgt  nach  genossenen  Würsten  an  3ten  bis  §uu  Tage.  Die 
ehemisohe  Prüfung  der  G(»ntenten  des  Magens  und  Darak»- 
nalt  liert  kein  aetallisehes  CUt  and  auch  keine  Bla«ta«re  ent»  ' 
decken.   Dasselbe  Resultat  hatte  die  chemische  Untevittchung 
der  Würste  selbst,  '  .  ' 

Diese  Würzte  werden  «ni^BlttU  Milch,  fieiich«  ^jP^k» 


ScbaeUM,  likci  4.  Cift«. 
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vergchiedenes  and  verdächtiges  Fleiich  odt  eingehackt 
ytiidp  höchst  nachtheiiig. 

$.  613. 

Alle  diese  UmStande  nu^^higen  dife  medizinische  Polizei, 
dergleichen  fleischarlen  nicht  nur  für  ganz  untauglich^  soo* 
dem  auch  fQr  die  Gesundheit  als  höchit  nachthejiiig  und  ge- 
fUirlich  zu  verhannen«  Oaher  .  halten  hst  alle  koltivlrten 
Staaten  gewisse  FleJschheschaoer,  deren  vorzügliche  Pflicht 
es  ist,  genau  auf  den  Gesondheits-  Zustand  des  zu  schlach« 
tenden  Viehes  zu  achten.  So  darf  kein  krai  kes  noch  weni* 
ge(  ein  verrecktes  Thier  s  sey^es  auch  durch  Zufall  und  nicht 
eigentlicfi  dureh  Krankbdt  umgekommen^  ze^rlegt.und  ge« 
nosseo  werdex}« 


Sttweflen  auch  mit  euieni  Zutafze  von  Him^  LeBsr  und  Weift« 
Irod  verfertigt  and  3  his  4  Wochen  im  Rauohe  an^eliittgt« 
Sowohl  die  Blut-  als  LeberwOrste  braebfen  die  tebädlicba 

Whrkttng  hervor  ,  wenn  sie  die  eigenthümliche  Art  der  Ver- 
derbnis angenomtnen  halten.  Diese  zeichnete  sich  durch  einen 
sauren,  bitterlich  faulen  und  GetcbniÄck  aus,  man 

beobachtete,  Jais  die  eine  Hälfte  einen  JVIenschen  todtlich  ver- 
giftete, während  der  Genufs  der  andern  einigen  Kindern  gar 
nichts  schadete*  Dat  Warst- Gifi  waraarootifch  und  augieicli 
-  foharf. 

Uebeir  die  Unache  der  gilMeeii  £tg(ratehaft  toleher  verdor- 
Wnen  Würste  heirsbbten  vertebtedene  Meimmgen»  Binigß 
sobrieben  sie  dem  sogenanafen  'Mods-  oder  engUtcben  Gewürs 
tn,  da$  oft  bei  Verfertigung  dieser  WOrtie  gebraucht  wird, 

und  wahrscheinlich  mit  Kokos- Kernen  vermengt  ist-  andere 
such.en  den  Grund  der  Schädlichkeit  in  —  erst  in  den  Wür- 
sten seibsi  entstandener  —  Blausäure.  Andere  leiteten  den 
krar.lui  machen  den  SlotT  von  einem  ibeüwsiSCA  Uohsigailge  doC 

Wyi«to  in  «iae  raiuige  ifsttoiAi»«  h#r«r  * 
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bah  Pf  stelle  die  medizinische  Polizei  eigends  gcprtiftÄ 
Und  sachverständige  Männer  (Viebbescbauec)  auf  ^  deccD  es 
l^ttr  grofsten  Pflicht  gemacht  tey  >  sowohl  dat  zu  echlach« 
tende'  Vieh  lebend  ale  aucb  nach  dem  Tode  gehörig  m  on« 
tersu'chen^  um  im  Falle  eine«  vorkommenden  ^erd  ich^cs 
nicht  nur  das  Fleisch  zu  zernichten  >  sondern  auch  dessea 
EigenthUnier  mit  eioer  nachdrücklichen  Geldstrafe^  su  beio^ 
gen.  Uebrigens  haben  die  Fleischbeichailer  mit  poliseilicbea 
Gericbtsdienerti  von  Zeit  so  Zeit  hicht  nur  Li  das  Schlacht« 
haus,  sondern  auch  in  die  Fleischbänke  oder  den  Scharren 
tn  gehen»  um  sich  gehörig  zu  überzeugen,  ob  von  ded 
Schlächtern  gesundes  Fleisch  ordnoogsmliiig  aosgehaueUf 
und  nicht  über  den  bestimmteii  Pxtis  verbMft  weidei 

Kieht  nur  das  Homvie^  nnd  die.  Schwein^  o.  w«  sdfl^ 
4ern  noch  das  Geflügel,  2.6.  Hflhner»  Gänse »  Enten  sinA 

gewissen  ansteckenden  Krankheiten  unterworfen ;  ja  sogac 
die  Tauben  bekommen  nicht  selten  eine  >^rt  von  Blattern. 
Es  Ist  sogar  auch  eine  Vergiftung  durch  Lerchen  bekannt 
Mehrere  Personen  bekamen  nach  dem  Genüsse  von  Ler- 
eben,  von  welchen  sie  den  Magen  ond  Kopf  mitgegessen 
hatten,  alle  jäuf alle ,  welche  auf  den  Genu£s  eines  narcoti- 
schen  Gifts  zu  folgen  pflegen;  G.  Thom«  der  uns  .dies# 
Beobachtung  (in  HufeL  med*  BibK  3^^B.  ir  B.  p«  17») 
ittittheilt,  vermnthet  mit  Rechte  dafs  die  Lerchen  Von  denl 
Saatrien  der  datara  sirdmonii ^  oder  dei  Lioi.  itumi.  gefres- 
sen hatten»  weil  beide  Saamen  von  andern  Vögeln  ohne 
Machtbeil  genossen  werden«  Daher  sollte  es  darchans  ver« 
tk>ten  seyn»  ditf  Fedtrrieh  schon  geachUehtet.sii  miUt|£Mi| 
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inmt  sich  der  Käufer  vom  gesunden  oder  kraDkeß  ZiisUnde 
des  TbieM  fihörig  übenseagea  könne. 

üocb  wegen  des  WUdpretes  sollte  in  gröfsern  Städten 
mehr  gesorgt  werden  ,  damit  immer  frisches  and  gesundes 

Yerkauft  würde,  und  «war  um  so  mehr,  da  es  nicht  seltea 
geschieht,  dafs  bei  einer  heftigen  und  sehr  lange  anhaltenden 
KlHe»  pder  bei  :hohcni  Sehne?  oft  vieles  crfrornc  und  aas 
Hunger  gestorbene  Wild,  wie  z.  Hirsche,  Rehe  ij.  s.  w. 
gefunden  w  ird ,  welches  dann  der  Gewinnsncht  wegen  satn 
Nachtheile  der  Gesundheit  ausgehauen  >^ird;  ja  ma»  we!(b 
^gar  jetzt,  dafs  unter  diesem  Wilde  auch  maDchesmal  Seu- 
chen h«rrsqben ,  die  Wfeleshinwegraflfcq.  Daher  muf«  den 
Förstern  und  Jägern  ernstlich  aufgetragen  werden ,  Jede  nn- 
ter  dem  Wilde  eintretende  Seuche  sogleich  anzuzeigen,  da« 
mit  das  Erlegen  desselben  untersagt  und  auch  der  Wilddiebe 
wegen,  die  gerne  dergleichen  gefallenes  Wild  heimlich  weg« 
tragen  und  vertaufeii,  die  nöthi^ei  yorsidiC  getroffen  wer. 
den  könne.  Auch  sogar  das  Fleisch  von  brnnstigem  nnit  par^ 
forcirtem  Wilde,  sollte  billig  als  ganz  ungesund ,  nie 
kauft  wcrdeA.  ^ 

« 

$.  617. 

Nicht  minder  sind  auch  die  Fische  gewissen  epidemischen 
Krankheiten  onterworfen  ,  namentlich  die  I^achsforellen  ond 
Goldfische  dem  Aussatze,  die  Salmen  sind  •  zuweilen  mit 
Blasen  bedeckt,  und  theüen  so^ar  den  Aussatz  den  Menschen 
mii  Alles  dieses  mufs  die  medizinische  Polizei  auf  den 
MFentllchen  Veikaafiler  Fische  sehr  aufmerksam  machen,  und 
dies  besonders  in  sölehmi  Gegenden  nndSadten,  die  mehr  an 
Seeküsteo  und  ^lien  f  ijtaea  liegen.  In  thcrapeutisdic« 


'4 
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Hinsieht  wM  von  Thamtt  dai  Oorer'iche  Palyar  mid  dfe 
fpanische  Pfeffer  ali  die  besten  Heilmittel  bey  einet  solchtB 

•ingetretepen  Vergiftung  empfohleo« 

« 

Hierher  gehört  auch  die  Vergiftang  dnrchGar neelen* 
«Die  Gameelen  sind  BSnUdi  klein«  Krebse^  die  Linnt 
Cancer  Crangon  nennt,  und  eine  Lieblin§Mpelse  der  Htip 
länder  ict«  Den  Bericht  von  einer  sulci-en  X^ergiftung  h»t 
Dr,  Wyndeis,  Arzt  zu  Herereen  in  Westfriesland,  wo 
,  fie  siqh  ereignete  t  abgefault  Die  Gameeleii.,wren  gekodit 
{dMin  ao'  pflegt  man  al€  m  verschicken)  von  Steenwyk,  vAm 
gewöhnlich^  mehreren  Familien  gebracht  worden.  Nicht  alle^ 
die  von  diesen  Garpeflen  einen  halben  pder  ganzen  Tag 
«ach  Ihrer  Ai^E'Unft  geipeiiit  bitten»  .  bekamen  die  Zufälle^ 
lUe  jtaeiiten  alMf  t  nnd  dieae.  landen  aieh  erat  den  T^g  daranf 
m  Mittage  ein ,  wo  sie  bis  spat  in  den  Abend  hinein  danev? 
ten»  und  nm  Mitternacht  mit«  derselben  Heftigkeit  sich  err 
neuerten.  Die  Zufälle  bestanden  in  heftigem  Brechen,  Durdw 
fiilie  ,find  in  a^hr  achneidend^n  Schmerlen  dea  ynterl^ibei»* 
ßel  einigen  kamen  ne  in  Zwiscbei^r&nmen  von  24  Stuodeii 
ungefähr  8  Tage  lang  wieder,  Wyndeis  hatte  Anfange 
Verdacht  aui(  Kupfergi^t,  W$ü  die.Insfkten  in  Hereveen  iä 
einer  i^p  verzinnte  Pfanne  ^eat^nden  halten^  nnd  verordnet» 
nnadteiem  Grunde  Öaumpi  und  Milch,  die  aber  nicht  gehd« 
rig, gebraucht  wurden.  —  Aus  den  Schriften  der  Holländer 
führt  Dr.  Thuesiink  mehrere  Beispiele  aUj  ein  fet^ 
tert  auf  dem  Baneh^  gelber  Aal,  und  Aalein  ?ecachledene« 
plllen  9  oder  setbat  daa  Fett  einea  gesalzenen  Hörings ,  oder 
ein  Barsch  der  mit  den  fetten  EIngf  weiden  genossen  wurde 
f.  w.  giftige  Wickungen  hervorbrachten, 

Auch  auf  Muscheln  muß  Kückaicht  genommen  wer« 
An,  da  aie  auch'  Verglfining  erregt  liaben,  welcha  in 
Hermbetltd  ts  Solletin  des  Neuestenetc  Jahrg.  i8l2*  Jan» 
angeführt  liU 
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Auch  sogar  die  tDimaliscIiea  Prodokte  erlefden  durch 

(jewinnsucht  und  Onverschämtheit  für  die  Gesundheit  man? 
tbe  oft  sehr  oachtb^ge^eimischttfigen  aod  Veräo4igrvio|Mlf 
fie.at* B.       'S  .  .  .  [ 

'  g)  Die  Mlleli.  Ibre  VerfSOsckimg  betfi^  fOttwedn 

'    ö.)  ihre  Quantität,  oder 
■\      b.)  ibf e  Qualität,        ;  : 

GewBhnllclt  bedienen  sieb  MÜcbblndier  |n  enteret  Hin* 
sieht  des  Wassers ,  welches  sich  so  innig  mit  der  Milch  ver* 
inischt,  dafs  es  durchaus  unmuglicb  ist,  durch  eine  chemi« 
sehe  Prüfung  eine  solche  >  Verfälschung  auszumitteln.  Die 
i«8te  Probe  wäoe  aber  diese ,  w<tiin  sieb  in  einer  nilt  Wwer 
Irerdflbnten  Miteb  nacb  -dem  Gerinnen  eine  yerbältnifsmärsig; 
^  firCßere  Menge  von  Serum  zeigt.  Indefs  ist  die  Yerwässes 
ruDj^  der  Alilch  nnr  betrügerisch. 

Di^  'Qnalitäts- Veränderung  betreffend^  so  wird  ihr  öf- 

iters  eine  Quantität  feinen  Waizenmehles  oder  Stärke  etc, 
|)eigeinischt  und  mit  ihr  aufj^ekocht*.  i^Uetn  jdiese  Yfif&ih 
schnng  der .  Milch  ist  nicht  när  desvregen  ve^eirfltelii.  weil 
sie  die  beüsamen  Eigenschaften  einer  reinen 'tifbd  guteh 
JMilcb  vermindert  I  soridern  auch  ^  Weil  sie,  auf  eine  solche 
Wjpise  geändert,  bei  Kindtrn,  Kranken  u.  s.w.  leicht  sehr 


n  achtbeilige  W^rkuDg^Q  erzeugen  kann«  Vm  eilten  tol<ibei| 
Betrag  nun  2n  entdecken«  so  seihet  man  '  *^    *    ' '  ' 
' ,.  a.)  entweder  eine  solche  unreine  Milch  ddrch  eiil  grobes, 
'  Tuch,  wo  alsdann  ein  Rückstand  iu  demsel^n  ^ahr^s 
nehmbar  ist,  oder  ■  '  *       \  ? 

|.>tin9n  iäftt  gleiche  Porti^iiep  yQü  Ir^cr*  yeqj|chtigen 
,    ,    und  einer  reinen  Milch  gerinnen ,  das  Mehl  oder  die 
^.  »     Stiirke  bleibt  alsdann,   weil  es  sich  nicht  mit  deni 
Kahmj  der  oben  an  schv^imint^  yer^det^  ^% 
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kUgtii  und  wX&rigeii  TheiUn  SQrOekt  tut  wekhoi 
ei  b«niMb  durch  Amwaidien  oft  Wmcf  cochitdoi 

wird. 

I 

Di«  Milch  wifd  zuweilen  mit  Pottaicfae  und  Kätk  f er» 
ftlecht,  um  sie  vor  dem  Geri&Des  zu  bewabm  aM  ihr 

mehr  Consistenz  zu  geben.  Man  kann  diese  Verfälschung, 
die  Kindern  das  i>ben  gekostet  und  ErwachACoe  erkcankt 
haben  ibll^  auf.  folgendem  Wege  erkennen ; 

a.)  Men  vermiwhtdie  Milch  mit  starkem  Emäg^  eufliMl 
•ie  die  beiden  angegebenen  fremden  Korper  9  so  er« 
folgt  ein  Aofbrausen,  welches  bei,  reiner  Milch  ni» 
entateht.  > 
Man  tanehe  ein  Streifchen  Lakmnipt|^ierliineiii^  weif 
'  ches  durch  eine  schwache  SXoiie  gerothet  fit;  heßn^ 
det  sich  Kali  in  der  Milch^  so  stellt  sich  die  blaue 
Farbe  wieder  her. 
e.)  Ein  Streife  CurcnmipapSer  imd  dorch  sie  braun  g«- 
fllrbt 

d.)  Den  Kalk  wird  maq  am  ersten  durch  Schwefelsäure 
entdecken^  welche  sich  damit  za  Qips  vecblndM^  '2a  ' 
diesem  £1^  ?er0i|che  macb.idie  >ttiMi  mit^a^peter^ 
oder  SaMUire,  nnd  tröpfle  sm  der*  dairii  eio  Tel« 

nes  Filtrum  gelaufenen  Flüssigkeit  die  Schwefelsäure 
hinzu»  *'f 

"  J.  620. 

Endlich  kann  ei  ilcb  auch  zufüllfg  zutragen ,  daft  di« 

Milchwirklich  vergiftet  ist,  indem  man ^ie  In  metalleneto» 
besonders  kupfernen  1  messingenen »  zinnernen  oder  schlecht 
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glasirten  irdenen  Geschirren  aufbewahret  hat,  von  welchen 
•ie,  besonders  wenn  diese Gegchirre  unreinlich  gehalten  wer- 
den» «ioeo  Tbeil  anfzolösen  im  Stande  Ut.  Man  soIlfe  .es 
dther  nirgends  gestatten,  dals  in  dergleichen  gefährlichen 
Geschirren  Miich  zum  Verkauf  gebracht  würde.  Geschieht 
aber  dieses  dennoch,  so  sollte  die  Milch  nicht  eher  verkauft 
werde»  dOHen^  alt  bia  tie  mittelst  der  Hahnemannschea 
Probeflilssijgkeit  täf  BM  und  des  wäfsngen  Ammomiuiis 
auf  Knpfer  nntersncht  ist.  War- die  MHeh  blalbalttg,  so 
wird  si«  steh  im  ersten  Falle  schwarzgrau  färben,  im  letztem 
aber  eine  schmutzig  blaue  Farbe  annehmen.  Indefs  muis  * 
ife  JIHftcb  t  >nan  mit  Ammonlani  auf  Kupfer  untecfochen 
wlllf^irerher  niiit  Wasser fainHlnglicb  verdflnnt  werden,  da- 
mit sich  das  Kupfer  darin  zeigen  kotine.  Eine  andere 
Verfälschung  und  Vergiftung  der  Milch  geschieht  in  einigen 
Gi^adbn  durch  Kirsebtorbeerblätter,  um  ihr  dadurch  einen 
«ngenehriien  'flnuiddDtrtf gen  Gesehmaefc  za  geben ;  woranf 
die  Polizei  stresg  zu  achten  hat,  da  jene  Blätter  zu  deft 
JhefUgsten  Giften  gehüien,   

a)  Die  Butter.   Ihre  Verfälschung  gegchfeht  entweder 
•  ^  «.^  des  Gewichtes  wegen,    z.  B.  durch  einen  Zusats 
Tod  Kreid»,  Sand^  BMweis  und  andern  Bkioxyden, 
•  odee 

h,^  um  deren  Ansehen  zu  verbessern,  z.  B.  durch  eine 

sehr  schöne  gelbe  Farbe. 
Ist  die  Bnttef  mit  Kreide,  Si^jid»  Talg  ete.  vemlscht^ 
io  erkennt  man  dieses  zum  Theile  aas  dem  kSmigen  Ate* 

hen  derselben,  theils  dadurch  ^  dafs  man  die  Butter  mit  jo 
Theilen  hcifsen  Wassers  aufkochen  ]afst,  wo  sich  sodann 
d|e^f|(||De.Butter  auf  der  Oberfläche  samnjplt»  diesteinartigeaf 

ind  erdigen  Theile  abet  m  Boden  sinkenV  die  man  altdann 

i 
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^  «ber  ferneni  -clieinlfeheii  PrflAns  nnterw^rbii  bmii*  ^ 

Durcli  den  Talg  bekommt  die  Butter  fchoD  an  ond  für  sich 
einen  nicht  zu  verkt;nnenden  Talg> Geschmack ^  welcher  did« 
«en  ZusaU  aageii)>lickiicb  verrätb* 

Igt  Blei  weis  oder  sonst  irgend  ein  Bleioxyd  darin  ent- 
lialten ,  so  entdeckt  dieict  durch  eine  schw^ragraue  Farbe 
die  Hahnemaoniiehe   Ptöbe  •  Flflssigkeit«   Hat  die  Batttf 

^  von  den  Geschirren^  in  welchen  man  sie  aufbewahrte,  etwaf 
Kupfer  aufgelöfity  und  dadurch  eine  giftige  Eigenschaft  er« 
baiten,  so  findet  man  dmeo  Gegenwart  durch  Ammpnium, 
mit  welchem  man  die  verdächtige  Butter,  aacbdefn  man 
sie  auf  gelindem  Feuer  ausgeschmolzen  bat,  genaoveniuicht» 
Das  Kupfer  verratb  sich  durchs  seine  blaue  Farbe. 

Das  der  Butter,  ebenfalls  ihres  stärkern  Gewichts  we- 
^en,  beigemischte  Salz,  wodurch  sie  ungeniesbarer  und 
namentlich  bei  schwacheii  Verdauungskräfren  und  andern  , 
Ktankbeitea  ichSIdlich  wird ,  entdeckt  man  dadnrch ,  weai^ 
mall  einen  Theil  Bnttermit  lo  Tbellen  reinen  Weseert'an* 
lialtend  kochen  und  im  Kochen  fleissig  umrühren  lälst.  Das 
Saiz  löfstsich  sodann  im  Wasser  auf,  m^n  kann  die  davon 
gereinigte  Butter  abschöpfen  nnd  daa  Salz  ,  ans  dem  Waner 
tdurch  Crystallisation  abscheiden.  • 

Das  Färben  der  Butter  mit  Orleans»  Safran,  dem.  Sait^ 
d^ckeUdonümaforis,  mit  giftigen  Ranunkeln  etc.  ist  Sufserst  . 

nachtheilig  und  schon  weniger  chemisch  erweislich,  jedoch 
macht  der  eigene  Geschmack  und  die  zu  grelle  Farbe  einer 
solchen  Bntter  dilftselbe  sehr  verdächtig. 

r 

4  I 

•  5.  6aa. 

► 

Von  diesen  VerfiUschnngen'der  Bntter  mnfit  man  dei^ 

jenigen  Zostand  derselben  unterscheiden;  wo  A    '  ' 
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^  «>)  dttffdi  Alter  mdf  gowofden       ^  didordi  «Im 
dtr  GMttfidheit'  «diSdIlcbe  BeidiiffMilielt:  aagfiio»» 

men  bat.  ,  . 

Durch  die  Befchaffenheit  des  Fotten »  weiches  das 
Milchvieh  frifit  und  wobei  sie  einen  fremden  Ge- 
■chmtck  annimkiit,  dieses  ist  beeondersder  FdU  wenn 
die  KQhe  z,  B,  Milium  nrsinnm  oder  teucriam  scor- 
dium  u.  d*^  im  Sommer  und  Winter  bei  StaUflitteroog 
gogeoannte  Oelkucben  von  Rübeaamen  gefressen  h»« 
ben.  Beide  Arten  der  FÜtterong  dnd  jedocb  für  die 
Gesundheit  nicht  nachtheilig. 

3.)  Käi.  Der  IQlfe  ist  ebenfells  den  VerAlselinngs« 

Mitteln  ausgesetzt,  deren  wir  so  eben  bei  der  Butter  erwähnt 
bähen*  Daher  gründet  sich  auch  die  Ausmitteluog  deiselbeo 
ganfls^anf  daaeeibe  Verfahren«  ,  ' 

Mehl,  geriebenen  KartofFelnu,  s.  w.  verfälscht;  welcher  Be- 
trugerei man  leichter  durch  genaue  Untersuchung  als  durch 
chemische  Zerlegung  auf  die  Spur  kommen  kann*  indem  ee 
Iteine  cHemiielie  Heagentien  für  dieie  SnbilimBett'  giebt 

Sollte  übrigens  aach  die  Milch  und  der  Käse  geflissent» 
Üch  oder  «ofäliig  Kupfer- Theile  ,  weil  sie  in  kupfernen  Ge- 
fäfsen  aufbewahrt  wucden»  enlhalteni  so.  entdeckt  man  die« 
ges  vorästtglicb  durch  die  echmutBig  blaue  Farbe  dieier  Sub- 
stanzen beii|i  Hinzuziehen  der  AnrnioDium-FKlssigkelt» 

Ueberhaupt  habe  die  medizinische  Polizei  auch  auf  die 
•ogenannte . Garkücbler  {Traiteurs)  ein  besonders  wachsa- 
fue«  Auge«  um  so  nMhri  da  bei  !hneti  nicht  aetlea  die  grd* 
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.der  SpeiMO  vorkommen  *]. 

*  '^.Vegetabilische  KahrungsmitteU 

h     " '  .       '    §•  623,      *  / 

Dieser  hauptsächlichste  Theil  der  Volkfkost  erleidet  nicht 
Oiioder , durch  Betrog  and  Geldgier  maDcherleij  fQr  die  Ge« 
jQiidiieit  äaficif9t'iiacl|thei)i|9,  fieinifcboipeeii  ond  Qaaiitäti» 
Veiilndefutigeii»  . 

Das  Brod.  Das  erste  und  nothwendigste  aller  Nah« 
|Wg»miUeJi  für  alle  Stände,  heköimnt  vom  Mehl,  woraus 

^  «f  gpMLen  wir4»  ieinegüleii  nacbtheillgeiiEigeiiichaf- 
t«ii.  Nicht  zu  gedenken  dtr  Kfankheiten  y  denen  das  Qetr^«  . 
aasgesetzt  ist,  nicht  zu  gedenken  der  Beimischungen  von 
5aamen  verdäqhtigg^  oder  gar  giftiger  Gewächse,  wie  z.  B. 
deftS^,wM^orn$i.4ef  ^a^^jdei^Tr«^  e,  des  T&fchelkrautf , 
dei  Wachtelwaiz^Bf»  de»  gelbblühraden  Hedriffac  u*  i.  w.  dfo 
durch  chemische  Pr (Ifang.  gar>jiicbt  aijszomitteln  sind», wer» 
den  ihm  oft  Materien  beigemischt,  die  et  zu  einem  wahren 
Giftquell  zu  verändern  fähig  sind«       \     .  .  . 

'  «  [  Nicht  selten  gesduebt  m  B,  in  Tbmmiicgp ,  d||ifi  dem 
Mehie  des  Gewiehtee  wegen  ,  KaÄ,  Sand,  Hol«  oder  Kno- 
chenasche beigemischt  wird.  Will  man  daher  eine  solche 
VerläischuQg  entdecken,  so  reibe. n^^fiMiea  Theii  ^es  yer« 


•)  B.  S.  Barton  erwähnt  auch  eines  giftigen  Honigs  re« 
.  Nora«merika.  Dieser  giftige  Honig  bewirkt  dieselben  Z^fMlIet 
ilie  man  bey  Vergiftungen  findet.  Die  Bienen  bereiten  densel- 
ben  vorzügb'ch  ans  Halmia  angustijoiia  wnd  latijoiia,  L, 
R,  hirsvLta  Walter,  Andrqmeda  mariana  u.  a.  Pflanzen  dieses 
Geiehltchts.  Die  Indianer  vnd  einige  Weifse  gebrauchen  aut 
'Maüe^'dai  Helle  Bad  gegen  diese  Art  ren  Vesgülnng, 
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^dlctttgfii  HtUeg  oft;  ^^oTheiliir  tiistti  Waneii  wammwm^ 
und  tieda  #f  aus;  oach  dem  Ee^lttn  findet  man  waf  dem 

Boden  de«?  Gefäfses  ein  Sediment,  welches  man  sodann  von 
der  fliUsigkeit  aufschäumt  9  filtrirt  und  trocknet«  Uiermit 
fifart  man  nan  fort  zu  operiren,  und  zwar: 

tf.)  giefstman  einen  Tbeil  davon  in  destilUrtenEtsig^  and 
löfst  sJch  das  Sediment  mit  Anfbraosen  gänzlich  anf, 
so  war  es  wahrscheinlich  Kaik;  tröpfelt  man  zu  dieser 
'  ^     iluflösung  Saaerklee-jläart»  und  es  entsteht  ein  weR 
fter  Miederschlag;  so  Üt  die  Gegenwtrt  de*  Kalks 
bestimmt  erwiesen.  Dasselbe^gÜt  auch  von  der  Schwe- 
fel- und  Phosphorsäure» 
\    h.y  Lölst  sich  aber  das  Sediment  in  EesigsMnfd  ni^t  «o^ 
so  ist  es  entweder  Sand  oder  KnodienAtche/  lat  es 
Sand  ,  so  wird  €s  in  der  Digestion -  Wärme  selbst  von 
'  *     der  SchwefeUäure  nur  sehr  wenig  aufgelöfst;   Ist  ej 
aber  Kooehenascbe»  so  löist  es  sich  gSnzlich  in  SmU 
petersMtire  aof,  mi  ti6pifblttean^zilr  klaren  Anfldsant 
Schwefelsäure  oder  Sauerklee-Saure,  so  füllt  ein  wd« 
*    fyfu  Pulver  —  Gyps  oder  Sauerklee-saurer  Kalk  — > 

nieder.    -  « 
e;^  Die^  Verfllschung  n^t  Hblsasdie 'erkennff  man  dnrch 
:        die  alkalische  Beschaffenheit  des  Wassers,  in  welche« 
\da8  verdächtige  Mehl  aufgelöfst  wird ,  und  dadurch, 
dafs  die  Asche'  «ich  in«  Gestalt  eines  ichmhtzigen 

r  ■  ^ 

* 

s        ■       ,  -     $•   ,624.  ...... 

In  manchen  FMIen«  wo  die  IMihlsteine  im  welch  dni, 

oder  wo  das  Korn  mit  frisch  geschärften  Mühlsteinen  ge- 
nuihlen  wird,  reiben  sich  die  Steine  sehr  stark  ab»  und  der 
SO  entstehende  Sand  mischt  sich  anter  das  Melii  ond^  das 

damit  frimckese  Brod.  PieseSiVenmreinigf  oim  .deieelhe  in 
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^nem  so  Haben  Grade,  dafii  et  Mm  Ktaea  zwischen  den 

^  Zähuen  knirscht ,  wodurch  ,  wenn  es  in  Menge  genossen 
wird»  Gelegenheit  zuriJ^rzeugung  »teioartiger  Conkremente 
Im  .Vefdftnmigtk^ale  gegeben  werden  kam«   Man  kann' 
diese  Veranreiniguog  des  Mehles  und  Brodea  dadurch  aoa». 
mittein,  dafs  man  einen  Theil  dieses  sandigen   Brodas  mit 
SO  Theilen  reinen  Wassers  sergfaltig  zusammen  reibt  und  ^ 
bis  Sur  Auflösung  d«a  Brodea  anssiedet,  dann  die  Idischung 
erkalten  und  ruhig  stehen  Ittfrt.  Nachdem  afe  eine  Zelttang  ' 
^gestanden  hat,  findet  man  auf  dem  Boden  des  GefHfses  ela 
ateinlichtes  Sediment»  welches  durch  Abklären  und  Abwa- 
schen ganc  rein  dargesteiit  und  ndtbigen  Falle  cbemiKh 
nntersncbt  werden  kann» 

Um  diese  schädliche  Verunrelnignng  des  Mehlei  \ind 
Brodes  zu  verhüten,  mufs  die  Obrigkeit  dafür  sorgen,  dafs 
die  Müller  hinlänglich  harte»  d«  lu  schwer  serreibUchn 
lAtthlateine  gebrauchen« 

J.  625. 

'  Eine  ähnliche  Vernnreinigang  ist  jene  des  achwefeliaa- 
fen  K^lks  CGyps)  mit  dem  AAehle ,  welche  dadurch  entstebl^ 
dafs  auf  den  MOhlen  Gyps  «um  Düngender  Felder  gemahlen  , 
wird.  Man  kann  diesem  Uebelnur  dadurch  abhelfen,  wenn 
inan  es  schlechterdings  ni«  ht  gestattet ,  da£s  Gyps  and  Korn 
auf  ^ner  and  derselben  Mühle  gemahlen  werden. 

'  Schwieriger  ist  die  Entdeckung  dieser  zuftllfg^n  Ver-* 
fHlschung  des  Mehles,  jedoch  wird  es  sich  durch  £inUschern 
desselben»  ^nd  nachberiges  Glühen  der  Asche  in  einem  ver- 
schlossenen Tiegel  wobei  aus  dem  Schwefel,  der  Schwefel« 
Säure  und  dem  in  der  Aache  des  .Mehlig  befindlichen  Kali  ein 
Seh wefel. Kali  ^  so  wie  aus  dem  ^hwefel  und  dem  Kalke 
'   des  schwefelsauren  Kalke«  ein  Schwefel-Kalk  erzeugt  wird. 

Ittdela  darf  man^  um  dieae«  fUsultat  zu  erhalten  wegen  dca 
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inner  s^bgeo ,  WMm  ^leleli  iitamef  lelitdlMilHr:  GeUitM 

an  Gyps  nie  mit  kleinen  Quantitäten  arbeiten  wollen.  Int 
Brode  findet  mao  den  Gyps»  wenn  man  den  uoauÜöslicben  . 
BodtDsats  der  Abkocfattog  oiit  Kohie  fu  SchweMisaUL  glO« 
het 

>     '        *  I 

Weit  gefährlicher  ist  die  Verfälfcbaog  dea  Brodes  mit 
Alaiiii»  IQ  der  AbiicH  Ulm  eine  schöne  weifte  Farbe  za  ge» 

^  Ben.  Da  die  Erfahrong  aber  die  zusaninienzfehenden  und 
Tersropfenden  Eigenschaften  des  Alauns  bekräftigt»  so  mi« 
^  sehen  die  Becker  noch  etwas  Jalappeo« Pulver  binza;  welche 
filrchter liehe  Nachtheile  non  hieniQs  entstehen  mögen »  läÜlit 
dcfa  leicht  denken«  .Um  daher  diesen  groben  Betrog  ausz»» 
ttitteln*  löset  man 

a.}  die  Brodkrume  in  20  Theilen  siedenden  Wassers  auf 
und  filtrirt  die  Auflösung.  . 

4.)  das  auf  dem  Durchschlage  Zurückgebliebene  wird  mit 
Alkohol  Übergossen  und  eine  Stunde  digerirt;  ist 
es  Jalappen- Pulver  9  solöistder  Weingeist  das  dar-», 
In  befindlidie  Jälappen*Harz  auf  and  wird  donkelroth  ^  * 
giefst  man  hiezu  destillirtes  Wa^iser ,  so  fällt  das  Ja» 
läppen- Harz  als  ein  wei£sliches  Pulver  zu  Boden,  wel- 
ches« über  dem  Feuer  behandelt;  die  bekannte  bn&unli«» 
che  F^be  des  JaUppen*Har2Ke8  annimmt 

(T.)  die  filtrirte  Flüssigkeit  <r«  raucht  man  bis  zur  Trockne 

ab ,  wo  dann  der  Alaun  in  octoedrischea  Krystaflen, 
durch  seinen  süfslich  zusammenziehenden  Geschmack  ' 
und  durch  die  Eigenschaft  die  Lakmtis«  Tinktur  M 
tStben  elct  ilch  sn  erkennen  giebt» 
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5-  627. 

Die  gefXhrÜchtte  aller  Beimiseliaiigeii  1f t  afcer  dai  Biel« 
weift  wodurch  dag  Brod  weifser  und  schwerer  gemacht 
wird.  Die  chemische  Ausmitteiurg  biertih^r,  richtet  sich 
nach  den  adion  mehrerenule  oben  angeführten  Vexlabranga» 
arten* 

Das  Wistnutb-Oxyd  soll  van  englischen  Bäckern  znwei» 
leo  2ur  Verfälschang  dea^  Brodes  gebraucht,  worden  ieyn  » 
nnd  allerdings  Iftfet  ea  aleh  vernunthen,  dafii.es  gefährlicha 

Zufälle  erregen  kann ,  wenn  es  auf  diesem  Wege  in  einiger 
Quantität  in  den  Darmkanal  gelangt  ;  besonders  mochte  dies 
der  ifail  seyn,  wenn  wie  gewöhnlich  das  Wismuth  etwaa 
bleihaltig  ist»  4ies  kömmt  jedoch  selten  von  Um  dieaen  Be- 
trog CO  entdecken  f  vermischt  man 

fl.)  auf  die  bekannte  Weise  das  zu  untersuchende  Mehl 
und  Brod  mit  reinem  Wasser ,  entsteht  ein  Boden* 
sats  f  so  scheide  man  diesen  von  der  Flüssigkeit. 
Diesen  Bodensats  theili  man  in  3  gleiche  Theile , 
nen  davön  löfst  man 
c*)  in  reiner  Salpetersäure  auf,  und  vermischt  die  klare 
Anüösnng  nach  und  nach  mit  eben  so  viel  reinem 
Wasser,  Fällt  ein  blendend  welfses  Pnlver  nieder» 
fo  ist  dieses   Wismuthoxyd  (sogenanntes  Blane 
d E^pagne^  weiü^e  Schminke)^  den  zweiten  Thc^i  der 
Bodensatz 

lose  man  ebenfiills  in  Saipetersänre  aof  nnd  untefso« 
che  diese  Aufi3aung  auf  Blei^  ^en  gten  ^ 

e.)  reibe  man  mit  schwarzem  Flufse  zusammen  und 
schmelze  ihn  damit  Man  erhält  ein  w^ifses  ins  gelb* 

Uchte  dUendes  ttetaliiachea  Korn»  den  Wiunotb* 
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Endlich  kann  das  Brod  dadurch  der  Gesumibeit  aadi* 
.theilig  werdeo»  dafi  ihm  eio  lehlecbter  Sauorteig  beig^ 
mlfcht  ifty  t.  B.  SU  atter  oder  zn  fibermäßig  saurer  Sauer- 

teig  ,  oder  er  ist  durch  die  Geichirre  in  welclien  er  aufbe- 
wahret wird^  verdorben^  und  hat  ao«  ihnen  Blei  oder  Ku* 
pfertbeile  asgeDommeD ;  ferner  können  denn  Brode  andere 
ZuiefalSge  beigegeben  teyn,  umdeaten  Aofgehen  unid  Aua- 
ge  backen  werden,  durch  deren  chenjische  Wirkung  auf  daa 
Brod^  eine  kOnstiicbe  Entwicklung  gasförmiger  Stoffe  ohne 
wahre  G'ährung  zu  erzwingen«'  .woher  z.  B.  besondera  einn 
Kali-Anfldiung  (Pottaachen* Lauge)  and  eine  Lauge  von 
Taubenmist,    welche  b^de  Torzfiglich  dem  Wafeenbrode 
kugetnfscht  werden  etc.  gehören.    Sehr  oft  setzen  auch  die 
Zuckerbäcker  Kail  zu  ihrem  Gebackenen,   um  es  dadurch 
zum  Aufgehen  zu  swingen»  ferner  gehört  hierher  daa 
achlecfate  Brpd  wegen  aeinea  Mehlf ,  welches ,  wenn  es  aich 
aelbst  überlatsen,  zu  lange  aufgeschüttet  liegt,  keine  Luft 
hat,  zu  nafl  war  und  wieder  trocken  wurde,  und  so  nach 
und  nach  verdirbt  etc.  etc»  £ben  ao  hat  man  auch  Bey* 
•plele«  dafs  Brod  dadurch  mgiftet  worden  ist«  dafs  der  Back«  ' 
ofen  mit  grün  angestrichenen  Latten  geheitzt  wurde.   Die  • 
grüf>e  Farbe  war  ein  Kupferoxyd,    dessen  Dämpfe  in  der 
Hiua  aich  mit  dem  Brode  vermischten« 

$.  63a 

Die  Verunreinigung  der  Früchte  durch  Taumellolch  u. 
a.  w,,  wodurch  so  viele  Unglücksfalle  entstehen,  macht  ea 
allen  höhern  Behörden  znr  unerläfslidion  Pflicht^  dalllr 
•orgen «  daß  aolche  Vergiftuhgsßlle  nicht  ferner  atatt  haben. 
Es  muCi  höhem  Orts  auf  die  Aussaat  und  Einsammlung  des 
Qetrasdas  überliaupt  und  dann  ,  besondefa  darauf  geseliett 
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Werden  i  dafi  ktiii  init  Lolch-Saineii  iratneiigteff  G«traid# 
äiugesäet  w«rd«9  daAi  ein  «a  fenchter  der  Erzeagang  dee 

Taumellolchs  günstiger  Boden  durch  Kalk  oder  Mergel  ver- 
bestert  werden  dafs  Felder,  wo  der  Lolch  vorzügiich  gut 
lortkömmtt  gar  nicht  mit  Getralde^  eondern  mit  andern  Din- 
gen tiebant  werden«  Andi  mnfk  et  aleGeiez  bestehen  und 
iüs  solches  aufrecht  erhaClten  werdea,  dafi  allen  Müllern  bei 
der  härtesten  Strafe  untersagt  werde,  mit  dem  Lolchsaameti 
verunreinigtes  Getraide  zu  mahlen:  Ferner  müsaen  alle  Feld- 
beiizer  angewiesen  Verden »  daa  Getraide*  von  allem  Lolch- 
iaatnfn  zn  reinigen ,  was  freilich  am  sichersten  doreh  das 
Aaslesen  vermittelst  der  Finger  geschehen  könnte.  Leich* 
ter  ist  die  Reinigung  des  Getraldes  von  diesem  Saanien»  . 
darch-daa  W  erfen;  Bei  dieaen  Handgriffen  fällt  der  Saä- 
inen  dct  Lolchs  wegen  aelner  LeichtiglLeit  Mberzo  Bod^^ 
als  der  spezifisch  schwerere  Roken  oder  Hafer.  Zu  diesem 
Zweke  empfiehlt  inan  auch  die  Anwendung  des  sogenann- 
ten. Trespen  !»Siebef,  durch  decsen  längliche  Löcher  die 
dünnen  and  kleinen  Lolchsaamen  durchfallen ;  indem  die  Ve« 
kanntUch  stärkere  Getraideaaameii  zurük  bleiben; 

Dia  Verhütung  der  Ünglükafälle  durch Krankheite^  def 
6etraide  fey  die  erste  Sorge  des  Staates.   Durch  folgende 

Maasregeln  kann  von  Seiten  desselben  die  V' er  breitung  der 
bösartigen  Krankheiten  des  Getraides  entweder  ganz  ver« 
hütet  oder  wenigstens  sehr  erleichtert  werden : 
i)  Dnrcb  alle  direkte  und  indirekte  Mittel^'  welche  dem 
Staate  zu  Gebote,  stehen ,  allgemeinen  MifswacHs  und 
die  daraus  erfolgende  Theuruog  zu  verhüten.  Hieh^ 
gehört  besonders  das  reichliche  Anbauen  anderer  Feld- 
früchte <  üm  bei  Entartung  4^  tietnideH  vokt.  Milngei 
und  Vergiftung  geschützt  2tt  sejrn;  > 

Schoeider,  Uber  d.  Gifct.  3^ 
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a)  £s  ift  fiftbiim  lolditto  Bcdeii^  wofta  die  Ecvengung 
s    des  Mutterkornt  am  bäafigiten  beobacbtec  wird,  nlcltt 

mit  Koken  zu  besäen»  \ 

^  Dm  Korn  moft  genau  anterBaeliit,  ichon  das'felot  Ver- 
dächtige moftgesbiiderti  gelebt,  gewudien  und  gerdatet 
werden. 

» 

4)  Das  Schädliche/ und  ala  Mq|tterkorn  anerkannte  mnfii 
darefa  die  Obrigkeit  In  Beschlag  genommen  nnd  ver- 
tilgt werden* 

5)  Den  MäUern  mnf«  bei  der  atrengiten  Abndiing .  unter-^ 
sagt  seyn ,  Korn  weichet  mit  Matterkoro  venlnrelnigl; 

ist.  zu  vermählen« 

6)  Zur  Zeit  eines  solchen  Mifswadises.  sollte  von  Staalswe- 
gen  den  Armen  gutes^  von  alten  giftigen  BestandtheUen 

freies  Mehl,  verschafft  werden. 

7)  Sollte  sich  die  Kriebelkrankheit  dennoch  elnsckleidieni 
dann  mOssen  die  Kranken  gesondert »  Qnd  auf  Sileat« 

liehe  Kosten  verpflegt  werden.  '  ^ 

8)  Endlich  ist  es  zwekmäfstg  dnrch  die  Geistiiehen  anf 
dem  Lande ,  darch  die  Ortsgerichte  nnd  durch  dffenfe- 

»  liehe  BeJehrungen,  das  Volk  auf  die  Schädlichkeiten  des 

Mutteri^orns  und  die  dabei  eintretenden  Vorsichtsmaas« 
-fegela  aufmerksam  zu  mschen. 

g)  Die  Vorräthe  und  Mehlmagazine  der  Müller,  Mehl- 
händler  und  Beker  sollten  daher  von  Zeit  zu  Zeit  ge« 
wissenbaft  untersocht  und  strenge  geprüft  werden«  am 
bei  vorhandenem  Betröge  oder  Leichtsinnigkeit  richter* 

.  lieh  gegen  sie  zu  verfahren.^ 

td)  Ist  Franks  Vorschlag»  an  jedem  Orte  elnGemeinde- 
hant  SU  errichten  und  unter  gehörige  Attfacht  n 

leUen^  sehr  beherziguug^werth« 
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Auch  sogar  Gemüse,  erleiden  oft  mebr  ,  oft  weniger^ 
entweder  axts  Gew innsucht ^  oder  auch  wweilen  aus  Un^ 
künde,  schädliche  Beimischoneea»  Oetersjgeicliah  eg(::da(]|^ 
diePetersilie  {Apkim  petroseliniim)  mit  demkleineoSchierling 
{^Aethiisa  nnnp'nim^.  die  Wurzel  des  grossen  giftigen 
Schierlings  mit  der  Pastinakwurzel ,  der  Biis^nsaame  mit 
Fencheliameii die  Tollkirsche  mit  HeidelDeeren  etc.  ver-f 
Wechseft  /  *  verkaitftf  und  genossifen  worden.  Noth  h'ätifiget 
gfeschieht  der  Betrug  mit  den  Pilzen  und  Schwämmen  elc^ 
Die  Bohnen,  Essig-,  Pfeffer-  und  Wasser-Gur« 
ken  sind  aucb^schon  von  Betrügern  mtt  Gr  QnSpan  ichöa 
grfln  geHlrbt  worden,  d^mit  sie  den  Käufern^, i;ec.tij( 
Aogen  fallen«  Man  kann  den  gefHhrilcfaen  Betrug  l^'cht 
cntdeken ,  wenn  mun  ein  StÜk  ,pv)!irfes  Eisen  oder  ein  Mes- 
fer  in  die  Brühe  stekt.  £s  wird  dieses  kupferig  anlaufen^ 
{obald  die  Garken,  mit  GrttnspaQ  gefärbt  oder  f inij|^aGh€ 
worden  sin^«  '      '  .       ■  r 

Eben  so  sind  wieder  Menschen  durch  den  Genufs  von 
Zwetscheumus,  das  in  kupferi^en  .Kej|selii^ge)i^^t  vcf  r# 
Tergifcet  worden.  Ma%  nimmt  gewöboljeli  grosse  nnV^i^, 
ginnte  Kessel  da^^n«  Ayie,  leicht  kann  sich  indessi^  Grttii« 
Span  bilden,  da  die  Saure  4es  Obsies  so  ieicb^t  eine  Oxyda^ 
tion  bewirkt  ^  oder  die  Kessel  vor  -d?m  Gebrauche  nißh^ 
immer  sorgfältig  gwiug  gereinigt  worde|}^*in4,i|    ]  , 

Auch  Heidei*bei,etVn  litid  S'rifb^^.re^  ig^frileto  ^fUf 
weilen  von  der  Kienraupe  (phalaena  iomhyx  piid  I^.)  durch 
ihren  sehr  verdUcbtif^en  Saft  gleichsam  vergifcet;  denn  ^choa 
die  ßekriechungen  jler^H^ut  .v9H  ^iiesem  Thierchen^^welcli^i 
ficb  -  oft  in  .manc^ai  iabren  erstaunlich  jiäuüg  *^zetigf^ 
verunachC  Schmers,  pnd.  rothe  Floekeni  Vorauf  sclhoh  dIt 
Köni<»l.  Preuss.  Re^gruiiij^  di^j  PuMikum  }29i  ölient^ich  auf« 
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Aof  alle  diese  Geg«ii8täii4e  tet  die  medishiisclie  PoUsel 
iOfgsam  ZVL  achten,  om  durch  gehörige  Besichtigung  des 
GemCtses  n.  6«  w.  durch  das  Hin  wegnehmen  solcher  Ter- 
dächtigcD  und  giftigen  Püanzen  einer  etwA  entstebeaden  Ver« 
j(ffbuigiBöili^t.foiaiAeii2eii.  - 


Auch  die  verschiedene  Spciflezothaten  erleiden 
Mufig  mannigfaltige  VerHilschungen ,  die  der  Gesundheit 
äusserst  schädlich  seyn  müssen« .  |iieber  rechne  ich  den 
Essig»  das  Oei  und  Salz. 

0er  Essig*   Dessen  Vera^rejinigon^en  ^d  VerfäU 

scfaangen  hestehen  : 
' 'fl)  am  ihm  eine  grüssere  Scharfe  ' 

^       eine  ihm  nicht  eigene  SUure  zu  gehen^  oder 

'    c)  om  seftie  Quantität  durch  verschiedene 

gen  zä'VeraiebreDr  .  *  ' 

Um  dem  Essig  eine  Scharfe  zu  geben ,  welche  zwav 

von  den  Säurep  gänzlich  verschieden  ist»  allein  doch  eine 

Uniiclie  Empfindung  in  den  .Geschmakswerl^zeagen  er^ 

tegt/ivird  Ihm  geschhlttene  Rinde  von  Seidelbast,  Daphne 

IMfizereum  und  J^anreoliis^   die  Saamen  von  spanischem 

Pfeffer,  Capsicnm  anhiium^  die  Bertram  - Warzel  Anthemis 

Pyrtihnxmy  fielet,  Seuft»  Paradies •  Körner  und  ähn* 

iicbe^  Vegeta|>ilien  beigesetzt»  wovon  der  Essig  die  schar» 

fen  Theile  auszieht  und  dadurch  eine  ätzende  Beschaffen* 

Beit  erhält,  welche  leicht  mit  scharfer  Säure  verwechselt 

Wird.    Eine  solche  Verfälschung  prüft  inan  auf  folgende 

Art»  ' 

1}  Man  nnterweri^e  diesen  Essig  n^ben  andenn  von  gleicher 

Schärfe  und  gleichem  spezifischem  Gewichte,  welcher 
aher  notorisch  rein  ist,  einer  Destillation  mit  Kohlen* 
'  pulver.         Verfälschte  Essig  wird:  eise  schwächere 
Essigsäure  Uefr m  ab  der  teiiie. 
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a)  Man  sättige  gleiche  Tbeile  von  diesem  vatfiUfclitea 
Essig  und  von  achtem  eben  so  scharfem  mit  reinem  Kall« 
per  erste  wird  m  leiamr  Sättigimg  weniger  Kali  be« 
idOrfen  als  der  refaitf»  und  wird  das  erhaltene  esog« 
saure  Kali  von  dem  ersten  einen  brennenden  Gescbmak 
haben,  welcher  dem  von  dem  reinen  gänzlich  fehlt  Diese 
Schärfe  soll  hier  noch  aufFallender  seyn,  ^Us  bei  dem 
nicht  mit  Kali  gesättigten  £sdg. 

3)  Man  rauche  bei  geiini^er  Wärme  den  verfälschten  Esiig 
bis  zur  Jrokne  ab  y  er  hinterläftt  ein  scharf  schmeken« 
des  ^rtraktartiges  Reddunm,  da  hingegen  eine  gleiche 
Quantität  des  reinen  £s«gs  weniger  Rükstand  hinter« 
iäfft,  welcher  entweder  gescbmaklos  oder  gelindeäaer« 
lieh  Ist« 

4)  Verichlnkt  man  den  Terfflschten  Essig  ohne  ihn  mit  et- 
was anderm  zu  vermischen^  so  läfst  er  eine  brennende 
onangehme  £mpündung  im  Schlünde  zurük« 

5)  Man  bestreiche  nut  dem  TerflUschten  Essig  die  Ober- 
lippe, mit  notorisch  reinem  Bie  Unterlippe  zu  gleicher 
Zeit.  Der  Reine  verfliegt  sehr  bald  von  der  Lippe  ohne 
Empfindung  znrük  zu  lauen,  der  verfälschte  hingegen 
erregt  auf  der  Lippe  dne  andi  nach  dem  Trokenwer« 
den  derselben  anhaltende  brennende  Empliuduog* 

% 
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Sucht  man  dem  Essig  eine  ihm  nicht  eigene  Säure  zu 
geben,  so  l'äfst  sich  dieser  Betrug  nicht  durch  den  Gesciimak^ 
sondern  durch  chemische  Hülfsmittel  entdeken.  Gewöhn« 
lieh'  brauchen  die  Essig -  Fabrikanten  dazu  die  Schwefel« 
s'äure^  welche  die  wohlfeilste  Ist,  zuweilen  auch,  jedoch  sei« 
teuer,  die  Salzsäure»  Um  diese  nachtheiligc  Verunreinigung 
zuentdeken^  beobacfite  mau  folgendes  Verfahren: 
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l)  Man  tröpfle  zu  dem  verdächtigen  ^ssig  eine  Auflösung 
def  etslgfanreo  Bleies  in  reinem  Waaser»  enthält  der 
Eflgfg  SchwefeUäore»  so 'fällt  diäte  mit  dem  Blefoxyd  in 
der  Gestalt  eines  weissen  Pakers  nieder,  allein  eiri« ähn- 
licher Niederschlag  erfolgt  auch,  weno,  wie  gewöhnlich 
der  Fall  ist,  der  Essig  etwas  Weinstein >  2»auerklee» 
AefpfelsHofe'tn  sich  ^ntbStt^  öder  wenii  er  mit  Salz^ 
säure  verdUscht  seyn  soUte.   Die  oben  genii'iiitten  vege^ 
'  tabiiischen  Säuren   sind  nicht  nur  ^anz  unschädlich, 
sondern  ünden  &ich  auch  in  jedem  Kssig^  indem  sie  die 
silaili€he  BestandtbeUe  vie  dieser  babest  aber  nur  auf 
einer  bo&esn  Stafe  der  Oxydatio«  steheih   Mao  kann  je^ 
doch  den,  von  diesen  Säuren  erfolgenden  Niedcr^^chlag  von 
dem  schwefeU^iuren  Blei  daran  unterscheiden,  dais  je« 
ner  »si^  in  Salpetf^rsikife  voUkoenmen ,  disises  aber  gar 
-nicht. auflOfst»  so  wie  dadarcb»  dafs  das  scbwefelsaare 
Bieloxyd  vor  dem  LÖthrohre  auf  Kohlen  schwer  redii- 
2irt  wird,  und  gewuhnlich  zu  einer  Schiake  zusammen* 
fiiefst;  das  mit  « vegetabilischen  Säuren  verbnodene 
bläht  sieb  anf,  entzündet  sich  und  redozirt  sich  schnell^ 
und  das  salzsaure  Blei  flieftt  schnell  ^u  einer  hoxnarti- 
^    gen  Substanz  (Hornblei)  zusammen. 

Der  essigsaure  Baryt  ^lebt  ebenfalls  eine  sichere  Probe 
des  Essigs  auf  Schwefelsäure»  Tröpfelt  man  nämÜch 
eine  wässrigte  AufldsoDg  dieses  Salzas  zn 'einem  Essi^ 
welcher  Schwefelsaure  enthält,  so  fällt  schnell  ein  weis- 
ses Pulver  ( regenei:irter,  Schwerspat)  dariius  nieder^ 
Enthält  der  Essig  eine  von  den  oben  genannten  vegetn«. 
bilischen  Säuren ,  so  tr&bt  er  sich  freilich  noch  durch 
einen  Zusaz  des  essigsauren  Baryts ;  allein  es  füllt  die- 
ser Niederschlag  sehr  langsam  zu  Boden,  weil  der  wein« 
steinsaure^  saure,  kleesaure  nod  äpf^lsaure  Baryt  ein 
geriDges  spezifisches  Gewicht  h^ben;  diese  Nieder-^ 
«obläge  sibdi  eber  alle  in  der  Salpetersäure  au^Q^lich^ 
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5)  Findet  man  durch  diese  Proben,  dafs  der  Essig  rein  von 
Schwefelsäure  ist,  ond  man  will  nan  anch  seine  Kein« 
heit  TOD  Salzaäaie  prttfen ,  lo  tröpfle  «lan  zu  denutl* 
btn  eine  wifsrige  Auflösung  Salpetersäuren  Silbers  oder . 
Qaeksilbers;  enthält  der  Essig  Salzsäure ,  so  verbindet 
sie  sich  oiit  dem  Silber-  oder  Queksiiber- Oxyd  zu  einem 
'  Weicses  In  alten  ^areii  ggaiiflufiiicliett  Pulver«  ^ 

■ 

.        S.  6S5.  '  t 

Nicht  selten  geschieht  es,  dafs  der  Weinessig,  um  seine 
lyissse  zu  vermehren^  mit  frucbt'^  Obst  -  oder  Bieressig  ver- 
niscbt  ist.  Dieser  Betrug  ist  sdiwer  aafzofioden,  doch  eiil> 
dekt  mun  ihn^urcb^  daft 

'  l)  derJFmcfat-  nodObsteisig  dIeEfgenscbaft  besizt,  beim 

Ausziehen  zu  perlen  und  zu  schäumen,  welche  Eigen- 
.  Schaft  er  nun  auch  dem  mit  Ihm  verbondesen 
essig  mittheitt. 

»).Der  Biemrig  enthält  Pboipbonim,  nndtiieile  diese  dem 
.  mit  ihfliTerfillscIiteiittrspr&ngliebdavoa  freien  Weinessig 

mit.    Vermischt  man  einen  solchen  verfälschten  Essig 
mit  einer  wülsrlgen  Auflösung  des  essigiaoren  Bleies^ 
•d  lütk  ein  weisser  Niederseblag  (phospborsaores  Bi<^ 
«    danms  nieder,  welelies  Tor  dem  LÖthrohre  an  ^eliMr 

ppalisirenden  Perle  Öießu      '  •  ^ 

...  S-  636-  ■ 

I 

Man  yemoreinfgt  ferner  den  Weinessig  durch  die  Mit- 
tely  deren  man  sich  zu  seiner  Abklärung  und  Schonung  be- 
,  dient.     Zu  diesem  Bebufe  ist  der  GalUzensteln  (Schwefel« 
•anres  Kopte  oder  Zink)  empfoUen,  wodorcb  er  offenbar 
giftig  wird.  Das  erste  kann  mandorcbAmmoniumi  wovea  > 
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•c  bim  geftrht  yrird,  du  awett«  durch  Kalf^  w^cbei  einen 
weissen  Niederschlag  bildet^  entdeken«  Diese  Vergiftung 
sollte  icbarf  geahndet  ^exden,         '  ' 

* 

pie  zofälligett  VerfUscbmigeii  daf^Essigs  entr 
atehen  ves  äer  NacfaUUaigkelt  and  Uoreiulichkeit  des  Fabrik 
kanten  und  Kaufmannes,  und  besonders  wichtig  sind  hier  die 
Verfälschungen  des  Essigs  mit  iVietallen.  Er  kann  nemlich 
sehr  leicht  etwas  von  den  bei  seiner  V^ifertigaog  gebraadi- 
ten  bleiernen^  kupfernen,  meningenen,  oder  eisernen  Ge. 
Irilthschaften  aufgelSset  haben,  wodurch  er  giftige  Eigen-: 
Schäften  erhält.  ]\1.Ln  mufs  ihn  daher  auf  Biel  mittelst  der 
'  fiabneniann*schen  Probe -Flüssigkeit«  aof  Kupfer  mitteUe 
des  ^Amnioniunis  und  auf  Eisen  mittelst  der  GalJäp'fel- 
Tinktnr  prol>ieren.  Sehr  oft  wird  der  Essig  dadurch  ku^ 
pferhaltig:,  duls  man  sich  zum  Abziehen  desselben  eines  mes- 
siogenen  Hahnes  bedient.  jDleser  sollte  daher  iamer  von 
Holz  ode^  Glas  gmrbeitet  >yD.  Mail  sieht  liiefaiis /die 
sahlldse  Mengdf  von  Gefahren^  die  ans  der  Consntntfoo  'sol- 
*cher  .verfälschten  Essige  entstehen»  Daher  sollte  die  Essig- 
fsbrikation  ein  besondrer  Gegenstand  der  Staats*  Polizei  seyn^  ~ 
Auch  müfste  man  durch  öffentliche  Warnungen  und  Belehr 
fangen  in  den  öfiEantlicben  Bibern  sowohl  die  Ess^iff^bfikan« 
ten,  als  auch  die  Haushaltnngen  und  das  gesammte  Publi- 
kum über  die  Gefahren  und  Nachtheile  der  absichtlichen  an4 
zuiäiiigeo  Essigverfälschung ,  «q^  wie  über  die  besten  Ver* 
hütongsnittel  der  Verfälschung  von  Zeit  za  Zeit  wieder- 
halt  uhterrlchteh»  jDkher  sollte  jfede  absichtliche  VerfäU 
schang  von  der  Obrigkeit  streng  geahndet,  und  ihre  Be- 
^ugerei  GjOTentiich  bekaimt  gennacht  werden.  . 

P  r  -  #  • 

.       •  -  .  •  ♦ 

'  I 
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Dai«  Gel.  Dieses  kann  auf  ttäncherlei  Art  nadiüid* 
Ifg  Verändert  werde».  Kttiti  es  durch  die  BerObmog^'  mSt 

der  Luft  zum  Theile  verändert  worden  seyn,  und  liar  so  den 
Sau^ritofF  aus  der  Atmosphäre  an  sieb  gezogen  ,  es  hat  da- 
ftnit  eine  eigene  Sänre,  die  Fetts 4ore  gebildet  oiid  besitzt 
SQfi  eibeo  widrigen  OemeH  ond  einen  «ehr  ekelhaften  und 
scharfen  Geschtnak.  In  diesem  Zustande  heifst  es  ranzig, 
und  ist  durchaus  dejr  Gesundheit  nachtheilig,  Nan  kann 
der  iCaufinnäna  äa»  Ranzigwerden  des  Oeles  kaum  verhüten, 
er  kann-  aber  dasselbe  toü  seinen  ranzigen  Thailen  wieder 
befreie^,  wenn  et:    ,       .  '  « 

I  -    *      '      »  ■ 

j)  Das  Oe!  mit  Kohlenpnlver  mengt,  und  dieses  darch  die 
Filtration  v^ieder  davon  abscheidet» 

•a)  Die  in  dem  Oel  entstandene  Fettsäure  durch  kohlen« 
stoffiiaures  Kali  oder  Mslk  wegzunehmen  und  das  reioa 
Oel  darzQstellen  sucht*^  Beide  Prozeese  sind  der  Ge- 
sundheit nicht  schädlich  ,  sondern  nur  im  Grofsen  nicht 
^wend^ar,  und  viel,  zu  i^ostsfaeiig«  Man  bat  daher 

3)  es  veisucfat  dem  Oele  diese  Eigenschaft  durch  Bleioxyde 
ZU  nehmen,  lind  dieser  Versuch  ist  trefflich  gelungen« 
dicht  allein  nicht  ranziges  sondern  auch  ganz  frisches 
Oel  löfst  die  Bleioxyde  auf ,  wird  davon  klar  und  süfs 
und  verliert  allen  unangenehmen  Geruch.  Ja  man 
kann  mit  HQlfe  des  Bleio^ds  alle  bittre  und  ekelhaft 
schmekende  Oele  z.  B.  das  Rübsaamen  •  Oel  veitfiften, 
13 nd  dem  Bauniüle  ähnlich  machen.  Allein  diese  Ver- 
bindung des  Oeis  mit  Blei oxyd  verwandelt  das  Oel  in 
ein  heftiges  Gift,  das  auf  die  gewöhnliche  Art  entdekt 
'  -  is4rd»  zu  den  sehSndncRsten  Betragereien  geh^  und 
jaicht  streng  genug  be&Uftfc  werden  kann« 
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ZofälHg  kann  das  Oel  auch  mit  Metalldxyd  verfälscht 
•eyn«  wenn  dsusaibe  mit  Metaikn  In  Verbindung  ist,  welche 
m  m  oxyilireii  und  aofzalomi  vemiag«  dabin  gehöxt;  . 

a)  Das  Blei,  wenn  man,  wie  in  manchen  Handlungi- 
Fabriken  Sitte  ist«  das  Oel  in  bleiernen  oder  .zinner- 
aen  Geföfsen  mm  Vefksufe  aalbewahfty  oder  xum 

■ 

'Aosmessen  des  Geis  Mm  Verktnfe  Unme  oder' 

^       sitiDerne  Medgeschirre  braocht.  '  <  * 

b)  Das  Kupfer,  es  thdit  dtiyi  Oele  eine  grttnl^cfat  bhme 
Parbe*  tind  einen  ekelhaften  netallisclien  6eschmak 

mit,  wobei  es  zugleich  die  Eigenschaft  bekommt  Er- 
krecheo  zu  erregen^,  gewöhnlich  rimmt  das  Oel 
dieses  Metall  auf»  wenn  man  in  den  Oelfässera  mes- 
siügeDe  Hahne  mm  Abzapfen  steken  läftt,  welche 
.  'davon  oxydirt  und  dann  aufgelu  ist  werden.  Beide  Ar- 
ten der  Verunreinigung  sind  nach  dec  scbem  bekana» 
ten  Weise  aascumltteln«. 

J.  640» 

Es  wlre  fekr  leicht  diesen,  yerfälichangen  des  O^Iea 
abzuhelfen ,  wenn  die  Polizei  dafür  sorgen  wollte,  ^ais  kein 

Kaufmann,  welcher  mit  Oelen  handelt,  dieselben  in  andern 
als  hölzernen  Gefäf^ien  mit  hölzernen  Kei£Pen  beschlagen» 
yerwabrte,  und  fnit  andern  al^  hölzernen  ItfeisgerätbeD  mit 
Hülfe  eines  hölzernen  oder  gläsernen  Hahnes  änsmessen 
dürfte.  Doch  mOfste  auch  von  Zeit  zu  Zeit,  eine  genaue 
Unterf  ud^ang  der  vgrr^^igen  Oele  unternomoien  w^Cdeo. 

•EndUcb  kann^ueb  dar  Sa  Iz  sefar  Baehtbeiiige  Beinu» 
fehuugen  enlbtften,     0*  w#|mi  ea  In  metaUeaea  Siedpfaa» 

r  ' 

s 

-  »  •  . 
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Ben  versotten  ist,  und  von  iiewen  einen  Theil  aufgelöset 
hat,  wozu  es  vorzüglich  viele  Neigung  besitzt,  besonders 
.lir  der.  Wärmt*  ^£s,wiure  daher  sehr  zu  ^vünscheot  dafi  statt 
der  eisernen,  kopfernen  und  bleiefDtii  Sicdpfannett  man 
trefFtichen  Beispiele  allgemein  folgte,  welches  zo  Freiberg  ge« 
geben  ist,  wo  m  in  statt  der  metallenen  Siedpfannen  in  Salz- 
siedereien hölzerne  anlegte.  .  Man  gewinnt  in  vielfacher 
Binsicht.  Dergleichen  hölzerne  Si^dbottiche  dod  wohlfei- 
ler als  metallene 9  mesind  dauerhafter,  sie  l^osten  iffcht  so 
viel  Feuer -Material  und  gefährden  die  Ge^uudheit  auf 
Iteioe  Weise«.  ^ 

In  der  nenem  Zeit  bat  der  her&hmte  Chemiker  Pro  äst 
wM«r  auf  den  Qoeksilhergehait  dies  Kochsalzes  auf- 
merksam gemacht,  wovon  der  ürsprong  noch  nicht  bekannt 
ist.  Man  entdeckt  diese  VerfäUchung  durch  wässerichte 
Hydrothionsäure  («chwefelwasserstofifhaltiges  Wasser)^  wa^ 
che  das  QueksUber  schwär«  niederschlägt 

$•642. 

Alle  diese  Dinge  gehören  non,  in  wie  fem  sie  Ar  heim- 
liche Feinde  der  Gesundheit  der  Menschen  zu  halten  sind^ 

vor  das  Forum  der  medizinischen  l^olizei  und  müssen,  .wenn 
eine  solche  VertäUchung  statt  finden  sollte,  kunstmaiiiig 
und  genau  untersucht  werden ,  um  dagegen  d^  nötUgen 
Maasregeln' zu  ergreifen.  Vorzüglich  sollte  die  Polizei. auf 
die  Verfälschung  des  Kochsalzes  mit  Qoeksilber  aufmerksam 
seyn,  di  das  saizsauie  Qufksilber  ein.  so^  Überaus  schreck« 
Uchea  Gift  ist        ,  : 

.  $•  643. 

So  wie  die  festen  Nahrangsmittel  dureh  Beimischnng 
heterogener  Steife  in  ihter  Quatitüt  auf  eine  l&r  daa  Wohl 
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jder  Mbi«eb«ii  liftdrtlMillg«  Art  fartiidtrt  ^efdbb  kUnim» 

eben  so  geschitht  dieses  und  ungleich  häufiger  bet  den  f  1  ü  s- 
figen.  Hieher  reebnen  wir  i>  Wasser ^  Bier,  3}  Wein« 
4)  Obstweine  und  Li^tteors. 

Wasser. 

.'  $•  644- 

* 

Das  Waiser,  als  das  einfachste  und  natürlichste  Getränk 
erleidet  nach  seineiD  Ursprünge  von  dem  Boden»  über  weU 
eben  es  fliefst,  xnanni^alttge  .VerHoderaogen.  Daber  trifiEt 
man  in  sebr  vielen  Trink  wassern  vorzOglich  Kalbet^, 
Gyps ,  Salze,  z.B.  Steinsalz,  Salpeter ,  Glaubersalz ,  wirk- 
liches Laugensalz  and  Vitriol  an  j    nicht  selten  findet  man  . 
aiicb  In  demselben  aalgelöfste  Metalle ,  s.  B.  Kopf  er  ^  Ble^ 
Eiseit  etc.;  zuweilen  ist  mit  der  im  Wasser  entbaltenen 
Kohlensäure  auch  noch  hydrothionsaures  Gas  verbunden. 
Die  Gegen vi^art  alier  dieser  fremdartigen  Beimischungen 
UUst  sieb  nach  dem  oben  Gesi^tela  ansmitteln» 

645. 

Zorn  gewöbnlicben  Getränke  verdienen  aber  folgende 
'*Wasserarten  den  Verzug:  das  Qneilwassefp  das  Scbnee* 

und  Regen  wasser.   Das  schlechteste  unter  allen  ist  das  Ci- 
Sternen-  oder  Grundwasser* 

)■ 

Eine  wichtige  Sorge  ist  es  daher  für  die  medizinische 
Polizei»  auf  die  Gewinnung  und  £rhaltang  eines  guten 
Trinkwassers  bedacht  zn  seyn  \  daber  sind  die  Quellen  und 

Brunnen  möglicbst  gegen  den  Zuflufs  wilder  Gewässer  zu, 
schützen;  damit  aber  die  Brunnen  nicht  durch  einen  Zufluüi 

unreinen  Wassere  als  2.     der  f  f  Ozen  und  Lecben  veffun- 
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ceifiigt  wcrdeOf  so  milffeii<be}  der  Anlegaag  denelben,  der* 
gleicheti  unreioe  AhMne  vorher  entweder  .weggetcbaffik  # 

oder  doch  sicher  anders  wohin  geleitet  werden.  So  sollten,  . 
ferner  auch  Brunnen  vom  Eise  und  zusammengeballtem 
Scbnee  fleifiiig*  gereinigt  werden;  ja  es  Ist  überhaupt  Weaent«» 
Üch  noth wendig,  •  dafs  jährlich  die  offentlicben  Brunnen 
wenigstens  einmal  ganz  ausgeschöpft  und  der  Gruiid  voi^ 
allem  Schlamme  und  ünreinlichkeiten  völlig  gesäubert  werde» 
Daher  sollte  aber  auch  jede .  VecnnreinigQDg  der  Branned 
aufii  schärfste  verboten  und  atreng  bestraft  werden ,  da  nicht 
seltene  Beispiele  lehren^  dafs  das  trinkbare  Wasser  absieht« 
lieh  unbrauchbar  gemacht,  ja  sogar  vergiftet  wurde.  Uebri- 
gens  herrsche  beim  l^ränken  der  Hausthierei  beim  Waschen 
und  andern  häuslichen  Verrlchtangen »  die  doch  häufig  bei 
Brunnen  gesdiehen^  die  muglichate  Re&ilichkeit. 

§.  646* 

•  ♦  *  •  '  J 

Bei  äeh*  Teichen  und  Flfliseo,  woraus  oft  Meoicfieii 

durch  die  Noth  gezwungen,  für  ihr  Vieh  Getränk  schöpfen, 
sollte  vorzüglich  die  Polizei  darauf  sehen  ^  dafs  keine  Unrei- 
neft Abflösse  ,  wie  B«  von  Abtritten ,  Gerb«!reien,  Färbe- 
reien Seifensiedereien  und  Schlachthäuser  in  toldhe  Tei» 
che  un&  Flüsse  geleitet  werden,'  noch  wehfger' sollte  man 
dulden,  dafs  verrecktes  Vieh  u,  s.  w*  hineingeworfen  werde« 


*  '       '     1.    iL    Li  '*  * 

•)  80  vraift  man.  bsttiavnt,  dsls  das  Wattsr  ad  BMsqL  dcrFi^ 
ber-  nadDraakerwcrltttattea  we^en  der  sohiidlioben  Pifaenti; 
die  Fitsfae  darin' und  die  «nahte  Hegenden  Brnnnen  welche  ihr 
Wasser  daraus  erliallen,  vergiftet ,  so  dafs  auch  jeder Mentch 
'j-   Yergifitet'  wird,  der  von  einem  solchen  WAsier  trinkk^ 
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^'  Aach  aaf  die  mineralischen  Quellet  faat  det 
ijbuit  eioe  grofse' Auffuerksamkeit      richten/  dalittcb  eine 

Verfälschung  derselben  in  den  neuern  Zeiten ,  bei  dem  Ver- 
]&aufe  künstlich  zubereiteter  Mineral- Waiser  für  natürliche, 
entdeckt  v^urde*  .Daher  iat  etnothweridig,  dafs  der  Staat 
folgende  Pflichten  gegen  die  entdeckten  inineralisctien  QjatU 
len  beobachte. 

Die  Aufsicht  über  die  mineralischen  Quellen  mui^  von 
der  obersten  Medizinal Behörde  des  LaiOdes  fiberoonl* 
snefi  9  nnd  elneoi  mit  binränglfchen  Kenntnis&e'n  veree« 
^'    lienen  Arzte  in  der  Nachbarsc(iaft  der  Heilquelle  über-* 
tragen  werden« 

A, 

2)  Mttfs  eljie  .genane  chemische  Untersuchung  mit  dem 
^Minerat^^Wasser  angestellt  werden»  um  dessen 'Bestand- 

tbeile  und  aus  diesen  dessen  vermuthliche  Heilkräfte  za 
erforschen.  '  .  • 

3)  Dergleichen  Zerlegongen  müisen  Ton  Zeit  m  Zelt 
f,/-  viederliolt,  nnd  ihre  Resnltate,  besonders  .wenn  eie 

von  den  ältern  abweichen,   bekannt  gf macht  werden« 
,  J^s  Jst  nichts  Ungewöhnlicbea>;  da£s  ein  mineralischer 
.  ,  Quell  aein«!  Gehalt  ändert,  besondpra  nac^^  ^ite 

tionen,  •  ' 

^ ^)  Mufs  man  dafür  sorgen,  da&der  Quell  nicht  mit  so* 
^.     genanntem  wilden  Wmet  verenreinigt  werde ,  ihn  des» 
halb  behutsam  in  einen  Brunnen  fassen,  alte  Quellen 
anderer  Art  abgraben  and  den  Brunnen  durch  ein  dar* 
über  gebautes  Haus  vor  dem  Regen  wasser  und  anderen 

sufäiUgen  Veranveinigüngen  ecbütxen. 

■t     •    •  '  •  •  •  '     /■  •        .  :•   

Eittj^r  TonUglichen  Aofaipjli^  niO^ii  die  ssi^  deo  BrnonM 
filhrenden  Rühren  empfohlen  werden»    Die  hölzernen 
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Brvn'neojrdbren  rind  freilich  die  völiffeilstni ;  alleia 
sie  ftmlen  leicht  und  werden  aach  g««ch winder  tie  anderä 

mit  Unreinigkeiten  an<>efü!]t.  -  Die  gewühnlichen  thiinernea 
Röhren  sind  reioiicher  alt  die  böizernen  ,  sind  aber  leicht 
darch  starken  Frost  senprengbari  tndefii  verdienen  sie  doch 
den  Vorzug,  wenqfle  von  einer  gehörigen  Dielie,  gut  ge- 
brannt und  inwendig  gla.sirt  sind.  Vurzügiich  empfehlungg- 
"wertb  sind  die  thüiiernen  Rohren  aus  der  Steiogutiabrik  zu 
Elgersburg  bey  Gotha«  welche  darch  das  Brennen  dl* 
Festigkeit  des  Kiesels  erhal tem  Auch  steiner  ne  Röhre« 
ferdienen  Nachahmung.  Die  allerbesten  sind  indefs  die 
eisernen,  uur  sind  sie  m.  kostbar.  Dahingeg«»  sinil 
bleierne  Röhren  dnrebaus  die -sdilechtesten  und^vergif« 
jfcen  das  Wnssnr  gerakezii.'  Es  giebt  eine  Menge  Beispiele» 
dafi  Menschen,  die  Wasser  tranken  welches  man  durch 
^  bleierne  Röhren  herbeileitete  ^  von  den  aUerschlimnisten  Za* 
fällen  bfeftiUen' wurden.  Schon  die  Römer  kahnten  den 
Nachtheü .  der  Ueienen  WasserleituDgen  fUr  die  Ges^d^ 
beitl.. 

« 

Bier« 

D^s.Pier  gehört  sra  den  wichtigsten  Getränken^  theihi 
eelnes  Wohlgeschinackes»  tbeils  aoch  feiner  heilsamen  Ei« 

gecschaften  für  den  menschlichen  Körper,  theils  aber  auch 
und  vorzüglich  seiner  VVohheilheit  wegen;  dessen  ungeach? 
tet  wird  es  nicht  selten  der  Gegenstand. medixinischopolizei« 
cfaer  Untersuchung:  in  wie  fern  ihm  durch  gewinnsfichtige 
Bierbrauer  und  Wirthe  Stofte  beigemischt  werden,  welche 
die  Gesundheit  der  Menschen  gefährden.'  Die  VerfiUscban* 
gen  des  Biers  tiad  um  voneftgUck  folgende  s .  > 
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Umda»3ier  gewürziger  ^and  berauscheader  zU 
«aditny  ' werden  ihn-FischkörMr,  Opkim»  M^bnutiieiika- 
pfe,  weifte-Nii^^wiire»  wilder  RosmariD,  Galgant,  Kienrufs^ 

fAuskatau^Sf  I^edam  palnstre,  Asaiiim  enropaeiim^  Hyo- 
sciamiis  niger,  Saivia  sciarea  u.  zugesetzt. 

Besonders  arg  ist  die  Veifältchonj^^  belebe  inaii  sich 
mit  dem  bekannten  englischen  ^1 U  erlaubt.    Dieser  besteht 
aus  Paradieskörnern,  spanigchem  Pfeffer,  Koriander,  Kom 
kekkomem»  Quassia/  Süfsbolztaft,  ßlatttabik^k »  Elseovitriol 
biid  brauDem  Zacker*  Der  Porter  enthielt  Kt>fcelskörner , 
Süfsholzsaft,    Theriak,    Blatttabak,    .^laun,  Eisenvitriol 
fiausenbiase  und  saures  ßier.    Oft  setzt  man  noch  den,  sei*, 
irer  fUrchterficben  Wirkung  wegeflt  ooter  dem  bedeDklicben 
Namen  Kill-Vevil^  bekaiiateD  genz  jungen  Rum  hiozo. 
äegen  die  Verföltcbang  mit  »trcotischen  Mitteln   hat  die 
Chemie  bis  jetzt  noch  kein  Mittel  zur  Entdeckung  aufgefun« 
den«   Inde£»  scheint  der  G  a  1  v  a  n  i  a  m  a  «  ein  solblfies  Rett^ 
gene  stt  verep^cfaeoi;.  Diese  Hoffaiuigbenibt  auf  V^rsucbeo» 
die  man  mit  der  galvanischen  Säule  gemacht  hat,    die  Wir- 
kung verschiedener  Gifte  und  Arzne}^ mittel  auf  die  erhöhte 
-  oder  verminderte  Keizbarkeit  der  Nerven  zn  prüfen*  — 

S-  650i 

.  Das  Bier  wird  saner,  non  suchen  die  Bierwirthe  es 
äurch  einen  Zusatz  von  Kalk,  Pofasche  u.  s.  w.  ia  verbea» 
^tOi  worauf  sich  die  Sänre  mit  dem  Kall  verbindet  and 
JeieBt  geflüiJdert  üt;  Solche  Belrnftebungen  verursachen  be- 
karntlich  die  heftigsten  Strangurien  und  Diarrhöenji  Sie 
werden  da4urch  ausgemittelt «  dafs  man  ' 

;^  .ü.)  dem  Biere  kohlensaures  Kali  beimischt,  woraaf  ete 
Aufbrausen  mit  einem  schmutzig  weiffen  Sedimeiite 
entsteht  i:  W4lG)ietf  ao^nn  koblensaürer  Kalk  iat^ 


f 
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b^)  wird  dem  Biere  ein  Laugenialz  zugesetzt,  lo  entatebt 
efsigeaures  oder  weioftelniaureg  Kall;  man  prüft  eg 
mit  einer  AoflSsung  des  Bietet  in  Salpetersäure.  Hier 
verbindet  sich  nun  letztere  mit  dem  im  Eiere  enthal- 
t^nen  Kali  zu  Salpetersäuren)  Kall  ( prismatisclier  Sal- 
peter)^ das  frei  gewordene  Bleioxyd  bildet  nnn  mit 
der  Weinsteineäare  ein  unaofldslich  es  weifses  Pulyer 

,  ( weinsfeinsaures  Bleioxyd)  mit  der  Essig^s'äure  ein 
leicht  auflöslicliea  essigsaarea  Bleioxyd  (Bieizucker> , 
welches  aber  freilich  nar  In  etwaa  grdfiem  Qoanti? 
täten  nntenocht  werden  kann«  . , 

Die  unter  dem  Namen  det  Brausebeatel  bei  den 
Landleuten  bekannten  Geheimniise  sollten  dnrcbana  nicht 

erlaubt  werden ,  denn  tie  sind  fUr  die  Gesundheit  äußerst 
nachtheili^,  vorzüglich  wenn  man^  wie  gewöhnlich,  das 
Falver  von  ^er  w^ifs«n  Nieswurz  dazu  nimmt,  welchesgleich 
depi  stärksten  Gifte  ein  nicht  zu  stillendes  £rbrechen.  ter« 
uftacht.  Dergleichen  Betrügereien  verdienen  in  der  Tbat 
die  schärfste  Ahndung ,  denn  ein  sulciies  Bier  sollte  billig 
sogleich  konfisziert  und  nicht  ans  Übel  verstandener  Men- 
schenliebe den  Armen  gegeben  werden* 

Endlich  mischen  Gastwirthe  zuweilen  Kochsalz  unter 
ins  Bier»   vm  den  Dnrst  der  GEste  «u  vermehren^ 

und  so  einen  j^^röfsern  Absatz  sich  zu  bereiten;  einen  solcher* 
Betrug  entdeckt  man  aber  leicht  dad  rcb,  dais  man  darein 
eine  AnflSnang  des  Salpetersäuren.  Silbers  tröpfelt;  dadurch 
entsteht  eine  chemische  £ntmischnng,   denn  die  Salzsäure 

im  Kochsalz  verbindet  sich  mir  d-  m  Silber  zum  salzsauren 
Siiberoxyd  (Hornsilber)  di^ Sal peter^äu  e  aber  geht  mit  dem 

Natron  In  Verbindung  und  büd^  Würfel*  Salpeter;  das  so 
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antitebeod«  Harniilber  ift  in  Salpetertäara  und  WMMr  im- 
«uflDilldi,  viid  fl&rbe  sich  am  Licht«  fcfawtolicfa 

-  $.  65a. 

Daher  tollt«  i\t  medisfnische  Potiz«!  m  betHmoiteii  Zei- 
ten mehrere  chemi«chc  Versuche  mit  dem  Biere  anstellen, 
sieb  auch  dabei  des  Hydrometers  bedienea^  am  dadurch  die 
Gäte  ood  Reiohett  des  Biers  am  prOfeo.  Auch  sollte  man 
Qberall  statt  der  ko^iferneD  eiserne  Brattpfimneo  von  gegossSK 
nem  £i&ea  oder  Sturzblech  io  Anwendung  bringen« 

W  e  i  n  Cb 

« 

§•653. 

% 

Die  Weine  erleiden  mt  eine  dreifache  Weise  sdiädUcbs 
Veränderungen : 

l)  um  entweder  die  Farbe  derselben  zu  verbessern ,  um 
TU  B.  »cblechten  jungen  Weinen  das  Ansehen  eines  al* 
ten  so  geben; 


•)  Es  giebt  noch  einige  VerfSltebimgiarten  des  Biers,  B«  die 
Befördernng  der  GShning  des  Bien  aiirali  das  Hineinwerfem 
zinnerner  Teller  in  dasselbe;  das  HellniRchen  mid  Ab- 
klaren des  Biers  durch  eine  Abkochung  ron  iUlbsfüssen,  £y- 
weiii  oder  einer  andern  thierischen  Galle.te,  wodurch  das 
Bier  leichter  in  Fätilnifs  übergr-hl,  —  durch  Zujat?  eines  un- 
reinen, faulen,  stinkenden,  durch  bleierne  Röhren  geleiteten 
Wassers,  ~  dat  Abkühlen  des  Biers  in  kupfernen  oder  inessin- 

.  genes  oder  bleiernen  Kesseln  nnd  Geräthsohaften ;  das  Aaf^ 
beinrabfren  desselben  in  diunpl^n  Kellen  «ad  m  alten  ^  ISialett 
«ad  stuil^pidaii  CefSiseB  «.s^ir*  ' 
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2)  Odert  um  4le  liit«fi«ive  Starke  deffelbea.ra  ver» 

mehren  ; 

3>  oder  um  den  Gescbmaek  derielben  zu  ferbenefa 
und  üiiien  ibre  widrig«  Stor«  xa  beaeliaita« 

hm  m 

■ 

Um  die  Färboftg  oder  ScIiSsatig  Wetoe-sii 
fcewerkstitlliiceii»  to  wird  ron  i^eviniitQehtigen  Weinh'dndlertt 

der  welfse  Wein  nicht  selten  übcntchwefelt  und  aufgebrannt« 
JVieist  bedient  man  sich  htezu  des  gelben  Schwefeis  mit  ver« 
-ecbiedeiieii  gewttrxhaftes  Blumen  bestreut.  Zu  den  söge* 
«ftonten  rotbeo  Schwefelachnitteii  seil  man  bisweiieo  me* 
nlkhaltigen  Scfhwefel,  oder  Sehwefei  mit  Wismath  bestreut 
gebrauchen.  Ist  daher  der  weifse  Wc*in  zu  sehr  geschwe- 
felt^  so  erregt  er  Betäubung,  Wallungen,  Congeationeo  dec 
Säften- Ma«e  aacb  den  ICopfe  und  affisirt  daher  m  aehr  di« 
Nervent ysten  ^  worauf  sogar  der  Tod  erfolgen  kann. 

DaHer  ist  es  eine  wichtige  Sorge  der  medizinischen  Po» 
lizei,  SU < che  zu  sehr  geschwefelte  Weine  dadurch  zu  prü- 

.  fen^  daß  ouin  einige  Tropfen  einar  Mlpetenaorea  Stlbarauf« 
iöeung  bto^ngieist«  woranf  der 'Wein  aogkiefa  brannroth 
und  nach  und  nach  schwarz  wird,  Oder  man  lege  eiu  frisch 
gelegtes  Ey  odrr  ein  Stückchen  polirtes  Silber  in  einen  sol« 
eben  W^f  wird  das  £y  oder  Silber  adiwarz  odor  lobwära* 

.lieb»  ao  warlieatiQuiit  dar  Wein  abersokweiEelt 

'       S*  655-  ' 

Der  rot  he  Wein»  deaara  Farbe  ebenMi  mehr  oder 
weniger  nachgekünstelt  wird  >   verdankt  dieselbe  ursprüng- 
lich demPigmente^  welches  sich  in  der  roth  gefärbten  Schaala 
*der  Beerao  befindk.-  WiudMli  däfaac  ^  Sigeaacbaft,  dafi 


58^ 

•le  weifte  betttv^nd«  welche jm  «tU  Ihnen  befleckt^  nkhi: 
rotb  sondern  gelbifch  färben  (einen  Obitfleck  moeben)  t  wel-* 

eher  Fi  ecken  wieder  leicht  ansgewaschen  werde«  kani).  Da 
aber  alle  rotben  Weinbeeren  nicht  rothen  Wetn  geben,  weil 
bei  manchen  daa  Pigsfient  durch  die  Gährung  zersetzt  oder 
aosgeschledeir  wird ,  so  färbt  der  "Weinhändler,  um  genug 
rothe  Wetne  zu  erhalten,  aeine  Weiften  oder  blassen  Weine 
mit  den  Beeren  von  f  accinium  Myrti/Ius,  mit  Späi'en  von 
Campescheii-Holz ,  Femambuk-Holz  etc.  und  erreicht  damit 
nicht  nur  seinen  Zweck»  fondern  hat  noch  den  G«^wiao, 
dafs  der  Wein  davon  etwas  herber  wird,  welches  als  etwas 
cigeothümiiches  der  rothen  Weine  umgesehen  werden  mufs. 
Die  Gesundheit  wird  hierdurch  zwar  nicht  gefährdet ,  folg- 
lich bedarf  dieses  Verfiahren  keinei^  beaondern  Mengen  Aa£-> 
sieht  der  ?o\\z6%'.  'WiU  man  Indeft  wissen,  ob, der  Wem 
-auf  diese  Weise  gefärbt  sey,   so  kann  man  es  theils  durch 
die  bleibende  Befleckung  der  Wäsche ,  theik  dadurch  entde- 
ken,  dafs  matf  ^fi  solches  l^ais  abea^ift  und  dessen  Boden» 
satz* untersucht,  in  w^elchem  wich  dann  die  Bei delbeerkeme - 
und  die  Späne  der  färbenden  Hölzer  leicht  auffinden  lassen^ 
Eines  der  vorzüglichsten  Prüfungsmittel,  dje  Gegenwart 
der  Tarbestofifo  geeaischter  rotbet^Weine  zu-  entdecken«  ist 
folget  des:  man  misdie  einige  Tre|rfto  AfWunttilfat  »im 
Weine,  und  schlage  hierauf  die  Alaanauflö  ung  mit  einer 
Pottaschenlösung  nieder.    Haben  die  Weine  ihre  natürliche 
rothe  ^arbe,  so  sind  die  entstandenen  Prizipitate  immjBf 
mehr  oder  weniger  bouteille n grün,  iKe  vtfn  fremden 
Färbestoflfen  aber  sind  nach  Beschaffenheit  des  t  arberoaterials 
verschieden  gefärbt »  z.  B.  voi^  der  Beere  des  Hartriegels 
«Ad  Atdcb  videt  u.  s.  f. 

•        •  • 

/  Minder  Viohtit  iit  dec  Belrogf  welfihea  die  Weiohäad« 
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» 

1er  mtt  deii|'W«!ii^  vornebmen ,  um  ihti  geistiger  oder 

stärker  zu  machen.  Man  verbessert  oft  einen  schwachen 
Weia,  indem  man  Brandte\yreia  hinzufügt.  Da£»  der  Wfia 
Bim  durch  Zoaatx  von  Brandtwein  stärker  gemacht  tey» 
erkennt  man  aus  folgenden  Kennzeichen : 

l)  Der  Wein  hat  einen  weit  durchdringenderen  Ge« 
ruch  von  Weingeist  als  der  reine  W^io»  welcher 
nor  den  während  der  Gährung  entwickelten  Weingeist 
enthält,  der  mit  den  übrigen  Theilen  der  Flüssigkeit 
genau  verbunden  ist;  während  der  zum  Weine  hinza 
geschattete  Weingeist  gleic^hsam  frei  Ist^  und  sich  dem 
Geruchs* Organe  offenbaret. 

a)  Aus  dem  nimlichen  Grunde  ist  der  Gesrbmack  dea  durch 
Brandtewein  verfälschten  Weines  auch  viel' brennender 

als  der  des  reinen  Weines. 

i 

3)  Wenn  man,  nach  Rem  er,  den  Wein»  welchc|r  Brand« 
tcwein  enthält,  bei  einem  sehr  gelinden  Feuer  destU* 

lirt ,  und  die  Vorlage  oft  wechselt,  so  bemerkt  man 
bald,  daCs  der  Brandtewein  selbst  noch  vor  dem  Aiifko- 
dien  in  die  Vorlage  tritt;  eine  Weile  nachher  erhält  « 
man  Wasser  und  endlich  Weltigeist,  Alkohol.  Die  Weine 
hingegen,  welche  keinen  Brandtewein  enthalten ,  geben 
wenn  man  diesen  Versuch  macht  ,  erst  Wasser,  datm 
Alkohol  und  endlich  wieder  Waüer.  indefr  scheint 
dieeea  Kenns^ehen  nicht  ganz  sicher  m  eem» 

Um  den  Geschmack  der  Weine  sn  veil^eifem,  ge* 

brauchen  die  Weinhändler  verschiedene  Hülfsmittel,  je  nach* 
dem  sie  weiüse  oder  rothe  Weine  zu  behandeln  haben« 

i)  Weifte  Wefne.  Um  saure  und  herbe  weifse Weine 

zu  versUiCsen^  erdachte  mau  sie  mit  Bleisai2?f  Bieiweiiji 


Digitized  by  Google 


und  noch  öfter  mit  Bleiglätti^  zn  ▼tmtzto*  Diiter  Be- 
trog iit  vor  allen  der  gefährlicbite. 

Die  durdb  Blei  verfälichten  weiften  Weioe  bieten  aaeeer 
einem  znckerähnlichen  etwas  sneammensiehendett  Ge- 
flchmack« ,  mehrere  Efgenthftinliclikelten  dar ,  wodurch  sie 
$icb  leicht  erkennen  iässen» 

i)  Das  Blausanre  Kali  acblägt  daa  Blei  ans  ednen  Anf« 

lüsung?n  in  der  Eörm  eines  weifsen  PaUers  (als  blaosaures 
Biel)  nieder.  Indefs  sind  auch  andere  metallische  Verbin- 
dungen der  Btausäore  weifii,  's.  B«  das  blausanre  Qaeksilber, 
Ar  'ftik»  Zinn»  Zink  n.  a.  w.   Daher  mofi  man  die  Onter- 

suchung  auf  ßlei  weiter  ausdehnen. 

a)  Die  Lakmastinktor  rdthen  sie  nnr  wenig  oder  gar 
nicht,  well 'die  Säure,  die  sie  im  natfirllchen  Zustande  ent- 
halten,  durch  das  Bleioxyd  gebunden  wird. 

^  3)  Die  Schwefelsäure  (  Vltriolol )  oder  die  durch  ihre 
Verbindung  gebildeten  im  Wmer  aufgefOfsten  Salze»  ad« 

Glaubersalz  etc.  machen  diese  Weine  trübe  und  bewirken 
einen  weiften  ^Niederschlag. 

■"  *        -'      •  • 

4)  Die  Satzsäure  oder  ihre  anfgetSftten  Verbindungen 

2.  B.  Salzwasser  geben  ebenfalls  eiuen  weifsen  schweren 
.l^iederschiag. 

,  5)  Kohlensanres  Kall  •  Natron  ond  Alchtiges  Alkall  » 

'bringen  die  nämlichen  Vfirkungen  hervor;  der  von  ihnen 
gebildete  weifte  Niederschlag  ist  im  Wasser  unauflöslich »  et 
löfst  sich  aber  sogleich  in  reiner  Salpetersäure  auf. 

6)  Die  Chromsäure  und  deren  Verbindung  mit  Kali  gc- 
ben  einen  Niederschlag  von  der  färbe  des  schönsten  geibea 
Canarienvogels. 

7)  Das  geschwefelte  Wasserstoffgas  und  desrffen  Ver- 
;bindungen^  oder  im  Wasser  aufgeloiste  Schwefelleber  und 


■ 
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fife  H  ahne  m  an  n  sehe  Wein  probe  ^)  färben  lolcb« 
Weiae  schwarz  and  bilden  cdiwarze  Sedimnte» 

/  '  > 

♦)  Die  H  ah  Probeflüssigkeil  oder  Wein- 

probe (^Liquor  probatorias  Hahnemannii)  hat  sehr  vprschie- 
dtM  Schicksale  gehabt»  Die  von  J.  Zelier  1707  erfunden« 
Yvirtoaibcirgitcbe  Weiaprobe  «w  Optment  und  gerannten 
Kalke  war  tob  den  arstea  DazcmiieD  des  %%^tn  JahrbnaiaerU 
bis  gegen  das  Jabr  ifgg  das  gebriachlifibsta  Mittel,  «m  dfa 
Wein  auf  Blai  s«  prdfan.  Weü  sia  aniser  dam  Bleioxide  . 
ancb  noeh  andere  Metall  oxy  de ,  Kupfer ,  Bisan ,  Wisaitttb» 
Zink  etc.  eU.  *ehvvarz  niedericMägt,  SO  wurde  sie  durch 
H*bn  ernannt  Weinprobe  vertliäng».  Nach  der  ersten  An* 
gäbe  (1787)  ihres  Erfinders  sollen  4  Quentchen  Kalk  Scbwefel- 
laber  mit  3  Quentchen  Weinsleinrahm  und  »6  Unzen  Wasser 
vermengt,  und  dar  «rbalteBan  Weiaprobe  etwas  weniges Sak^ 
ttea  hinaugelUgt  werden. 

Habnanann  Yerbeasarle  nacbbelr  die  Prebeflttsstgliait  de- 
dttrcb»,  daCi  er  atalt  3  Qaeatahan  Weinsleinrabm  7  Quen4eban 
desb^lben  »t«  s  Sehweflilkalli  nnd  ig  Uoxen  Wasser 

ruiaainenbreehta.  (OleiehEeih'g  mit  Hahnenann  sefilng 
Pourcroy  den  SchwefelwasiersfoiF  zur  Entdeckung  des 
Bleies  im  Weine  ror).  Bei  der  Prüfung  selbst  bleibt  das  un* 
schuldige  Eisen  in  einer  >  Uhiigl^eit  durch  d  e  überschüssige 
Säure  des  Weinsteins  aufgelöfst,  das  sahUdliabe  Blei  wird  «bar 
gefa  it  und  angesaigt.  In  der  Folge  erlitt  das  Präparat  bmoi* 
ahariei  Veränderungen  sowohl  hinsiahtliob  der  Znthaten »  ele 
in  derart  der  Bareitnng.  Man  vntorsehfed  eine  atnfoche 
nnd  eme  ttarha  .Hahne aiannaofae  Wefaiprebe  (U^uar. 
prpiaiorius  /evtfer).  Jene  ans  Sebwefelkalk  und  Weinttein« 
rahm  im  Verhältnisse  =  2  •  7  bereitete,  wurde  nit  einigen 
Tropfen  Salzsäure  versetzt.  Die  starke  Weinprobe  verlangt 
nach  Hahne  mann  selbst  6  Quenlchen  Weinsleinsänre,  ^ 
Quent.  Schwefeikalk  und  16  Unzen  Wasser.  Es  war  die  letzte 
Äbändemng  welche  H ahnemann  (1794)  mit  diesem  Reagens 

fenuduB,  Bin  gleiahei  MenfererhältBüe  (aber  nieht  eine  glef» 

» 

ff 

I 


Digitized  by  Google 


584 

'  8)  Weiiii  muk  die  durch  alle  dieie  angegebenen  Mittel 
•fhaltenen  NiedefBchläge  in  einem  FiKirirsacke  iammelt^  sici 

trocknet,  dann  mit  Koblenpulver  und  äzendem  Kali  ver« 
miicbt  und  sie  in  einem  Scbmelztiegel  eine  halbe  Stunde 
lang  bis  zur  Glat  eihitzt,  so  erhält  man  metallisches  Blei« 


che  VerfKhningiweiM)  «nthält  wtih  dU  Voriclirift ,  welche  die 
Phmrmaeop.  Borutsiea  vntor  dtfrBeneimaiig  Afua  iniphurntO' 
mddttia  giebt,  Immtr  hatte  nuui  d«b«i  die  Hanptabtidhty  «ut 
äH«n  rerdSohligen  Flütsigkeiten  dai  Blei  «nd  ander^  der  Ge« 
•undheifi  aaohtlidlige  Metalle  durah  die  HydrotUottfäiire  In 
einem  anfFallenden  Niederichlage  darzustellen,  mitteilt  der 
Weiniteins  ure  aber  das  Eisen  aufgelöst  zu  erhalten. 

Pfaff  iinierwarf  nun  neuerdings  Hahnemanns  stärkere 
Frobeflüssigkeit  einer  kritischen  Untersuchung,   Die  Vorschrift 
zvL  diesem  Praparala  schien  ihm  nicht  zweckmüCiig,  weil  der 
dabei  untergelegena  Gnrad  unhaltbar  sey.  Diaier.heraha  aaff 
dar  faltaban  Voranssetsimg  .dar  Schwafalwaitentoff  praziplliin» 
dat  Eiaan  am  teinea  laveii  Anflösangan.  Et  sey  jatsi  hin* 
kaichand'  daigatbaa»  dala  das  Eisen  durch  ainfaafae  WidiWar* 
wandtschaflt  Tdm  SchwafalwaMarstoffa  nicht  gefällt  werdv. 
Eine  nach  der  ersten  Hahneman  ns  c  h  en  Vorschrift  ^lus 
Schwefelkaik  und  Weinstein  bereitete  W<8iiiprobe ,  bewirke 
weder  in  oxydulirlen  noch  oxydirlen  sal/sauren  und  Schwefel* 
aanren  Eisenauilasungen  einen  X^iederschlag  von  Schwafelaisen» 
In  den  oxydirten  Aufiösungan  diasas  Metalls  würda»  rerinöga 
das  zweiten  Antbails  an  Saifarsloff  durch  Zarsaltimg  daa 
Schwafalwaisars^ffs,  eine  nuIchigla.TrflbnDg  harrorgebraahf » 
imd  et  setze  lieh  retaar  Schwefel  ab.  Bei  Anwendung  der 
starkem  Hahne  mann  sahen  Weinprohe  aber,  'Inderten  sieh 
durch  die  mit  dam  Schwefelwasserstoffe  zugleich  wirkende 
Weinstein  Stiure    die   1.  rscheinungen  so  ah,  dafs 
tie  theils  weniger  auffallend,    theils  zweideutig 

wür  den.  —  ^ 

Kurz  aus  allen  angesfelltan  Untersnchungen  folgert  Pf  äff , 
dafs  die  einfach a  Hahnen aanaa h e  Prebefltlss  i g- 
heil  daa  Verzag Terdiaaa $  wenn  naa  sich  aar  versehe 
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.    9)       weSsen  dureb  Biet  ▼erflbchteti  Weine  bUden 

durch  Kali  und  Natron  im  Wtiswr  aufgelSftt  und  dordl 
flüchtiges  Alkali  einen  weifsen  Niederschlag,  der  in  einer 
Abdampf-Schaale  bei  einer  gleichen  Teniperatar  bis  zum 
Aufwallen  gekodt  und  verdampft;  eine  Masge  erzeugt,  wel- 
che mit  Kohlenpulver  Hs  zur  Glut  veil^t  in  go  bil^O  BU« 
noteu  ffletaliisches  Blei  darstellt.  *} 

j 

$•685. 

ä)  Die  rothen  Weine  welche  durch  BlefprUparate  ver- 
glicht sind,  sind  nie  voa  einer  so  dußkeln  Farbe,  als 
sie  es  vorder  VerfäUcbnog waren,  sondern  tie  erschei- 
nen blafsroth.   Die  AasmHtelong  de«  Bleies  in  diesen 

Weinen  ist  dieselbe  wie  bei  den  weifsen.  Doch  ist  hiec 
noch  zu.beinerken : 


bei  der  BmiMng,  um  «Hen  Schweleikalfc  zu  zertetsen,  gleieh 
luiilluigtitlr  WdnfteiniaiDre  diuil  zu  vereiiiigeii ,  und  daan 
mh  die  Fiaisigiceit  dturch  rnbigei  Stehen  «ich  abheilen  zu  las- 
Mn.  Fttr  den  entern  Zweck  sind  gleiche  TheOe  Weinsfein- 
süare  und  Sohwefclkdk  hinreichend.  Bleibt  bey  nisbt  genug«* 
famer  Weinsleinsäure  ein  Theil  hydrogenisirtcr'  Schwefelkalk 
unzersetzt  in  der  Flüssigkeit,  lo  kann  durch  doppelte  WaM- 
'    veiwandlschaft  das  £i«en  gefällt  werden,  — 

e)  llattner  empfiehlt  den  regnHnischen  Zinlt^um  das  Blei 
und  Knp^fer  In  veidäAtigen  Speisen  und  Getränken  metai' 
liich  aniinsehelden'  nnd  so  die  Gegenwart  dieser  der  Gesund- 
lieil  tchadliehen'  MctSlIe  in  poKzeiUchen  Fällen  mit  Bestimmte 
heit  211  erweisen.  Eine  hIankeZinkstttige  erhielt  nai^ Kast- 
ners Versuchen  in  bleihaltigem  durch  destillirles  Waiseir  sehe 
verdünntem  Weine  eine  schvvarzgraue ,  hin  und  wieder  glän. 
zende  Oberfläche.  Mittelst  eines  VergrösiarungsgUses  bemerkte 
»an»  dais  dieser  dttnaeUtberzeg  ans  kr/stalUsirten,  jaetaUi&cli 
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l)  Dafs  das  Ammoniak  gewohnlich  einen  scbmntzig 
grÜDeo  NUiderscblag  bildet  ^  weicher  in  den  welüien  Weioen 
Ton  weiber  Farbe  ist  * 

'  3)  Oaft  die  Verb^idongen  dee  geecbwefelten  Waseer- 
•tofTgasei  leicht  zu  einem  Irrthum  verleiten  können.  In  der 
Tbat  bildet  sich  in  den  durch  Blei  vergifteten  rotben  Wei« 
iieo  darcb  das  Hlnsnaetseo  dieser  Keagentien  ein  scbwaraser 
Niederschlag ,  welcher  auch  bei  den  meisten  rothen  Weinen 
ohne  ßleigehalt  mehr  oder  weniger  statt  findet.  Um  hier 
zur  Gewif&heit  zu  gelangen »  mufs  man  den  so  gewonnenen 
Niederschlag  auf  einem  Filtrirtoche  aamaieln,  Ihn  mitKoli-- 
IeDf>nl?er  ond  Kall  gtOben  Jaaseii »  wo  dch  dano  das  oie- 
taUi^be  Blei  darstellt, 

i 

$.  659. 

Eine  andere  Verfälschang  der  Weine  ist  die  durch 
Alaun  Der  Zweck  ist.,  die  Weine  röcber  und  weniger  ver- 
änderlich zu  machen  und  ihnen  einen  zasammensiehendea 
herben  Geschmacfc  sn  geben  ;  der  Nachtheii  dieses  fietrng^ 


f^jomn  Bleibiftttebea  beitaad.  Alt  bleihaltiges  Oel  erst  aiil 
£tsig  behsodelt  wurde,  HtU  tioh  in  dtetem  «nf  dieielbe  Weise 
dtnrfth  Jen  Zink  daf  Blei  eindecken.  In  einem  kopfemen 
Kei^el  zu  Mut  gekocht«^  und  eine  Nacht  d«rin  gestandene  Ae- 
pfcl  hatten  Vergiflungszufä^I^  her>  orgebraoht.  Milteist  des 
Zinks  wu'^de  das  in  dem  aus  diesem  Mus*  geprelslen  Saüle 
i  AufgelÖlae  Kupfer  als  dunkel  kupferfarbener  Ucberzug  darge* 
Stellt,  Letsterer  lief»  sich  abschaben,  in  yerdannter  Salpeter« 
säure  auflöten  und  durcb  AmaMwiun  bla«  ftrbea.  Bei  Prtt- 
Ibng  aaf  Blei  und  Zink  m  FlUstigkciten »  die  mar  gaiM  wenig 
Ton  dieaea  Metallen  enthalten»  rahmt  Kattaer  da»  sa  dtta« 
MiBlitteni  ausgewaUten  Zink  aiss  Obersebletien  oder  Achen. 
Da  übrigens  auch  der  bJanke  Zink  durch  Sauren  anlauft,  so 
muk  bei  diesem  Yerfahrea  mit  Um^ic^t  gearbeital.  werdap» 
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ist  aUgwneiii  bekannt  |  dtnii  m  tnlitilMB  Scbwäc^e  der 
Verdauung,  Erbrechen,  Verstopfongen ,  HSmmorrhoiden  u. 
1.  w.  Mau  erkennt  solche  xajLt  Alaun  versetzte  Weine  au| 
folgende  Art: 

z)  Ihr  Geschmack  ist  sauer »  ein  wenig  zukersüis  und  za« 
aammenziehend* 

2)  Das  Lakmuspapier  färben  sie  sehr  roth,  wegen  der  im 
Alaun  enthaltenen  freien  Schwefelsäuce. 

3)  Sie  bilden  dnroh  Ammonium  einen  weisaen  oder  geftclK 

ten  Niederschlag,  der  sich  lu  einem  Ueberscbusse  von 
Alkali  nicht  aoflöfst»  > 

4)  Das  im  Wasser  aufgelÖfste  ätz*»ndeKali  macht  sie  gleich- 
aäfsig  trübe  ^  der  Niederschlag  verschwindet  aber  in 
einem  Ueberschueee  von  Kali, 

5)  Der  essig-,  salpeter-  und  salzsaure  Baryt  lassen  einen 
eehr'  reichticlien  und  weissen  Niederschlag  entstehen^ 
der  in  Waaier  and  Scheidewasaer  unanflöfsllch  iet 

Die  hier  ar  gegebenen  Verfebrangi- Arten  aind  indefii 

unter  die  vorzüglichsten  nicht  zu  zählen,  weil  diese  Rea- 
gentien  in  einigen  Weinen^  die  durchaus  keioeo  Alaun  ent« 
balten,  einige  der  angegebenen  Eigenschaften  darstellen«  an« 
dre  hingegen  obnemchtet  dea  Vorhandenseyns  des  AJ^une 
keines  der  angegebenen  Kennzeichen  dartfaun,  weil  sie  auch 
zu  gleicher  Zelt,  andre  dem. Alaune  fremde  Substanzen 
•nthalten. 

Das  sicherste  Verfahren  zur  Entdekung  des  in  Wtu, 
neu  enthaitenen  Alanni  ist  folgendes:  Man*  läfsc  mehrere 
Maas  Wein  in  einer  Abdampf  -  Scbaale  einkochen  oder 

yerdunsten  ,  und  man  erhält  eine  röthliche  Masse  ,  welche 
aus  Alaun»  einem  gefärbten  Stoffe  und  Weinstein  besteht» 

llan  ISeet  diene  Uaaie  in  vielem  Waaier  auf,  und  Iftftt  ein 
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mit  Linden  «KoMen  kochen; '  Uerdnrdi  erliftH  man  eine 
fast  farbenloee  FtQssigkeit,  man  filtrirt  sie^  schürtet  sie  lo 
«ine  Abdampf  -  Schaale  und  läfst  iie  bei  gelinder  Warme  ver- 
dampfen; man  nimmt  sie  Yom  Feuer  ab,  wenn  sidieinHäat* 
eben  bildet  and  stellt  sie  an  einen  kühlen  Ort«  Der  Wein* 
stein  krystallisirt  sich  nnd  die  FlQssigkeit  über  den  Kryatal- 
len  eDthälc  Alaan«  ^ 

Diese  Flüssigkeit  mufs  einen  zockersfifsen  zniammen* 
siehenden  Geschmtk  haben »  aie  mnis  dnrch  flfichtiges  AU 
fcaÜ  nnd  dnrch  Sitzendes  Kali  einen  weissen  Niederschlag 

geben,,  welcher  in  einem  üeberschusse  des  Kali  auflöfslich 
ist,  wenn  er  durch  dasselbe  entstanden  ist  Eine  Auflösung 
des  Baryts  im  Wasser ^  essigsanre  oder  salzsanre  Schwer- 
erde müssen  jene  Flüssigkeit  trüben  ond  einen  weissen,  in 
Wisser  uud  Saipeteisäure  nnauiiöJiiichen,  Niederschlag 
bilden«  | 

Rhazier  beripbtet,  dafs  die  französischen  WeinkiUid- 
1er  sa  einer  Barriqae  Wein  von  500  Finten  1/2  bis  i  Pfund 
Alaun  mischen.  Er  schlägt  vor,  eine  AuflÖfsiing  des  sal- 
petersauren Quekiilbers  in  den  mit  Alaun  ver- 
mischten Wein  zu  trö|jflen  j  das  Queksilber  fällt  dann  mit 
der  Schwefelsäure  des  Alannsin  Pulverform  als  gelbee  schwe- 
ftliaures  Queksilber  (mineralischer  Turbttb>  nieder. 

S-  660. 

Sc  wohl  zu  weissen  als  rothen  Weinen,  welche  eine 
unangenehme  Säure  baben^  setzen  die  Wetnhändler  Kreide 
iiinzu,  um  dadur€^.die  Esjsig-  und  Weinsteinsäure  zu  sät- 
tigen  ,  und  ihnen  den  sauren  Geschmak  zu  benehmen. 
Solch-  Wt-ine  sind  in  derThat  viel  sUi^er  und  können»  wenn 
iie  viel  esaigMuren  iUlk  enthalten,  m  onantenehmett 
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ichcinuDgen  Veranla«fttn|pn  gelico.    Man  entdekt  die»» 
Betrugt  wenn  man        ;  , 

Ö  mehrere.  Maase  diesem  Weins  in  einer  Abdaropfungs.- 
ScbafiU  kocben  o4er'iD  elotm  verschlossenen  Gefäfse, 
um  den  Weingeist  zu  gewinnen,  »Uden  läftt;  ist  die 
Fii^isigkeit  bis  zur  syrapartigen  Consfstens  eingedartipli^ 
so  mischt  man  sie  mit  5  oder  6  Unzen  destiUirtem 
Wasser»  rührt  sie  12  Mipnten  lang  um  und  fiitrirt  diese 
Flüssigkeit;  welche  esslgsturen  Kalk  enthält. 

%)  Wenn  man  in  den  Wein  eine  Auflösung  von  sauerklöe- 
taorem  Anunoniak  schüttet ,  so  bildet  sich  em  weis- 
fer  oder  farbiger  NiedersdiUg  von  sanerkleesaurem 

'     Kalk,  wenn  nemlich  der  Wein  wirklich  Kalk' ent- 
hielt.    Dieser  Niederschlag  gesammelt,  gewaschen  und 
«uf  einem  Filtrittuche  gctroknet,  giebt  ungelöschten 
'  Kalk,  wenn  man  ihn  in  einem  Scbmelztiegel  verkalkt 

.4VMan  erkennt  den.  ungelöschten  Kaik  dadurch,  dafs  er 

'     eieh  In  Walser  auflöist,  den  Veilchen- Syrup  grün  färbt,' 
durch  KohlenÄure  sieb  leicht  trübt,  «Pd  dpccb  Schwee 
jteliäujre  einen  weissen  Niederschlag  bildet 

Die  übri  gen  Verbesserungs  -  oder  bester  Verfalfchongi* 
Mittel  schlechter  Weine  sind :  Markassit,  Sublimat, 
Arsenik,  Sfiesglanzf,  Kupfer,  Marmor,  Ala- 
baster.  etc.;  ferner  wird  »nr  Schönnng  der  Weioe  oft 
anch  Vitriol  genommen,  vorzüglich  dann,  wenn  eim 
aditechter  junger  Wem  mit  einem  etwas  altern  in  Mtehung 
werden  lolL    Solche  Verfälichujpgen  lassen  sich 

 den  mehrmth  obei  Wg^ff*^^^  V^aUlungi- 

^  Arten  leicht  ausnuttelo. 
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Den  grofsten  Verdacht  der  Verfälschung  erregen  billig 
alle  tbeurea  uod  ausländischen  Weine,  wie  z,  B« 
-Cbtmpagner,  Bargondert  Porto-Wein  ond  Uber* 
liaopt  atle  sttfse  spanische  and  italitoftdie  W^ne,  die  oft 
aus  den  elendesten  und  ekelhaftesten  Schmierereien  nach« 
gekünstelt  werden« 

Daher  mafs  die  medizinische  Polizei  sich  sorgfältig 
|>emahent  alle  geheimen  Konstgriffet  Mittel  und  Behend« 
luogsartep  gento  sa  erfbrachen  nm  su  wiesen ,  welehe  Zq* 
satze  hie  und  da  in  ihrem  Bezirke  dem  Weine  gegeben  wer- 
den, um  sie  nach  gehöriger  £ntdekung  ernitlich  zu  bestra:» 
,fen.  'Ferner  sollte  sie  von  Zeit  au  Zeit  und  ohne  Wiseea 
'der  Wirthe  nnd  Weinhftndler  Proben  mit  allen  ihren  Wei« 
nen  anstellen,  sich  dabei  aoch  des  ünometers  bedienen^  um 
dadurch  den  Gehalt  des  Weingeistes  der  Weine  nach  Art 
des  Hydrometers  zo  entdeken»  und  alten  Wirtben  das  Ans* 
'  schenken  an  jnnger  W^ne  ganz  nnd  gar  zn  untersagen» 
"Weil  diese  durch  Ihre  noch  unvollendete  Gahrung  der  Gesund- 
heit nachtheilig  werden  können.  —    Namentlich  sollte  aber 
}ede(  entdekte  Betrog  der  Weinhändler,  z.  B.  ihre  Verial« 
sdiung  mit  Biet  o»  sl  w.  SfFentlich  tekannt  gemacht  und 
solche  vergiftete  Weine  öffentlich  confiszirt  werden. 

*  '  '        '  . 

,  Obstweine  und  {jiqueurs* 

Das  nämliche,  was  wir  hier  von  den  Weinen  gesagt 
'^abeb»  gilt  dMch  bei  den  Verfälschungen  der  sf^eoannton 
Obstwoitii»^  Aepfei*  oder  Birnenmost  n«  s.  w*» 
bei  deren  Ausschenkungen  gleiche  Maasregeln  zu  beobach-  - 
ten  sind«  Indefs  verdient  der  Brandt  wein»  welcher  ge- 
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t^ki  Qmitäadlkhtfn  Erwihliiiiig» 

S«  664« 

Im  Grunde  giebt  es  nur  zweierlei  Arten  der  Verft!- 
fchang  der  ßrandtweine,  von  denen  aber  nur  eine  durch 
duMaiicbe  Httl£imittel  entdekt  werden  kaum»  und  zwar 

'  i)  Verfälscht #oian  den  Brandtwein  absichtlich  mit 
schiffen  and  betäubenden  Dingen »  brenni^nder 
▼on  Geschmak  und  stärker  bertascbend  zu  mechen, 

unter  welchen  Frank  der  Holoturia,  welche  die  Chi- 
nesen zar  VerfäUchung  des  Araks  gebrauchen^  um  ihn 
■ebärfer  zu  machen i  des  Pfeffere,  des  Kirscblorbeers; 
Butte,  des  spanischen  Pfeffers,  Stechapfels*  Lolchs  und 
des  Kornradens  gt-dei.kt.  Der  letzte  soll  den  Brandt« 
wein  perlend  machen  und  deshalb  von  den  Brandcweia« 
brennem  thenrer  als  Reken  bezahlt  werden «  deshalb^ 
Butte,  falls  seine  Unschädlichkeit  erwiesen  seyn  sollte, 
seinen  geflissentlichen  Anban  empfiehlt.  Auch  zählt 
er  den  aus  Kartoffeln  bereiteten  Brandtweia  hieher, 
welcher  schlechter  als  Korn*  iirandtwein  ist^  wenn  man 
Ihn  für  letztem  ansglebt,  ond  weidier  w^n  seiner 
Widrigkeit  gerade  am  häufigsten  Gelegenheit  zu  Ver- 
fälschungen geben  kann.  Hieht^r  geiiüit  ^uch  die  Ver*^ 
giftttDg  mit  Üokelskernen« 

S.  665. 

a)  Ungleich  häufiger  als  die  absichtliche  Verfälschung  des 
^  '     Brandtweins* ist  eine  zufällige,  welche  ihren  Grund 
in  der  Art  und  Weise  hat,  wie  man  gegenwärtig  den 
Braadtweln  last  ttberall  beratet  Bekanntlich  bedient 
mui  sich  dazu  der  kupfernen  filuea  mit  einem  kupfer« 
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jien  Helme  und  kupfernen  Röhren  versehen.    Da  nun 
aber  die  Maische  selten  ganz  rein  von  sauren  Theileu 
Ist»  sondern  «Ich  gewöhnlich  schon  ein  Anfang  der  sauren 
Gähning  in' derselben  z^gt,  wenn  sie  sar  Destillation 
gebracht  wird^  so  geht  ein  betrjlcht lieber  Theil  des  auf 
diese  Weise  entstandenen  Essigs  mit  dem  Brandt  wein 
'    über,  Hati  weifs  ans  £rfahrang«  dafs  die  Essigsäure  im 
Kochen'  das^  Kupfer  nicht  so  leicht  aufldfst^  als  wenn 
sie  vorher  erwärmt,  und  mit  dem  Ku^er  erkaltet  oder 
eine  Zeitlang  in  demselben  steht.   Es  wird  also  nicht 
leicht  etwas  von  der  eigentlichen  Destillations -Ge- 
rätbscbsft  der  Blase  und  dem  Heime  angegriffen  werden, 
wohl   aber   wird  das  Kühlrohr,    welches  mit  dem 
sich  abkühlenden  Brandtwein  in  beständiger  Berftbrang 
bleibt,  und  welches  schwerlich,  sorgfältig  genug  gerel« 
nigt  werden  mochte,  nach  und  nach  von  diesem  scbwa» 
eben  Essig  ang^^griffen,  upd  inwendig  mit  einem  Leber- 
zage  von  Grünspan  bedikt,  welcher  bei  der  nächsten 
DeetiUation  sich  mit  dem  übergehenden  Brandtwele  ver« 
mengt  ond  sich  durch»  den  Rük^tand  im  Kühlrohre  so« 
gleich  wieder  ersetzt.    Daher  wird  in  sorglosen  Brandt, 
wein  -  Brennereien  gewifs  jeder  Brat.dtwein  auf  diese 
Weise  ferfilscht  seyn,  obgleich  e«  B  and  t  wein -Sorten 
giebt ,  bei  welchen  dergleichen.  Verfäi^chung  nicht  yor« 
iommt,   ungeachtet  Mcb  die  Braadtweinbremier  des 
kapfernen  Geräths  bedienen».  /      \,  - 

j.  666« 

Um  die  Gegenwart  des  K  u  p  fers  im  Brandtwein  aus« 
cumitteloy  verfahre  man  auf  fü  gende  Art: 

l)  Man  tröpfle  zu  demselben  wäfsrigtes  ätzendes  Ammo- 
/uum>  wddofieh  der  kupfiecbaltige  Brandtweins  eine 

•  • 
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blaulichte  Farbe,  und  nachdem  das  Ammonfnm  wieder 
^ain  Theile  entwichen     ,  eineo  gtüniicheii  Jiockigea  ^ 
Boden» az  erhHlt 

a)  ßrii»gt  man  biausauregEisenkalHii  knpferhtIHgeB  Brandt- 
Wein»  so  veruriächt  es  sogleicn  einen  rotlien.dem  ki  pfer- 
rothen  ähnlichen  Niederschlag.  Dieie»  iit  da«  empfind- 
lichste Reagens,  denn  es  aeigt  in  einer  Flüssigkeit, 
welche  nur  eine  sehr  geringe  Menge  Ktpfer  .enthält t 
dieses  ichon  durch  eine  Röthnng:  derselben  an 

3)  Die  VersacHe  mit  Gviajakhüiz,  Seife  ungeiöschtem 
Kaik  ünd  minder  znverlMg* 

■  .    .  .    $.  667.  . 

Hat  man  auf  diese  Art  den  Kupfer-Gehalt  des  Brandt* 
WCinsentdekt,  so.mufs  mun  die  künftu-e  V  trtali,chung  des- 
selben  zu  verhüten  suchen,  indem  aidu  eutweder 

a)  dafür  sorgt,  dafs  die  Kühl-  Röhren  so  wie  der  ganz« 
Dt  stiilations  Apparat  vollkommen  rein  erbauten  wer* 
den,  dies  wüidc  zu  erreichen  stehen,  wenn  man  je- 
'  desnial  vor  der  Destillation  den  Apparat  ^enau  uoter- 
sncben  und  reinigen  lief« ,  oder 
l)  es  dahin  brächte,  dafs  die  Brandt  wein  -  Brenner  des 
'  Kupfers,  bei  der  Destilhldoi^  de«  ßrandtweins,  sich  . 

.  fnthielte».   Man  hat  eiserne  B.u  t^u  zu  dusem  ße- 
liofe  vorgeschlagen,  weiche  aber  zu  bald  zerfre.^en 
'  werden .  um  ohne  den  grDftten  Schaden  der  ßraudt- 
wein  - Br  un  er  eingeführt  werden  zu  können.  Sehr 
«chäzbar  ist  es  dcther,  dafs  man  in  neuern  Zeiren  «ich 
bemcibet  hat,  hölzerne  Destiilations  Geräihsciiaften 
.    -2tt  erfinden  and  anzuwenden  ^  deren  lünführang  in 
^  Brandtwein  -  Brennereien  «ehr  leicht  seyn  würde  5  da 

aun  aber  die  Kühlrühren  nicht  von  Holz  verfertigt 
'  werden  können,  so  wären  «tatt  der  kupierueu  iuer 

Schneider,  über  4»  Giftt,  ^ 
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die  thönernen  einzoführen^  deren  tnan  sich  bereitg 
fchoD  mit  Nutzen  bedient.  Auch  die  aus  gauz  rei- 
'  nem  Zinn  verfertigten  Küblröbrea  sind  von  Sciie» 
rer  empfohlen  worden,  nnr  ist  du  ganz  reine  Zinn 
so  schwer  anzuschaffen.  Dagegen  würden  die  von 
Schubert  angewendeten  mit  einer  für  die  Säure 
des  Weins  unauilÖfi)icben  Metall komposition  über« 
sogetteo  KfUilröhren  m  versucben  eeyn,'  wenn  die 
Behaupta  ng  des  Erfinder^,  dafs  darch^e  derBrandtweln 
vor  Vergiftung  wirklich  gesichert  sey,  sich  best'ärigen 
sollte«  Auch  gläserne  in  £isen  gefalzte  Köhren  wür- 
den brancfabar  seyn ,  wenn  sie  nicht  so  zerbrechlidi^ 
und  die  Arbeit  niclit  so  uogesehikt  wäre* 

$.668. 

tÄne  andre  ebenfidb  xafMlIge  Verjj^ftQftg  des  Bnode- 

weins  ist  die  mit  Blei.  Sie  kömmt  schon  viel  seltener  als 
die  mit  Kupfer  vor.  Indefä  kann  der  säuerliche  Spiritus 
focht  gut*  sowohl  von  dem  Lothe  der  DestiHations-Gefäfse 
als  von  dem  bleihaltigen  Zinn^  womit  die  KUhlröbren  ver- 
zinnt sind,  gar  leicht  etwas  aufgelöfst  entbälten.  Diese 
Vergiftung  de^  Brnndtweins,  die  iictch  der  üben  angegebenen 
Verehr  ngsart  leicht  auszumitteln  ist,  ist  gefUhriicher  als 
die  mit  Kupfer  ^  und  erfordert  daber  eine  äussent  genam 
UnterimchuDg. 

r  ^ 

S.  669. 

Absichtlich  soll  der  Bmndtwein  auch  noch  mit  Alaun 

vergiftet  werdt^D,  um  ihm  einen  sürsHcbenGeschmak  nnd  et- 
was Strenges,  den  verwphnten  Gaumen  der  Brandtwein« 
Trinker  lebhaft  Keimendes,  zu  geben.  Man  entdekt  diese 
Veciäbchung,  indem  man  ihn  mit  keUenstofisauiem  KaU 
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Vermiiclit,  welches  d«iTdii  darant  ab  e!n  flockiget  lelch« 

tes  Sedhneni  mit  deu  bek^Duten  Eigenschaften  dieser  Erde^ 
niedbnäüt. 

...  •   .  . 

•  .  -  . 

Ans  den  nlmHchen  Grande  toll  der  Bratidtve^n  ttidt 

zuweilen  schwefelsaure  Metallsalze  (Vitriole) 
^eotbalten»  deren  Gegenwart  man  durch  dea  esslgsaärea  Ba« 
rytt  welcher  eich  mit  der  Schwefelsäure  zu  einem  anaaf-  * 
ldr«)ichefi  K5rper  verbltid«t,  nnd  bei  schwefelsanrem  fifsen 
m  ttelst  des  Galläpft;] -  Dekokts  durch  did  '  davon  entste- 
hende schwärzliche,  bei  schwefelsaurem  Kupfer  mittelst  des 
Aminooiiiiiis  durch  die  darin  entstehende  1>Iaue  Farbe  und 
bet  schwefeliaurem  Zinn  mittelst  des  dti'rch'  Kali  erbaiio- 
nen  weissen  Niederschlags  erkennen  kann. 

Auch  bei  dem  Brandtwein  tritt  der  lehim  oben  erwShnte 

Gebrauch  des  Hydrometers  ein,  um  dessen  Starke  zii 
bestimmen,  ja  man  hat  eine  eigne  Geräthschaft  hiczu,  wel- 
•ehe  den  Namen  Ar  Brandtwein- Waage  oder  Brandtweia-Spin« 
del  trägt. 

•  »  .  t  ,  - 

"    '   '  Kochgeschirr«,    '     .  . 

Die  Betrachtung  der  Gefäfse  und  Geschirre,  in 
welchen  gewöhnlich  die  Speisen  und  Getränke  zubereitet 
und  aufbewahrt  werden ,  «führt;  insofern  audi  dadurch  Ver. 
giftuug^  eoUteheo  könneu,  zu  sehr  wichtigen  Kesul- 

-  taten»     ,  -  .        -    -  , 
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Alle  kupfernen  Gefifse.  von  welcher  Form  sie  nnr 
jiQcb  imoier  »eyn  mögen,  z.  B.  alle  Köcb-  und  ElVge&chirre^ 
Mörter,  au«  Tombak»  Semilor»  Frinzmetall ,  Cäläarisclien 
£r2  oiid  ähnlichen  Kompotitioneo so  wie  die  so  tehr  gt» 

prieseneu  LölTdl  von  Loos  in-  Berlin,  messingene  Hahnen 
•U.  s.  w.  habeti  überiuupt  das  Nachtbeilige,  dafis  wenp  autlö« 
sende  Substanzen  aller  Art,  besonders  ^äoren^  lange  darin  auf« 
bewalirt  werden ,  sie  sich  mehr  oder  weniger  oxydlren^  und 
bei  fortdaurender  Einwirkung,  sogar  dadurch  In  wahre  Me- 
tallsaize  umgestaltet  werden  küjinen.  Dieses  geschieht  aber 
nicbt  nur  lediglich  von  S^V^^en  ^^^Kalien  ,^Oelen  und  vielen 
Salzen ,  sonder a  es  ist  letzt  au^b  itcbon  ^U^enteio  bekannt  • 
dafi  das  Kupfer  sog^r  von  blofsem  Wasser,  beim  freien  ^o« 
tritte  der  atmosphärischen  Laf,  wirkliche  Auflösungen  er-' 
leide.  Daher  ist  s^ucb  der  Gebrauch  der  kupferuen  Brau« 
kessel  .so  verdächtig.  '      '  '   


j  .  Die-  ajwekmUfst^f^n  un4  heften  Geschirre  wären  die 
.  si^lbf  f  nen-,  ^.weno  sie  van  voll  kommen  reinem  Silber  veiw 

^lectigt  w  ii.dep.  Allein  es  wiiu  kein  anderes  als  kupfer- 
hiltiges  Silber  verarbeitet ,  daher  kann  bey  einer  un- 
vorsichtigen Behandlung,  besonders  wenn  man  saarto  Speisen 
damit  in  Berührung  treten  ond  bleiben  läßt»  zo  Vergiftung 
Gelegenheit  geben.  Vorzüglich  Schädlich  ist  die  Auwen- 
dung silberner  Löffel  bei  dtm  Gebrauche  saurer  oder  am- 
moniunrihaitiger  Arzneien/  von  welchen  das  Knpfer  derselben 
aiifgel9ist  werden  kann. 


Zi  n  n  en  e  Gefäfse  sind  eben  io  v^Mäcbtfg '  und  zwar 
deswegen^  weil  scbon  in  den  Elngewi()den  der  Erde  die 
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Nttprmit  demZinWf  Aneiiik,  Kapfor,  Spletglan^t  Zink, 
Wismuth  and  Blei  etc.  verbindet,  die  selten  rein,  besonders 

das  Blei  betreffend,  durch  die  Kunst  geschieden  werden. 
'  Ja  man  weifs  sehr  gut»  dafs  bei  dem  weiften  englischen 
Zinne  ähnlich«  Zusätze  gehomnien  werden ,  weil  es  sonst 
keine  bestimmte  Form  bekommen^  and  nur  tn  dem  Verhält« 
nisse  dieser  Zusäfze  die  wahce  Kunst  der  englischen  Zinn- 
gieiser  bestehen  soll« 

*        ■      '  §.   675.       •  ^' 

Am  schädlichsten  ist  aber  der  Gebrauch  rein  bleier- 
ner Gefafse^  Da  nun  alle  oben  angeführten  metallene^ 
Qeschirre  nach  dem  Grade  ihrer  dorch  mancherlei  Dinge  be- 
wirkten Oxydation  p  mannigfoltige  für  die  Gesnndheit  det 
Menschen  äassent  nachthellige  und  g*ftige  Wirkungen  äns* 
scra  ,  so  hat  die  medizinische  Poftzei  sorgrält ig  Ober  den  Ge- 
brauch solcher  metallenen  Gefäfsen  u*  dergl.  wachen,  die 
Unvorsichtigen  zu  warnen,  ja  sogar  den  Gebraoch  dieser 
Geschirre  eu  untersagen  and  dies  namentlich  bef  jenen,  die 
in  solchen  allerlei  Getr'at  ke  utid  sonstige  Nahrungsnoittel 
en  gros  zu  vcxfertigen  ptle^en^  aufs  G^issenhafteste  zu 
ahnden. 

676. 

Mehrere  neuere  Schriftsteller  und  Chemiker,  vorsügltcli 
aber  Proust,  h^ben  in  der  neuern  Zeit  wegen  der  V erzin« 
nong  der  Gefäfse  und  Geschirre  bewiesen : 

l)  Dafs  das  Verzinnen  mit  Blei  bis  za  {gleichen  Theilen 
mit  ZioD  versetzt,  nicht  gefahrvoll  seyo  kann^  weil  dae 
Blei,  wenn  e$  toit  dem  Zinne  verbunden  ist ,  sich  we- 

V    der  in  dtm  Z'fronensaft  ju.ch  dem  Weinessii»  nufzulösen 

vermag^  da  doch  dieser  Tiaren  Xhätigkeit  das  giöiste 
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*  Mfstrauen  verursachen  mOfste.    Das  Zinn,  welches  oxy- 
dirbarer  als  das  Blei  ist^  i'ökt  sich  aussch  ielü»licb  in  die«* 
seil  Säuren  stuf  und  verhindert,  daf«  das  le  ztere  aufge- 
'  löset  'wird.   Das  Blei  würde  sich  nicht  ein  Atom  von 

Oxygen  aneignen  können,  ohue  daft»  dd&  Zion  ihiii 
nicht  augeoblikllch  raubte. 

2)  Da£s  das  Blei,  wenn  es  mit  Zinn  zu  gleichen  Tbeilen  und 
mehr  verbuodeo  i&t,  diesem  nie  zuvorkomme  und  &icli 
weder  von  ^hr  oxydtren  noch  auflösen  könne.  Die« 
selbe  Verbindung  ist  nicht  vermögend ,  wenn  sie  inner- 
lich und  in  weit  stärkerer  Dosis  genommen  würde ,  als 
eine  ganze  famiÜe  zu  verschluken  im  Stande  wäre« 
selbst  dann ,  wenn  die  Verzinnung  nur  S  Tage  dauren 
sollte,^ nur  Im  geringsten  den Cjesundbeitszustand  za  verw 
andern.  Auch  giebt  es  hievon  noch  gar  kein  erwiese» 
nes  Beispiel* 

Wenn  man  aber  statt  die  sauren  Speisen  in  zinnernen  , 
Gefäisen»  die  mit  Blei  versetzt  sind,  zu  kochen,  sich  dazu 
4er  aus  diesem  Metalle  allein  verfertigten 'KQchengeräthe^ 
bedienen  wi^lte ,  so  würde  bald  eine  Oxydation  und  Auf- 
lösung metallisclier  Theile  entstehen^  deren  Geuuis  gewiis 
gefährliche  Zufälle  erregen  würde. 

/  a 

5.  677.        .  " 

p 

I 

Ein  Verzinnungs- Mittel ,  wobei  gar  kein  Zusaz  von 
Blei  nöthig  ist»,  das  ferner  vor  alten  Säuren  geschüzt,  sehr 
festf  wenigstens  zehnmal  fester  ist^  als  die  gewdhnllcfaa 
Mittel»  und  sich  folglich  sehr  gut  zu  kupfernen  und  mess!ng«-^y 

Den  Efs-  undKochgcschiiren^  Brandtwein  -  Blasen,  Helmen, 
Kühlröhren  u.  s.  w.  schicken  würde ,  kann  man  am  zwek» 

mäüugsten  auf  folgende  Art  m  Staude  bringen.  Nachdem 
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4u  zu ▼•rzinnende  GMchirr  gans  rein  gescheuert  ist,  wird 
es  auf  einem  Ambose  an  der  ganzen  zn  verzinnenden  Fläche 

gerauhet,  damit  das  Zinn  besser  eingreifen  und  «ch  recht 
innig  mit  dem  Grund- Metall  vereinigen  könne.    Die  Ver- 
zinnung selbst  anternimmt  man  mit  ganz  reinem  Korn- 
«inne  und  mit  Hülfe  eine«  Zusatzes  von  Salmiak- statt  des 
gew5hnl!cben  Colophoninm.  '  Auf  diese  Verzinnung »  weU 
che  überall  das  Grund  -  Metall  gif  ichförmig  bedeken  mufiy 
kömmt  eine  zweite  härtere  Verzinnung         welche  jener 
gleicbtem  zutD^e  dient»  zu  dieser  nimmt  man  reines  Korn- 
Zinn,  welches  irti  Verbältnisse  wie  i  :  3  mit  Zink  vermischt 
ist    Man  tragt  sie  ebenfalls  mit  Salmiak  recht  gleichför- 
mig und  etwas  stark  auf,  so  dais. die  Unterlage  einen  durch- 
eus  gleichen  und  festen  üeberzug  erhält.     Durch  diesen 
Zinl^zQsatz  ist  dieser  Ueberzug  schon  bedeutend  hart  and 
fest  geworden ;  man  macht  ihn  aber,  nach  gehörigem  Ab-^ 
reiben  and  Abscheuren  mit  Wasser,  noch  fester  und  dichter 
durch  das  Schlagen  mit  dem  Glätthammer,  wodurch  er  zu- 
gleich eine  sehr  glatte  Oberfläche  bekömmt  —  Wenn  nun 
anch  gleichwohl  eine  solche  Verzinnung  theüer  Ist,  so  ist 
sie  deswef^en  auch  baltbarer,  schöner  und  gesünder  als  iäle 
ftbrigen  ). 


,  *)  Es  geschieht  meht  selten  1  defs  man  «bsiebtlieh  das  iUl« 
pfer  inmt  mit  Blei  nnd  dsnn  nit  Zinn  übersiebt,  weil  dieses 
Verfahren  leichter  und  einfacher  ist ,  als  die  sichere  Melhode 

miltfrht  des  salzsauren  Ammoniums.  Wenn  nnn  das  Blei  duteh 
die  Speisen  in  den  Körper  gebracht  wird,  . 40  rergröjserl  iich 
dadnrcb  die  Gefahr  nur  noch  mabr,  ^ 

»♦)  Et  giebt  nocli  eine  Menge  Verzinoungs  -  Melho'^en  j  so  hat 
der  Chemiker  Sirän«  die  Erfindung  gemacht,  kupferne  CerHih-^ 
schafteit  mit  Platin  zn  überziehen. n  Die  plattinirten  GeföTie 
w^den  nicht  von  Säuren  angegriffen,, sie  sind  deshalb,  wenn 
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Hartleben  f^iebt  von  einer  ä cht en,  mit  reinem  nnd 
guten  Zinne  verfertigten^  Ver^iDOUDg  folgende  charakteiuti- 
•che  Merkmale  an;. 

iy  Die  Verzinnung  glänzt  lebhaft,  fast  ailberweif«.  - 

a)  Kocht  man  in  dem  verzinnten  Gefafse  ein  Quart  Wein- 
essig mit  eben  so  vielem  Wasser,  und  legt  man  in  die 
'  Flttssfglceit  einen  blank  gefeilten  Nagel ,  ao  wird  «Ucfer 
nicht  mit  Kupfer  fiberzogen«    '  ^  - 

3)  Die  Flüssigkeit  schmekt  nicht  nach  Kopfer. 

.4)  Die  Verzinnung  bleibt  nach  dieser  Operation  noch  eben 
^ '  80  blank  als  ^vorher ,  und  läfst  sich 

5)  auf  keine  Weise  vom  Kupfer  abipndern«  < 

*    '  *  ■ 

* 

■  « 

Ob  aber  Zinn  mi^  Blei  oder  Wismutb  versetzt  ist  oder  nicht« 
prü^t  man  durch  Scheid wasser,  worin  man  etwas  von  dem  Zinne 
auflöfst.  Vermischt  man  diese  Flüssigkeit  mit  Regeowai* 
«er  oder  mit  ln^hreren  Tropfen  Vitriolspirihis 9  so  mofs  sie 
s^ets  hell  ut  d  klar  bleiben,  im  entgegengesetzten  Falle  aber 
(bei  den  Pr  ben  mit  Vitriolspiritus)  ist  Biei^  oder  (bei  der 
Probe  mit  Regen^a^ser)  Wlsmuth  d!arai|ter, 

v 


sie  ir  s  Grofse  wohlfeil  verf«rligl  werden  könnfen,  zuk  Küchen- 
gcschir'-pn  sfhr  zu  einpfipHlen  iin-l  weit  vorzü<*lic!i er  ah  die  ver- 
zinnten. S  tranz  bew  rkl  die  Fiatinirung  des  Kupfers  dadurch, 
daf«  tr  das  Plafin  a'tflörst,  den  aus  der  AuBösunf^  gefällt  an  Nie- 
denchlag  nach  vorhergegangene»  beiondem  Behandlung  nut 
Qoeksilber  f  um  j^malgam  macht ,  dieses  auf  das  Kupfer  brüigl 
uid  das  Quekiilber  dtiick  diu  Hitae  abdampft* 

1 
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Sonst  hatte  nän  tncb  folgende  Kennzdclieii  von  dner 

jchlechten  mit  Blei  vermischten  Verxinnung: 

1)  Der  Glanz  fällt  im  Matte,  da  er  hingegen  bei  leintiü 

.Zinne  silberweis  ond  glänzend  ist,  ; 

2)  Die  Farbe  ist  bläulicht. 

3)  Weioeasig  mit  Wasier  in  den  Gefäften  geaotten ,  giebt 
einen  G^rnch,  der  vollkommen  jenem  bei  dei>  Auflösung 

des  Bleies  in  siedendem  Essig  gleich  ist 

4)  Ctwaa  bioeiogeworfenei  Salz  ttUbt  sogleich  die  Flüssig- 
keit. 

5)  Darcb  die  Habneman»sche  Weinprobe  wird  da« 

Blei  niedergeschlagen. 

6)  Die  Finger,  womit  man  die  Verzinnung  reibt^  werden 
Ueifatbig  oder  aebwarz  ete»  etc» 

68a 

Ebenso  hat  man  in  der  neuesten  Zeit  eine  Menge  Vor- 
icblägeznr  Verfertigung  von  unschädlichen  Glasuren 
bekannt  gemacht,  von  welchen  wir  nur  die  vorzüglichsten  , 
hier  erwähnen  wollen: 

das  zu  Berlin  verfertigte  sogenannte  Sanitäts-  Por- 
zellan, das  gegenwärtig  häufiger  als  sonst 'im  Handel 
vork'  mmt ,  bietet  in  der  That  eine  schöne  Art  von  Koch» 
geschirren  dar,  das,  wenn  es  nicht  allgemein  zu  theuer 
wäre,  mit  Recht  den  Vorzog  verdiente. 

2)  Niesemann  zu  Leipzig  gebraucht  eine  Glasur  aus 
Salpeter,  Kochsalz  and  Pottasche* 

3)  Müller  empfiehlt  die  Salzglasur,  welche  man  schon 
bei  Dachziegeln  gebraucht  hat,  das  <;epulverte  Glas^ 
der  Flufsspath,  die  Eisen-  und  Kupferschlarken  zur  Gla* 
sur.  Allein  der  Fl öfsspath  ist  zum  allgemein?«  Gebfau- 
che zu  theuer,  und  die  Kupferschlacken  nicht  weniger 
gefährUch  aU  Blei. 
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4)  Wagner  bereitet  eine  Glasur  an^  ge«tofsenem  G1m6 

,  und  Natron  za  gleichen  Tbeilen* 
5}  Der  Apotheker  d'Arracq  fchtäirt  eine  Glasnr  am  fein 

gepulvertem  Bimssteine  mi>  ^  Theile  Br?iunsteine  |>e- 
mis(  ht  V  r ,  lind  rühmt  ihre  Schönheit»  Uoschädiichkeit 
.  und  Wohlfeil heit 

6)  M^^f  leu  rerfertfgft  m  Monllfn  in  einer  groffen  Pabiüc 
Ge(Hr§*,  welche  die  FenchMgkeit  nicht  durchlassen, 
ZU  deren  Ueber^ug  kein  MetaiLüJiyd  genommen  wird  , 
welche  dem  Fener  und  den  mineralischen  Säuren  widef* 
■tehen  und  deren  Preise  sehr  mäfsig  seyn  so'len. 

7)  -Feilner  in  Berlin  hat  vor  einigen  Jahren  eine  G!a- 
•ur  von  4  Theilen   catcinirtem  Natron  und  5  Theilen 
veifien  eiaenfrcien  Sandes  vorxüglich  gelobt  Oieie 
Fellnerlsche  Glasor  soll  alle  VorzOge  eines  guten  Uebe/- 
zu^s  ohne  allen  Nachtheil  be'jitzen. 

£}  Erfanden  ß  i  n  d  b  e  i  m  und  H  i  n  m  a  n  eine  Glasur  fOf 
4ie  kapferned  nnd  eisernen  Gefäfse.  Bindbeims 
'Glasnr  war  ein  fest  angebrannter  Firnifs  ans  Kopal  vaA 
Lelnf)!.  Die  von  Ri  n  m  an  n  bestand  aus  einer  Zfisam« 
snensch melzung  von  Mennig,  Flint^las,  reiner  Pott« 
asche^  Salperer  und  Borax.  Kin  nach Rinmannscher 
Art  emalIHrtes  Gefäfs»  soll  den  scfineltsten  Wechsel 
der  gröfsten  Hitze  und  Kälte  ertragen  können,  ohne 
dais  etwas  abspringe. 

9)  Def  sächsische  Graf  von  Einsiedel  erfand  ein  Email 
filr  gegossene  eiserne  Töpfe  ^  das  sehr  haltbar  und  ge- 
sund seyn  soll. 
Xp).  Die  Art  des  Engländers  Hi  kling,  eiserne  und  kupferne 
Gefäf^e^mit  einer  Zusaminenschmelsnng  Vpn  calcinir- 
t(m  Feuerstein ,  Salpeter  ,  Borax,  Marmor,  Thoner^e 
und  Zinnaiche  zu  emaillfren,  sojl  sehr  vortrefflich  seyn. 
Ii)  Chaptals  unscbädijche  Glasur  besteht  in  folgendem: 
'  ia$  irdeqe  hoch  ungebrannte  gut  getroknete  äescfaiir 
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wird  schnell  in  reines  Wasser  getaucht,  worin  schmelz« 
bare  Erde  sich  eingerührt  befindet.  Man  lur&t  es  wie- 
der abtrocki^en »  und  taacht  es  dann  abermals  in  reinea 
Wasser,  mit  welchenl  sehr  fein  gestoftenes  nnd  dordi-* 
gesiebtes  grünes  Glas  vermischt  ist.  Nach  dem  Heraus- 
ziehen  aus  dem  Wasser  kommen  die  Geschirre  sogleich 
10  den  Ofen ,  damit  die  leicht  anklebenden  Glastbeil- 
chen  durch  das  Abtrocknen  nicht  loigehen.  Dan 
Feuer  ^es  gewöhnlichen  Tdpferoferis  bringt  nun  die 
Glastheilchen  in  Flufs,  die  Thonerde  schmilzt  dadurch 
ebenftiUs  .  und  so  entsteht  Uber  dem  Geschirre  ein  glat- 
ter gleichförmiger  Ueberzng»  der  alle  Vortheile  der  ge» 
meinen  Glasur  in  sich  vereinigt^  und  dazu  noch  wohl- 
feil und  unschädlich  ist. 
12)  Auch  klar  gestofsene  Kiesel^  oder  reiner  weifser  ge» 
acbknimter  Sand'oiit  caieinirtem  im  Regen-  oder  Finfik^ 
•Wässer  gekochtem»  filtrirtem  und  getroknctem  weiftena 
Weinstein  mit  reiner  Pottasche  und  mit  venetianiscbem 
Borax  vermischt,  dann  in  einem  hessischen  Tiegel  zu 
Glas  geschmolzen  und  zerstofsen  auf  die  Geschirre  ge» 
tragen  f  soll  eine  sehr  schöne  und  uniciuidUche  Glaanr 
abgeben  eta  ete» 

■ 

> 

* 

Nach  diesem  hier  Vorgetragenen  hat  die  Pollzey»  da 

nicht  jede  Thonart  ihre  GU^ur  annimmt,  in  jeder  Gegend 
.die- Glasur  für  die  verschiedenen Tbouarten  aas£iidig  zu  ma- 
chen» Indefe  hat  sie  aber  aueh^^  wenn  es  bey  den  Bleigl»- 
euren  sein  Bewenden  haben  sollte,  dafür  zu  sorgen ,  dafs 
'  die  Tupfer  zu  ihren  Glasuren  immer  nur  soviel  Bleizusatz 
nehmen  7  als  höchstens  nöthig  ist  die  Übrigen  Materialien 
h  Finfs  zu  bringen*  Auch  kdnnte  man  die  Aechtlieit  und 
Gütn  der  •  V#ciiBiiong  dadurch  beftidera»  wenn  min  dM 
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Verziniiniigigcscbäft  nidit  jedem Kopferfcbmiede  überHefget 
•otiderD  eigene  PefMmen  alt  Öffentlich  bestätigte 

Verzinn^r  anstellte.  Ltbrigens  führen  alle  jene  Alaure- 
gein,  welche  man  io  allen  Sraaten»  um  den  U^trü<;€reien  dec 
ZioDgie&er  Schrankeo  so  setzen,  ergriffen  bat^  wohl  schwer- 
lieh zum  rechten  Ziefe«  so  lange  mtn  es  den  Zinngteikera 
erlaubt  nach  verschiedenen  Proben  zu  arbeiten  ,  und 
nicht  eine  einzige»  als  die  allein  gültige^  alle  übrigen 
aber  9  sobald  sie  zu  Speise-  und  Trinkgesrbiiren  vorkommeo^ 
bey.  der  emjifindiichiten  Strafe  Itkr  verboten  erklärt 

■ 

§.  682. 

«  r 

k  ■ 

Eben  10  tat le  man  noch  ^ie  otTentUcben  Schenken , 

WirthshniTscr .  Gasthöfe,  Garküchen,  A'^otheken  und  über- 
haupt solche  Häuser^  wo  öfter  tlich  Speisen  und  Getränke 
verkauft  werden .  oft  ond  ohne  Wissen  ihrer  £igentbllmer 
durch  Sachverständige  nntersochen,  nnd  auf  ihre  Ge^th- 
6chaf(en  etn  vorzü>^lirh<  s  Augenmerk  richten« 

Mao  unterrichte  ferner  das  Publikum  fn  den  Wochen*  ' 
blättern  »  Volkstchriften ,  Kalendern  etc  etc.  durch  mehrere 
ams^ndlich  erzählte  Bei^^piele  von  deoiNgrofsen  Nacbtheile 
der  metsllenen  und  schlecht   glaslrten  Gefäfse  und  Ge- 
schirre. 

£ndlicb  warne  man  auch  das  Publikum  in  einen  deut- 
lichen und  verständlichen  Vortrage  gegen  alle  Vorartbeite  und 
Uifsbfänche  ieren  Fo'gen  oft  so  sehr  bektagenswerth  sind, 
damit  auch  jeder  Einztiut:  für  &ich  und  die  ^^einigen  heuere 
Sorge  tragen  lerne» 

§.  683. 

Noch  giebt  es  eine  grofse  Menge  von  Dingen,  die  mehr 

odsr  weaiger  ftr  das  häualteho  Leben  nothwendlgi  oder  di^ 
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*  leidigen  Gebarten  dei  go  fedt  gehtilgertii  LUsM^fnd»  und 

die  mancher  absichtlichen"  und  bettüjjeristhen  Verfiilschuog 
Und  Vepglfcung  imterworfito.  sinii»'': wokaa  wir  nur  dea 
Zocker,  Tbee»  die  Gonditorwiaren ,  den  Tftbak« 
die  Bettfedern,  dfe  »cbädlichen  Pigmente,  die 
,  Mahler}?  11  stehen,  den  Mundlak,  das  Siegellak, 
.die  Oblaten,  Spielkarten,  die  Lichter,  die  Pom- 
na  de.  Schvinke,  d^Q-  Vi  Mio!  a.a-  £>  hier  erwäbim  * 

4  t 

f.  6g4* 

... 

Die  Vergffhiog  dei  Zuckers  besteht  bauptsächltch 

^ari:  I  daß  in  Zik kersier^dtreicn  sowohl  der  Saft  des  Zucker- 
^  rjibr^^^^i  auch  der  Ahorn-  und  Kubensaft  (wenn  n^o  Zu* 
cker  daraus  gewinnen  wili }  io  kupfernen  Kesseln 
gesotten  wird.   Aucb^'Kiärkeml  uqd  KOhl^'faonen  sind  ge» 
w5hi>Jtch  ^on  Kupfer,  so  wie  man  sich  auch  .zum  Aus- 
schüjjten   des  geläuterten  Zuckersuds   kupferner  Pum- 
peu  bedient.    Wenn  dies  Verfahren  auch  gleichwohl  we- 
niger gefährlich  seyn  dürfte,  als  dus'A o f bewahre n 
(des  ^y«rops  Io  kufifernen  oder  bleiernen  Be* 
h  altern,  so  sollte  eii  e  solche  Methode  doch  von  Seiten 
der  medizinischen  Polizei  schlechterdings  nicht  geduldet 
'Werden**^ 

»  ■> 

$.  685.  . 

:■*,•»  fi  t:  ■         '  ■  ,  • 

Der  Thee  ist  si^on  sehr  oft  ein  Hauptgegedstand  der 
VerfHItchung  tind  der-  naredfzinisch  -  ]K>lisei Heben  Untersu- 
chung geworden.  ürsprün^Hich  sollte  der  grüne  Thee  seine 
.Farbe  i  ichc.  der  I3ehandlung  ,  welche  er  eriitten  hat,  son- 
dern djejr  Ijjlatttc  verdanken.  Man  behauptet,  dafs  er  dadurch 
grün  gefärbt  würde,  indem  er  seine  Behandlung  auf  Kap&r* 
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blediM  eriiMtt»       welcfaen  isr  ttwM  «nfldie*  Dadorch 

mUfste  nun  der  Thee  eine  sehr  giftige  and  mithin  gefähr-* 

üche  Eigenschaft  für  die  Gesondheic  annehmeo, 
y 

$-686.  ,     ,  j 

Die  Pigmente^  deren  man  «ich  so  häufig  im  gemeine« 
Leben  com  Mahlen  und  färben  mancher  Gegenstände  be- 
dient, können  der  Gesundheit  Ihi  bOebtten  Grade  schädKcb 

werden,  wenn  sie  nur  auf  irgend  eine  Weise  in  den  mensch- 
lichen Körper  gelangen.   Dies  gilt  vorzüglich  von  deoje- 
idgen  Farbestoffen«  dem  man  sich  bedient; 
j)  sunt  An  streichen  der  Zimmdlr  and  Getäth« 

8  cbaf  t e  n  5 
d)  der  Spielzeage  für  Kinder^ 
^)  der  Conf  itaren»  am  ihnen  ein  ^oi^enderei  Anselmii 

zn  geben, 

4)  der  Spielkarten,  und  endlich 
5}  der  Lieh  ter        Oblaten)  Siegejlakp  Mund^ 
Uk  and  *  ' 

  ♦  r 

.  ^    /  ' 

•4}  Daft  .Kbider  ihr  Spielaeiig  bMg  m  den  Mend-nekaMi  mij 
Am»  nagen,  lehrt  die  täglidie  £riMÜinoig$  mait  lieht  dehSr, 

welche  gefähiiiehe  Folgen  die  Spielzeuge,  die  Confiiuren,  dim 

Ooiaieti ,  der  MündUk,  die  Spielkarlea  u.  $.  w.  haben  können 
und  müsseiiy.da  diese  10  häufig  mit  gifugen  Pigmenten  bemahll 
•ind, 

#•)  Zu  Weihnachtszeiten  werden  oft  an  manchtn  Orten  die  Wacht« 
«nd  Talglichter  mit  vcnohiedAeiii  ^ftigen  Farben  aus  Grün- 
«pen»  Mennig»  Operment  u.  s.  w.  bemahlt,  diese  LUthler  ,1/ 
werden  akdsnn  nicht  «Hein  durch  ihren,  Dhmpf  und.  Aeuch^ 
mibei  die  metanisoben  Pigmente  anfinbltniirt  und  efiigealhniel 
werden,  geßlhrlicb^  sondern  auoH  dadurch «  daft  Kinder  gerne 
mit  de»  abgekufenoi  Wsfihte  der  bemohlt^n  Kerzen  spielen^ 


* 
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6)  4es  Garng 

'         .  $.  687. 

Von  Seiten  der  medizinischen  Polizei  waren  pegen 
iolche  VeffäUchungen  ond  Vergiftungsgefabreo  baupUädw 
lieh  folgende  Vorkehrungen  za  treffen  s 
t)  Man  nnterricbte  das  Volk  von  den  ^fcbädllchen  und  im*  , 
schädlichen  Farben,    Uüd  zwar  zur  VerfertiguDg  det 
Spielzeugs:  t 
a)  Scfa*ädliche,Farbeii: 

•)  Welfse:  Bergweifg,  Kremserweift ,  ScWeferweff«; 
ß)  Gelbe:  Operment,  Ramchgelb,  Königsgelb,  Kais- 
lergelb,  Neapelgelb,  Bieigelb,  Gummigut. 
y)  Grüne:  GrflnipaD,  Braunftobweigergrttn ,  Berg» 
grün;  tcbwedlachesoder  ScheeliichetGrtUu 
i)  Blaue:    Bergblau  und  aUes  Blaue,  welches  alcll 
die  Möhler  aus  Kupfer-  Vitriol  imit  Salmiak 
und  Kalk  bereiten. 
t>  Rothe:  Mahlerzinnober,  Meonig«  — 
hy  Unschädliche  Farben: 

m)  Weises  Priiparirte  und  gut  ausgewaschene  Kreide, 
öder  mit  Wasser  gelöschter,  wiedergetrok- 
>   neter  und  gepulverter  Gyps»  eben  10  auch 
lecht  gut  gebranntes  Hirschhorn; 

■         '■  .  (  , 

CS  in  den  Mund  nehmen  tind  es  sogar  auch  vericMneken,  Mell- 
rere  so i eher  V  ergiftungsgeschichlen,  üie  den  Tod  zur  Folge  ^ 
hauen  t  sind  schon  bekannt, 

•)  Das  blaue  Garn  wird  zuw*  ilen  mit  einer  fteirdchtlichen  Quan- 
^      tität  Arsenik  am  Otwinn^ucht  gefurbt/  statt  dazu  sich  dal 
theaani  Alanai  «nd  «luchädlidiei  Farbetlaffe  an  bedieaan* 

I 
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0)  Gelbe:  Korkuma,  Sehüt^gelb,  SafrtOf  Orlean, 

Okergelb  und  tii^e  ADkochiing  von  Gelb- 
hoiz  mit  dem  4tea  Tiieiie  Aiaaa  mit 
Gummi  versetzt» 
3f)  Gr8«e:  Saftgrllii  aad  atUsGrOoe^  das  man  aieb 
selbst  aus  der  mannigfachen  Mischang  der 
*         uDschädJxhen  gelben  und  blauen  Furbea 
machen  kzan,  wie  z*,B*  eine  Za&aniineii- 
/  '  fiMsmg  vopi  Berltnerblau  mit  der  gelben 
Farbe  aus  Gelbholz. 
^)  Blaue:  Neublau,  Indigo,  Lakmus-  und  Saftblaa* 
'     .  t)  Sethe:  Karmin,  Kugellak»  Berlinerrotb ,  Floren- 

tineriakf  atjmeoiacber  Bolus ^  rotbe  £iseD* 
etde  (capai  mortnwtm^,  Fernambufc  ond 
Brasiiieiiiiülz-  Abkochung  mit  A^aua  and 
Gummi  versetzt» 

2)  Für  Conditoren  und  Zucke  rb  ack  er. 

a)  Schädliche  Farben: 

m)  Roth«?  Mablersinoober/  Mennig*  , 

/3)  Gelbe:  Gummigut,  Ope  ment. 

Blaue:  BlaustUrke  oder  Smalte,  ßergblau»  auch 
Beriioerblau^  weil  dieses  oft  kupferhaitig 
/  -  ist» 

Grüne:  Grünspan,  Griinspanblumen. 
«)  Goid>  und  Silber  -  Farben:  uiiächtes  oder  Scbaam* 
Gold  9  aoMchtes  oder  ^chaumsiiber« 

fc)  U  n  s  c  h  -i  d  i  i  c  h  e  Farben: 

m)  Kothe;  Eine  Abkochung  von  Fernambuk,  die 
Säfte  von  rot hen  Beeren^  z.  B.  Berbrrizen^ 
desgleichen  Abkochungro  von  Cochenille  > 
W«^in«tein  vmd  eine  Infusion  von  rotben 
Klatschrosen  mit  Waaser  gemacht.  . 


6o9 

» 

ß)  GfUie:  Saffan,  Saflor,  Karkoma  und  eine  mit 
Wasser  gemachte  Infusion  der  gelben  Bin« 

.  menblätter  von  der  Ringelblume^  {Calen* 
dvda  q/ficinalisy» 

y)  Blaoe:  Lakmos,  Indigo,  nnd  besonderrdie  ndfc 

4  Theilen  conceotnrter  Schwefelsäure  ge- 
machte und  durch  Nacroa  abgestumpfte 
Aaflösang  des  Indigo« 

i)  Grüne :  Eine  Zasammensetzung  von  anschadlichenn 
Blau  und  Gelb^  2,  B.  eine  Verbirdiing  der 
Indigoauflilsang  mit  der  gelben  Ifarbe  von 
*  RiDgelblnnien. 

•)  Orangegelbe :  Orlean» 

«)  Violette:  CocbenlHe  mit  etwas  Kalkwaiser* 

Gold-  und  SUber£>irb;  SUüites  Qoid  und  äcbtei 
Silber. 

$.  688* 

a)  Man  verbiete  das  Anstreichen  der  Zimmer  und  Meu- 
bels  lüit  metallischen  oder  andern  nachtheiligen  Farbestof* 

ftn;  mm  wenipten  aoUte  es  sehr  eingescbdiokt  werden. 

.  • 

3)  Za  den  Veixiemngen  der  Confituren  sollten  achledi* 

terdings  keine  andern  als  unscbSdIicbe  Farbestoffe ,  beischwe* 
rer  Strafe  und  Conü^druDg  der  Waare«  geoommen  werden. 

4>  Das  Spielzeug  der  Kinder  sollte  [gar  nicht  bemahlt,  zum 
wenigsten  nur  mit  jenen  Farben  angestrichen  werden ,  die 
oben  als  anschUdtich  angeftlbrt  wurden.   Das  nämliche  gilt 

von  den  gefärbten  Liciitern,  Spielkarten  und  dem  bkuen 
Garne  u.  s.  w.  .  > 

■ 

.Sfihoeider»  über  d.  Qiftt*     -  ,  ,39 
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*  Eben  so  verdienen  die  bekannten  Ma  h  1  er  käs  tc  h  c  n, 
41t  besonden  von  Nürnberg  in  alle  Gegenden  TeutscHland« 
verschickt,  und  zur  Beschäftigung  ond  zu  Geschenken  den 
Kindern  gegeben  werden ,  um  so  mehr  einer  genanen  ond 
sorgfältigen  Aufsicht  von  Seiten  der  Polizei j  da  in  solchen 
oft  die  giftigsten  Pigmente,  z.  B.  Grüi.span,  ßergblau, 
Bremer  Griln,  Opermeot^  BleiweifSt  Masivgold,  iMiuivcil« 
ber,  Gummigutt  n.  8.  w.  ohne  alle"  Sorgfalt  zasamnaenge« . 
tragen  sind,  wodurch  oft  aus«erordentlich  viel  Unheil  ge- 
•tiftet  werden  kann. 

Daher  soüteo  diese  Mablerkastchen ,  ehe  sie  verkauft 
werden  dürften,  von  Seiten  der  medizinischen  Polizei  un» 
tersucht  und  nui^  solche  za  ▼erkaufen  genehmigt  werden» 
welche  blols  unsch'ädiiche  Pigmente  enthalten.    N-tbst  die-  * 
aem  sollten  die  Verkäufer  derselben  genöthigt  seyn,  alle 
solche  Kästchen  mit  einem  Zett<»l'2fu  versehen,  worauf  die 
giftigen  Pigmente  an sdrüklich  angegeben  sind,  so,  dab 
diese  Namen,  so  wie  Büchsen,   MuscheUchaalen  etc.  etc, 
worin  die  giftigen  Pigmente  enthalten  sind,  mit  correjpou» 
ditendien  Nummern  versehen  and. 

-  ,  ,  $•       690.  _ 

Einer  besondern  Anfmerksamkeit  sollte  von  der  medizi- 
nischen Polizei  der  Tabak  gewürdigt  werden,  da  dieser 
eines  der  gr3£sten  und  ausgcbreitetsten  Handelsprodukte  ist, 
und  daher  aus  niedriger  Gewhinsucht  zum  gröfsten  Nach- 
theile für  das  Publ  ikum  mit  "allerlei  fremdartigen  Bestand- 
theiien  vtrrriischt  wird  •  um  ihm  entweder  einen  besseren 

oder  schärferen  Geschmack  and  Geruch  ^  oder  ein  heasei;ee 
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Ansehen  u.  dgl.  za  geben.  Deswegen  wird  er  lauclrt  oder 
gebeizt  and  gefärbt  u»  s.  w«  * 


'     §1  691. 

Zu  den  offenbar  schädlichen  und  wahrhaft  giftigen  Ver« 
aii«chungen  dee  Rauob*  nad  Si^&upf-Tabaks  gehöiwo  imspt* 
•%cbHch  folgend« Zuiätse :^  datf  E up ho r bl um, *die  tehar-  * 
fen  Blüthen  ätir  Mayblumen  (die  vorzüglich  im  Schnee« 
berger  Schnupftaback  enthalten  sind  ) ,  die  B  e  r  t  ra  m  w  u  r« 
ze\  und  der  «panische  Pfeffer.  Dem  Ranolitabak 
wird bisweUea  sogar  der  narcotiecfae  wilde  Rofemariii^ 
oder  Post  (Ledam  palnftre).zugesfstzt ,  dm  ihn  stärker 
d.  h.  betäubender  zu  machen.  Ja  man  hat  so|^ar  Fälle  beo- 
bachtet, wo  Opium  mit  dem  Tabake  vermischt  war« 

Diese  heftigen »  die  Nase»  LuftrGhre  nild  Longen  rei* 
tzenden  Mittel»  wirken  auf  das  Gehtr»  sehr  tiaciithAlig , 
so  daP«  Entzündung  im  Gehirne,  Schlagflüsse ,  Taiibfieit, 
Blindheit  u.  s.  w.  die  traurigen  folgen  soldier  schädiicbea 
Beimiscbnnges  find* 

♦ 

Eben  so  kann  aus  gewissen  Farbestof^en,  die  m 

einzelnen  T.ibakssorten  genommen  werden,  für  die  Gesund- 
heit nachtheilige  Wirkung  entstehen.  So  soll  der  Spaniol, 
der  Toncotabak,  der  Son  de  T<^ncO|  der  Marino' 
Q.  a«  m.  eine  schöne  hocbrotlie  oder  auch  rotbgelbe  Farbe, 
der  holländische  Rap^  eine  gelbe,  der  St  Omer 
der  Strasburger  violet,  der  (von  Natur  olivengrüac)  Bra»- 
silientabaku.  a«nu  eine  schwarze  Farbe  haben woza 
oft^  um  diese  j^arben  recht  lebhaft  hervorzubringen,  und 
ohne  die  Gesundheit  dabei  auch  nur  Im  mindesten  zu  be* 
r&ksichtlgen,   Kienrufsi  Rothstein,  rothe  Thon* 
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oder  Talkerden,  gelbe  Okererden»  Bolus,  Zie* 
gelmehl,  Kreide,  RSthel,  rother  Metalikal]^ 
Mennig»  Schwefel»  (vorsüglich  am  dem  söge* 
sansteD  Kraoitabak  ßam  Raucheo  eine  schdne  gelbe 
Farbe  zu  verteil »fTen),  Dinte  am  fiisenvitüol ,  Galläpfeln» 
ßlaaholz  und  arabischem  Gummi ,  namentlich  mit  einem 
oft  Ungeheuern  Zusätze  von  £isenvitrioi,  ferner  gelber 

Arseoiktc4i  wefei»  Operon  tntgSplefeglaii  Sff  eh  we- 
fei  o«  8.  w.  •  gesetzt  werden.  Wie  liöchtt  gefafarUch  alle 
diese  schädlichen  Belmischaiigen  find»  läi«t  sich  leicht  be« 
octhealen» 

'  *       ♦      •      '  •         t  •  , 

4  • 

$•  «93-  . 

Zu  den  gchadlicbsten  Verrälschungsmltteln  des  Tabake 
gehören  aber  die  sogenannten  Saucen  oder  Beitzen^ 
"^eichet  oft.  widersinnige  pnd  äufserst  ekelhafte  Gemische 
•iod.  Ihre  (ngfediensen  beetehen  meist  aus  grofsen  Quan« 
titä^en  Laufen-  und  M  i  t  te  1  s  a  I  z  e  n  ,  die  oft  für  die 
Gefäfse  und  Drusen  Im  Munde,  so  wie  für  die  Lunge  und 
Lufrröhre  von  der  nachtheiligsten  Art  sind.  VorsQglich 
oachtheilfg  sind  die  Beimischangeo  ^on  Salmiak»  reU 
nem  flücbtigenAlkali»  Salmiakgeist,  ürln,  SaU 
peter,  und  die  allerKf-fährlichste,  der  ätzende  Quek« 
«Ubers  u  blimat«  Welche  schrekliche  Nacbtheile  eilt 
solcher  wahrhaft  vergifteter  Tabak  erzeugen  mufs»  dies  hal- 
ben uns  schon  manche  sehr  traarige  Erfahrungen  gelehrt. 

Ein  fernerer  wichtiger  Gegenstand  derGesundbeltspolizel 
^d  die  schlidUche  metallische  Gerathschaften  und  Behält* 
nisse  zur  Aufbewahrung  des  Tabaks»   z.  B.  kupferae 

Absiehbbiitii^  Saaceokesself  StSeder  imd  ftndeie  kepfem« 
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Geräthf cbaften ^  wonn  die  Beltzcn  zu  Ranch-  und  Schnupf-  n 
tabak  gekocht  und  digerirt  werden;  Kessel  aus  Messiogi^ 
iR^orio  die  Tabakfabrikaotea  den  schon  mit  Salzwmer  ange- 
feacbteten  Tabak  ftMen;  das  Aalbewahren  dee  Tabaks  in 
Gefäfsen  ,  Büchsen  und  Ueberzügen  aus  Blei,  worin  eine 
sehr  grofse  Menge  Rauch-  und  Schnupftabak«orten  «owo}il 
iiomi(telbar  nach  der  Saacimog  eingeschlagen  abd/etner  ge- 
linden Gährnng  Überlassen »  als  aoch  suf  Anfbewahtang  und 
mm  Verkaufe  verpakt  werden.  Dieser  durchgehends  «ehr 
alte  und  tadeinswerthe  Gebrauch  beeinträchtigt  die  Gesund- 
heit der  Menschen  weit  mehr  als  der  Gebrauch  des  Kupfers  ^ 
und  nicht  selten  ist  eine  chronische  Vergiftung  die  leidig* 
Wirkung  des  Gebrauchs  solcher  vergifteter  Tabaksorten. 

S.  69s. 

Will  man  In  nedislnüch- polizeilicher  Hinsicht  die 
▼  erschiedenep  Verfälschangsarten  des  Ranch« 

und  Schnupftabaks  er  forsch  en,  was  mit  keiner  ge- 
lingen Schwierigkeit  zuweilen  verbunden  ist«  so  kann  man 
eine  solche  Prüfung  auf  folgende  Ati  einleiten : 
l)  Der  Rauch-  und'  Schnupftabak*  mufs  eine  gleichförnfge^ 

von  der  nHmlichen  Farbe  der  getrokneten  Pflanze  sldi 

wenig  entfernende  Farbe  haben, 
n)  £r  darf  (der  ächte  Spaniel  ausgenommen)  nicht  rotfa^ 

gelb>  hochgelb  oder  schwefelgelb  aussehen  t  weil  dien 

eine  Färbung  mit  metallischen  Farben  oder  mit  Gum- 

roigut  und  Schwefel  verrathen  würde. 

3)  Grenzende  metallische  Flinmiern  oder  Körnchen  darf  der 
Tabak  nicht  haben»  nicht  su  icl^wars  seyn»  beim  Ve^ 
brennen  nicht  verpuffen, 

4)  Der  Rauch  des  brennenden  Tabaks  dv^rf  nicht  kreiden« 
wäü,  nicht  icb warn  und  fofingt«  son^n  itark  bläuliclUs 
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weflk  seyoy  denii  goml  eotiittt  er  viel  Alkali  fkler  iUlm 

harzjgte  Theile, 

5)  Der  Rauch  darf  auch  nicht  zo  ThrUnen  reitzen^^ond 
keine  Zuckungen  in  den  AagenUedern  erregen« 

6)  Die  beste  Farbe  der  Aiche  ist  die  weiße. 

7)  Der  Gefchmflick  darf  nicht  im  beiftend ,  nicht  etecbend 
auf  der  Zunge,  nicht  zu  iüfslich  ,  nm  wenigsten  metal- 
lisch süfslicb,  and  nicht  zasaaunenziehend  seyn. 

S)  Der  Geruch  jeittei  gotea  und  reinen  Tabake  ist  ange» 

nehnii  aber  nicht  balsamisch  barzigt. 
9)  £r  darf  weder  Schwindel  noch  Neigung  zum  Schlafe 

erregen. 

xo)  Beim '  ^nnpfubak  *  ven^th  ein  allsnspharfer^  üöchtig 
reitzender  in  der  Ntse  ecechender  Gerach  heftiges  Nie- 
sen» aach  Wohl  Kopfwehe,  dies  i^t  ein  Beweis,  dafs 
er  2a  viel  Süchtiges  Salz  enthält* 

Venxrathet  man  Im  Tabake  eine  fibermUrsige  Qnantitilt 

von  Säure,  so  übergiefst  man  einen  Theil  dieses  Tabaks 
mit  seinem  lofachen  Gewichte  siedendem  Wa«er,  lafst  die 
Flflssigkeit  einige  Stunden  stehen  und  seihet  sie  hernach 
darch«  Wennsich  ein  Stück  Lakmuspapier,  das  man  in 
die darchges^hteFIttssigkeit taucht»  sogleich  rfithet,  oder 
auch  den  AufguFü  des  blauen  Veüchensaftes  rüthet,  so  ist 
die  Gegenwart  freier  Säure  offenbar.  Wird  aber  durch  die- 
selbe Flttssigkeit  der  blaue  Veilchensaft  grün,  die  Curea- 
aatinktur  braun,  die  Fernambnktinktur  violet,  solmnn 
man  auf  ein  freies  im  Tabak  befindliches  L^ageosai^  schlie« 
isen. 

697. 

Den  S  a^  p  e  t  e  r  im  Tabake  entdeckt  man  .doicb  das 
Knistern  und .  VerpofiBsn  beim  Saucben« 
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Dtn  Salmiftk  dorcbZogieteii  too  serttoiSmtmWeio- 

Steinsalze,  wobei  sich  das  flüchtige  Laugensalz  mit  •einem 
eigenthümlichen  Gerüche  entbindet* 

Den  Schwefelf  oder  die  anvollkommene  e c h w e f« '  , 
lichte^äure  durch  Hlneiahalten  elnee  blankeo  Silber* 
Stücks  in  den  Tabaksabsud  ,  welches  dadurch  schwarz  ao- 
lauft I  öder  durch  das  Hinzutröpfeln  von  einer  saipetersaa* 
reo  Silberaofldsuiig,  wodurch  bei  itarkeni  Schwefeigebalt 
ein  schwarzer,  bey  schwächerem  ein  rothbrauner  Mieder« 
schlag  entsteht ,  oder  durch  Zugiesung  einer  wässerichten 
Auflösung  von  kaustischem  Kali,  wodurch  ein  schwarz- 
brauner Präzipitat  erfolgt. 

Den  Blei  g  ehalt  im  Tabak  entdekt  die  HaKtoemann» 

Äclie  iVübeilüisigkeic  und  die  Keduc'ion, 

Das  Kupfer  wird  schon  in  der  kleinsten  QaantitlC 
durch  das  Zutröpfeln  von  ätzendem  Ammoniak  angezeigt » 
wodurch  bei  geringerer  Quantität  ein  grünlicher,  beygrS« 
fserer  aber  ein  .schÜQ  blauer  Niederschlag  entsteht.  Auch 
kann  eine  polirte  Messerklinge  hiezu  angewandt  werden. 

Auch  das  Spiefsgiana;  entdeckt  man  im  Tabake 
durch  die  Hahnemannsche  Probeflüsdgkeit^  welches 
dadurch  pomeranzenfarbig  priizipitirt  wird. 

Den  Eisenvitriol  zeigen  einige  Tropfen  von  einer 
Auflösung  der  salzsauren  Schwererde  an,  wodurch  Schwer* 
Späth  nebst  Eiseooxyd  gefällt  wird;  tröpfelt  man  so  diesem 
mit  Wrssejf  versetzten  Niederschlage  etwai  ßlatlauge  hii]zu, 
so  entsteht  eine  blaue  Farbe,  wodurch  blaasaures  iLhtn  ge* 
bildet  wird« 

Den  im  Tabako  enthaltenen  Alaun  entdeckt  man 

theilg  durch  Zasatz  von  kaustischem  Ammoniak,  der  das 
Decoct  trübt  und  die  Thonerde  niederschlägt,  theils. durch 
Zusatz  von  salzsaurer  Schwererde ,  wodurch  Sbwerspath 
und  salzsaure  Thonerde,  oder  auch,  wenn  freie  Alkilien  Im 
Tabake  waren,  reine  Thonerde  präcipitirU   Der  Nieder- 
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«chlag  miift  ftber  «bgefmefat  nnd  kiyitallldfft  werden ,  um 

dadurch  den  Alaun  yoo  andera  Saizkrystallen  reiner  dar- 
«tellea  zu  luiaaeiu 

I 

Harles  Schlug  in  polizeilicher  Rücksicht  folgende  sehr 
Nichtige  Maamgeln  vor»  om  eine  lolche  Gift«  und  Siech- 
quelle  des  Tabaki  darebaos  zo  zemiditen : 

l)  Die  Fabrikation  des  Tabaks  söllte  feroerhia  ein  Gegen* 

« 

stand  der  Gesund beits» Aufsicht  seyn«         '  * 
Z)  Die  Regierungen  nnd  Sanitäts-Collegien  toUteo  durch 
zweckmäftig  gedrokte  Instmkdöneii  den  Tabaksfabri- 
kanten Über  diejenigen  Zusatznnittel  Belehrung  geben, 
die  theiU  unschicklich  und  überflüssig»   theils  bedenk- 
lich ,  verdächtig  und  gefährlich  sind.  ^ 
S)  Jeder  Tabaksfabrikant  maiste  darttbe^  vereidet  werden » 
•Ich  keiner  gesetzlich  verbotenen  Zusätze  zu  bedknen* 
4;)  JederTabaksfabrikant sollte  verpflichtet  werden,  von  jeder 
Beitze  and  Bereitungsart  des  Schnupf-  u.  Rauchtabaks,  die 
Kecepte  oder  Vorschriften  der  Sanitäts-Commission  ein* 
zureichen»  und  nicht  eher  von  dieser  Tabakasorte  einen 
, Vorrath  zu  fabriciren ,  bis  von  jenem  CoUegio  die  Ge- 
aelimignng  der  Beitze  und  der  Bereitungsart  über- 
haupt erfolgt  ist. 

5)  Dagegen  mfllste  aber  auch  vonderKegiemng  die  gänzifchz 
Geheimhaltn  ng  der  Fabrikations- und  Saucirungs- 
methode ,  sobald  sie  als  unschädlich  anerkannt  worden 
ist  ,  dem  FabrÜKinten  feierlichst  zugesichert  werden* 

6)  Jeder  Fabrikant  sollte  an  die  Regierungsbehörden^  Prohea 
von  seinen  fabrlclrten  Tabakssorten,  die  mit  demsel- 
ben Wappen,  Namen  und  überhaupt  mit  derselben  Fir- 
ma des  Fabrikanten »  unter  welchen  sie  verkauft  weiw 
den,  bezeichnet  sind»  einsenden,  damit  in  diesem 
Funkte  kehie  sträflidie  T&mchnng  Pinta  greifen  kann. 
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7)  Die  MedizioaUDepatatioti  niüfste  die  eingesandten  Pro- 
ben des  zu  fabricirenden  T:«iiaki  sowohl  auf  dem  empU 
rischen  als  chemischen  Wege  genau  nntefsuchen .  und 
iIm  Resultat  bicTon  der  Keglening  i^orlegen« 

8)  Von  Zeit  zu  Zeit  sollten  fmpirische  und  chemische 
Versuche  in  Tabaksfabriken  mit  den  verschiedenen  Tm' 
bakssorten^  M^e  B.  eine  Apothekervisitalion ,  gesetz- 
lich und  ohne  Wisien  der  Fabrikanten ,  unternommeo 

werden. 

9)  Der  im  Auslände  fabriclrte  Tabak  sollte  ^  wenn  er  no- 
torisch giftige  Beimischungen  hat,  aufs  strengste  untef«»' 
sagt  werden. 

10}  Alles  Färben  des  Tabak«,  wenn  auch  mit  unschädlichen 
Substanzen»  sollte  streng,  und  die  Beimischungen  ver- 
dächtiger und  giftiger  Stoffe  au£i  nachdrücklichste^  nn« 
tersagt  und  geahndet  werden« 

12)  Kupferne  Ger'äthschaften  sollten  durchaus  nicht  gestattet 
werden  }  wenn  sie  nicht  gut  verzinnt  sind. 

12)  Die  Verpackung  der  Tabaksorten  in  Blei ,  so  wie  die 
£inttampfuDg  der  frisch  aus  der  Beitse  kommenden 
Schnnpftabake  in  bleierne  BehElter,  mtlfste  aufs  streng- 
ste untersagt  werden.  Statt  der  Blcibiichsen  wären 
Blechbächscn  zu  empfehlen« 

4 

§•  699. 

♦ 

Nicht  weniger  Gefahr  erregen  die  Tabakspfeifen* 
köpf^  aoi  HoJz,  Thon«  IM^erschaum u. s.  f.  die  inwendig' 
mit  schlecht  verxlontem  Blech»  oder  mit  schlechtem  mit  ) 
Blei  vermischten;  Zinne  ausgefüttert  sind.    Auch  kupferne 
Beschläge»   selbst  kupferne  oder  messingene  Deckel»  die 
leicht  Grünspan  anaetsen»  aind  Terwerflich,  weil  sie  der 
Gesundheit  begreiflich  sehr  schädlich  werden  kennen » 
dies  mehrcxe  Br^ispiele  beurkunden« 
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§•  700» 

Eben  so  ist  es  eine  besondere  Pflicht  der  Polizei,  auf  die 
Schminken  ein  wachsames  Auge  za  richten,  da  sie  nicht 
lelteii  grofse  Nachtheile  für  die  Gesundheit  hervorbringen , 
dies  gUt  vorzüglich  von  den  metallischen  Schminken,  z.  B« 
von  der  weifsen  Schminke  aus  Blei,  Blanc  de  plomb} 
Wismath»  Eiain  de  Glace  $  aas  Blei  und  Wismuth,  £au 
•  de  perles  ä  la  Dauphin^  ao«  Zinn,  Potee  deiain  $  auch 
unter  dem  Namen  Blanc  d'Espag/ie  bekannt;  aus  Quekiil« 
her,  IVlercure  cosmetique  ^  L»ac  mercuriale» 

Auch  die. Pomade,  wenn  sie  zufällig dorch Blei,  Ar« 
ienik  u.  e»  w«  verfälscht  seyn  sollte,* so  wie  der  Haarpn- 
der,  wenn  er  mit  Sand,  Gyp^»?  Bleiweifs ,  Arsenik  u.  f.. 

vermischt  ist,    und  wovon  man  Beispiele  hat;  ferner 
das  Schwarzfärben  der  rothen  Haare  durch  das  fortgesetzt» 
Kämmen  derselben  mit  bleiernen  Kämmen,  kann  a/s  eioe' 
offenbare  langsame  Vergütung  angesehen  und  beurtheilt 
werden. 

§.  70X. 

Dafs  die  niedrigste  Gewinnsucht  die  Bett  federn 
durch  einen  beträchtlichen  Zusatz  von  Bleiweiis«  um  da- 
durch ihr  Gewicht  zu  vermehren ,  so  wie  den  englischen 

"X^triol  mit  Blei  und  Arsenik  zu  vermischen,  verfälschte, 
dies  lehren  die  traurigsten  Beispiele t  die  der  Polizei  stets 
Ini  Gedächsniase  seyn  aoilten»  « 

^  Vergiftung  dnreh  Arzneien« 
'  '     -  $.  702. 

Die  Erfahrung  lehrte  Äcbon  oft  und  an  vielen  Orten, 
ilaf$  Unglücksfälle  und  sogar  Vergiftungen  durch  Verwecbe- 
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lungen  und  Verfälschungen  der  Arzneien  entstanden  sind  , 
und  theils  iiiedizioi^cb  poiizeiHcbe,  theüs  aber  auch  xnedi« 
»piscb^g^richtiiche  üntersucbongeii  ond  swapr  in  den  Fäiieo^ 
wo  ein  Arzneimittel  für  den  Zottand  des  iefdeoden  Orga- 
nismus zwar  passend  aber  in  zu  gror:»er  AI  enge,  ge- 
nommen wurde^  worauf  nacbtbeilige  Folgen  eintraten^  oder' 
wo  ein  Mittel  in  einem  Zastande  des  kranken  Indifrldnoma. 
genommen  wurde,  welches  sowoiil  geradezu  ali  durch 
seine  s  e  cun  dar  en  Wirkungen  schädlich  war,  oder 
endlich»  wo  das  Arzneimittel  in  der  OHicin  fehlerhaft 
bereitet  ward,  0nd  dadurch  schädliche  Eigenschaften 
angenommen  hat,  nothwendig  zar  Folge  hatten. 
'      Sind  nun  die  Arzneien  vom  ordentliihen  Arzt«  verord- 
net» so  kann  man  bald  über  ihre  Mischung  genau  unterrich- 
tet werden  I  indefs  ist  tbeils  bei  dem  so  häufigen  Handver- 
kaufe  der  Apotheker  leicht  ein  Versehen  möglich »  und  tbeili 
.  verkaufen  auch  so  viele  Wundärzte,    Bader,  Scliarfrich- 
ter,  alte  Matronen ,  Hirten  u*  su  m.  ihre  selbst  bereiteten 
Tränke»  Tropfen»  Pulver  u.     w.»  dafii  man  hier  dorchais 
die  Chemie  zu  Hfilfe  nehmen  mnfs»  wenn  man  den  mSgli- 
cheu  Schaden,  welchen  diese  Arzneien  hervorzubringen  im  . 
Staude  sind»  übersehen  und  genau  beurtheilen  will«  —  Ue« 
brig^ne  kann  durch  die  sorgfältige  i^eobachtung  einer  ge^ 
nauen  Aalstcht  aof  die  Aerzte ,  einer  strengen  Apotheker- 
polizei, uud  durch  die  gänzliche  Zernichtung  aller  medizi- 
nischen Quaksalberei  maochen  solchea  JUngittksfällea  kräftig 
forgebeugt  werden.  ^}  S 


*)  Eine  sehr  acbtungswür^ige  Nachahmung  von  allen  Regierun- 
gen verdient  di«  Verordnung  des  Herzog!.  Braunschw.  Ober* 
SS]iitits*GoUegiiuii  küt  Verhütung  der  oft  lebensgefährlicheil 

Vsmsehslmig  iiifstrlielier  «ad  iftntriisksr  Anaeiittlleli  ron 
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•Viertes  Ktj^iteL 

M«daxiBst6k- polizeiliche  Serge  geg«»  Kraale 

lie  Iis.  Gifte« 

Ei  gicM  xwei  Uebelieyiisfonnefi,  die  in  .  4er  TlM  m 
den  forcfatbftfftoii  der  Pathologie  gehören,  nnd  deren  «na- 

fÜhrliche  Erurterang  der  Zweck  dieser  Abhandlung  erfor- 
dert. Dämlich  der  Miizbrand-Karbunkei  und  die 
Wiitli. 

Der  Milzbrand. Karbunkel; 

S.  704. 

Ef  ist  in  der  nea^rn  Zeit  bekannt  pfeworden,  dafs  der 
Milzbrand  ,   Milzbrand  -  Karbunkel,  boeartige 
Blatterg  ichwarze  Blatter,  bösartiger  Foron- 
kiel,  Brandbenle  des  Rindviehes,  der  Schaafe  etc.  etc., 

unter  gewissen  Umständen  auch  auf  andere  Thiere  and  selbit 
auf  den  Menschen  einen  sehr  nachtheiligen  and  öfters  tÖdt- 
lieben  £inilurs  äafsero  könne.  Die  Schläditer,  Gerber  t 
Päpbter,  VIebärzte,  Hirten  nnd  alle,  die  mit  der  Wolle 
.oder  den  Fellen  todter  Thiere  zd  thun  haben  ,  sind  der  Ge- 
fahr ausgesetzt,  die  bösartige  Blattern  zu  bekomnlienj  wexm 
sie  nicht  auf  der  Stelle  alle  jene  Theile»  waschen  ^  die  mit 
jeneii  verdorbenen  Stoffen  etwa  in  Berührung  gekommen 


15.  Deebr;  i6ot.  wodenh  jSmntliehe  Apothelter  1»  Land«  mi. 
gewieien  wurden,  alle  innerliehen  Arzneien  mit  Signaturen 
auf  weiiteni  Papiere  ,  alle  Sutterlieh  anzuwendendtM  Aber  loit 
^ignatnreii  aaf  blauejn  zu  versehen« 
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«ind.  Die  Krankheit,  die  bei  den  Thlmn  dMet  Gfft  ent- 
wtckelt,  zeigt  »ich  besonders  wahrend  einer  nafskalten 
Whterang  unter  den  Tbieren^  die  sich  in  niedrigen  mora- 
stigen Gegenden  aofiialten «  and  mit  einenr  Futter  genährt 
wer(fen ,  dafs  dnrchnUfst  schnell  an  der  Sbnne  wieder  ge- 
trocknet wurde,  oder  halb  verfault  und  voll  Insekten  ist.  Un- 
t  ' 
ter  diesen  Umständen  bekommt  das  Vieh  ein  brandiges  schnell 

yerlaufendef  Fieber»  die  Haut  wird  mit  Brandpusteln  bedekt» 
das  Blut  und  Fleisch  fault  gleichsam  und' theilt  durch  die 

geringste  Berührunpj  dem  Menschen  diese  Eigenschaft  mit. 
Zuweilen  hat  jedochauch  diese  Brand  pustel  keine  ansteckende 
Kraft»  wie  dies  die  firfahfungen  bierliher  g^n&gead  bemr- 
*  künden* 

^lle  Umstände  dieser  Krankheit,  die  in  pathologischer 
und  medissinisch- polizeilicher  Rüksicht  so  viel  Merkwür- 
diges darbietet»  begi^nden  die  BAelunng  hinlänglich»  dafii 
der  Karbunkel  während  dem  näheren  oder  entüfemteren  Vur<- 
handeiiseyn  des  I\i  ilzbrandes  sich  beimViehe  oder  nach  dem- 
aeiben  beim  Menschen  ämaert»  als  primäre  örtliche  Krank- 
'  heit  anzusehen  ist»«  and  einzig  und  allein  die  Aufnahme 
des  Milsbrand  -  Contagiuias  «nr Ursache  hat»  weswegen  man 
mit  Recht  diese  Krankheit  M  ilzbr  an  d -Karbunkel  beim 
Menschen  nennen  kann.   Die  Infection  geschieht: 

l)  Durch  den  Genufs  des  l^ieiscbes»  der  am  Milz- 
'Ibravde  leidenden  Thierie«    Diese  Art  der  Anstekuug 
scheint  oft  die  häufigste  zu  seyn ,  woher  sich*»  aucfr  , 

erklären  läHit,  dpfs  b  i  Leuten»  die  gar  nicht  ans  der  • 
*    Stube  kommen  uud  entfernt  vom  kranken  Viehe  wob« 

aeb|  der  MUsbiand  -  Karbunkel  ausbricht. 
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2)  Durch  Berührung  derSäfltet  des  Blutes^  Geifers, 
der  Jauche  9«  s*  w.  der  kranken  oder  gefallenen  Thiere 
beim  Abledern»  bei  der  Kart  ^nm$\  wenn  die  Hände  kleine 

■  Verletzungen  oder  Narben  haben,  oder  wenn  die  Haut  an 
der  Stelle,  wo  das  Contagiam  sich  anhilngt,  sehr  dünneist^ 
der  AnttekangMtoiFt  den  der  MiJzbrand  hervorbringtt 
ainik  fix  und  von  dauernder  Krall  seyn.  Dai  Troknen 
und  Aufbewahren  der  Hiiute  zerstört  das  Cantagium 
nicht  I  denn  Gerber ,  die  alte  trokene  Haute  aufweich- 
ten ond  zubereiteten»  worden  an  der  Arbeit  voa  den 
BifKidtblattem  ergriffen, ' 

3)  Nach  neuem  aber  leltnern  £rfafarungen  auch  durch  die 
innige  Berührung  und  durch  den  Scbweifs  solcher  Thiere 

die  vom  Milzbrand -  Karbunkel  gefallen  sind. 

706.. 

Man ,  unterMheidet  gegenwärtig  zweieriei  Arten  det 
DA^^brand  -  Karbunkels  beim  Menschen : 

1)  Die  prominirende  Abart^  oder  di^  hervorragende 

Brandbtule,  und 

2)  die  deprimirte  Varietät  oder  die  eingefallene 
Brandbeuie.  ^  Bei  der  ersten  Varietät  beobachtet 
man  vier  Zeiträume»  nämlich V 

i)  Das  erste  Stadium  d er  Bra n  d  b  e  ul  e.  Der 
schwarze  Piii,kt  entsteht  plützlich  ohne  vorherge-' 
^  :  gangenen  Schmerz.  Dieser  Punkt  ist  gleich  beim 
Entstehen  ganz  hart,  er  jqkt  etwas  und  es  umglebt 
ihn  eine  kleine  Entzündung.  Selbst  Km  st  ver^-tlindige 
glauben  Anfangs,  dieser  schwarze  Punkt  sey  der 
Stachel  elüGs  Insekte ,  oder  ein  Dofn  darin  verborgen. 

a)  Das  zweite  Stadium;    Der  schwarze  Punkt 
Imt  schon,  einen  grölseren  Umfang  genommen»  und 
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iit  Immar  Boeb  hart ,  fait  wie  Soblieder.  Eliie  riog- 

förmige  mit  Lymplje  angefüllte  Geschwulst,  von  Blei- 
färbe,  zuweilen  ins  Rothe  spielend,  unischlit^fst  ihn. 
Die  £nt2ÜtfdaDg  bat  den  höchsten  Grad  erreicht. 

3)  Das  dritte  Stadium  derAnfang  der  Eiterung.  Siebe- 
^glnnt im  UiDfaogedesschwarzeti  Punkts, , wo  die  AbsoD* 
derung  des  Lebenden  von  dem  Abgestorbenen  erfolgt. 

Die  Entzündung  und  Spannung  iäfst  mit  eintreteOf- 
der  Eiterung  und  Absonderung  ailmähiig  liach. 

4)  Das  vierte  Stadium.*  Die  Abstofsung  ist  erfolgt,  . 
der  schwarze  noch  fortdauernd  harte  Theii  hat  sich 
ilbgelöfst,  und  es  bleibt  eioe  mehr  oder  weniger  tie£» 
.  ^Ausbdhfaxng  znrük. 

■  . .,  .        •  '  '  .  '  * 

«  Die  Stadien  haben  keine  bestimmte  Zeit  in  ihrem  Ver- 
laufe. Die  längere  nnd  bQr^ere  Dauer  Längt  ?od  der  Gröfie 
des  KarbnnkeU,  vom  Sitze  desselben  und  besonders  von  der 
Constitution  des  Kranken  ab.  —  Die  begleitenden  Zufalle 
vor  dem  Eintritte  des  dan  n  folgend  e  n  s  ehr  hefti- 
gen  typbösen  Fieber«  sind  meist  Kopfschmerzen» 
verminderte  Efslust,  DrQken  in  den  Phrankardien,  Schwere 
in  den  Gliedern,  belegte  Zunge  mit  eivem  zähen  gelblichen 
Scblelne.  trokene  heifse  Haut,  geschwinder  voller  i^ul«,  : 

,  dunkler  Urüit  unterbrpohener  Schlaf. 

$:  709. 

Die  deprimirte  Varletit»  oder  die  einge- 
fallene Brandbeule  beginnt  mit  eiii«m  «Umlich  star- 
ken Jucken,  das  mehrere  Tage  anhMit.   Am  zweiten  Tsge 

Migt  sich  ein  dem.  if iohsticbe  ähnlicher  rother  Poukt^  am 
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^Iblgeoteo  Tage  erscheinen  umschriebene  regnlare  Blasen  ; 
Schmerz,  Hitze  und  eio  GeiÜbl  von  Betäubung  in  Thei« 
len  unterhalb  der  Eruption ;  der  Kranke  wird  ohnmächtig 
und  übel,  der  Ful«  ist  zusammergezogen.  Die  Blasen  bre- 
chen auf  UDd  verbreiten  eine  röthliche  FiÜ6sigkeit^  unter  ih- 
nen ^eht  min  die  Haut  schwarz  geförbt^'  wie  eine  Kohle 
und  fest  anliegend  an  die  untern  Theiic }  wenig  Geschwulsl. 
Am  5ten  Tage  sind  die  Ohnmächten  und  die  An^st  sehr 
^heftig  und  häufig;  am  6ten  Tage  fällt  der  Kranke  ic  ein 
Delirlom;  die  örtliche  Geschwulst  und  der  Brand  sprechen 
sich  deutlich  aus,  endlich  kommt  der  Tod,  Diese  Varietät 
ist  von  Davy  la  Chevrie  beschrieben^  und  niciit  &o  ge- 
fährlich wie  die  Torhergeheiitde*    .  . 

■ 

«      '     *  » 

•  '  $»J  709. 

In  der  B  e  h  a  n  d  1  u  n  g  dieser  Krankheit  kommt  es  hsopf«' 
»ächlich  darauf  an,  in  so  kurzer  Zeit  ali  möglich  dieses Uc- 
bel|  daüs  so  sehr 'und  schnell  um  sich  greift,  in  den  klein- 
sten Raum  zu  begränzem  Zu  diesem  Behufe  wendet  man 
äusserlich:  i)  Scarifikationen  oder  die  mit  einer 
Lanzette  gemachten  kleinen  Einschnitte  an,  sie  müssen  ?or- 
zUgUch  den  brandigen  Theil  treffen^  um  dadurch  andern 
Mitteln  einen  bessern  Eingang  zu  rerschafFen.  a>  Die.  Aez- 
mittel  z.  B.  Spiefsglanz- Butter,  Vitrlotöl,  HSlIenstein, 
Glübeisen.  Hier  unterscheiden  wir  aber  zur  be»6ern  Ein- 
sicht mehrere  Fälle,  und  zwar : 

l)  Ist  die  Krankheit  noch  in  ihrer  arsten  Periode,  sc» 
öffnet  man  die  Blase,  taucht  eine  in  Gestalt  einer  Erbse  zo» 
sammengeroUte  Charpie  in  Spiefsglanz- Butter  oder  Vitriol. 
'6\f  legt  sie  auf  den  Mittelpunkt  der  geöffneten  Blas«  . 
und  v^indet  das  G^nze  mit  Heftpflaster.  Nach  5  —  6  Ta- 
gen nimmt  man  den  Verband  ab^  «nd  findet  nun  eine  trokne 
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Di'gdfttivsalbe  iCaas  einer  Mischung  von  einer  Unze  Ro.'jen» 
honigv  zwei  Quentchen  pulversirtein  Grünspan,  ein  Quent-^ 
chen  fein  gepulverter  Myrrhe  und  einem  Eyerdotter  inrSalb^ 
gemacht)  bedektj'deH  aiüder&  Tag  erneuert- ntati  dlijr#ef  Ver- 
band ibit  Dfgestiir^  and  sö  fährt  nrah  fort  :bis  die  Brand- 
Schorfe  abfällt;  und  ist  die^e  abgefallen,  so  verbindet  man 
mit  Chärpie»  die  man  in  eine  ieiicbte  Alaunauflömog  oder, 
KaUcwa«ser  *fetancht.  hat 

,  3)  Man  nimmt  aber  zu -^en  Skarifikatfonen  s^^  Zu- 
flucht, .wenn  sich  nach  der  Anwendung  der  kaustischen 
Mittel  Um  die  Brandscborf^  eine  harte  Geschwulst  |>iide<^. 
ödeir  ein  blasigter  Umkreis  und  die  Ähschweliung  bedeu- 
tend äsuniount;  .Hier  skarifizirt  man  nun  die  Brandbchorfex 
und  trägt  mit  der  Scheere  einige  Stüke  der  ßrandscborfe  ab^ 
sucht  mittelst  der  Charpie  die  stokcnden  Safte  aus  dem  * 
Grunde  z\x  entfernen , .  und  trägt  auf  den  Grund  der  Wnnde^ 
talt^einem  Piniel  von  g^upfter  Leinwand  eine,  Mischung  an| 
iHnenoi  Tbeiie  flachtigem  Alkali  ünd  «wei  Tiieilen  Öel  be-, 
reitet;  darüber  legt  man  andre  Tampons  mit  eben  diesem 
Ka^sticum  getränkt  und  bedekt  das  Ganze  mit  trokner Char- 
it« CoiDp^e^l^eii;,  und  einer  Binde.  Nach  einigen  Stiindeii 
Dfmmt  man  diesen  Verband  a6^  verbindet  darauf  mit  Di- 
gestivsalbe, oder  wascht  sie  mit  einem  gelinden  Salzwas«^  ' 
aer  oder  Brandtw^in,  öder  mit  einer  Mischung  ausjg^Üo- 
•  seh  i^eifon  Wein;  jtwei  Quentchen  Orfna  (Koahtu*  ,odet 
.  Wundkmitt)^  4 Quentchen  Grünspan^  und  Myrrhe  und  Aloe 
von  jedem  48  Gran  aus;  hierauf  verbindet  man  mit  eineiit 
'  stUrkern  Dij^estiv,  un  i  Ipgt  Compressen  darüber,  die  in  ei- 
nem auflösenden  Dekokte  ,  Welches  aus  einer  Abkochung 
Von  einfsr  Handvoll  Fliederbiumen .  Cbamillen ;  Scbaafgarbe; 
öder  MOnze,  und  einem  Raas  Wasser,  wozu  ein  Quart 
KatnphorspirituF,  zwei  Unzen  Küchensalz  besteht,  befeuch- 
tet, sind. .  Der.  Ver^acd  muis  alle     Stunden  erneuert  Ve^ 

Schatider,  ftber  4.  Gifte.    -  40 
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den  bis  naD  eine  Scheiduogslioie  swischen  dem  Todten  und 
Lebeodigeo  bemerkt» 

3)  Witd-der  Arzt  cnt  gegen  £nde  dce  sten  Stadimni . 

gerafea ,  so  imiis  nan  den  ganzen  Kern  feertbeilen  und  die 
Einschnitte  uothigen  Fall«  vervielfältigen,  ferner  die  Stiikc 
detScboffiiaUdfen»  und  dann  zar  Applikation  dee  Kaoeti- 
cnnit  sehrtiten  |  der  erste  Verband  wird  ndt  eiaem  rekradM 
Digeitivegemaeht,  wordbermatt  noch  eine InKainplioriininient 
getauchte  Leinwand  legt,  das  ganze  Glied  wird  mit  Com- 
pressen  bedekt.  Die  mit  eineni  Chiaadeko^ti  Hamphotspik 
fitst  nnd  Kocheate  getribikt  werdeni 

4)  Ist  die  Krankheit  in  def  Vierten  Periode  begriffen, 
iteht  der  feuchte  Brand  beror^  so  macht  man  Skarifikatio- 
nen  mit  Vorsicht;  bieraof  tr'ägt  man  die  SalzsSare,  biswei« 
len  selbst  im  conzentrkten  Zastande  anf.   Hierauf  legt  man 
eine  Art  von  Cataplasma  aus  Chfnapulver  und  Kamphorgeist 
bereitet»  und  bedekt  das  ganze  Glied  mit^  in  Fäulnifswidri» 
^  Dekokte  getanchten ,  Compressen.   Dieses  Catapiasmai  > 
wird  alle  6  Stunden  erneuert»  bis  die  Schorfe  dünner  wlrd^ 
und  sich  bald  ablüseu  wiii^  nun  ferbindet  man  mit  dem 
reizenden  Dlgesti?« 

-  Man  wiederholt  die  Skarifikationen»  die  Canterisatio« 
non  de^  abgestorbenen  Theiie  mk  dep  Salzsäure,  sobald  dw 
Brand  neue  FoHschrilto  machen  will.   Hat  sidi  die  Brand- 

iKhorfe  abgesondert!  so  verbindet  man  sie  wie  eine  einfaciio 
Wände. 

♦ 

'    Wae  endlich  die  Innetliehe  Behandlung  anlangt 

so  reichen  wiihreM  deai  enfen  luid  zweiten  Stadium  die 

*  '      ■  •       ■     ••  . 


\ 
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lieh  hin.  "  •  •    .  * 

Wird  in  der  ^teö  Ptriode  <Jer  Pü\s  zuiammen  gezogen^ 
klein ,  2t  ternd  und  von  Flechsen  springen  begleitet,  und  ist 
ßt  Gaichwplst  zoglefcti  hM  oIhI  iut:  «o  gf«bt  hum  OphM 
init  Chtoa  (ood,  kamplio^.  bie  geiäiiertea  Chioadekokteil 
giebt  man. wenn  der  Va\&  langsam  und  die  Geschwulst  weit 
ausgebreitet»  weich »  trlchigt,  seröse  und  die  Brandscborfe 
feiitht  and  wenig  feit  ist.  t)et  Kiainke  Inufi  die  rtrenjpt^ 
i>iät  beobechteki«  er  darrnartleistbbrbhet»  mitReiis,  Gerstell 
oder  liroJwasser  zu  sich  nehmen,  und  alten  Weiti  öder  fri- 
sches Bier  zur  Hälfte  mit  Wafsel:  verdünnt  und  hlmQS^% 
trinkelii 

Hst  4er  Kracke  i^^eigHiig  zum  £rbrectien,  so  giebt  inell 
Dilta  kWel  Gran  Brecbweitastein  in  eineai  Glas  yoH  Wassel 

aofgelüfikt;  dabei  muff  die  iSonge  belejgt  iind  feucht  seyti 
und  der  Urin  einen  gelblichen  Bodeosaz  machen.  Man  bütd 
sich  hingegen  ein  Brechmittel  geben,  wenn  die  Zungä 
iraüb,  trokeiH  lütb  mit  einer  schwarzen  Kruste  bedekt  iin4  def 
Ürin  roth  ist*  — '  Die  tjlebllchkeiteii  eirfordern  In  dlesetit 
Falle  auf  der  Stelle  innerlich  die  Fäulnifswidrige  und  säuer- 
liche DekoktS  aiisCbioa,  Zitronen -Syrup  und  et^rasSchWi* 

Wir  sehen  nicht  selten^  dafs  l^ferde,  Matitesel^  Esrf^ 
Ochsen^  Seh  weine»  Hunde  und  häufig  auch  Füchse,  Wdlfs^ 
Katzen,  auch  obue  gebissen  Ikü  Werden  !d  Wutb 

verfalku^   eben  so  beobachtete  man  aucb^  idafs  Hühner^ 

\ 


i 
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-Gänse«  Eaten  v^^  tiiMer!«chf«^lt«ben  KnnJüielt  .befolteli 
werden ;  tQch  der  M«oscli  kommt  zuweilen ,  jedo^  selten 

ner  in  diesen  traurigen  FaM,  aber  dann  bestimmt,  wenn  er 
von  einem  wüthenden  Thiere  gebissen  wird.  —  Fast  im* 
mer  hat  man  beobachtet/  dafs  die  Wuth  durch  den  Bifs  einet 
tollen  Thiers  mifgeÖieiit  wird^  iüdefs 'käiin  sie  aiTeh  dadureh 
veranlafst  werden,  dafs  der  Speicfeel  oder  Geifer  eines  tol- 
len Thierei»  mit  den  Lippen  oder  nnit  den  Geschwürstlächen 
In  Berührung  kömmt*  —  Da  dieser  Gegenstand  von  seht 
iioBem  InteVe^si»  Vit  die  medizinische  Polizei  ist»  so  woUeii. 
wir  liier  hauptsächlich  die  S  y  m  ptomatol o  g  i e  ond  Be» 
handkmgsart  der  Hundswuth,  (Wasserscheu)  so* 
wohl  bei  Tbieren  als  bei  Menschen  erörtern« 

E^er  Itund ,  Velcher  anfangt  toll  zo  Verden ,  hat  eia 

krankes  Ansehen»  matt,  trauriger  als  gewöhnlich,  liebt 
die  Dunkelheit^  verstekt  sich  gerne  in  einen  Winkel^  trinkt 
nichf,  knurret  ohne  Ursache  unaufhörlich  gegen  Fremde^  und 
liC^  Speisen  dbd  GetrÜnke  unangerShtt' stehen*,  sein  Gang 
iit  wackelnd  und  ungefähr  detn  eines  schlaftrunkenen  IVien- 
ichen  ähnlich.  Nach  zwei  oder  drei  Tagen  flieht  er  nach 
allen  Seiten,  Iliuft  wie  ein  Trunkener  herum*  und  fällt  oft 
nieder^  die  Haare  sind  gesträubt»  das  Ange  rollt  herum  oder 
starrt  nach  einer  Stelle  hin,  ist  glänzend ^  der  Kopf  hängt 
berab,  das  Maul  ist  offen,  voll  schU'imenden  Geifers,  die 
Zunge  hängt  heraus,  der  Schweif  ist  zwischen  den  Beiii«Q 
eingezogen ;  er  hat  einen  Abscheu  gegen  Wasser,  welches 
selbst  das  Uebel  zu  vermehren  si^heint;  von  . Zelt  zu  2eft 
traten  Anfälle  von  Wuth.  hervor,  er  sucht  altes,  was  ihm 
vorkommt  zu  beifsen^  selbs^  seioeo  Herrn  nicht  auigei  om- 
men.a  Licht  und  lebhafte  Farben  vermehren  seine  Wuth* 
Nacbiio  p4^r|36  Stunden  sÜtbt  er  utlter  Konvulsionen« 
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Die  wahre  Huncfs^X'Uth  oder  Wasserscheue  C Hydropho- 
hiUf  J^abies' canina f  Pkreniiis  eiteaASy^^rnQtyssiii^  beim 
Menschen  Ist  ein  f^rchterlfcbetf  «n'd  tn  V^etä^eil  Tagefi  Vod( 
tendes  üebel.    Die  schon  geheilte  Wunde  (  durch  den  Bifs 
eines  wüthenden  Thiers  hervorgebracht ) 'Wird  roth ,  blitii- 
licb,  heifs,  j.Qkt»  schmetztt  brich^abf  üntertleitibhwQlst  Und 
^hmers  der  Umgebung,   öfl^n  *  gte^r ftf<P '^faf<^  stfbk^^^       '  • 
schwärzliche  Jauche,  ihre  Ränder  siVid  umgebogen,  schwam« 
»ig.  variköäi.   Dabei  ein  trauriges,  stiMes  oder  ^eschwilziges, 
tafiabrendes  Wesens«  Mattigkeiteo,  OMitä^hten (  Gltfirer? 
schmerseo^  AtthVna,  Kardialgie,  krannrpfbafteEncli^niüngen^ 
erschwertes  Sprechen  und  Schlingen,  Träume  und  Irrere« 
den  von  tollen  Hunden.    Nun  äussert  sich  die  Wasser-  ^ 
f  orcht  deutlicher»  der  eigene  Speichel  kann  nicht  geschickt 
werden,  jede  ^ikhzetfde  ode^iAiretiiHa^tfi^  Saehe,  IIb  ge- 
ringste Bertthrang  ehaer  FlÖ1l3%keit;  ÄB-An^H^  lioiFt 
erregt  Abscheu  und  gewaltsame  ZunUTe  : '-Erbrechen  ,  lscho* 
rie»  Priapismus,  ungestürome  Bewegungen,  Tfieftige  Zückun^ 
gfp^.Jtaserei  mit  ^rck^f^lichem  (leschcei  (oftwie  elnHuo^) 
Geifern,  Lust  zu  ItiedAen  un^  anzospeien  t  . «der  Pjilt  ist  klein, 
.unordentlich,  die  Augen  funkelnd,  starr^  wild,  halb  zornig, 
halb  furchtsam ,  zuletzt  roth>  bisw^ika.  eijj  nicht  wesent- 
jichca  Fitber.    pie^e  Krapkbfit  nachjt  iiim^^^  Ai^fangt 
Itürsere  oder^lSngeM*  IniemSissionen",   itt  welchen  swsur 
Bube  und  Bewufstseyn  zurücikebi^^  aber  doch  eine  dunkle  . 
^  ^hoaog  des  Vorgefallenen,  Niedergescblagecheit,  Entkri^f-^ 
iuäg  und  wohl  einzelne  Lähmungen,  besonders  ubispjen«/  - 
W«iterfurcbt        bleibt  |^  Anfttle«  db  Aifliuigs  ein«  ^  ^ 
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Viertel-  oder  halbe  Stunde  dauern^  werden  immer  be^ge^ 

Qhii«t.Qiu|.fll  4tf  l^tfealogfscli«  i|ii4  .Phjpsiologiscbe  de» 

Jiundswuth ,  welche  bei  den  Hunden  meist  durch 
Verhinderung  def"  ß<egatt^^pjj^  ü.b^TrpHfsige  Strapazen  durch 
l^eoj,  Mangel  ai^  tdabrtV^  TOfzj^iqh  an  Wamfer»  gro fs^ 
Hitasfi  i|q4  K^ttff  rOi^  vi^lm^br  darch  die  pidtzlicbe  Ab» 
wecbslong  dieser  ^^treme,  heftigen  Zorn,  Aasfressen,  dareb 
das  nicht  Ausschneide^  des  sogeriannten  Tollwurms  u.  s. 
yt^  s^U,  entstehen  püegt  ^  f InznUssen ,  wollen  wir  uns  nur 
9ecl|  mit  der  Kofine^hode  gejgeii,  fürchterliche  UebeJ, 
«ndfinft  der  ^offffxj^e  in,  nE^^4i$iqisQl\- polizeilicher  Hinsicht 

_*      .  .  -  .  ^  .... 

.   ,        einena  von  Thiere  Gebisf.<^nen  zeig^ 

#ch  die  AnföUe  .ieltf«  tor-dem^  sqteo  .oder  4oteii  Tage;. 
4qcb        mi^  «a^  4mMn^  ilV»  oor  laog- 

liehe  Hülfe  aafb\etenv'        .  ^ 

1}  Matt  entkleidet  den  Kranlceri  sogleich,  ntid  wifft  die 

Kleider  ins  Wasser,  uro  jeder  fernem  Anstekung  vorzu- 
beugen, welche  etwa  durch  dara^  haftenden  Qeifer  ver* 
anUifst  werden  l^ono^e; 

12)  Ist  die  ßiis wunde  noch,  frkch,  so  läfst  man  sie  so  viel 
^  «  aüi^  mü^ich  bluteoj^  a^d  wascht  sie  sodann  mit  Salz- 
..  vaMV«    SeifenwaMfi^   oder   $ei|eniieder  -  Lauge 

909^  Ist  die  Bifswttäde  kiele  und  tief,  so  erweitert  ann 

^  »    .  < 

.  fie  mit  eioena  Bistoorie  und  itüKt  sie  au«. 
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3)  Man  wascht  die  Wunde  mit  einer  grobffi  Leinwand 
'   oder  niit einem  Zahi)(»i|ntclieB,  ond  dfQkt  d^s  B^Qt  mdg« 

Jiebst  berat»    wosa  man  ^Qch.  mit  Nutzen  einen 

SchröpfRopf  nehnien  k^^n^ 

4)  Man  äst  die  Wunden  und  aelbtt  die  kleiaste«  Riaae  mit 
einem  Kantlil^iiin »  aai  beaten  mit  Vitriolöl  oder  Spleft- 

glanzbütter,  oder  mit  dem  cosmüchen  Arsen ikj>^Iver 
n)it  Speigbei  oder  W^^^er  z\\  einer  dünnen  breiartiges 
'  HAasee  bemtel  und  pittteiat^  einee  finaeU  angelegt.  — 
<  Oder  naii  brennt  ak^ae^limit  d^em  wetis  glUheadett 
Eisen.  Die  Cauterisation  muts  gehörig  tief  $eyn,  denn 
oberüächlifib  nftzt;  sie.  nichts.  Sind  yiele  Wunden  ? or- 
iiandenj^  ao  mo^  man  ^{oen  Tag  aussetzen«,  si^  eine  nach 
der  andern  caiateriffieo«  ^nd  9war  4ia  sniacA  foa  Kopfil 

und  im  Gesichte  u.  s.  w% 

5)  Secha  oder  aieben  Slond^n  nach  ADW^^^m  Caa* 
•libeuma  legt  man  aaf  die  gedtate  oder  gebiamite  Woad« 

fläche  ein  grosses  Zugpflaster,  bestehend  9ua  einer  beim 
Feoer  bewirkten  Vermischung  auji  4  Unzen  gelbes  Wachs, 
6  Quentchen  Terpentin,  i o  Quentchen  Uiivenöl,  3  Unzen 
Kantbafidenpnlfer  und  2  Qoanteiien  Mastix«  Zwölf 
.  Stwi4en  nachher  nimmt  man  es  ab  und  zerscbneldet  die 
^  .Obe|fhaut  mit  einer  Scheere ;  man  verbindet  täglich 
zweimal  n^it  tifktm.  SiUtar  odef  Gerat  b^trichenea 
Mangoldblatle., 

6}  Fallt  die  Borke  nach  5 -«^8  Tagen  ab^  so  lUl^t  man  die 
Wunde  heilen^  wenn  nämlich  die  Aetzung  tiefer  als  der 

,  Bifs.  lelhat  eingriff.  Ist  diesi»  n}cht  der  Fall«  io  caate» 
'\risirt  man  voft  neuem,  undlit  der  zweite  Brandaidioff 
.  ^  .abgefallen,  so  unterhält  man  die  Eiterung  40  — 50  Tage 
laogif  indem  man  in  die  Wunden»  Krhseo,  Bohnen»  oder 
besser  noch  ein  Stüh  Vlolenwurs^  bioeinle^«  n«  a.  £ 
,  •  ndV  dar  Ütg^den  Kantharidanaalbet  die  ioa  einer  IMB« 

•■  .......  .  .     f        .  J        ^  . 
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iclmog  von  einem  halbfe[ii  Qnerttclien  feiDem  Kanthma- 
^enpulver  mit  einer  Unze^  Gerat,  DasilicoaiBslbe  oder 
mit  irgend  einei^  andern  fetten  Salbe  besteht»  verbindet. 


'        4'  4ä 


Was  die  innerliche  Behandlung  betfifft ,  so  be- 
ordere man  in  den  ersten  Tagen  die  Ausdünstung  durch 
eben  jene  Mittel,  welche  wie  in  der  itan  Abthieilnng  befoi 
Vipernbift  angezeigt  haben.  'Ist  die  Wunde' sehr  enibüii«' 

det  und  sichmerzhaft,  so  giebt  man  an  deren  Stelle  eine  Ab- 
kochung von  Alchaewurzel  oder  Leinsaamen»  oder  auch 
'las  Dave r*s che  Palver«    Man  öfFnet  eine«- Ader,  "ixreiin 

^        •  * 

lerPali'Voll  ptid  bartkt;  relcht  eiifQrech*  oder'Aibfilhrangs 
mitter,  wenn  der  Magen  toII  ,  die- Zunge  gelb  belegt,  und 

der  Mund  mit  zähem  Schleim  gefüllt  ist.  iWan  verordnet 
leicht  verdauiiche  Nahruogsn^ittfd«  jinäfsige  B4\^e|^ung^  und 
^emt  d^  Kranke  fiebert,,  dne^jtrenge  D^ä^    • .  V. 


■'  '    •    »  I  '  *     '  * 

,  '  Man  hat  gegen  die^ei  fürchterliche  Üebel  verschieden^ 
liittei  innerlich  und  äusserUcb ,  ala  sehr  hülffeicli  gepcie* 
feo;  hierhergehören:  '  -i  .      •  - 


«  »  f 


^i)  Die  .«An^fendung  der  pxyg.enlrten,, Salsaäpt^ 
,  B  r  u^  n  ^  t  e  U  i  erzäl^dt .  mehrere  Thiatfaehjen ,  welche 
;  beweiset^  sollen ,  dafs  diese  Säure ^  auf  die  ßlf) wunde 
.  von  wüth enden  Thieren  gebracht,  den  Ausbruch  der 

j ':W4ifh  verhindert  habe.  Lange  vorher  behaupjtete,(Qlii* 
^  ^^^^        nemlich^  -^^ittel  iDnerJlicb  ^eneii^en 

,  mehrere  von  einem  tc^IeA  i^plfe'  gebiasehd*  ülehecheD 
*  gerettet  Jiabe.      "^•--^  >  •  ,  f  ■  "J^..,  t 

9)  Dei^  Wäss^rwegericb  {Alisma  plantaeo^t,  JHIaD 
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dami  ^^heitr  tm  habf^n ,  weleben  man  die  Wurzel  voifi  • 
Watiherw-gerich,  gewascheo ,  im  Schatten  getrol^net 
Qttd  ftuf  l^tlerj^rod  dakfgareiclit  liitte.  ^et-Ulle  KQM 
»Wät^iA  ttilt  dfeMr  PfläA^e  behftWi^rile  eine  Marl«,  . 
und  die  andei^,  welche  viel  mehr  von  dieser  Worsel 
gtf(tes8Q.n  hatte,  -wurde  gerettet  Man  küimte  dliher 
opmittelhar  ni^H  Cauterisatipn  eine  Qd^  von  j29rT 
24  Gnn  von  der  Wurzel  dieser,  fü^nze  geben»  imfi 
na^  swei  Stunden  eine  solche  Dosft  ^ederholen.  In 
diesem  Falle  wiire  das  Mittel  gefahrlos  und  vielleicbfc 
1    '  Bidit-ehne  ^nigen  NttUieD^  >    '  ' '  .  '     -  ^    '  '  . 

^  Dt,  Z  i  ti  k  e  enipfipblt  bei  dem  äasserlicben  Gebrauche 
des  Arseniks  noch., die  innerliche  Anwendung  des  Phosr 
,phbrs, .  und  zws^;  in  folgender  Mischong:  Phosphor  e|ii 
Skrupel,  wird  in  i|  Quintchen  Vitriolnaphta  anfgefö^st,  ^ 
und  8  ^oth  PftfrermÜnz Wasser  nebst  drei  Loth  Frauen- 
baarsyrup  hinzu  gesetzt.  Von  dieser  Mischung  sollet^ 
t'agUch  3  £fslöfFel  voll  8,  Tage  nach  einander  gegeben 
.  -.werden. 


'fmk  t,*  t' 


Vocli  gkht  es  eine  Menge  von  Metiioden  gegen  die  Wat* 

serscheu  ,  die  mehr  oder  weniger  Beherzigung  verdienen, 
^ach  Moneta  wlrd^uf  die  Wiinde  frische  Er4e,^S^nd  pdei| 
'  Tnb»k  gestreut»  dasfi  wird  sie  einige  Tage.  IsMig  n^t  Bicf» 
essig  belegt,  worunter  Bni$m  gemengt  werden  ^pa&  Innef^ 
lieh  ^ird  ebenfalls  solche  mit  Bieressig  vermischte  Batter 
genommen,.  Q^d^eluf  .Di^tveror^  welche  fleisch,  st^ke 
Biere,  Weine  und  nndere  htt^ge  Getränke  von  dem^^Tischf; 
intej^imsiitV  2om  y  Ati^  wd  Kvnmef  «lift  der  KianM 
lehr  vermeideo,     ♦  i     ' .  '  .     ►   .         »       .  » .  . 
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Nach  Richt^i^ii  gfibu^-tm  «jier  schon  vorhatidenea 
füfs^umck^u  Me  sk  StnadBA  15  IVopfiNi  flOchti^et  A^kmli, 
und  zu  gleiclier  Zeit  alle  Stiiii4to  doe»  EftlSffel  voll  Mix- 

'  tur  aus  einer  Unze  China  -  Decakt  und  50  Tropfen  Eau  de 
}äW.9  uod  d«r^  Uv^itUUüiche  w^d  in .  wenifiBA  YlW 

Nach  den  tieaeo  £rliiliraogen  it^dienischer  Aerzte  soll 
^gen  die  Wassencbeu  l^Hn  beaierte  Mittel  exlatireii  p  alt 

ier  Genufs  einer  groCsen  Menge  iltt^^sig, 

.  Sehr  inttmlMil:^  ist  a«eh  di^  Heilangsari^  da^  Patrsen 

Wenn  diese  von  einem  tollen  Hunde  gebissen  werden, 
IQ  steqbftO       ipit  eu^em  spita^^o  Messer  Löcher  rings^  Dm 
äKe'  Wwd^.  dmon  schlagen  sie  eine  Salbe  yod  jgerlebenen 
Zwiebeln  behi«/ legen  ein  Stfik  Rindfleisch  darOber  und 
über  dasselbe  fri.cbe  Erde^   Diesen  Umschlag  erncuren  sie 
^le  Stund«  bi&  die  Wunde  gebellt  ist^  Dabei  sollen  i/i* 
rer  Sache  so  g^wiis  seyn«  d^s  sie  sich  nicht,  sehr  vordem 
'  so  geflbrllchen  Bifse  'fiinmten.   Wollte  man  dieses  nlittel 
in  Deutschland  u.  e.  \v.  gebrauchen,  so  müfste  sich  derVer- 
nnglükte  äusserst  warm  halten^  unx  die  A^sdi^Q^tung  sehr. 
%ü.  befördeni.. 

J 

£ia  gewisser  S  c  h,mi  e  deskamp  im  Lippe  -  Detntoldl-. 
iehen^.  der  nichts  weniger  als  ein  Marl^tsclvreier  «eyn  soll^ 
liat'Snetrirereo  SfiEhntlleiien  Naefariehten  sa$i]||;e,  folgendes 
sehr  einfache  und  bewährte  Mittel  gegen  den  ßifs  toller 
.  Hände  bekannt  gemacht  9  womit  ei*  schon,  vielen  mit  der 
\^as»9fs^ea  befallenen  tfecschen  |ehol(ni:  haben,  spl^' 

lUan .  nlmtt  ^Plantago  lati/ofia^  u4nagi^lU$  '\^svi^j»fy^ 
Q^lium  aparinej^  JUiA  Artmnma  vulgaris  Ton  j^diNp  fjl^^ 
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{landfolW  Imlie  nm  iCfIvttr  in  aiw«!  Pfand  til^'^a  btt  40 

JVIinoten  lang  bei  ge'indem  Feuer  in  einem  zugedekten  Topfe, 
Hierauf  werden  die  Kräuter  ftui^edcükty  die  Abkochung 
wird  fiUrfrt,  darauf  eio  Ix>th  T^i^'^k»  |  Loth  Piulmium 
romannmj  ood  i§  Loth  gestofttne  Lpfbeer^a  hfnztt  gethan,  * 
Der  Trank  wird  zur  Hälfte  etrgeku(:ht,   muf:*  aber  noch 
mehr  eingekycbt  w^rifen,  wenn  der  Bilk  des  tollen  Hundes 
Pqlsader  4tka  iial%e'  Ist,   Von  dieiem  IVanke  bekomnit 
4er  Kranke  tUgltch  ?iar  «d«r  Mchsftial,  iitid  aiwar  •ki'  KM 
von  3  bis  io  Jahren  jedesmal  3  Efsiöffel  voll;  von  io  bis  12 
Jahren  41  tnn.  \%  bis  20  Jahren       von  30  bis  30  Jahren 
6  bis  7$  yott  30  Ui  40  Jahren  7;  ?en  ^  bis  5a  Jahrisn  nnrS 
Eislöffel  voll  9  bei  Kindern  ond  alten  Leuten  aber  werden 
die  bestimmten  Portioijen  auf  4  Galien  vertheiit;  bei  den 
'   Übrigen  nur  auf  2  Gahen  Morgens  und  Abends.  —  Dieser 
Ttank  aoil^  ji»  Mmbdm  der  K|9r|ier  des  Kfmkcn  stark  oder 
echwadi  iet»  'sekr  erwftrm^  und  «milden.  Hat  der  Kranke 
viermal  davon.  eingjenemtQen»  so  ts^  ihm  die  Bewegung;  ^ehr 

Sowohl  Anagatlls:  alt  auch  Gqlium  niofs  man  sam«t 
p^n^  w^nn  di^  3eeren.  vollkommen  reif  und  gUln^Mnd  sind« 
Von  der  Ariemida  werden  blos  dfe  obem  Knöpfe  genomn 
joieo,  und  von  der  Plantagq  sowQhj  PQanz^  s^iä.  Wurzel 
iprenn  ^e  iiauh  ist — :  ;  . 

^ .  Die  einsige  Diu«  beim  Gebraute  dieses  Mitteb  Ist  die 

Enthaltung  von  Schweiueflelsch.  Alle  übrigen  Mittel  und 
Getränke  sind  erlaubt;  nor  muis  der  Genofs  derselben  erst 
;ifivel  Stnadei^  ftadi  den^  QalmKdi^  4^  TirnkK  ^Mit(s| 
W^rdeo^^  -  '        '  • 

> 

•  ^Bef  denlniserllcben  Kor  Imt  miin^  nach  Seh miedes- 

kamp,  folgendes  zu  beobachten^  Eine  kleine  Wunde,  oder 
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lafslt^  wicd».  eiitwfder  trweitert  oder,  gar  aofgescbnittea. 

Alsdann  wird  sie  24  Stopdeh  lang  mit  einem  Vesikator, 
iütld  wenn  dieses  abgenomäien  ist,  mit  einem  gewöhniichea 
^t^gj^flaster  J^htgt»,  ^  -  Sitniiden  wird  letztere«  tait 

fiaem  fvUcbtn  vertauscht,  weldiei  gerade  an 'dem  Qrte^  we 
die  Wunde  sich  beiiodetf  einen  Einschnitt  bekommt.  Auf 
4iesen  £|oschDit|t  wird  eine  Conipresse  gfle^^t,  welcbe.uüt 
«dbeii.  bescbrifib^iian  Tranig  atete  feucht  erb<atea  we& 
den  Hiufs.  Pif  Wund» :,wlrd  4iWoclien  offen  erhalten  ,  imd 
\ireßn  sie  zaheilt,  ^urch.  spanisches  f  iiegenp^ter  uoa  Zu^- 

paa8Uß.,wie4^r^qfl[^f*»  :         .  . 

So  lange  der  Kranke  di^  Wassersqhea  mcht  fm  hoch- 
aten  Qrade  bat»  ifü  da«  4Aitt«l  ;y^g  wirbsanu.dpich^dje&r 
fabrung  def  Schmied fal^amp  apli  sieh -der  AoiiBi  dar 
Wasserscheu  in  der  Wunde  selbst  spüren  I  issen  ,  und  zwM 
durch  einen  Krampf  im  nächsten  Gelenke  der  Wunde,  näm- 
lieh  vom  Fnfte  nach  dem  Knie^,  und  V09  der  Hand  ojicli 
4eiti  Bltdnbbgeft  dsa;  '  Dieser  Kranipl  zieht  ifeh  in  den  fol- 
gendem Tagen  näch  der  Hüfie  oder  dem  Sciuilrerblatt 
Wenn  der  Patient  nun  so  etwas  spürt ,  so  mufs  man  obi« 
gen  Trank  dreimal  so  aUrl(  aiae|ien,'  und  alle  halbe  Ston* 
ddn  d^vdn  geb«tih  Am  dritten  Tage  tritt  der  Krampf  ent» 
weder  nach  dem  Leibe ,  oder  nach  dem  Kopfe,  Geschieht 
das  erstere,  ohne  dals  man  dieses  Mittel  gebraucht  hat.  so  ist 
idle  VlJt^e  vergaben«!  tottaher  4er JCraÄ^Miih  dem  KopK 
eo  iat  no^  Hälfe  maglich ,  wenn  aodi  ichoii  der  Halt  g»* 
achwollen  wäre.  Im  letzten  Falle  öffnet  Schmiedes- 
kamp  sogleich  eine  Ader,  gebraucht  die  vorigen  Mittel 

nnd  umwindet  den  H^ii  agdt  Xitehera;  dfo  nut  deaaelbea 

Tranke  befeuchtet  sind. 


I 
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•st 

-  Nach  Schmledeskatnps  V^ersfcherting  ist  dies  Mit- 
tel untrüglich;  er  behauptet  Menschen  geheilt  za  haben ^ 
w^lcüe  «chon  gtsdl^olleHe  Häli«)  mithio  die  MtrttMiM 
Waiserscheo  htftten.  Daher  verdfent  dles  hBehtt  einfatlii 
Mittel  eioe  geoaaere  Uatersaehttsg  aod  BeherziguDg*  ^>  ' 

.  Weoti  Ochien,  Schmrf)^^  :K}lbtr,  t'foNe  o.  a.  v# 
trineiii  wilthesd«!!  Thiete  .^«bitseit ,  werden »  90  geigen  lieli 

ungefähr  die  nämlichen  Erscheinungen,  wie  beim  Men- 
schen, ntar  mioder  heftig.  Fand  der  ßils  am  Schweife  oder 
den  Ohten  statt  >  so  liiiiik  dkaer  TheU  «bgeadmitten  mä  y 
die  blntelide  Wunde  leit  einem  glühenden  Eiien  gebrannt 
werden;  alsdann  verbinde  man  dieselbe  mit  folgender  Ter* 
peotinsaibe :  man  mi«cht  zwei  Unzen  Terpentinöl  mit  ebei4 
«o  hti  OlivendKttnd  dem  Gelben  Ten  «swei  fijfem  «  "wosn 
■itn  noch  eine  halbe  Draebme  gepuWeftaik  AelssleiBi  (HM 
icamHcum)  setzt» 


*)  ^nXode  vorigen  Jähret  erschien  eine  Schrift  unter  dem  Titel: 
Jl«ue  Ansichten  Ton  der  Hun^cnmtk  ^der  dem  ülntdurste  und 
Von  deni^Bliite  alt  Heilmittel  dagegen  von  Dr.  ZiegUr  in  lle^* 
genslurgy   worin  das  Blnl  alt  CegengÜI,  angerübmt  wird» 
Mag^ndie'^Jinöftt  ' dagegen  in  de»  ortten  Ifefte  soinar  Ton' 
ifan  «nter  dem  Titel:  Physiologie  mMctät  angokindiglcik 
Zeiliohrift  die  ron  fhm  selbst  gemaolite  Et  fahrung  sn  erbtlrteii« 
'  dafsy  nacfiHem  er  eines  iiit  höchsten  Grade  wüthenden  Hunde» 
Meister  geworden,    es  ihm  gelungen  sey,    durch  £in^ie- 
fseu  von  Wasser  in  die  Adern  des  Thiers  sobnell  alln- 
'Unfälle  der  Wuth  verschwinden  2u  machen. 

Ich  übergeh»  die  famhlerische  und  das  ärztliche  PnbliJtup 
gUiohsan.harangiiirtnde  Ankündigung  des  Uenm  F»  W.  Si#* 
bort  in  Wien,  der  dnrch  sein  so  hoch  gepriesenes  Avoannnl 
^ ' «In« relA IntttaUJlMhe  Spelnilation  roiridi.  r^^*  ' 
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trt:4«r  Blftte^lfiMiiI  theile,  ^en  man  bicht  ganz  ent- 
bchren  kann,  so  tchceidet  taan  die  Haare  üb,  ws^dit  mi 
vergrössert  die  Wunden  mit  eio«iit  Bistourie,  ^teHdit  sie 
tieftin4  verWiet  nk  foit  ^er  beim  MiläWlid-KÄrbaBkel 
ang^gebeneo  Oig«slividlbe.  IVUn  fetet  die  Wände  von  Zeit 
2u  Zeit  mit  Kanthartdenpulvef  und  Aetzstcin,  and  heilt  sie 
cht  nach  einigen  Wochen.  ^  Das  Thier  nöft  von  aadero 
getreont  werden^  ond derjenige,  ^el^ere^beftoi^iiiid  ver- 
hiod^r;  mof»  fnit^>ler  grSfiten  Sorgfalt  dabei  umgeheD>  mij 
fUifiig  die  Hände  mit  Seifenwasgtt  Und  £sii^  wasch^m 

•  ^      •  ■  •  .  '  '      '  • 

Wie  sdhrecklffch  di^  Verwüstungen  durch  AuBt^küm 
gen  se  vieler  und  tenebiedenMager  KranUwiteniiiid,  da- 
von.||b6rraigt.die  Öeschiehte  Her  Pest,  des  gelben  Fieber^ 
Qnd  erst  körzlich  die  inj  Jahre  1S13  uodrS^in  ganzTeatith« 
land  io  all'gemein  geherrschte  Nervenfieber-Epidemie>  deidi 
llrelcbe  oft  der  Jte  Menseh  Io  der  Blüthe  seines  Lebeok  sö 
schnell  hIpiRreggeraffI  «mirde.  Solche  Ansteckungen  pflan- 
zen sieb  so  gerne,  nacH  den  Ifäufig  derüber  gemachten  Beo- 
bachtungen, durch  Wolle,  St>oh,  Matrazen,  Hoipital-Efiee- 
ten  11.  8.  w.  ^oirt«  jDäher  ^darf  es  kelnl^i  gh>fsen  Beweises  > 
die  Wichtigkeit  diesei' Gegeüstabdei  !n  Ihcdizinisch-polizel- 
lieber  Hiosicbt  darzutiiun.  "  \\ 


Ünterdie  wohithatigsten  AnstaiteUi^  deren  jiich  ^in  

lififter  Staat. hefOQders.2|i:«lrf|euei^  hat/  gehCtnei^  d«her  lin- 
itreitig  jentt»':>Weldherdd*lAb^ettdiittg  «inlt ecken- 
derKrankheiten  vonMenscheh  undThieren  be- 
zwecken. Man  kann  aber  auf  eine  dreifache  Weise  feot 
gen  anstehende  Krankheiten  Wirken ,  lind  'a^art 

I)  dutch  Verliücauß  der  ii^utwiklung  der  £^^k|)teit^  olaf 
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dttteli  Maaff  regeln ,  ^ddlie  tBe  aattriieode  Kninklieit 

entfernen. 

3)  Durch  VerhioderüDg  der  Anstekutig»  oder  durch  TU* 
gang  aod  ZerttSroiig  dci  CoDtagfimii  iwd  •BdUdi 

durch  Einiinpfurjg,  oder  Gegen-  oder  Pracferatioiit* 
Mitte] ,  welche  die  Einwirkung  d€i  Contagiumi  auf  ge» 
Mmde  Menttlm  terhütAiH  ^ 

fite  Verhtitang  der  Eatwiklung  ansleken* 
il'0r  Krankheiten  Wifd  leichter  tiBgemittelt»  rWtnndas 
Ibttiilcbefttglft  nur  idiftth  Berbhrong  dei  AegestedcCi^ii  lieh 

fort  erzeugt,  schwerer  hingegen  ,  wenn  es  auch* in  einiger 
Entfernung  den  Gesunden  nachtbeilig  werden  kann.  Hier 
kommt    httiptsächlich  danmf  ani  frühzeitig  den  Aoabnicb 
einet  iolcfien  Glftee  ^u  entdecken«  Iit  daher  die  Krankheit 
Von  der  Art,  dafs  sie  wie      B.  die  Lus tse uch  e,  Kra- 
tze^ der  Aussatz,   die  bösartige  Blattern^  die 
Wutk  n.  i.  W.  durch  HBmktelbtre  fiedlhftinK  oder  doidi 
£iobl9liigen  in  odelr  an  den  Körper  iidl  votf  einett  angeatek^ 
teil  Individuum  auf  ein  anderes  fortpflanzt^  so  sind  um  def^ 
fernem  etwa  möglichen  Regeneration  solcher  anstekenden 
Kfinkheiten  hinlänglich  vortubeugeo»  dergleicfaen  Subjokta 
€i)  in  eigeiids  dazu  bMtimmte  Ktanken«  oderSi^chhäu- 
ser  aufzunehmen  ,  um  sie  dort  durch  eine  gehörige 
ärztliche  Behandlung  und  diätetisches  Verhalten  viiie* 
der  herzustellen.  *  * 

'  hyths  beisamm^nUegeh  dieser  iiisd  tiinlicheil  Kiankcil 
in  einem  Bette  ^»ollte  billig  vermieden  werden. 
•)  Nicht  nur  in  grofsen  Städten  sondern  auch  auf  dem 
Lande  nüs^en  dergleidiea  Kranke  iinMgaMlich  be* 
handtft^rdeii.  *  i 

d)  Die  Lufltse^che  vorzQ^ich  betrefFendi  so  soll^  du  Trip»  ^ 
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Srr  iiiia  SdmMktf  irai        ainigtr  Z«it  äh^s  «imiiiett 
eischlafii  aiubrechMi»  aof  die  zwekmUfsige Reinigung 
:^liacb  jedem  verdächtigem  Beischlafe  besoi  ders-  freach- 
•  M  wozu  eine  sehr  verdüuDte  Auflösung  dti 

-salwsMirto  QMiuUbm  du  htaiB  Reioigong^oiitt»! 

e}  Jener  herumschweifenden  verwerflichen  Kiasse.  von 
Meeschen  aber,  die,  sey  es  aus  Wollust  oder  niedri- 
ger Geldgierde,  sich  so  sebr  darch  einen  lolcfaeii 
idieiuliclien  Wendel  Von  der  Menschen*  WOrdi»  ent^ 

'  fernen,  solltebillig  kräftig  entgegengearbeitet  werden. 
Daher  sehe  die  medizinische  Polizei  strenge  auf  üß*en(3> 
liebe  Qassen-HarcirBi ,  lo  wie  muGh  Huf  alle  bctftcktiijäl 

HifimwIrlliMittfttiii  '  . 

•  ,     ,        >  •.  ..      ,  .      ,  >  ,  .  , 

■  s 

W«w  dec  MlUbcaqil.  K;ar]brankeLdfl!r  Mu- 
üftben-eln  wichtiger  Gegenstand  für  die  Ge&undheits- Polizei 
ist,  so  mafs  diese  auch  all  ei  thun,  um  die  Entstehung  die- 
ser gefahrvollen  und  oft  tödtlichen  Krankheit  zu  verhiadern^ 
,  Urdchiel  nmn  durch  folgend«  Mittel  etzwecken  J^sfite : 
«>  J)a  d(tt  Milzbrand  beim  Vieh  leicht  nach  anhalteiiit 
heifsen,  trocknen  Soinmcm  u.  s.  w.  entsteht,  ucd  dio 
>  Brandblatter  nach  derseiii>en  vorausgegangenen  Witte- 
irnng  in..PoIen».Pre9SH9  uirf  füntschland  sich  untee 
den  Menschen  gezeigt  htt^'so  mt^fs  eine  solche  meteo<» 
I    rologische  Beschaffenheit  schon  die  Aufmerksanakeit 
des  vorsichtigen  Sanitäts-Beamten,  sowohl  auf  den 
'  .   Ausbruch  des  Milzbrandes  ^nter  den  Thieren ,  als  dei^ 
BcUHtb^lller  enter  den  Mei|«chen  hinlenken.  Oeffent- 
liehe  Warnungen  und  populkreBeiehrjiqgeo  sind  hier 
^       ...  4eWÜj  ton  gcpisem  .%^zeßi  ^  ^  ;  .  . 

*  -  •  * 

» 

"»...-«    .  • 
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b)  Die  ftHgenitineh  Vorkehrungen  gegeti  die  Verbreitung 
dei  Milzbrände««  "  ■  •  t,-  .  ' 

O  StViiigei  VerbA^d<f«*  Sicfi!aelitens  ^Ie9*kfaiik^^ 

zum  Benutzen  des  Fleisches  und  der  .Hftbfe:  -  ^  '  ^ 

d)  WacliCame  AufHcht  auf  alles  zum  Schktchten  einge- 
brachte Vieh.  ~  Verbot^des  Ankaufs,  des  Sdbiacht- 
^  Viehes  in  Orten ,  Wo  d|er'  Milsbraiid'itüli  %lBigt  —  Sin 
jedes  Stück  mufs  mit  einem  obrigMUich  gltobhftften 
' Attest  von  der  Beh  örde  des  Orts,  wo  das  .Stück  ge- 
kaoft  ist,  be g Ii i re t  seyn,  dev  aussagt^  dafs  der  Mils- 
Bnnd  Dichten  diesem  Orte  ausgebrocbfo  ist  —  ün- 

*  ^tersuehung  des  Sehlachtvfehs  von  gesch  werben  PleiscH- 

•  beschauern.  —  Anzeige  von  verdächtigen' Stucken  u^d 
Quarantatne  für  dieselben. 

«)  UliterfiUchttDg  des  eben'  gescbUditetea  tiUMl  «afgeka^a- 
netk  Viehes  ycn  FletsebbetokaaerD  iMid)iiltwsteUuiig 
eines  Zeugnisses  t  dafs  t#im  iun,ern  gesund  ^^ewesea 
sey.  .V    ^  • 

/)  Verbot  alles  Einbringens  von  Fleisch«  H^ten,  WoOe^ 
Hbiiw«  Hdmeni  t  Talg' etc.  aus  Orten  t  wo  der 
Milzbrand  herrscht. 

'  Verbot  des  Abiederns  gefallener  ,Thi«re.  Strenge  Auf* 
^  siebt  f  dais  ein  jedes  am-  Milzbrände  gefallene  oder 
i^aiiread  der  Krankheit  geschlagene  ^Vieh  .  mit  Haot 
und  Haaren  tief  verscharrt «  .nnd,  dafs^i^f^Mfst  des« 

t  «elben,  so  wie  das  aus  den  Adern  f^elassene  Blut  weg- 
gebracht werde.  —  Vorsicht  bei  Behandlung  kranker 
Stocke  beim  Einschütten«  der  Arsaeiea»  bnm  Auf:* 
brechen  gefalleotr  Thiers  i  um  die  Krankheit  mehr 
SU  erkennen.       -  . 

.  $•  727- 

Die  Verhfitwig  des  Antbrnchs  4er  Wath  sowohl  anter 
den  Tbieren  als  Menschen  i  so  wie  die  Anwendung  der  Vor« 
SthneMer,  Uber  4,  Gifte.  4t 
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•iditsaiitregeln  Ist       iForzßgliieber  Gegembuid  4«l  nedi* 

zmischen  PoüzeL    Man  lasse  daher 

M      liuDde  jtdttmai  «rst  j^Mnibe««  bevpr  M  fwfsea 

9)  Man  Mta  aieheliier  tchpcUeo  Ablodenieg  dtr  Witte» 

rung  ao«. 

31  Das  BeiHiiUiUi  der  äooda  uy  trocken  nod  vor  Noi:d- 

vind  vMiridirt 
.4)  lUo  Ijmm  defi  Hmid  nl«  mter  den  wmmien  Ofen  liegen« 

-5)  Mi^D  gebe  ibm  nie  stark , Gesalzeoes  oder  gar  Gewürzten 
zu  fressejD. 

6)  Min  gebe  ibm  nie  verdorbenes  Brod  nnd  Gemiiew 
7}  Man  halte-Ihn  reiAltch  ond  sdmete  die  LanghMrigen  den 

Jahn  zweimal.  '  ' 

8)  Man  lasse  jsden  den  Geschlechtstrieb  befriedigen. 
9>  Ist  der  Hand  toil»  n»  tödte  man  ihn  aaf  der  Stelle,  oder 
«    jtperre  Ihn  freni^stenenla»  onM-^CfwifthritOber  seine 

Krankheit  zu  verschaffen. 

10)  Maa  lasse  ihn  ja  nicht  un eingebe it*!  liegen^  damit  nicht 
etwa  «hnfigrige  Tbkfe  dtuon/fnssen  upd  iiteh  ^thend 
werden  können« 

11}  Man  mufs  iho  sehr  tief  begraben»  und  sowohl  die  Wände 
und  alle  Theile  seines  Behältnisses,  als  auch  seine  Ge- 
schirre^ in  welchen  man  ilm  Fressen  vorsetnte,  mit 
Kalkwyriler  waschen. 

la)  Derjenige,  welcher  den  todten  Korper  berührte»  mofs 
sich  die  Hände  mit  Weinessig  reinigen. 

13)  Daher  hat  diemedisinische  Polizei  sowohl  auf  die  Menge  • 
>  als  anf  die  Art  der  vecsehiedenen  Haustbiere  sorgHlltige 
RScksicbt  zn  nehn/ten»  wozn  aber  freilich  sachventiin« 
di^re  und  gut  geprüfte  IVlUnner,  denen  man  auch  noch 
einen  öfTentlichen  Arzt  beigeben  sollte^  gewählt  werden 
jnQfsten,  Nur  mufs  nicht,  wie  ei  oft  zn  geschehen  pflegt  1 
dieses  wichtige  Gciphäft  einem  gewöhnlichen  Wneen« 
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jmeister  anvertraut  werden,  denn  sonst  würde  man  itfi 
Falle  elbes  Verdacbtt  Aber  den  z  weif elh^fUn 
fuodheiti Sttttapd  efnet  solchen  Tbien,  di^  nll» 

thigsten  und  sichersten  Maafsregeln  zu  ergreifen  sicher 
ausser  Stande  seyn«  Ueberhaupt  iollte  jeder  EigenthU« 
mer  von  Tbieren  seinen  z.  B«  nor  einigermaaTseii  kdUi^ 
kelnden  Hdnd  in  sichere  Verwahrung  bringen ,  and  hie» 
von  sogleich  die  Anzeige  dem  Sanitäubeamten ^  ma- 
cheu etc«  et& 

Ist  ein  Mensch  an  der  Wuth  oder  Wasserscheu  gestor<* 
hen«  so  muisdie  Polizei  sogleich  eine  Wache  bestellen,  die 
der  Beaeftigung desjenigen  vorbeugt,  was  aur  unmittelbaren 
Bediennng  oder  Kleidong  des  Wassersche  uen  z.  ß.  Bett- 
zeug)  Geschirre,  Kleidungsstücke  u.s.  w.  gebraucht  worden 
ist»   Man  mufs  allen  Zulauf  des  Volks  von  der  Leiche  abbat« 
ten»  and  da  diese  meist  sehr  geschwind  in  F^Uilniia  Obetw 
geht^   gleich  nach  den  ersten  34  Standen  die  Beerdigung 
des  Verstorbenen  vornehmen  lassen.    Die  Leiche  wird  ia 
eine  inwendi^^  mit  P(ch  überzogene  Todtenbabre  gelegt • 
dbunit  beim  Tragen  derselben»   die  znwdlen  austretende 
reiiebtfgkeit  niemand  beschmutzen  1c5nne.   Man  l'äfst  daher 
lieber  den  Todten  auf  einem  Wagen  zu  Grab?  fahren.  Das 
Grab  mufs  7—8  Schuh  tief  seyn,  und  die  Leiche  wird  so- 
gleich mit  einer  guten  Menge  lebendigen  Kalks  übecschattet» 
und  dann  mit  großen  Steinen  bedeckt,  auf  welche  man  so 
viele  Erde  als  nöthig  ist ,    aufhäuft ,    damit   auf  eine 
solche  Weise  allem  Ausscharren  der  Leiche  durch  Thiere 
vorgebeugt  wlrd>  das  Grab  mufs  bezeichnet  werden  ^  om 
solches  nicht  vor  einer  gänzlichen  Verwetoag  bei  Aufwerfung 
anderer  Gräber  wieder  zu  erÖfTuen. 

Die  Polizei  läist  hierauf  aUes  auf  das  Genaueste  a,af« 

.         -  '  '  '  . 
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zeichnen ,  was  dem  Verstorbönen  während  seiner  Verwun-  * 
4ilDg  und  Krankheit  zum  uomittel baren  Gebrauch  gedient 
]tMt,  um  alle«  Letneo»  Bettzeug  t  Kleider  etc.  ^ta  näcbtH« 
eher  weite  an  einem  fernen  Ort  In  Beiteyn  zweier  gericht« 
licher  Zeugen  zu  verbrennen.  Auch  in  Ansehung  der  Gerath- 
4chafteo^ver«torbeQer  wasserscheuer  Meeschen ,  ist  die  Vor« 
aleht  zu  gebraueben«  daft  .Dicht»  davon  mit  bloiten  Händen 
betastet ,  oder  wenn  ee  gescbab ,  solche  gleich  wieder  mit 
beife  tleifsig  gewaschen  werden.  Alle  dergleichen  Geräth- 
acbaften  sind  daher  zur  Verhütung  fernem  ünglüka,  gleich 
nach  erfolgtem  Tode,  ent\i^eder  öfTentlicb  odet  sonst  zu  zer- 
nichten, und  von  Obrigkeit  wegen  die  Autsicht  zu  tragen , 

*  dafs  nichts  davon  aus  Eigennutz  verhehlt,  oder  zurückbe- 
halten werde«  So  hart  dieses  auch  scheinen  mag»  so  ist  doch 
^sser,  dafs  man  fUr  das. allgemeine  Beste  sblche  Opin  an- 
befehle ,  als  dafs  man  die  Familie  des  Kranken  oder  das 
Publikum  einer  Gefuhr  ausseUe.   Arme  Leute  sollten  hferlo 

'  unterstützt  werden ,  damit  sie  nicht  wegen  Verlusts  ihjret 
geringen  Habseligkeiten^  hetmlich  gegen  diese  Vorsorge  sfin* 

digen ;  die  metallenen  IVinkgeschirre  etc.  können  durchs 
feuer  gereinigt  werden»  das  ßettgesteli»  der  Stubenbüdeu 
^wobl  abgehobelt,  die  Sp'ähne  bievon  verbrannt,  die  Wände 
des  Krankenzimmer«  mehreremal  stark  geweifst,  und  so 
alle  vernünftifje  Vorkehrungen  gegen  ein  so  sclirekliches 
und  leicht  anstckendes  Uebel  ergciffeu  werden. 

'  Ungleich  schwieriger  ist  die  Verhütung  der  Entwiklung 
.  Jener  anstehenden  KrankbeiteUi  die  auch  noch  einige  flQch- 

tige  Stoffe  der  atmosphärischen  Luft  einmengen,  w  durch 
sie  auch  in  einiger  Entfernung  auf  Gesunde  nachtheilig  ein« 
^0 wirken  verihögen.  Hierher  gehören  z.  B.  die  Pest«  das 
gelbe  Fieber«  der  Tyi^hus,  Scharlach,  Masern^ 
Blattern  u»  s.  f.   Bei  diesen  und  ühuilcheo  austekeuden 
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Kraniclleiteii ,  wohin  auch  noeb  die  Rtndvieb-Peit  oder  L  ^ 

serdürre  gehört,  wird  \vt)l>l  ohne  (;  on  tuma  z  -  H  *ä  a- 
ser  ( Uolirhauser)  seltea  der  weitern  Verbreitung  il^inbalt 
gethan  werden.  Will  man  daher  einer  Kiichen  allgemeia 
Terbeerende»  Krankheit  möglicbit  etenern»  so  wird'  diee 
vorzüglich  erzweckt :  '  . 

a)  durch  die  sogenannten  Quaranta!  ne- An  stalten ,  Isoiir« 

*  plltze^  wohin  Menschen  und  auch  Vieh«  welche  von 
Oeftern  and  Gegenden  •  die  pestartiger  Krankheiten 
wegerj  verdHchtig  sind,  kommen,  und  wo  auch  sol- 
che Waaren,  welche  man  dabin  bringt ,  so  lange  auf- 
bewahrt werden ,  Ui  man  darch  Zeit  und  die  nStfal« 
gen  Vorkebrangen  die  ▼ollkommene  Ueberzeugung 
erhält,  dafs  durch  sie  keine  fernere  Ansteckung  mebf 
Terbreitet  werden  könne«  ^  ' 

b)  Durch  Contnmaz-iStationen  tof  dem  Lande» 
"  '      deren  mehrere  an  den  Gr'änzen  errichtet  werden 

sollten ,  und  die  nach'  der  Lage  der  Gegend  bald  grö- 
-       '  fsere  bald  kleinere  isoür* Anstalten  erfordern«  Hierher 
*   gehören  auch  noch  anf  dem  t4inde  eigene  Wob« 

•  '  ^  u  n  g  e  n  für  Con^aaiazisten ,  Stäf  I  e  für  das  *  Vieh 
^       und  Schuppen  für  die  Handelswaaren  und  poch 

andere  dergleichen  Utensilien«' 
ZU  dein  polMilicben  Personals  solcher  Qaaiäntaine» 
Anstalten  gehören:  Eln  Con  tumaz- Direkt  o  r,  wel- 
che Stelle  einem  tüchtigen  un  bestech  baren  Beamten  zu  über- 
tragen ist^  Reinigungs^Knechte,  welche  theils  zur 
Bedtenong  der  ao^enomVnenen  tteisenden '  be^hrnit »  tbeils 
zttr  Verpflegung  u.  s»  w.  der  Thiere  und  zur  Reinigung  der 
Waaren  ungehalten  sind,  und  ein  5«ffentlicher  Arzt 
welcher  die  Aofcicht  über  das  bei  den  Contuniaz  -  Anstalten 
oder  Stflidoneä  angestellte  SrztUcbe  Persoi^ie  fBhrt, 

iS»  f  730? .  .  ' 
.Nebst  diesen  angegebenen  Vorkehrungen  sollten  auch 
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noch  folgende  sehr  aotbwendige  Maieregelo  genoiMDen  wer* 
den: 

1)  In  Krieg  Zeiten  sollten  die  durchziehenden  Trappen,  die 
oft  noch  Kriegsgefangene  und  Krcinke  mit  sich  fuhren  » 
f  o  viel  alt  möglich  nie  in  der  ^iäbe  der  Menecbeo  eio- 
qoartfrt  werden.  Difaer  wäre  ee  am  besten,  die  vor 
den  Städten  gelegene  Häuser  zu  Krankenhäusern  eiDzu* 
räumen,  und  könnte  dies  nicht  erzweckt  werden,  so 
^Q^lten  im  freien  Felde  Barakeo  ^aufgeschlagen  werden , 
in  welchen  die  dorchmarschireoden'' Troppen  ihr  Unter-, 
kommen  finden  könnten. 

Auch  iii  solchen  fliegenden  Krankenhäusern  müssen 
Heu  und  gewissenhaft  aUe  jene  Vorkehrungen  getroffen 
werden,  wie  sie  nur  immer  in  einem  mit  anetekendea 
Kranken  angefiiUten  Hospitale  Plats  greifen*   Man  be- 

^      delike  dabei  .1  her  auch,  dafsjede  halbeAusführung  ' 
.  mehr  schadet  als  rützt ,   weswegen  der  gröfste  Eifer 
und  die  strengste  Disciplin  «teti  vor  Augen  stehen  aoUten. 

.3)  Nie  sollte  man  gestatten,  dafs  kranke  Soldaten  und 
Kriegsgefangene  in  öffentliche  Häuser,  z.  B. 
Wirihsbäuser  u.  s.  w.  einquartirt  würden,  weiiwegea 
der  Frequenz  solcher  Häuser  die  schnellste  Ausbreitung 
des  Contagiums  erfolgen  kann, 

.4)  Tritt  der  schlimmste  FaÜ  ein,  dafs  man  genöthigt  wäre 
solche  Kranke  in  die  Bürgt^rsbäuser  einzuquartiren,  so 
mu£s  die  strengste  Reinlichkeit  der  Wäsche  and  der 

n  tägliche  Wechsel  des  Bettitrohes  herrschen»  und  allee, 
dessen  tibb  der- Kranke  bediente,  in  Gegenwart  von 
Magistratspersonen  verbrannt,  und  alle  jene  Mittel  afip 
gewandt  werden^  die  wir  unten  noch  ansifibrlkh  er- 
wähnen« 

5)  Endlich  sollte  ^u  einer  solchen  Zeit,  wie  bei  Quaran« 
taine- Anstalten,  an  einem  jeden  Orte  ein  sogenannter 
,  Gesundheit«- Attsschttfs  von  tüchtigen  Alännera 
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luBiteheii»  denen  oeeh  ein  ;Arst  und  A|NMiitkeff  Mgege* 

bep  Ist«  durch  welche*  alle  Sicherheitsmtftikregein  am 
bectea  ood  zwtckmUfiigstea  realiiirt  werden  können 

"        -  •  t  

'     ••«**>  «  .  « 
Wo  aber  schon  irgend  an  einem  Orte  eine  iolche  an- 
stekende  Krankheit  herrscht^  da  müf ten  aaf  das  torgtältig* 
ate  folgende  CauteleQ  htkeizlgt  und  eiiülk^rdeii^ 
i)  die  Hädeer  werden/  wenn  der  Ort  tMQ'lM^  a«f  ein- 
mal,    im  entgegengesetzten  Falle  aber,    in  mehreren 
auf  eioaiiier  folgenden  ^btheilangen  mif  allen  jQerätb* 
ichaften  «nd  KteidmifslCIltlM  oolev  d»f  ^Leimng  den 
öffentKchen  Aii^  der'tteinigang  oMeiNrlief^ 

l)  Hienlt  ist  auch  eioe  tagliche  Kraiikenvisit/ition  noth- 
wendig  verbunden,  damit  die  entdeckten  Kranken  in 
das  aUgemeiiie  Verpflegongshaoa  «bgeliefert  werdfto; 
dieiea  kann^  ^ie  dben  acboa  erw^lfant  wurde  i  M  gün- 
etigen  Jahreizeiten  in  Hütten  geschehen ,  die  aufserhalb 
dem  Orte  angelegt  werden »  und  durch  <aräbeo  and 
Zäune  von  einander  getrennt  aind,. 

3>  Zwei  bis  vier  Meilen  iim  doi  Ort,  wo  ein  aolebet  ptit» 
artige^  Uebel  aosgebrochen  ist ,  mufs  eine  fortwährende 
T od t e nbe sch a u  angestellt  werden.    Daher  werden 

t    in  einem  jeden.  »Orte  ^mei  oder  mehrere  ^verläfsige 

'  Einwohner  aosgewäliUi^  wcflche  jeden  Tiy||^  ehe  er 
beerdigt  wird,  genau,  beeiehtigen  ond  naebeeheo,  ob 
er  nicht  eines  der  ihnen  bekannt  gemachten  Pfestzeichnn 

.  an  sich  habe^  oder  irgend  einen  iooat.  .verdächUgea  'Sft- 
itandseigo«  ^  .  r-.'i 

4>  Sollte  aber  ein  Todesfall  eich  seboell  ereignen  Knd  aloh 
Symptome  der  Pest  dab*?i  zeigen,  lo  wird  die  Bee'di- 
goog  aufgeschoben^  ,  das  Haus  dea  Vecatorbeiien  mit  ei- 
iMr  Wache  beietgt  nnd  ein  0ole  an  den  AxA  giichiehi'i 
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.    4iHttlt  4i«im;  iogleicb  die  nötiiige;i  Maaüregeiii  ergreifen 

j)  Sowobl       den  Krenkenwftrtem  ali  ton  der  ^Polizei 

ioHte  streng  darsuf  gesehen  werden,  dafs  kein  mit  ei- 
ner solcbeu  lirafikiieit.aiigest^ktes  Individuum  jieiiiiiich 
eotM^icfte« 

"      Die  JieeelMralMeiiten ,  welche  BHoebe  enMiolei^  und 

-\  .  ge^jent  $oHeß  vorzüglich  berücksichtigt  werden;  daher 
denjenig^iiy   die  fdr  die  Anstekung  empfänglich  seyo^ 
>  4iire^iMlenltffikt:festsit|el  .werden  jderf^  -41«  üecefiLvalM* 
. .  neiiM  z^,bMM^tkf4fmni  dieae  in  Gegelitli^iie:  nicht 

-4:  ■  eher  ßesughe  geben,  »Is  bis  keine  Verschleppung  der 
f      Afi&ttk^n^  d^ch  sie  nii^hr.  zu,  befürchten  igt. 
7)  FederbetM^      woVjene^igeidkr^vdie.i^^  nicht  paschen 

.  V    «k^Afir  ^^ßm  iQtc}^mifk^ißng  gwW^  und  länge*  doreh. 

lüftet;  oder  sogar  nach  Umstünden  verbrannt  werden. 
i  c^y  f^nd^ch  sollte  billig  der  Handel  und  Verkehr  mit 

.  reji  {M^^eifter^elclic^Q  6eg^d  in.  eine  andere^  inkdeat 
> '  *  tkb^V  90fi$  vercdipnte »  vWig  aii%ehebj»n.  pod  aub 
i  -ü  atießgjt«  unlecsagt  ^eyjjj^      1  , 

:      :  -  5-  732-   , .  •  • 

Auf  df^^lbc  Welse  mufs  mehr  oder  weniger  verfahren 
werden,  wenn  Epizootien.  eintreten ,  die  bald  eine  Ort* 

*eder  taJfi  *  S  p  e  r  r e^  erfocdefn^^.  je  ,naehdenx  dln  Thiere 
ato-Ne^ventt  und  Faälfrebera^  >an  der  bdeartigen 
D r ü 8 cf  der  Pferde,  cter  M a u  1  ^  und  Klciuen^Seuche»  . 

-^env^uogen  krJib<se^  der  Lm»g'e?iisaej}t9''dem  Milz« 
brande»  der  Karbnnkei-Krankheit^'^de«  Rnli'.r  mit 

«b^erVds^etir  Oha;rn']bter*'de«lRi«tt^v'iet«evder  Ld^er*  ' 

dörre,  so  wie  der  bÖsa  r  t  i  g  en  ßrU  u  n  e  der  Sch  wei» 
n>e.i  der  giftigen  2iui)^enhidti;:er}  derSte^rM^epche 

m 
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Efne  besondere  Pfiicbt  der  snediztnfgcliefi  Polizei  ist  ^ 
es  auch,   aui  die  Reinheit  und    Verbesserntig  der 
durch  diese  und  ähnliche  Krankbeitsformen  verdorbenen 
Luft,  ^)  In  den  Spitälern,  Lazarethen,  Gefängnissen  etc 

■ '    ■     "  ■■■  I 

*)  Zu  den  inannigfalligftii  NachtheHen  für  die  Gesundheit  der 
Mppschen,  gehört  bcsopders  die  V  e  rp  e  s  t  u  n  g  dor  Atmos- 
phäre  durch  die  in  l:äulni£s  und  Verwesung  über- 
gehenden  festen  und  flüssigen  Exkremente  der 
Bewohner  grofser  Sladle,   wenn  solche  entweder  «n 
der  Lttfl  rerfaulen  oder  in  Flüsse  geschüttet  werden  i  wo- 
ilnrch  »eist  eiiic  nephyiitche  Gasart,  welche ^aiu  einem  Ge- 
menge von  Ammonium-Gas,   Schwefel-Ammonium-Gat »  Phoa* 
phor  Ammonium  Gas,  SticI.slofT^as  und  Kohlen  -  WasserstoiFgaf 
besteht,  nothw^ndi^  erzeugt  werden.    Blieben  diese  Gasarien 
beständig  in  der  Aimospliäre  verbreitet,    $o  würde  der  Ge- 
stank derselben  unerträglich  werden,    welches  aber  der  Fall 
nicht  isty   weil  sie  in  der  Wechselwirkung  mit  der  Luil  des 
Dunstkreises  .einer  ununterbrochenen  Zersetzung  unterworfen 
sind.    Durch  diese  wechselseitige  zersetzende^  Wirkung  ver- 
bindet sich  der  Sauerstoff  des  Dunstkreises'  nach  und  na<|li  mit 
Hydrogen  des  Ammonium  Gases  ,  erzeugt  damit  Wasset-  und 
scheidet  den  Sliksloff  als  Stikstoffgas  aus,  ein  andrer  Thei'l  des  • 
.Sauerstofls  saugt  den  Schwefel  -  Wasser  S  off,    das  Phosphor 
Ammonium  und  das  Kohlen  -  Wasser- SlolTgas  ein,   und  so  mufs 
natürlich  «Ter  Gehalt  des  Sauerstoff  Gases  in  dem  Dunstkreise  , 
immer  mehr  vermindert, '  und  der.GebM»  des  StikstolTgaset  in 
demselben  hingegen  vennehrt  werden« 

^  I 

Noch  ist  es  aber  nicht  erwiesen,  dafs  bei  jener  reichlichen 
'  Gegenwart  des  Stik-Stolfes,  so  wie  der  verminderten  des  San^* 
*       Stoffes,  nicht  auch  mehr  oder  weniger  Stikstoff -  Oxydulf as  er- 
zeugt werden  kann.    Wäre  aber  dieses  der  Fall,  und  sollte  sich 

■  die  Beobachtung   cles   MilcJiel   begründen,    dafs  jenes  Gas 
beim  Typhus  and  contagiöaen  Krankheiten  exhaiirt  werd^, 
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so  achten^  weichet 'darch iolgende Cautelen  erzwe^t  wer- 
den ktaa« 


und  an  sich  selbst  zu  ihrer  Verlirtitmig  vmA  Fortpflanzvn^  Bei. 
trage,    so  würde  sich  uns  Ii  e durch  erne  ganz  neue  Ansicht  für 

'  jntteorologische  Beobachtungen  darbieten  ,  die  für  die  Medizi. 
nal-Poh'zM  nichts  vs  eniger  als  gleichgültig  lejm  JtAniit  «ad  m 
Yfitd  dann  nach  VerbäliniTt  dar  Tempmtnr  und  «]id«rer  Mit* 
wirkenden^  Pottnsen,  durch  welahe  di«iet  Oa«  zuweilen  in 

'  grofsen  Masien  erzeugt,  and  in  Omiilltreis  angebSiift  werden 
kann,  tolchei  Tietieiclit  einen  zureiehenden  Onind  ron  den  oll 
erfolgenden  Epidemien  darbieten,  von  denen  bisher  nur  allein 
die  Wirkungen»  keineswegs  die  Ursachen  bei<annt  gewesen 
•ind,  . 

£ln  änderer  wichtiger  Gegenstand,  der  hier  niche  ans  den 
Avgen  verloren  werden  darf,  ist  die  eigene  Wirkung  des  Stik- 
'  •  1 0  f  f  '  O  X  y  dul  •  0  e  t « ly  welche  iclchei  beim  EinntlinieB  berror 
Mngt.  Hunphry  Davy,  deriich mit Untersucbangce übar 
diesen  Gegenstand  beschäAigt,  Iheilt  hierttber  folgende  KeidU 
täte  mit,  er  sagt;  „Nachdem  ich  meine  Nasenlöcher  verichlos- 
sen   und  meine  Lungen  geleert  hatte,  athmele  ich  4  Quart 
aus  einem  geölten  seidenen  Beutel  ein,  und  wieder  in  einen 
solchen  aus.   Die  ersten  Gefühle  waren  die  des  Schwindelig 
allein  als  ich  das  Einathmen^  des  Gaaes  fortsetzte,  yerminder- 
ten  sie  sich  in  weniger  als  einer  halben  Minute  nach  md 
Bftdi,  und  es  Ibigte  darauf  eine  Empfindung,  die  emem  letseM 
Bruk  auf  die  Muskeln  ähnelte,'  und  zugleieh  mit  eine«  an- 
gen(*hmen  Kitzel  im  Oberleibe  und  in  den  Exiiemiiä!en  rer- 
bunden  war;  die  mich  umgebende  Gegenstände  erschienen  mir 
glänzender  und  mein  Gehör  war  schärfer  ,  gegen  das  £nde 
des  Einathmens  nahm  die  kitzelnde  Empfindung  zu,   und  das 
Celiihl  der  MnskelJcraflt  wurde  greiser,  znlezt  Qberfiel  misls 
der  Drang  mich  '  zu  bewegen  und  thätig  zu  sejn.  Nur  an- 
vollkommen,  bin  ieh  mir  dessen  btwufst,  was  darauf  erfdgltp 
nur  das  weifs  ich,  daXs  »eine  Bewegungen  heftig  und  »if- 
i^igfaltig  waren«" 
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i)  Ifon  nthe  täglich  einigemal  Fenttet  utid  Thttren »  am 

frische  Luft  einzulassen,  wobei  man  aber  docb  4^11 
Luftzug  möglichst  vermeiden  muüi. 


9^^ne  Bewegviigeii  liefteii  t  naeli^f m  ich  dieiei  Gm  ein- 
'  cvathnien  aufgehört  JiaUe,  bald  nacli ;  ifk  \o  Mineten  war  d«tt 
natürliche  Zustand  meines  GemUlh^t  wieder  bergettelll.  Der 

Kitzel  der  Extremitäten  dauerte  länger  als  irgend  eine  andra 
Empfinciiing.  Andre,  welche  dieses  Gas  ei na  limeten  ,  hatten 
.dieselbe  Wirkung  davon,  bei  noch  andern  brach' e  solches  gar 
Iteina,  hei  einigen  Hmgegen  eine  sehmar^hafte  £iiipündiing 
herro/^«<  '       .  . 

„Man  dar^  indeft  dieses  Gas  niebf  Ungar  als  4  Mi- 
nuten einaihmen.  weil  sonst  der  willkülir] itlife  Gehraueb  der 

Kraft  Äufliört.  Werden  Thiere  darin  einga-^perrt ,  so  zeige» 
•ie  anfänglich  keine  Unbehaglichkeit,  bald  darauf  verfallen  sie 
aber  in  eine  Rasiloiigkait  vnd  sterben ,  wenn  man  sie  nieht 
gleiijb  beraus  nimnt.**  , 

„  Auf  das  Cefrbl  der  Tmekenb^it,  welebes  dieses  Gas  herror 

bringt,  erf  Igt  nicht  das  Gefttbl  von  Scbwäebt  «nd  Ersebfl* 
pfting,  welche  sonst  gewöhnlich  d"e  Tninkenbeil  begleitet.«*  — 
Proust  Wirde  duvih  das  Einailimen  dieser  (^asart  keines- 
wegs in  den  .Zustand  einer  behaglichen  Exlase  verselrt;  da- 
gegen bamerkte  er  Verwirrung  des  Oeskblf,  eiae  wachsende 
Betänbnng,  AngM»  Deppelseben  nsd  eine  Obnaiacbt  endigte 
das  Experiment« 

Wnrzer,  der Respirations- Versuche  damit  anstellte  ,  em- 
pfand ein  quälendes  Gefiihl  in  der  Brust,  und  einen  Druk  in  der 
Gegend  der  Schläfe.  Mehrere  seiner  Zubdrer,  welche  er  das 
Gas  einalhaen  lieis»  rerspOrlenli  eine  msehiedene  VITirkimg 
daY%n, 

Einige  empfanden  weder  ein  angenehmes  noch  unangeneb- 
'  mes  Gefühl»  sendem  blas  eine  Hinderung  des  Blutumlaufs,  an- 
dre eiiipiknden  eine  leiehte  Anwandlung  ren  Sebwindel,  mit 
einem  «ngenehnea  leiebm  Beben  der  Nerren  »  10  wie  ein 


\ 
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j^)  Mtm  wabbt  fiberhaoptiii  KraBkenbiiisefii,  GefatogoMCii 
u«  s.  w.  die  Tho^e&fclLen  Laftreioiger  anzubiiiigen. 


eignes  Gefahl  wou  WSfM,  mnd  ema  «nlidiieto«  Neigvng  ziv 

Fröhlichkeit  u.  i,  w. 

Sollte  die  nachtheilige  Wirkimg  |eBes  Gases  bei  einer  ge- 
Baaem  Untersuohiing  darüber,  &t$  den  gehörigen  Gesichtspuakl* 
Taranttaltel,  iicfa  begrOndan',  lo  ^Ürda  nan  anf  «am  Das« ja 
iai  Dimstlireite  avlaierksamer  iajrn  Bittssan,  als  man  «s  bis  jelst 
gewesen  ist;  jaaianehe  Diipositlen  der  Afmosphärc 
del,  Ohnntachfen,  Apoplexien  etc.  nöchte  rieUeicht  ans  der  An- 
häufung jenes  Gases  im  Dunstkreite  erklärt  werden  können* 

Hermbstädt  suchte  zu  beweisen,    dafs  das  oxy da* 
lirle  Stilist  off  gas  dnreh  dio  F<inhuft  des  Urins  and  die 
Ausdünstung  des  dadurch  gebildeten  Anaiöniaflis  in  0ans^ 
hreise ,  so  wie  dnreh  die  Fäulnifs  der  festen  Exkremente  wtfJk* 
lieh  erzeugt  werden  könne.   Seine  Erzeugung  setzt  die  Verbtn* 
dung  von  Stikstoff  und  Sauerstoff  in  bestimmten  ^ttanötäts- 
Verhältnissen  voraas.    Davy  setzt  das  Verhällniis   seiner  LiV- 
denUen  tiemente  in  hundert  Theilen  jenes  Gaies  dem  Gewichte 
nach   berechnet  auf  64  Theile  6tiI<$toff  und  36  Theile  Sauer- 
stoff fest.    iVlan  gewinnt  solches  unter  verschiedenen  Metho- 
den auch  dadurcii ,    wenn  man  ein  Gemeng  ron  Anroonium- 
*Cas  nnd  SanerstoiFgas  durch  ein  glühendes  gläsernes  Rohr  lei- 
tet. Eine  solche  Bildung  cfrfblgt  iinoh ,  wenn  dmrch  ein  Gt- 
menge  von  Aaimotoinm  -  Gas  nnd  Sanerstoffgas  die  Funlc^ii  w 
Tefstarkter  Elektrizität  hiadnrch  geleitet  werdeii«. 

£s  ist  nicht  schwer  zn*  hegreifen,  dafs  wenn  Anmonivm* 
'  Gas  sioh'in  de«  Dunstkreise  entwikeln  kann,  SauersioiT  und 
£lektrizitltt  genug  vorhanden  sind,  wodurch*  oxydulirtes'Stik- 
stoffgas  erzengt  werden  mnfs  ^  «nd  so  liegt  es  keineswegs  in 
der  Einbildung,  wenn  man  voraussetzt,  dafs  durch  die  Fäulnifs 
der  Exkremente  und  des  Urins,  die  in  den  Winkeln  der  Slrafsen 
elc,  ofe  so  sehr  angehäuft  sind,  eine  überaus  groi^  \  prdei^bniSi 

der  AUaospliüre  herbeigeführt  werden  könne,  . 

■■  « 

/  ■•  *  • 
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3)  Man  zlinde  kleine  Feaer  an  ^  ^  .&  fliit  Wachholderholz  . 
und  dcwD  ßeeren. 

4)  Mao^r'äQchere  die  Zimmer  tiod  Gänge  Merrmit  ttarkem 

Weinessig ,  doch  findet  dieff  nicht  immer  statt ,  beson- 
ders weon  Patienten  zugegen  sind«  die  an  Liegen  krank-  ' 
Jieiten  leiden*  > 

*5)  Man  begiese  ferner  oft  den  Boden  der  Zimmer  mit  Es« 
sig,  Kalkwass^reta    .  .       '  •  ..^,v 

<Q  Man  stell»  Pflanzen  an  von*  der  Sonne'beeehWrhene,*  ge» 

tJffnete  Fenster,  denn  sie  athrh^n  üxygen  aus. 

7)  Man  unterlasse  vorzüglich  nicht  die  Räuchemngen  mti; 
der  oxy^eoirten  Salstöure.   Die  salpetersaortn  Dampfe 

wirken  aber  weniger  reizend  auf  die  Lunge  als  die 
Salzsäuren ,  daher  man  auch  etztere ,  in  mehreren 
kleinem  Aparaten  zo  10  und  12  Qaentchen  Kttchehsaljs 
mit  7  —  8  Quentchen  SchwefelsÜtire  entwikeln  mufs.  Zur 

Entwlcklungdersalpetersauren Dunste  nimmtSc  h  ra  ith, 
Menzies  und  Grigor,  gleiche  Theile  Salpeter  in 
SchwefelsILure  (50^  ReaumUr^  ... 

g)  Personeo  ,  die  oft  mit  angestekten  Kranken  umgdien 
müssen 9  sind  die  tragbaren  luftreinigendea 
f  las  eben  sehr  zu  empfehlen»  man  darf  sie  nur  einige 
Minuten, lang  offnen»  um  das  g<fgen'  die  Aiistekang 
schützende  Gas  herauszulassen ;  liefern  sie  aber  ,nach 
wiederholtem  Gebrauche  kein  Gas  mehr,  so  giebt  man 
ümei^  ihre  vorige  Kraft  wieder,  wenn  man  nur  für  ei- 
nig^ Kfeazef  Ktlchenai^la^»  Braunsteinozyd  mid  Schwe- 
feleäQfie  Idnein  thut.  Diese  Fkscben  sind  auch  Orlninal« 
Richtem,  vor  welche  Verbrecher  aus  deni'tiefängni«se 
geführt  werden»  sehe  zu  empfehlen  '^)«  ' 


•)Ddbereiner  und  Kieser  scliltfi^en ab ein-neves  Reini- 
gung!-Mit  lei  für  die  Lnft  die  gaf  «nsgegliüite  tchwaeh 
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'  9)  Vorzüglich  gehört  hieher  die  strengste  Reinlichkeit  der 
Zimmer^  der  Wäsche  und  BettQberzüge.  Man  dulde 
keine  faulende  Nässe  auf  dem  Boden  und  i^äufe  nicht 
SD  Tiele  Kranke  in  etnnm  Zimmer  an*  AHein  es  iat 
aiebt  hiprelcfaend  •  di»  doreh  anttekende  Knmkheiten 


angefeuchtete  Holzkohle  ¥or.    Döbereintr  entdekle  zii- 
ertl  xtä  Ulf  dias«  £ig«naabaft  dar  Kohle ,  indem  er  morgend«  in 
atn  gans  rerschlo^fanti^  Tagt  Torkar  nit  Tabaks«  Kaaah  sehr 
ilark  angaiahiwUn^arlai  «nd  dadarch  sahr  Übelrieahanda»  Ziai* 
ner^  in  ^vrelchem  sich  ein  Sieb  ail  frisah  ausgeglühter  Hols- 
liohla  befand  —  kam,  nnd  die  Lmh  nicht  nvr  ganz  gernchlot, 
sondern  so  rein,  wie  im  Freien  fand.    Bekanntlich  zerstört  fri- 
schps  iiohienpulver  den  Geruch,  selbst  sehr  sfarkriechender  irr  pf- 
barer  Flüssigkeilen ;  aber  norh  nicht  mi  er  u  h*;  war  die  Wir- 
kung der  Kohle  auf  riechende  luftiormige  Fuissigkeilen.  Do- 
hereiner  fand  in  seinen  Versuchen,  dafs  Luft,  welche  in 
Bonteillan  enthalten  und  durch  Tabaks  -  Rauch,  Dujiat  roa  IV&a^ 
afaerpvlvar  »  Dampf  von  der  Assa  fottida  gesabwängert  war, 
glaiiiah  gemahlos  warde,  wenn  nian  sie  mehrere  Stunden  mit 
frisch  avsgeglühter,  grflbUeh  gepniverler  Kohle  |n  BertUuntag 
setzte.    D.  beobachtete  ferner ,  dafs  der  Rauch  brennender  her. 
ziger  und  öliger  Kor^^er  nicbi  tiic  LigSiKcliaft  habe,  Geriii.lie 
zu  zerstören.  —    Dagegen  machle  er  die  Erfahrung,  daf*  27  K. 
Z.  atmosphärische  Luft,  in  welcher  Rindfltis- h  l  Jahr  gefault 
hat,  ihren  unerträglich  stinkenden  Ger*  ch  nach  |  Stunden  gänz- 
lich verlor,  wenn  man  sie  mitii     2«  f'^i^ch  ausgeglühter,  gröb- 
lich geftolseaer  und  sohwaah  aiit  Wasser  befenahtatarHoJskohJa 
inBerllhrung  gesetzt  nnd  daaiit  aiftigeaial  Mhnvaab  gaiabaitalt 
liaita.  Zugleich  ergab  es  mk  aber  «  dafs  das  In  dar  Lnft  anf- 
geldile  bei  der  Fäulnift  Ihieriseher  Stoffe  aiveagla  Aaiaianiom 
durch  die  Kohle  bei  einem  solchen  Prozesse  nicht  zerstört  wird. 
Auf  ähnliche  Art  wurde  dem  Wasser- Stoffgas ,  Schwefel  Was- 
ser-Stoffgas und  den  biausaurea  Gas  sein  Gerach  durch  Koh- 
len genomoMtn«  . 
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Terdorl^eneLuft  ta  nimgm,      dtdoieli  effier  ferneren  , 

Anstekung  und  Fortpflanzung  vorzubeugen ,  tondeVii  et 
Ist.  auch  Pflicht  der  Polizei,  die  mannigfaltige  Gelegen- 
heit! •  UnecheD,  welche  die  Entstehung  und  Regenera-, 
tloft  solcher  lOitekendeo  Krankheiten  begfinstigen»  ni5g* 
liehst  za  entfernen.  Hieher  gehören  z,  B.  des  Beweh»  ' 
nen  zu  vielei:  iHenscben  in  einem  Hause,  zu  enge  ,  fin- 
stre Gasaeo,  so  nasse»  feuchte  and  dunkle  Wohnungen, 
Entfernung  der  mannigfaltigen  Unreinlichkeit  durch 
Schleufsen,  Kloaken,  Abtritte,  KIrefabSfe,  Gerhereieny 
u.  i.  Vorzüglich  erspricfslich  sind  die  Strafgen*'  . 

reinlgungen,  dafs  man  tägtich  einmal  fliefsendes  Was- 
ler  durch  die  Strtfsen  laufien  läfst,  auch  R^ocheruogen 
sind  von  grossem  Nutzen^ 


733. 

WesdieVerhinderuDg  der  Anetecknng  betrHRr,' 
so  lafst  sieb  das  'Verfahren  na^h  den  oben  echon  bereits  hin- 
länglich erörterten  medizinisch  -  polizeiüchea  V  erordnungen 
•rniessen. 

.  Indefr  ew  «niitt  xur  Zeit  der  Gefahr  oft  Sauerkraut» 
sanre  Gurken^  ^alat^  Zwiebeln  und  überhaupt  alle  Spei- 
sen», ia  weichen  mehr  saure  und  salzfgte  Stoffe  enthalten 
sin^  Man  liiite  das  Zimmer  oft »  unterlasse  die  Raucheruo- 
gen  nichtf^.  neide  alle  itu  starke  Wärme»  mache  sich  oft 
Bewegung  in  reiner  frischer  Luft»  wasche  sieh  flelftig  nft^ 
Seifen  Wasser  oder  Pestessfg,  nnd  gebraache  auch  kflnstlich. 
^sobereitete»  laue  aromatische  Bäder«  Kieser  schlägt  m 
zwei  Bädern  folgende  Mischung  vor: 
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f  "     *  ül  Sapon.  Urft.  mtü.  irii»  <    ?     .  v 

•  '     /       •  OL  ßergamoiL  *    '    •   ■  " 

JuovenduL       .    ^  ♦ 
•  *     Menth.  .       .  , 

.  ^  Anthos  flu  draxhm.  dimid. 
'  '  -         «fe;f/i7.  ^,  s.  ad  mass*  iäsL  eonsUt 

*  Dl,  jL.       Je/,  ad  ollam. 

Zum  Gebrauche  soll  man  die  Seife  entweder  im  ßad- 
wasier  a^üö^en»  oder  man  soll  sich  im  Bade  $e\b&t  mit  der« 

$•  734' 

*  -  - 

Die  Gegenwirkung   bei   anstekenden  und 
gefäbrlicbea  K  raokh  e  it  s  fo  r  m  en  durch  E  in  im* 
pfang   and  elgentbümiiche   Gegenmittel  ut 
ziemlich  beschränkt,  denn  hier  konneir  wir  bU»  das  Qnek* 
•  über  und  den  Schutzblattern  -  Sto  ff  gelten  lassen. 
So  sind  die  minerai sauren  Däg^pfe  nur  bei  eiaigen 
acaten  Krankheitsformen  nützlieb«  wenn  nämlich  aoeh  keine 
Ansteckung  erfolgt  ist»  ond  mindern  blot  die  Anstekungs- 
Gefahr  bei  dem  Typhus  and  Scharlach-f  itber.    Das  liiimiiche 
mag  auch  von  den  üligen  Einreibucgeo  des  ganzen 
Körpers  bei  pestartigen  Krankheiten  Plats  grdfon.  Das 
Q  a  e  k  s  1 1  b  e  r^  wirkt  darch  den  'Ma^en  und  die  Haut  malige- 
nommen gleich  günstig.    Ueberhaupt  hat  die  Uebereilong , 
womit  meiirere  Aerzte  ihr  Zutrauen  zu  spezihschen  Gegen* 
laittela  fafstea  t  lie  -  nacUier  gegen  sekke  gMchgültiger 
gemacht 


%  ^4 


Die  Einimpfung  betreffend,  so  kann  ste  nur  gegen 
solche  Ansteckungen  genützt  werden»  die,  wenige  Fäiis 
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üQfgeiioiDmen 9  nie  mehr  alt  einmal  befaUen»  io  bat  aie 
tich  namentHcli  nQtzlicb  gegen  Blattern  bewieaen ,  weniger 

aber  gegen  Scharlach^  Masern ,  Wa&&eucheU|  Milzbrand- 
Karbunkel  tb  a.  w« 

* 

Bei  einer  so  wipbtlgen  Angelegenheit,  als  die  Einfm« 

pfung  der  Blattern  *)  ist,  und  wobei  es  die  Gesundheit  von 
*  Millionen  und  ihre  Rttttung  gilt,  hat  doch  eine  traurige  Er- 
fahrung gelehrt,  dafs  die  Regierungen  aus  Maugel  an  SehuU 
digkeit.sgefühl  der  Eltern,  ihre  Kinder  vor  der  Bhtternpest 
durch  ein  hinlänglich  bewahrtes  Mittel  7.u  schützen,  zu 
Zwangs- Mitteln  schreiteo  müssen,  um  durch  allgemeine. 
Strenge  diesem  Seegen  bringenden  Ziele  näher  va  rücken« 
Daher  schritt  mau  zuGeneral-InnpInngen«  wovon  sich 
keiner  ausschliefsen  durfte,  wenn  der  Arzt  nicht  eine  Aus- 
nähme  bediog^te;  und  wirklich  können  auch  nur  General- 
•  Impfungen  den  fernern  Ausbruch  der  Blattern  gänzlich  rer- 
hüten,  und  sie  wohl  selbit  TertUgen*  .  .  . 


•  9 

t 

•)  .Osgen  £ttes  TerasrUlchs  Uebel,  das  tchon  lo  viele  Millio. 
neit  Mentchea  hinweggerafFt  bat,  uod  su  den  Zeilen  der 
Kreuzzüge  in  £«ropa  ' bekannt  werde»  hatte  maii  schon  ia 

secli  zehnten  Jal  rbundert  Blattern -H  .  uier  ,  worin  die 
Kranken  von  den  Gesunden  abgesondert  wurden.  In  der  Folge 
errichtete  man  eigene  Hospitäler  zur  Iinpfang  der  Kinder- 
blaltem;  diese  cr»tc  öffentliche  Anstalt  zur  Impfung  der  Kuh- 
blättern  kam  in  Jahre  1799  in  London  zu  Stande.  Daher 
iit  dße  yerbreituBg  der  Ktibpokeniinpfung  eines  jeden  Mea- 
scben  beiligste  Pflicht,  uad  die  VernacbUftigvng  der* 
selben  ist,  wie  Hnfeland  sagt,  ein  Mord,  der  nicht 
mehr  dem  Zufalle,  londerü  der  Menihbeit  auf 
Last  fällt.  — 

SeUneiilef ,  über  lU  Gifte,  4 3 

<  r 

■ 


bigitized  by  Google 


658 


S-  736. 


Bei  genauer  Befolgung  dieser  und  ähnlicher  Cautelen, 
würde  es  ohne  ZweüVl  der  medizinischen  Polizei  gelingen, 
den  Verheerangeo  solcher  aostekenden  Krankbeitea  aod  £;pi* 
zootien  Gr'äDzen  za  i etzen »  und  dies  zwsr  oni  so^  eher  und 
schneller,  je  'mehr  taf  dfe  Entferoong  der  gewöhnlichen 
und  bekanaten  GeiegenheiU- Ursachen  Rücksicht  geaoiniiieA 
würde.  —  ' 
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Tabellarische  Uebexsicht 

der  Verfahrungsart  bey  der  gerichtlichen  Aas- 
mittelaiig  d^r  Gifte  durch  chemische  Reagen- 

tien  im  Allg€iAeinen. 


Zur  Erleichterung  der  ersten  oder  altgemeinenUntersticliungbey 
der  medieinisch  gerichtlicbeo  Ausmittelung  der  Gifte  durch  die  Clicmi« 
'  Terfahre  der  gerichlltche  Arst  nach  der  Jiier  mitgctheilten  tabcUari* 
sehen Unrcrsachung<)mcthode,  wol>ey  hier  nodi  bemerkt  wird,  daft 
überall»  wo  durch  chemische  Reagentien  d^f  sn  untersitebende  Gift 
emmal  «rkamit  Ist,  es  idt  einem  *  heaeidinet  Wird»  «m  dadwrc^  weit« 
liufige  WiederholaDgen  au  vermeideB«  Indefs  muft  eia  aolchei  ein- 
mal erkaiinte  Gift  dc^ech  weiter  «nd  mit  eilen  Jenen  Mitteln  ge« 
nau  geprüft  werden,  von  welchen  oben,  wo  von  der  medizinisch« 
gerichtlichen  Ausinitlelung  der  Gifte  ausTuhi lieh  die  Rede  war,  um 
dadurch  den  chemischen  Versuchen  die  gröst  möglichste  VolU&oni- 
menheit  und  GewiiUieit  au  verschaffen, 

L   G  a  s  g  i  f  t  e. 

1.  Chloringas. 

1^  erscheint  grünlicht  geliU^ht» 

2.  Salpetergas»  . 
Es  besizt  eine  oraogegelbe  Farbe« 

3.  Ammoniuingas.       ^         '  . 

£s  Ist  iarbenlos  «ad  liet  eiaeii  fiaehtlgen  Gentck 

4.  Wasaersloffgas» 

Es  ist  farbenlos  und  entzündet  sii^h  bey  dem  Zutritt«  der  atmos* 
phärist hcii  Luit  an  der  Flamme  eines  Lichtes, 
a.  S  c  h  w  f  e  1  w  a  s  s  e  r  s  t  o  f  l  g  a  s  ,  11  y  <1  r  o  t  h  i  o  n  s  ä  u  r  e. 
Ist  farbenlos ,  entzündlich  und  besiat  einen  äusserst  wider- 
lichen Geruch  nach  fanlen  fiienit 
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h»  Phospborwaftserstoffi];a  s  im  Miniinuin. 

Ist  entsündUch  und  riecbt  nach  faulen  Fischen« " 
0.  Kohlenfvass'crstoffgasi  Sumpfluft. 

Ist  brennbar  y  farbenlos  und  von  uaangeoebmem  Gerüche* 

Arsenikwasserttoffgat. 

IsLentBiindliclj,  farbeslot.  riecht  sehr  widerlich  und  Ekel 

err«gond, 
e.  Z  i  ri  1;  SV  asserstoffgas. 
.  '     Breiinf  mit  biäulicht-  und  geibii -lit-  weisser  Flamme  unfer 
Bildung  weisser  iNebdt  ift  farbcnlos  und  riecht  weniger 
widerlich* 

£  Tellurwasserstoffgas,  Hydrotellursaure. 
Ist  brennbar  und  löst  sich  in  Wasser  ^«f»  wodureb  lestere« 
eiue  blafsrothe,  Farbe  erhält. 

5.  Schweflichte  Säure. 

Ist  farbenlos  und  riecbt  nacb  brennendem  ScbwcfeL 

6«  Stikstoffgas, 

Ist  färben  -  und  genicblos ,  das  Liebt  erlischt  unter  ahier  mit 
.  diesem  l&eM  engeluiltcn  Glocke»  dM  Kalkwasser  wird  aber 
daTOii  nicht  getrübt. 

7.  Oicydirtee  Stibgas.  ' 

Es  ist  färben*  und  geruchlos,  ein  Licht,  welches  iinter  eine  mit 
•>    diesem  Ga&o  angefüUte  Glocbe  gebracht  wird,  brennt  mit  leb* 
baftcr  Flamme.  *         ,  '  - 

8.  Kohlensaures  Gas.  . 

Es  ist  färben-  und  geruehlos,  ein  Licht  erlischt  darin » das  Ralk- 
w^sser  wird  davon  getrübt. 

g.  KoblenstoflPoxydgas, 

£s  ist  färben  -  und  gerucblos ,  es  entzündet  sich  und  brennt  mit 
einer  weifs -bläuliebten  Flamme.,  der  JäüJkstand  d€;r  Verbren* 
aung  trübt  das  Kalkwasser« 

Alle  diese  seither  genannten  Gasarten  theilen,  mit  Ausnah- 
me des  oxydirten  Stiltgases,  das  auf  kuiSte  Zeit-ui^seha« 

det  eingeathmet  werden  kaAn,  miteinander  die  gcmelB* 
schaiUiche  Eigeuschaft  der  Irresjpirabilität. 
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•  IL  F.  a  s  t  e  Gifte« 

JL.  Ans  dem  organischen  Reiche 

l>er  Rauptcharakter  dieser  Giflp  besteht  hur/,  in  folgeüi'^em  : 
Bey  der  Verbrennung  auf  cinci-  tlunhelroth  i^luliciuleii  Kisciijilatle 
Entwickeluni^  eines  nach  verbranntem  Zukker  oder  nach  Weines- 
sig Dämpfea  oder  nach  verbranntem  llorne  riechenden  Bauchs  '^*), 
ein  mehr  od  er  weniger  belrächtllcher  BiÜtttand,  ferner  palver. 
arti{^e Beschaffenheit  oder  krjstalliiilscber  Zustand  von  weUser 
oder  MSttlicbter  Farbe.  Von  solchen,  die  «m  meisten  im  Handel 
▼orkommen  und  su  Veigiftong  vorzüglicb  benaxt  m erden,  gehen 
Ten  folgende  bieber:  ^ 

1.  Brechweinsteiq.  •    *  •        "  •  ' 

Reagcntien: 

a.  Schwefelsäure  verursacht  in  einer  Auflösung  mit  destil- 
Hrtcm  Wasser  einen  FrSsipilatt 

b.  Schrwefelkali*  Eine  Auflösung  Eleven  in  Jene  des Brecb- 
neinsteins  gctröpfelti  erzeugt  sogleich  emen  orangegelbcn 

Nicderschl.ig  * 

2.  Essigsaures  ßley.         *  » 

Rcagentien :  •  '  ' 

a.  Schwefelsaure  erzeugt  einen  Niederschlag. 

b.  Schwefel  Italien   und   Uydrothionsäure  bringen 
scbwärse  iViederscbläge  heriror«  * 

3.  Essigsaures  Kupfer.  \ 
Beagentiea: 


^)  Die  rohen  vegetabiliseba»  Gifte  koniMShi  dur«h  RAageafiMiiUbt  en^ 
dekt  wefdtn.  Die  Art  Ha»  Auilteiiiiig  batcjirliikt  «Ich  daher  «llein  ««f  die 
»  dar  ertlStt  AhOieUmflg^KMet  Wirk«  bey  jeden  eioseba«  Gifte  «ngegebeaen 
Symptome  der  VAgiftuiis.  Eise  Htnpteadie  iet  e«  hiebey  sich  die  giftige 
Siib«t»iir«o  viel  d«  Möglich  «nvertdArt  tu  veKtcbaftn/Mr  im  kämt  ein 
aUgeHeui  gültiger  ^ch\nCs  gefafet  werden.  ^  '  '  ' 

•')  Der  Geruch  nach  verbrann  Um  Home  gibt  kein  sicheres  Kriterium  ab, 
^denn  es  gibt  viele  POanzenkörper ,  die  Stikstoff  enthalten,  und  bey  ihrcai 
Verbrennungtprozcfs  einen  Gerucli  nach  verbranntem  Home  entwifcehij  wes> 
wegen  auift  solche  Fflaiueiiliöiper  aninalisir^  sekmen  Manie« 
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a.  Schwefelsäure  bringt  damit  keine  Veränderung  hervor« 
Scweleikaii  gibt  eiaen  scUwäralicb  bley^^rau^o  ISiteder- 
schlag. 

%  Anmoniiim  erzeugt  einen  grqnep  Kiederachkg «  der  sich 
aber  bey  eine«  rtürkern  Zusaue  vcii  Ammoniiiiii  ^der. 
auflöst ,  |md  der  FUUstgkeit  eipe  »chilae  Saphir  «blaue  Far- 
be ertheilt  • 

4«  Sauerklec&äure,  ^ 
Aeagei|tien: 

«.  Eine  Auflösung  von  schwefeUaurem  Halhe  in  Wasaer  gibt 
daa»it  etocn  Kiederscblag. 

b.  Auf  einer  dunhelrotb  g1ühett.den  GlaenpUtt'«  bis- 
terläf^t'sie  einen  gau^  iinbede«tendeil*Mktaaii4«  * 

5,  Weiusleiabaure,  '  ^  .  •  . 

BeagcQtien : 

a«  Tröpfelt  man  in  eine  concentrirle  Auflösung  von  Wcinsteia- 
•Sure  eine  ebenfalls  starke  Auflösung  von  Kali«  so 
0ntstelil  nach  jedem  Aufbrausen  eine  Trübung  tob  crscug- 
tem  Wetnaleine«  ; 

b.  Auf  einer  glühenden  Metallplatte  hinlerlüfft  «K« 
WeinsteinsSure  viele  scbwammigte  K<ible«  * 

3,  Aus  dem  anorganischen  Heiche» 

I.  Substanzen ,  die  sieb  gang^  oder  docb  znm  Thetle  in 

einer  veilialinifsmälsigen  Menge  d€siiiliitei\  Waasera 
'    auilöaen  iasaen« 

t.  Aetaender  Subilnual. 

Bcagentien: 

a.  S  c  h  vv c  f  e  1  k a Ii  verursacht  lo< einer  AuHqsui;^  des  äui>ii- 
mats  einea  schwar/.en ,  und  • 

b.  ätzendes  Kali  eineii  iiQiigeibea  IS'ipdfjrscldag,  ♦ 
a,  Weisser  Arsenik.  x 

Reagcntieo : 

^   a.  Schwefelbali  in  eine  Arsenik^nflösnng  getröpfelt,  e«*  - 
Beugt  einen  mehr  oder  weniger  gelben  Präzipitat »  der  aber 
wieder  aufgelöst  wirdi  weim  man  su  viel  $ehwefe|kali  w ' 
.  lejst. 


•  7 
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b.  Scfavrefclwasiers^offvrasser  gicbf  .einen  gelben 
Niederschlag. 

c.  Kalk  was  8  er  eneiigt  einen  weissen  PräzlpUat^  * 
-3.  Salssaurer.SpiefsglanJS. 

•  Reagenti^n:  ^  .     .  ; 

a.  dcliwefelliali  emngt  einen 'ora'ngetarlitgi^n'oAer  ro- 

tlien  und      "  '  .  *  "  ^ 

b.  Aetzendcs  Kali  einon  weissen  NicdcrscMig 

c  Mit  vielem  Wasser  gemischt  wird  das  Salzsäure  Spicfs« 
gianz  iTtilcliigt.  *  ' 
4.  Schwefelsaures»  salssaures  und  salpetersHares 
Kupfer.  ,  .   ..      >^   .  J 

"Reagentten :  \ 

a.  Sehwefelltaii  irenirsaebt  in  anlUHilielien*  KilpTer« 
•  .    .  saken  ^nen  schwaragraued  un4.  <  .  * 

b.  Actxkali  einen  blauen  Präzipitat 

^'t-  .  42.  Ammonium  bewirkt  die  bc3r  dem  essigsauer n Ii up/er  an* 

*  gegebene  Vctinulerung.  ♦  ,    .  ,  i>  . 
.'j.:  5.^  Salzsaures  %ina.   ^  ,    -        .      .    ,  » 

Rcagentii-n : 

4.  Schwefeii^ali  ernevgl  eSnep' «düinrme» -etlieieolBdfar« 
bigen  oder  auch  geibeji,.  ut|d 
,  b.  Aptzkali  einqn  wei^eji  Nted^seUag. 
e»  Salpetersäure  seigt  nur  eine  geringe  Wirkujig  auf 
das  dm^  Rali  getrennte  Oxjd,.* 
,  6b  Scbwefel  saurem  Zink. 


•  i  f 


Reagcuiica  : 


a.  Schwcfclkali  bringt  einen,  gcJblichc^^  weissen^  oder 
auch  dunkelbraunen  und 

*  r 

b.  A.etskali  eineii' weissen  Prä^ipi&fc  liervor. 

c.  Ammoniak  Temrsacht  einen  weissen  Nil^derscblag ,  wel« 
eber  in  me&r  zugegossenem  Ammonilslt  S&h  wifeder  auflöst.  * 

7*  Krystallisirte^  sulpetersaiires  Silber  uiUl  lf$l* 


tenstem^ 


R^agentten: 

a.  Schwefelkali  erzeugt  einen  schwarzllrli  braunen  und 

b.  Aetrendps  Kali  einen  dunkelbraunen,  so  wie 

G.  SalasauresI^Iatron  einen  kSsigten  Niederschlag»  dev 
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aufgelöst  wird.  * 

8.  S  a  1  z  s  a  14  r  e  s  G  0  1  d.  . 
Heagentien: 

a.  Schwefe Ikali  bringt  einen  duokol  scbocoladfarbigen 
Präzipitat  hervor,  während 

b.  Aetseiideaiiali  Keinen Ntcderachiag in  der Kfilte ^bt. * 

9.  Salpetf rta^ret  Wismiilb* 

Reagenlien : 

a,  Öchwefelkali  erzeugt  einen  schwarzen  und 
h.  Act7;endcs  Kali  einen  ucisscn  Prnzijjitai. 
«.Eine  hinreichende  JVI  eugo  dcstiUirlcs  Wasser  gibt 
4er  AufldsiiDg  ehui  wmne  oder  miUbigte  Besehaffenheiu  ^ 
tQ.  Aetsendet  Kali  und  baHkobUnstofftanret  K«IL 
Beagentient 

a*  Cureumapap i er  und  wässcrigter  Rhafbarbtr- 

ausz<ug  werden  iLidurcIi  braun  gef^irbt,  welche  Eigen- 
schaft be^  hiuiani^iichem  />usat»e  irgend  einer  Saure  auf« 
hört. 

h,  SalltMiiveii  PlatU  Venii«acbt  einen  heUgelben  Nie« 
derscblag.  • 

tt.  Aetisendcs  ICatron  und  balbltobUnito^fsaures 

Natron.  "  -   '  * 

Reagentien:  * 
a.  Curcnmapapior  und  wässerigter  Rhabarber« 
auszug  eben  so  wie  be^  10.  a. 
'  h.  SaUiAUrea  Pialin  erseugt  h^iaeii  Pi^XalpfUt'  « 

tt.  Aetsendef  «nd  kobl/enstoiTfsfittjree  Amtnoi^liini. 

Rcagentien:  • 

a.  C  urcumapapier  und  wüsserigter  Rhabarber« 
auszug  wie  bcT  10.  a. 

b.  Rupfersalse  erleiden  damit  die  bey  dem  essigsaüreii 
Kupfor  angegeheiien  VerKndemngeii.  Ansserdem  eckeant 
nt^  daa  Amnumiitm  le^cbt  an  feinem  fl&obtigen-ai^  »t«« 
cbenden  Gef^cbe»  ♦  ^- 

i5,  Aeteeniler. Baryt  ! 
Bcagentien: 
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Curevmapapier  mia  Rbab«rbartui««f  eftea  •« 

wie  bcy  lo.  a. 

b.  Kohl  cnstoffsäuerliches  Kali  schlägt  ](0UeQtamil 
Baryt  in  einer  mit  Wasser  gemachten  AuÜö8ung  desselben 
nieder.  *  ^ 
tu  Die  avflöslichen  Barytsalze. 

Diese  verhalten  sich  ant  koJilenstoffsäuer  liebem  Kali 
tind  ScbwafeUäare  oder  einem  aufgeiörstea  s eh w e- 
felsauren  Salse  ebea  so»  nur  crbllt  man  Juer  weit 
reichlicher.e  Niederschläge.  ♦ 

15.  A  e  t  z  c  n  (1  e  r  K  a  1  k.  ^ 
lieagcntica; 

a»  Gurcumapapier  und  wässerigter  Rhabarber- 

«ussttg.vne  bey  lo.  «. 

b.  Kohlenstoffs2uerliehe8  Kali  schlägt  in  einer  was- 
ierigten  Auflösung  dea  Kalhs ,  kaUeniaurea  Kalk  nieder^ 

dahingegen 

c.  S  c  h  w  e  fc  1  s  ä  u  r  e  darin  heiucn  PrÜstpitat  hervorbringt  * 

16.  Salpetcrsauros  Bley.  -  . 
,  Beagentien: 

a.  S  c h  w  0  f e  1  k  a  I  i  bringt  einen  schwarzen ,  und 

bi  Aetsendes  Kali  efncn  weissen  Präzipitat  hervor. 

0.  Schwefelsäure  schlagt  tchwefeUaares  Bley  nieder.  ^ 

17.  Salpetersaurea  Kali. 
Beagentien: 

a.  Gepulverter  Aetz  k  a  l  k  in  die  Auflösung  dea  Salpeter- 
sauren Kali  -ebracht,  vorursaclit,  so  ^vic  alle  vorherge- 
gangene Beagenlien,  keine  \  cränderung,  nur  wenn  die  Auf- 
lösung sehr  conccntrirt  ist,  bemerkt  man  bey  dem  Z^usata 
Ton  Schwefelsäure  einen  Geruch  nach  aalpietrigter 
Silurc.  ♦  .  .  - 

18.  Schwefeisaurea  Eiaen. 

Äeagentien:  ,  ry 

'      a.  S  c  Ii  vv  e  f  cl  k  a  1  i  verursacht  einen  schwärTilich  grünen» 
b»  Aetzkali  einen  grünen  an  der  Luft  hrauii  werdenden 9 
c.  Galläpfel« Tinctur  einen  schwarzen  und 
d«  Blausaures  Kisenkali  einen  wa^Men . an .  der  Luft 
^  Mail  werdenden  Präzipitat  * 
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ig.  Saltsavres  Ammontam* 

Rcagentien : 

a.  (gepulverter  A  c  t  /  )>  a  l  k  und 

b.  Act/!',  all  cniwif!  ein  daraus  Ammonmm »  daf  an  teineoi 
beiondern  Gerüche  leicht  iienntlich        *  . 

sow  Schwof elkali. 
Reagentien: 

a.  Siarettf  mit  Aasnalmi^  4er  Sa  Ip  et  er  b  Sur  entwi- 
MtL  daraus  HjdrotUoDsaura,  die  ao  ihrem  fauleo  £ier» 
geniche  leicht  tu  erkennen  ist.  * 

II.  Substanzen ,  die  im  VTasser  unauflöslich  sind. 
1,  Von\vci^«»*'rFarbe. 
a.  Das  Peroxid  des  Spieii^lanzes.' 

Beagentien:  •* 
«.  In  Salasäure  aufgelöst  nnd  mit  vielem  Watter 
■rerdünnt  entsteht  ein  reichlicher  Kiederschlag.  * 
Ii.  Da t  Per oxy d  d^s  Zinnet. 
Beagentien : 

a.  In  SalsftSure  aufgelöst  und  mit  rielem  Wasser 

gemischt  entsteht  kein  IXiederschlag. 
ß.  Salpetersäure  zci^t^ wenig  \Viri4ui?g  darauf.  •  / 

c.  D  a  8  Z*  i  n  k  ü  X  V  d.  ' 
Beagentien : 

or.  In  Salp etersanre.ohne  Aufbrausen  ▼ollhomman  auf- 
lösbar. 

ß.  Beim  Zugiesen  von  vielem  Wasser  entsteht  kern 
'    •    Niederschlag.  ' 

f.  ErIhfKt,  wird  es  goTb,  nfmmt  lüber  beym  Erkalten  sei- 
ne vorige  b'ai  he  wieder  an.  * 

d.  Da»  halbsalpetersaure  Wismuth- 
Beagentien: 

m.  Xu  Salpetersäure  vollkommen  uni)  €|hne  Aafbrau« 

•en  onauflösbar. 
0,  Mit  Wasser  gemischt»  tröbt^sich  die  Aaflösung uad 
'Wird  milehigt.  *  ' 

e.  Das  hohlensaure  Bley. 
Bej»|^  ntien: 

»'  In  Salpetersüure  unter  Aufbrausen  auüöslioh^ 
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ß.  Destillirtes  Wasser  trübt  die  Auflösung  nichf, 
S  chw  e  f  clkali  9  Actzl;ali  imH   Schweftl  saure 
wiriiea  auf  die  ^Auflösung,  wie  hcj  dem  Salpetersäuren 
.    Bley  i^eseigt  wurdet  * 
f  Kohlen  steift  anr  Ar  B^ryt.  ' 
Rl^agMien: 

er.  Iii' reiner  Salpelersflnre  nnter  jknfliraaiett  anf- 

lösbar. 

ß.  Die  AuHü^img  verbal t  ^\ch  zum  T;  ob!  en  s  t  o  f fs  a  u  e  r- 
lichen  Kali  und  zur  Scb wefelsaure»  wie  hej 
dem  Aetiibaryt  gezeigt  wurde.  *  ' 
1.  Von  rotber  Farbe« 

a.  'Rö't1ies  Qnekstlberoxya. 
Beagentien : 

«.  In  Salzsäure  bey  der  KSlte  teliaell  und  TolIIt<nnniaii 

auÜösbar. 

^  Die  Anflösimg  wird  durch  destillirtas  Wasser 
nicht  ssersezt.  *  .  '  , 

b.  Rothbrauner  Kermea.  ^ 
Beagentien  i 

«^InSalasäure  In  der  Balte  .nur  nnroBkonmien  und 

mm  Tbeila  anfi^fbfr. 
j9.  Entwikelung,  wübrend  der  Aulldsnng»  einet  faulen 

•  Eiergernchs,, ;  '  '  *. 

y.  IVFit  Wasser  verdünnt,  wird  die  Auilüsung  weifs 
oder  orangegclb  niedergeschlagen.  *' 

3».         •  ».'».'■  * 

_  i:«innober. 

Beagentien :    '        ^  ,  • 

et.  In  Sal  JE  säure  unauflÖslicb* 

ferhitaung   des' trc^kenen  rothen  Pulreri  in  einer 

'  Glasrdbre  mit  Aetaltali,  wobej  Quebsilberliügelcbea 

*  aum  yorsdiejne  kommen.  * 

e.  Rotber  Schweiciar^cnik. 
Beagentien :  " 
Ä.  In  Salzsäurti  unauflöslich. 

A  Erhitzung  des  tr<^]tenen  rotben  Pulvers  in  einer 
Glasröhre  mit  Aetaki^Ji,  mbejr  mk  jnitnlliecher  Ar* 
•antk  aublimirt»  * 
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5«  Voar  andern  Farben. 

{       a.  Sebwarsea  Queksilberox jdnt 

Keagcutieu : 

ot.  Mit  Salzsäure  entsteht  GalomeL 
^.  Im  Feuer  behandelt,  wie  obeo  e.  ß,  gelahit  vmrdt, 
Itommen  Quebsilberkagelchea  «um  yoncfaeip^  ( 
b«  Gelber  Mineral  Tu^aitit 


'  ce.  Reduetion 'durch  das  Feuer.  ^ 

«,  Gelber  S cli we i elarsenik. 

lieagenticn : 

a.  In  der  {Salzsäure  bleibt  der  Sehweielartenik  naae. 

•  gelöst.  * 

4)  G4ild«6bwe£el. 
Reagentifa : 

«•  SaU»aare  l$st  ihn  nicht  gan»  auf. 

/3,  Die  Flüssig  cit  mit  Wasser  geiw8cli|,  Jehii^  sieb 

Algarütpuivcr  nieder,  *    .  .  . 


«  * 


III.  Flüssige  oder  aufgelöste  Gifte. 

A.  Aus  dem  organischen  Reiche. 
Hauptcharacter  :    '  ' 

'  r.  Diese  Substanzen  sind  im  Allgemeinen  gefärbt, 
a.  Sie  haben  oft  Gemch. 
5.  Ihr  Geschmak  ist  scharf,  bitter  oder  adfttringirend« 
4.  Sich  selb^  überlassen  «ersehen  aleh  dje  fliitsigen  Tegetabtlf. 
^  sehen  Gifte,  werden  acfaimmlicht  t^nd  Verbreiten  ein«i  faulen 
*  Gerltcb.  -  *  t 

Wenn  man  sie  abdampft,  to  liefern  sie  ein  festes  Product, 
das  sich  auf  einer  glüiienden  MeUUpUttc  aerscat. 

B.  Aus  dem  anorganischen  Bei«he. 

ffabpttcharacter : 

1,  Diese  Substanzen  sind  meist  weift  gefärbt, 
.   a.  Sie  €in4  fast  i«uner  gemcUof, 
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3.  Sie  betltM»  eben  Mlstgen,  Miienif  oder  itjplitclicii  Ge- 

m 

4*  Sie  sind  keiner  \  eräaderung  unterworfen. 

C.  Untereelieidaligsseioh an  dieser  Gifte.    .  . 

•  a.  Fl  ü«^  s 0  G  i  ft c  ,  (lie  Stets  die  Lakmai-Tinclur  r8» 
then  oder  zcrstöreuf 
j.  Schwefelsäure. 

Ist  ap  ilireiii  Verhalteo* ^wii Baryt  und  deMCB  Sailen  ete> 

t  leiebt  an  erlieraien.  * 
a.  SchwefUcbte  Saure. 

Rieclit  nach  brennendem  ScbwefeL  * 

3.  S a1  p e t e r s äur e. 

Wird  durch  metallisches  Kupfer  unter  Aufbrausen 
und  Entvrilielung  oraugegelber  Dämpfe  zersezt  * 

4.  Salzsäure. 

Gibt  mit  acb wefeltanrefln  Silber  einen  kStigten  Nie* 
4erscb1ag.  •  ^  ^  ' 

6,  Pbospborslore* 
Wird  diireh  Kalkwaiaer  gefiOlf»  nnd  serfiriAt  das  Glaa 

nicht  • 
6.  Flu fs säure. 

Wird  durch  Kalliwasser  gefallt  und   zerfrifst  das 

Glas;  Sf>  dafs  man  sie  in  metalliscben  Geßiasea  anibe* 

wahren  mufii*  * 
ij,  Cblorineb 

Sie  besist  emen  ersttbeaden  Gem^,  aent^rl  die  Lakmnt- 
Tlnetur  nnd  macht  sie  ^elb.  * 

h-  Flüssige  Gifte,  welche  die  Lakmus-Xinctur  gar 
nichty  oder  nur  sehr  wenig  rötben»  aber  dnrcb 
Ammonium  gefällt  werden.' 

I«  Aetsfoder  Snbliniat 

fi,  Salesaures  Spiefsglani» 

3.  AnflösUcbe  Kupfenalae. 

4*  Salzsaures  Zinn.,  i 

5.  Schwefelsaures  Zink. 

'       6.  Salpetcrsaures  Silber. 
.7.  Salpekersaurea  Gold. 
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Ö.  Salpclersaures  Wismutii» 
9.  Auflöslithe  Blejsalzc. 
10.  Schwefelsaures  Eisen. 
«.  Pl&ttige  Gift«',  welche  'die  Lakmus^olf laofur  gar 
nicht,  od^r  «ur  sehr  ^eni^rötHen,  auch  ^«rch 
Ammonium  nicht  gefällt  werden* 
1«  Weiiser  Arsenik«  , 
,  a.  Aetsende  nnd  ha1fchaMan|c8äHcrte  Kaliea. 

6.  Sa Ipt4ei  saures  Kaii.  .  . 

6.  äal?:sAures  AmmoniuDi  und 
7« 
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Yerbessemhg« 

/   

Wegen  «u  weiter  Entfernung  des  Verfassers  vom  Verlagsorte, 
vrodurcn  Jener  ausser  St^nd  war,  die  Correctur  selber  zu  bcsov' 

Jen,  haben  sich  mehrere  Drakfehler  eingeschlichen*^ Ton-weleliMi ' 
ie  bedeutendsten  hier  angegeben  sind«  die  ^eringerea  nbnr  dtt 
Verfasser  sa  entschuldigen  bittet* 


9 

von  oben  :  ^it><;«m  Gift,  statt  dioie«  Gift 

— 

*  7 

V. 

o.  ursoimi  »i.  ursoiini 

4 

V. 

II»  Nicht  so  glüklich  st.  noch  uogliüdidiei 

1  9 

lo 

V. 

0»  FrinsOM  tt.  Jungen 

IL  \v  longiuiioi  51.  sanguinoi) 

1  A 
1  o 

V. 

0.    i^iaierrluS  51.    /^i Al^wr Hl« 

1  A 
i  O 

V. 

0.  diversa  st.  diverso 

»  7 

V. 

0.  espofe  st.  espefo 

a  m 

»• 

A     Ja  Ha   ^a     .n  -  ■-  A 

0.  OMit  oont 

o»  •emiüento  tonideala 

■  4 

u    f^Ant^f>unl  et    CAn<i/>itin  * 

V. 

y.  cosinitar  st.  coimitoir 

1 

V. 

II.  sale  st.  Ictle 

4» 

V, 

0,  aeaMiauro  st,  de  mercuro 

• 
• 

o*  ^•iini  VI»  ijuauHi 

m  O 

a 

o«  ZIbco  itk  SKaoo 

4  ' 

7 

V. 

u.  mullivaria  tt  mullivaEia 

1  a 

V. 

u.  Col.  St.  lac. 

5 

V. 

0.  y«choJ  st.  Feehof 

47 

9 

V. 

a.  «dopoliirla  it.  «clopetaria 

4« 

« 

Y. 

a.  probinatl  sC  propinoti 

49 

15 

V. 

o.  fudiometer  st.  £udioineter  • 

7 

V. 

u.  Diofeoridis  st.  DioscorkUi  , 

3 

V. 

c.  Cynup  St.  Cynap 

S5 

& 

V. 

u.  Aenanthe  st.  Oenaath« 

S4 

a€ 

V, 

a.  ••n^  tt»  Mtis 

SS 

10 

». 

o.^»§Hi$ek  st»  Hamitc^ 

59 

1  fl 

n 

0.  ünprovitis  st.  impravifis 

6o 

iJ 

V, 

o.  illula  St.  iilata 

Ii 

V, 

tt.  cohich  St.  which 

Ci 

% 

T. 

a.  ao  com  tt.  «onm  " 

••^ 

?. 

a.  Aaaloctso  tt  Anolocta 

56 

la 

V. 

70 

M 

V. 

o.  cause  st.  caiite 

85 

16 

V. 

0.  feriDdi  $1.  ferendi 

«9 

»4 

V. 

u.  Soccoto  sl  Succom  (difises  W«rk  i«t  ii" 
o.  dcKrest  st  ilolinoat 

9* 

II 

1« 

a«  imm  it.  jm^ 

t 

V 
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Seite 

Zell 

10 

t 

III 

14 

1 1  * 

1 

i5 

117 

7 

i 

t 

147 

5 

iSt 

7 

164 

10 

l€S 

•  w  » 

i 

0 

w 

•  • 

14 

197 

•  • 

S 

>S 

1  s 

1  3 

3 

»57 

1 

1 

r 

9 

1 

383 

7 

4 

* 

7 

10 

6 

S46 

8 

i5 

SSs 

7 

9 

1 

37a 

9 

375 

1 0 

3äo 

9 

381 

9 

St«« 

1 

Sit 

a 

40» 

1  5 

40« 

1  9 

41t 

1% 

V.  u.  Ätrupa  iL  AU'opa 
T  «.  qaadam  it  quodam 

r,  o.  Hiosyacralie  it  Idioayiicnsi«  ' 
T.  0.  AUmenU  st.  Alünentini 

V.  o.  tnf^.^siim  sL  infestum 

von  obrn   n.irli  lalc  sumtum  mufs  l^le  rorpus  emiTe-tcliallcn  wndoii 
V.  u.  für  die  Lungen  nicht,  aber«  &tatt  für  dit  Lungen,  nicht  aber 

V.  ou  diemUie  sL  lAenioa 

9»,  offenbaret  st.  offenbacea  '  ^ 
V.  u.  haufsit  st.  hauiit  ,        .  ., 

V.  u.  qua  st.  quo 

V.  M.  Mittel,  vermittelst  st  Mittel,  die  verm. 

V.  o.  festMi  ÜiMigeii  st  iuUtL  oAu  flitssij^en  ^ 
V.  i|.  eum  tt  cum 
V.  o.  iftili  St.  pottH 

V.  u.  dessen  st.  derpn 

V.  «.  Moniil  st.  Mohnöl 

V.  o.  Geschhvtrulst  st.  GesbhwuUt 

V.  o.  Stelbtt  an  tt,  Slell«tt  n»  • 
y,  «.  applefctitch  tt  apopledUch 

V.  o.  dafs  es  an  einem  «t  tu  eine«  . 
-y«  4>,  an  andern  st  von  andern 

V.  o,  dieses  Membran  8\.  diese  M. 

V.  o.  befallen  werden  «t,  entsteht  .  '•       '  J 

V.  u.  Larj'nx  st.  Pliarynx 

V.  o.  erhiste  et.  artSbte  ^ 

V.  IL'  w«m  «r  St.  wenn  der 

V.  9*  leliren  st.  lerneii    ^  '  '  \' 

V.  u.  sein  st,  ihr  '         ,  " 

V.  u.  die  St.  wie  *  '  -1 

V.  o.  und  auf  st.  und  dile  auf       .       .  ^ 

T.     Rmduen  st.  Broncliien»  fias  libfvall  i» 

o.  «rirkt  sie  .statt  vrirkt  es '  * 
V.  o.  gabiUet  St.  gebildet  bat  ^ 

V.   O  je  s».  '  ^ 

V.  o.  Elen) i  iiii   st.  Eleinonte  haben 

V.  o.  Canseiuis  £t,  Günsefuls 

V.  u.  jener  st.  jenen 

V.  o.  Man  itaan  sieh  tL  ouui  'luinB 

V.  o.  3t5  St.  5(5 

V.  II.  rux  st  nux 

V.  n.  Sicunas"ift  Ticunasalft 

V.  11.  Jungus  st.  lungus  ^ 

V.  o.  Rate  st.  Aade  * 

V.  o.  scblellig.  St.  scbküg         *  . 

V.  iL  5s5  st  36  5 

V.  u.  Latrops  st.  Jatrops  ^ 

V.  u.  Parenrliyum  Jt.  Parenliym 

V«  o,  catarUcus  st,  Miarcücui 
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4S4     9  .  V*  "B*  gMchriebea  st  geriilbMi 

V.  o.  8.  45i  il.  497 
V.  u.  die  Scbattirung  st.  der  $clultiru«g^ 

o.  coeoignidi  $t.  cocognidü 
V«  u.  TlivMliak  «t.  ThuMnnlc 
V,  ».  TtischelkrauU  «t.  TliefcelkrauU 
Y.  11.  Phrankardium  st.  Firiecovdi«* 
Y,  o.  cateans  tt.  latrant 
V.  u.  «rveAtU  it.  arveasU 


45s 

467 

543 

SS5 
iiS 

«4» 


t 

7 
7 
14 

9 
14 
t 

4 


»5. 
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